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Natur: und Kunft » Producten Atlas 
der Öfterreichifchen teutfchen Staaten, 
gezeichnet durdy Heine. Wilh. von 
Blum, Freyherrn von Kempen, 
und zu haben bey Johann Otto, 
Kunfthändler in Wien, 1796. 


0. lautet nun der Titel desjenigen Atlafı 


ſes, deſſen erfien Blaͤtter bereits im 
borhergehenden Bande biefer Bibliothek S. 
120 angezeigt find. Er iſt num geendigt. 
Außer dem in Kupfer geflochenen Titel, wels 


her mit ben Wapen der einzelnen Staaten 


umgeben ift, befieht er ans 13 Charten, wels 
he alle große halbe Bogen find, und in dem 
Exemplar, welches idy gebunden aus Wien 
Phyſ. Oekon. Bibl. XX. B. 1. St. A er⸗ 
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erhalten habe, in folgender Ordnung folgen: 
1. Generalcharte der oͤſterreichiſchen Staaten. 


— —— — — 


2. Grundriß der Stadt Wien, 3. Oeſter⸗ 


reich unter der Ens. 4. Oeſterreich ob der 
Ens. 5. Steyermark. 6. Krain. 7. Kaͤrn⸗ 


ten. 8. Grundriß der Stadt und bed Frey⸗ 


hafens Trieſt, und auf der andern Hälfte 
des getheilten Blattes: Friaul und das teuts 
{he tittorale 9. Tyrol mit dem Vorarl⸗ 
berg. 10. Vorderoͤſterreich. rı. Gübböhs 
men, 12. Böhmen gegen Mosden. 13. 
Mähren und Schleſien. Zr 


Es iſt wahrlich ſehr zu beklagen, dag 
bie viele Gelehrſamkeit, Kunft und Mühe 
dadurch faſt vereitelt find, daß ein viel zu 


Heiner Maasſtab gewählt worden. Weni⸗ | 


gen Befigern wird es möglich ſeyn, bie uns 
gemein feine Schrift anf den dicht gefülleten 


Blaͤttern ohne ein Vergrößerungsglas zu le⸗ 


fen. Man muß ben Künftler beklagen, der 
feine Augen bey ber Eharte von Böhmen aufs 
geopfert hat; denn ſchwerlich wird er biefes 


Blatt ohne Verluſt oder große Schwaͤchung 


feines Geſichts verfertigt haben; Er hat ins 


‚ zwifchen geleiftet, mas nur bey dem engen | 
Kaume möglic geweſen iſt. Ales ifl gewiß 


fauber und forgfältig gemadt, und dennoch 
ift faft alles unleſerlich, folglich unbrauchbar. 


Ueber⸗ 


4 


4 
wi 
% 


1 Productens Atlas. 3 


Ueberall bemerkt man den Fleiß, womit 
bie- Nachrichten von den Künften, Fabriken 
‚and Manufasturen, auch von ben Mineras 
lien und natürlichen PWrodncten zufanmen ges 
tragen find, Worzüglicd find hier die mühs 
famen Reifen bes Hrn. Vergraths Hacquet 
genußt worden, ohne melde fonft wohl mans 
he Charte leerer gewefen feyn möchte. Nicht 
wenig hat auch das Bibliorhef XU. ©. 409: 
angezeigte Buch des Hrn. Hermanns gehols 
fen, und in Teutſchland möchte wohl Fein 
anderer Staat ein fo volftändiges und reiche 
haltiges Merzeichnig feiner natürlichen und 
kuͤnſtlichen Produete aufzumeifen haben. “Den 
Vorzug unter diefen Charten würde ich ders 
jenigen geben, worauf ber - Hafen von Trieft 
abgebildet ift, fo wie andy der Grundrig von 
Wien vielen befonders angenehm feyn wird, 
Auf ber Charte von Kärnten fteht eine Abs 
bildung des Berges Glockner, mit ber Bes 
merfung ‚daß Hr. Hacquet beffen Höhe auf 
10,000 Schuh angegeben hat. 


Mach den Eharten folgen fieben auf bey⸗ 
ben Seiten bedruckte Blätter, welche Tabel⸗ 
len zur gengraphifch ; ftatiftifchen Ueberſicht der 
öfterreichtfchen Staaten enthalten. Aus die⸗ 
fen läßt fid, etwas auszeichnen. Die gefams 
ten Staaten follen 10,369 geographifche Qua⸗ 
dratmeilen, und nad) der neueften Zählung 

F A224,, 
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24,800, 000 Menſchen enthalten. Die öfters 
reichiſchen Miederlande find hier, wegen ih⸗ 
res noch nicht entſchledenen Schickſals, ganz 
ausgelaſſen worden. a a ee 


Die Einfuhr aller Waaren tft bier gegen . 
18 Milltonen (vermuthlid Guͤlden) angeges 
ben worden. Die Ausfuhr ift geringer; jer 
doch, fo Liefet man-hier, weil die meiften 
Ariikel der Einfuhr roh, hingegen die auds 
gehenden Waaren größtentheild verarbeitet 
find, fo ift ber Vortheil ber Beſchaͤftigung 
auf Defterreiche Seite, Die gefamten jährlis 
chen Einkünfte folen wahrfcheinlid gegen 834 
Millionen (Gulden?) betragen. Die geſamte 
Kriegsmacht fey in Friedenszeiten 300,000 
Mann, Das Salzwerk des fo genanten 
Kammerguss in Oberöfterreich foll dem Aera⸗ 
rium jährlich einen reinen Gewinn gegen bier 
Millionen Gulden abwerfen. Was von Vers 
fertigung der. feinen Angeln zu Weldhofen 
bier gefagt if, Ift aus Hermanns Bude ges 
nonımen, aber biefe Angeln, davon 6310 
Stüd nur ein Loth wiegen, find nur Kunfts 
werke, nicht gangbare, braudbare Waare, 
wie ſchon Hr. Nicolai in feiner Reife Xl. 

Seite LXXXV. erinnert hat. 


Ich vermuthe, daß es manchen Leſern 
nicht unangenehm ſeyn werde, wenn ich bey 
| 2. biefer 


Ku I, Produeren: las: 5 


biefer Gelegenheit anzeige, dag man vom Zus 
ftande ber Gewerbe in den oͤſterreichiſchen 
Staaten nicht wenige ſchaͤtzbare Nachrichten in 
ber oͤſterreichiſchen Monatsſchrift antrift. 
Beſonders gehören hieher bie darin abgedruck⸗ 
ten Briefe uͤber die Landwirthſchaft, Fabriken 
und Manufakturen der K. K. Staaten, wel⸗ 
che den Herrn Joſeph Gotthard edlen von 
Schwandner zum Verfaſſer haben. Die⸗ 
ſer gelehrte Freund, dem ich den angezeigten 
Atlas verdanke, hat in jenen Briefen man⸗ 
che Maͤngel geruͤget, manche Vorſchlaͤge ge⸗ 
than, und ſeine Landsleute mit dem Verfah⸗ 
ren der Auslaͤnder bekanter zu machen geſucht. 
Wenn auch gleich manche Verbeſſerungen un⸗ 
uͤberwindliche Schwierigkeiten finden wuͤrden, 
ſo iſt es doch zu bedauren, daß nicht alle 
Briefe, welche er uͤber dieſe Gegenſtaͤnde auf⸗ 
geſetzt hat, abgedruckt ſind. Sie empfehlen 
ſich auch durch die gute Schreibart, und es 
wuͤrde ein wahrer Gewinn für Landwirth⸗ 
ſchaft, Technologie und Handlungs wiſſenſchaft 
ſeyn, wenn Hr. von Schwandner es unter⸗ 
nehmen wolte, wenigſtens einige dieſer Ge⸗ 
werbe, fo wie fie jetzt in ſeinem Vaterlande 
betrieben ‘werden, volſtaͤndig zu beſchrelben. 
Außer feinen. Briefen findet man in ber Mo⸗ 
natfihrift einen fehr reichhaltigen Auffaß über 
die Wanderungen der Tyhroler, und einen ans 
* a — in Vorarlberg. Beyde 
43 Aufs 


phyſſtaliſch⸗ Oekon. Bibl. XX. x. 
Aufſaͤtze find I. B. Bohrer unterſchrie⸗ 
b F | Ä 


en, = 

- Die Sfterreichifche Monatſchrift iſt 
mit-dem Fahre 1793 von Alyinger angefans 
gen, und hernadh von H. von Schwand⸗ 
ner, H. von Leon und H. Schreyvogel 
bis zum Junius 1794 in ſechs kleinen Octav⸗ 
Baͤnden fortgeſetzt worden. Wahrſcheinlich 
haben die mweitläuftigen Abhandlungen über 
dad Wiener Theater und andere, welche Aus⸗ 
laͤnder wenig unterrichten konten, verurfacht, 
tag diefe Samlung bey und nicht nach Würs 
‘ben befant geworden if. — 
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II. 


A treatiſe on the police of the me- 
tropolis; containing a detail of the 
various crimesand mifdemeanors, 
by which public and private pro- | 

perty and fecurity are, at preſent, 
injured and endangered; and fug- 
gefting remedies for their preven- 
tion. The fourth edition, revifed 
and enlarged. By a magiltrate, 
London 1797. 440 &eiten in 8 
und einige Bogen Borrede und Res 
giſter. | MR ä 


— 
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| ‘er ungerante Verfaffer fchildert in die⸗ 
ſem Buche, die Schandthaten,, melde 
jeßt in der Hauptſtadt des Brittifchen Reis, 
in ber reichſten und größten Stadt von ganz 
- Europa, herfhen, fo wie er fie in ſeivem 
vieljaͤhrigen Amte bey dem Polizeyweſen ken⸗ 
nen gelernt hat; er erzaͤhlt, wie die Man⸗ 
nigfaltigkeit und die Anzahl der Verbrechen, 
Verbrecher und Verbrecherinnen in neuern _ 
Zeiten, vornaͤmlich nad Einwanderung der 
eblen und uneblen Flüchtlinge aus Frankreich, 
zugenommen bat und noch immer zuuimt, 
Er zeigt, mie wenig alle dawider biöher ans 
gewenbeten Mittel igenüßt haben; wie viele 
Uebelthäter, durdy die Fehler der fo hoch au 
priefenen Englifhen Verfaffung, unentbedit 
und unbefiraft bleiben; und zuweilen wagt- 
er Vorfchläge, dem immer weiter gehenden 
Durchbruch ber Laſter, die ale Sicherheit 
untergraben, Horzubeugen, 


‚- Diejenigen, melde eine ſyſtematiſche | 
Kentniß der Polizeywiſſenſchaft befigen, wers 
ben hier Feine neue Wahrheiten, auch ſchwer⸗ 
lich ganz neue Vorſchlaͤge finden ; auch wer⸗ 
den fie nicht fo wie diejenigen, denen Ges 
genftände biefer Art neu find, über die hier 
erzählten Gräuel, wie über unerhörte Gas 
Gen, erſtaunen; aber lehrreich Fan es doch 
auch ihnen ſeyn, hier alte Wahrheiten durch 

re große 
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große Erfahrungen beſtaͤtigt zu ſinden. Bey 
mixen wohlgemeinten Vorſchlaͤgen des Vers 
faſſers werden ihnen die Worte des Tacitus 
eiufallen: malum potentius remedio eſſe vi- 
detur. Aufmerkſame kundige Leſer moͤchten 
auch wohl zweifeln, ob es moͤglich ſeyn koͤn⸗ 


ne, tie Anzahl, der Verbrecher jeder Art, - 


in einer Stade mie London if, fo genau zu 
befitmmen, als der Verfaſſer ohne Beweis 

zu thun gewagt hat. Die falfchen Spieler, 
die Straßenraͤuber, Taſchendiebe, falfchen 
Münzer und alle andere, melde unehrliche 
Gewerbe treiben, laſſen ſich doch wahrlich 
nit, fo mie eine Heerde Schafe, zählen. 

Nar diejenigen Zahlen, welche aus den Pros 
tofollen der Gerichte gezogen find,  verbienen 
beachtet zu werden, und biefe hat ber Verf. 
doch nur felten beygebracht. 


Man muß auch bebauren,, baf er in ſel⸗ 
ner Abhandlung wenig Ordnung beobachtet 
hat, daher alles das, was zu einem Gegen⸗ 


fiande gehoͤrt, im ganzen Buche zerſtreuet 


ſteht ; deſto nöthiner war das Regiſter, wel⸗ 
ches er beygefuͤgt hat. Leicht iſt es auch nicht 
für Ausländer alles zu verſtehn; faſt auf 
allen Seiten fommen Kunſtwoͤrter der ders 
‚bothenen Gewerbe und der. $after vor, wel⸗ 
he fein Wörterbudy erklärt, und welche: Bein 
Auslaͤnder, auch bey einem bieljährigen Aufs 

= \ SEE E22 Ä ent⸗ 
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enthalte in Enaland zu — Gelegenheit 
haben kan. Die Ueberſetzung dieſes Buchs, 

welche ſchon angekuͤndigt iſt, wird einen Mann 
‚ von feltenen Kentniffen der Sprache und Gas 
hen forern, wenn fie volftändig , getreu und 
verftändlich feyn fol. Vielleicht macht ſich 
der Ueberſetzer dieſe U ternehmung dadurch 
moͤglich und leicht, daß er, nach der jetzt her⸗ 
ſchenden Gewohnheit, nur einen Auszug lie⸗ 
fert, und alſo nicht mehr uͤberſetzt, als er zu 


verſtehen glaubt. Wenn dies nicht auders 


ſolte ſeyn koͤnnen, ſo wuͤrde es doch qut ſeyn, 
wenn wenigſtens die Engliſchen Wörter, wel⸗ 
che Schwierigkeiten machten, auch hier beyge⸗ 
ſetzt wuͤtden. Wie begierig dieſes Buch in 
England geleſen werde, kan man daraus 
ſchlleßen, daß es in einem Jahre zum vier⸗ 

ten mal gedruck iſt. 


Gleich im Anfauge iſt die Rede von den 
falſchen Muͤnzern, welche mit der größten 
Geſchicklichkeit alle, auch auslaͤndiſche Muͤn⸗ 
zen, nachmachen, und ſolche ſogar in den 
entfernteſten Laͤndern in den Umlauf zu brin⸗ 
gen wiſſen. Auch die Pagoden von Arcot 
und die in der Tuͤrkey gebräuchlichen Muͤrzen, 
bie Sequinen und andere werden verfaͤlſcht 
und verſchickt, welches letztere ſo gar Leute 
‚von Stand und Vermoͤgen aus Gewinſucht 
übernehmen. Dan rw neulich allein in Lou⸗ 

us don 
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don. und der naͤchſten Nachbarſchaft 120 fal⸗ 
ſche Münzer entdeckt, und ber V. ſchaͤtzt die 
jährlich verfertinten falfchen Münzen auf 
mehr ald zwey Millionen Pfunde an Werth. 
- Darunter find $ouisb’or, auch Preußifches 
Silbergeld; vornaͤmlich Guineen von Georg - 
U. und vom Sahre 1793. She Gewicht if 
meift richtig, aber ihre Gehalt ſchlecht. Am 
meiften wird doch das Gilbergeld nachges 


macht. 


Diefe Kunft iſt zu Birmingham zu großer 
Volkommenheit gebracht, felt dem bafelbft 
verſchiedene metalliſche Mifchungen auf mans 
cherley Weiſe verarbeitet werden, wozu benn 
freylich faft eben die Mafchinen und Geräths 
schaften, melde zum Münzen erfoberlih 
ſind, unterhalten werden, Zum Gilbergelde 

fol weißed Kupfer mit einem Drittel oder 
einem Viertel Silber genoinmen werben. In 


London tft ein Stredwerd, rolling mill, 


flatting mill, wo bie Zatnen für die falſchen 
Münzer gemacht werden, bie hernady daraus 
die Platten ſchneiden. Diefe werben unter 
einer Preffe geflempelt: (In Nürnberg mußs 
‚ten wenigſtens ehemals die Nothgieger und * 
andere, melde metallene Knöpfe mit einem, . 
Druckwerke verfertigen, jaͤhrlich ſchwoͤren, 
daß fie ſolche nicht zur Muͤnzung misbrauchen 
wollen; aber ſo ein Eid wuͤrde wohl in = * 
"aufs 


— * 
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— verfeinerten London unkraͤftig 
ſeyn.). Damit die falſchen Münzen das Ans 
fehn erhalten, als ob.fie ſchon Lange im LUms 
laufe gewefen wären, fo werben fie etwas mit 
Sand abgerteben; and mit Scheidewaſſer 
abgefotten, um ber Dberfläche mehr Silber 
zu geben, und zuleßt werben fie etwad. ges 
ſchwaͤrzt ober befchmugt — rubbed with bla- 
“ eking, — alfo mit Schuhſchwaͤrze. Platirte - 
Münzen fommen zwar aud vor, aber dieſe 
Verfertigung tft zu muͤhſam; um fie zu bes . 

merken, muß man den Rand ber Münzen 
‚abfeilen. Manche Schilinge werben aus 
weiſſem Kupfer gemacht, werben Falt verfils 
bert, und mern diefe durch ben Umlauf den 
Ueberzug verlohren haben, werben fie an bie _ 
Juden wohlfeil verkauft, melde fie denen 
wieder verkaufen, die fie nody einmal verfils 
bern wollen, Diefe Vetriegerey wird nicht 
fo gar ſtark getrieben, weil fie leichter ent⸗ 
deckt werben fan. Manche Kronen, halbe 
Kroner und Scillinge find auh nur aus 
weiſſem Kupfer gegoffen in einer Form, und 
dann verfilbert; aber dazu gehört viele Ges 
ſchicklichkeit. Sonft iſt die Arbeit faſt fo 
wie in den Knopffabriken, und der Betrů⸗ 
ger kan nicht ſo leicht entdeckt werden, weil 
er die Formen leichter elite Ean, als 
große Drucdwerke. Ein falfcher Münzer ges 
A, ex, habe in fieben Jahren 200,000 


Pfund 


3 


J wuͤrde au dadurch das Kupfer, als ein Eng» 
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Hund Sterlinge in halben Kronen gemadjt. 
Zwey Perfonen follen in einer Woche zwey 


bis drey hundert Pinb ganz fertig maden 
‚Eönnen. ı 


Auch — — — 
zu Birmingham, Wedgbury, Bilſton, Wol⸗ 


verhampton und an noch mehr Orten. Ei⸗ 


nige ſind halb Bley, aber ſo wohl getroffen, 


daß fie ſchwer zu unterſcheiden find. Die Far⸗ 
things werden zwar aus reinem Kupfer ge⸗ 


macht, aber ſo leicht, daß dennoch auch da⸗ 
bey anſehnlich gewonnen wird. Ein Muͤn⸗ 


zer geſtand in einer Woche 60 bis go Pfund 


Sterl. machen zu koͤnnen. Sonderbar ſindet 


es der Verf. daß ſich die Juden allein mit 


Verfertigung der Kupfermuͤnzen, nie mit der 


Verfertigung ber ſilbernen Münzen abgeben, 


obgleich ſie letztere in Menge zum Lande hin⸗ 
ws fhaffen und fo damit handeln. 


Es folgen bier bie Sefege der Englaͤn⸗ 
ber wider die falfhen Muͤnzer, beren Unzu⸗ 


länglichkeit ber ®. hinlaͤnglich beweifet. Eine 


wneue Ummänzung. fheint freylich nöchig zu 
feyn, aber ſchwerlich wird fie den Betrug auds _ 


sotten. Der B. will, daß auch die kupfer⸗ 


nien Münzen genan fo viel an. Kupfer enthals 


ten follen, als ihr Namen angtebt; dann 
——— 


we 


Ik Te police of London, | 13 
liſches Prodult in: den auswärtigen Handel 
kommen. = T. | 


Mehr als einmal beflagt der Verf. 
daß die Vorfchläge des H. Bolton zu Birs 
mingham nicht genußt werben. Dieſer gab 
der Regierung im Jahre 1790 ein Gepräg 
zu Kupfermünzen an, welches fehr ſchwer, 
oder wie mandye glaubten, unmöglich nachge⸗ 
macht werben Ente, Won den Stuͤcken, wels 
che er verfertigte,; habe ich eines aus ber 
Samlung ded Hrn. Kofr. Blumenbach vor. 
mir. ‘ Ein Penny von Kupfer, weighidg 
exactly one ounce averdupois. Das Stuͤck 
ift ganz vollommen rund, auf dem Rande 
ganz glat. Auf. der einen Seite tft, wie 
auf ben Altern Pennys, die Britannia erhas 
ben vorgeftellet. Um ihr geht ein erhabener 
Rand, worauf oben Britannis, unten 1797, 
nicht erhaben, ſondern vertieft, zu leſen iſt. 
Die andere Seite hat das Bildniß des Koͤ⸗ 
nigs, mit der vertieften Inſchrift: Geor- 
gius III. D.G, Rex. Dieſes Gepraͤg fobert 
eine große Kraft, melde: bey ber. gewoͤhnli⸗ 
hen Preſſe nicht angebracht werben fan, N. 
Bolton bebiente ſich dabey einer Dampfmas 
ſchine, deren Erbauung den falfchen Münzern 
zu koſtbar ſeyn möchte. Inzwiſchen zweifle 
ich ſehr, dag dadurch der Betrug auf immer 
unmöglich werben würde. - & | 
| | — Die 
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Die Verſchwendung in Eſſen und Trin⸗ 
ken hat bey der uͤnterſten Klaſſe uͤber alle Vor⸗ 
ſtellung zugenommen. Die erſten Auſtern, 
Hummer und Seefiſche, die noch unmaͤßig 


theuer ſind, werden faſt ganz von jener Klaſſe 


gekauft; dagegen die vom mitlern Rang dieſe 
Leckereyhen nur erſt bey niedrigen Preiſen kau⸗ 
fen. Jeden Morgen flehen in London 20000 


Menſchen auf, ohne zu wiffen, wovon fie 


den Tag zähren follen, und wo fie ſich die 
naͤchſte Nacht hinlegen werben, In Sondon- 
und in dem Bezirke biefer Stadt, worüber ſich 
die Todtenliſte erſtreckt, find jeßt 5204 Öffents - 


Ude Wirths haͤuſer, worin jaͤhrlich an Bier und. 


andern geiftigen Getränken, von dem arbeis 


senden Volle, drey Millionen Sterl. ‚vers 


zährt werden. Seit einigen Sahren ſcheuen 


ſich fogar die Weiber nicht, mit ihren Kins 


dern in die Bierhäufer zu gehn, und bafelbft 
zu zechen. Viel leſenswuͤrdiges über den Eins 
fluß, den die gemeinen Wirthshäufer nach ihrer 
Befchaffenheit auf die Sitlichkeit des geimels 
nen Volks haben. Dabey wird bier auf eine 
Schrift verwiefen: Obfervations and. fadts, 
selative to public houfes, 1794. Manfollte 


die Zahl ber Häufer ber Zahl der Einwohner 


gemäß machen. Man folte von den Wirs 
then eine Caution fodern, die verlohren wuͤr⸗ 

de, wenn fie Spiel, Trunkenheit und andere ' 
Ansfhweifungen geflatsen würden. - P 


II, The police of London, 75; 


> Heftige Klagen über die Buben, worin 

alte metallene Hausgeräte verkauft werden, 
als welde die Diebereyen gar ſtark begunfits 
gen. : Sie nehmen die geringfte Kleinigkeit, 
welche Diebe bringen, anz ald Nägel, Has 
Ten, Schluͤſſel, alaͤſerne Flaſchen u. ſ. m. 
Die Zahl biefer Buben iſt in deu legten 20 
en von 400 auf drey taufend geftiegen, 
Dahin bringen Bediente Lehrknaben, Tage⸗ 
loͤhner, Handlanger alle Kletnigkeiten, wel⸗ 
che ſie entwenden koͤnnen, die, weil ſie jedes⸗ 
mal in kleiner Zahl genommen werden, von 
ber Herſchaft nicht bemerkt werden. Die ſo 
geſamleten Flaſchen werben hernach gereinigt, 
amd wieder Düßend weiſe ben Weinhaͤndlern 
als neue verfauft, Gleiche Waaren bringen 
bie Juden aus den Dörfern herum auf Kar⸗ 
ren mit einem Pferde, Die geftohlenen zins 
nernen Sachen werden gleich umgefchmolzen, 
wenn Nachforſchung berinnthet wird, | 


Eine Dieberey von ganz befonberer Eins 
richtung und Geſchicklichkeit iſt die, welche 
auf der Themſe getrieben mirb, Jetzt wer⸗ 


den jährlich nicht weniger ale hundert taus 


fend Ochshoͤfte Zucker nad) London gebradt, . 
deren Elgnern wenigſtens für 150000 Pfund. ' 
geftohlen werben, Die Dehlfäffer werden in 
den Lichtern, worauf fie aus den Schiffen - 
and Fand gebracht werden ‚ mis Ihren Spun⸗ 


ten 
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ten unterwaͤrts gekehrt aelegt, und fo bewuͤr⸗ 
ken die Arbetter eine Leckage, welche unglaub⸗ 
lich viel beträgt. Als die Eigner dieſen Dieb⸗ 


 flal verhüten wolten, Mayen die Arbeiter, 


daß man ihnen ein Accidens, mas ihnen zus 
kaͤme, nehme, Eine Menge Menſchen has 
ben unter ihren Jacken einen Sad über bie 
Schulter .härgen, welche fie mit Zucker beym 
Ausladen füllen, ohne daß es bemeikt wird, 
weil diefe Erhebung auf dem Rüden für nas 
türlidy gehalten wird. Dann füllen fir auch 
noch Taſchen und Weinkleider mis bem Pu⸗ 
derzucker. 


Einem Schiffe ward nachts der Anker 
mit einem neuen ſtarken Taue geſtohlen; als 
ber Schiffer erwachte, ruderten bie Diebe 
eben weg und riefen ihm zu, fie hätten feinen 
Anter geholt, und wünfchten ihm einen guten 
Morgen. . Viele biefer Diebe machen eine 
gefchlofjene Geſelſchaft (oder einen Elub)aus, 
welche ein Kapital zufammen gebracht hat, 
wovon die Strafen bezahlt werben, melde 


son den entbediten Diebfiälen nach ben ein 


für allemal hefiimten Geſetzen erlegt werben 


muͤſſen. Wider dieſe zahllofen Arten des 


Diebftald weis der V. feinen andern Rath, 
als die Ladungs. und Loͤſchungeplaͤtze völlig 


einzuſchlieſſen, und and dieſem Raume bie 


Waaren gleich in die Gewölbe ver Kaufleute 
abzus 
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abzufahren. Der Diebftal bey Einbringung . 
der Waaren in die Padhäufer wird oft erſi 
‚nad vielen Jahren bemerkt, Denn manche 
Häufer find fo groß und fo voll, daß bie 
Warren, melde zuerft eingebracht find und 
unten. ober hinten liegen, zumeilen 40 ober 
50 Jahre unangerührt liegen, unter welcher. 
Zeit denn auch fehr viel verdorben ift. 

Seite 89 eine Eintheilung der verfchies 
denen Straßenräuber; highwaymen, foot- 
pad-robbers, burglars, pick-pockets. Auss 
führlih von dem Lotterien und den Betrüger 
reyen derer, melde dabey bie Affecurang 
übernehmen. Die Lotterie iſt, fagt der Verf. ein 
herliches Mittel die öffentlichen Einkünfte zu 
vermehren, aber es fey ein großes Ungluͤck, 
daß man nicht ben armern Theil des Volks 
davon abhalten koͤnne. Auch ziehen die Eng» 
liſchen Lotterien viel Geld der Ausländer an 
ſich. Ein Wahrfager gewann jaͤhrlich 300. 
Pfund; er gab Zettelm aus, worauf er feine 
Dienfte anbothund ſich einen Aſtronomen und 
Aſtrologen nennete; er verficherte darauf, 
daß er auch genau bie Natlvitaͤt berechne, 
Der Sohn war eine halbe Krone. Fi 


Ehemals bothen die Beſtohlenen eine 
Belohnung demjenigen, der die geſtohlenen 
Sachen wieder liefern würde, und verfpras 
hen dabey, den Diebftal nicht weiter zu. ahn⸗ 
Phyf. Oekon. Bibl. XX. B. 1.St. B ben, 


18 Phyſikaliſch⸗ Oekon. Bibl. XX. rn. 


den, und alſo Feine Unterſuchung deſſelben 
zu veranlaſſen; weil aber dadurch die Diebe 
dreiſter und zahlreicher wurden, ſo ward es 
1752 bey 50 Pfund Strafe verbothen, fols 
che Erflärungen zu thun. Jetzt menden fi 
die Beftohlenen oft an foldhe, welche geftohs 
lene Sachen zu kaufen pflegen, und erhals 
ten durch fie nicht felten ihr Eigenthum mies 
der, dad heißt, fagt ber Verfaffer: to em- 
ploy a thief to catch a* thief. | 


Mas der Verf. über die englifchen Cri⸗ 
minal⸗ Seſcke und deren Vergleichung mit 
des Kayſers Joſeph II. Geſetzen geurtheilt 
hat, ſcheint mir wichtig fuͤr denjenigen zu 
ſeyn, der ſich mit Gegenſtaͤnden dieſer Art 
zu beſchaͤftigen hat. S. 300 von Errichtung 
der Zuchthaͤuſer und Verdammung zu harten 
Arbeiten auf der Themſe. Das Fahrzeug; 
worauf bie Uebelthäter gehalten werden, heißt 
"the hulk 6). Diefe Strafe ifi feit 1776 
eingeführt, Foftet aber der Nation ungeheure 
Summen, die fid) von 1776 bis 1789 auf 
“220,873 Pfund belaufen, 


Noch 


Er Einige — dieſes Wort durch Galere 
uͤberſetzt. Aber England hat keine Galeren. 
So wie man Zuchthaͤuſer ſagt, koͤnte man 

dieſe Fahrzenge, worauf die Zuͤchtlinge ges 
halten werden, Zuchtſchiffe nennen. 
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Moch koſtbarer ift die ZTranfportation 
nah Neuſuͤdwales. Vom Jahre 1787 an 
bie Sebruar 1,792 find dafür 490,945 Pfund 
andgegeben, fo daß die Koften jaͤhrlich auf 
50,000 Pfund anzufchlagen -feyn möchten. 
Daß erfie mal famen 1030 Verbrecher dort 
an. Nah 2ı Monaten waren 77 in biefer 
Solonie geftorben, und 87 gebohren. In 
ben erfien drey Sahren mußten Kleidungen 
und alle andere Bebürfniffen aus dem Muts 
terlande nachgeſchickt werben. Jetzt bebarf 
die Colonie weniger, aber dennoch immer 
‚noch viel, welches bey der ungeheuren Ent⸗ 
fernung äußerfl koſtbar und.befchwerlich wird, 
Wider alle Erwartung find dennoch einige 
der gefährlichften Dienfchen wieder nad) Eng» 
land zuruͤck gekommen. Die Hofnung von 
‘dort Produfte zu erhalten, : weldye die Aus⸗ 
lagen vergüten koͤnten, verſchwindet auch; 
jedoch vermuthet man, daß der Indigbau 
gluͤcken wuͤrde, womit aber noch kein Ver⸗ 
ſuch gemacht zu ſeyn ſcheint. Gebrechliche 
und kraͤnkliche Menſchen ſchicken ſich zu dies 
ſer Strafe gar nicht, bie alfo nur auf wenige 


paſſet. 


Iggh uͤbergehe bie Nechricht von den Pflich⸗ 

ten der vielen Polizeybedienten und ihrer 
Mannigfaltigkeit. Der V. beklagt, daß bie 
Unterbedienten vom Publikum nicht die Ach⸗ 
9 sung 
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tung erhalten, welche fie verdienen, und daß 
fie in ihren Gefchäften oft gewaltſam gehins 
dert werden, melde body ohnehin ſchon mit 
vieler Gefahr verbunden find. Manche wers 
ben auch gar zu ſchlecht befolbet,, zum Bey⸗ 
fpiel die Nachtwaͤchter. Ausländer follen 
über. bie Londoner Poltzey urtheilen, daß fie 
‚ einiger maßen diene, Verbrecher einzufangen, - 
‚nicht aber Verbrechen zu verhüten, und der 
V. erklaͤrt dieß Urtheil für richtig. Er leug⸗ 
net nicht, daß die Parifer Polizey unter der 
koͤniglichen Regierung. viel mehr Sicherheit 
als die Londoner bewürlt habe. Seine klaus 
desleute ſcheinen, fagt er, zu glauben, man 
muͤſſe ſich den Straßenräubern und Mördern 
ausfeßen, nur um ber. Freyheit nicht Abs 
bruch zu fhun. Er erzählt einige wunderbas 
ze Beweiſe von. der Wachſamkeit, und faft 
möchte man fügen, von der Almiffenheit des _ 
befanten Polizeydirectors Sartine, melde 
aber ohne ein Heer mwohlbezahlter Spione 
nicht hätte möglich ſeyn koͤnnen. Dabey 
muß man dann nicht vergefien, daß diefe 
ESdpione felbft Unſicherheit in allen Häufern 
und G -felfchaften verbreiteten, daß fie das 
mecfeifettige Zutrauen vertilgten,. und das 
Wolk von der Obrigkeit abwenbig machten, 
Immer bleibt noch die Frage, ob die Kur 
nicht Ärger ald das Uebel geweſen fey. 


S. 
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©. 375 folgt eine merkwürdige Erzähs 
lung von der Größe der Stadt, Ihrer Volks 
menge, von Kirchen, Schulen, Hofpitälern, 
Geſelſchaften der Wiſſenſchaften und Künfte 
uf mw. Die Zahl der Einwohner ift hier 
zu ı Milton und zwephundert und funfzig. 
taufend gefhäßt. Die Zahl der gottesdienſi⸗ 
lihen Gebäude fey 502. Schulen und andere 
Erziehungsanſtalten 4050. Acht Gefelfchafe 
ten zur Weförderung der Moralitäf, als die 
1699 errichtete Geſelſchaft zur Ausbreitung 
des Ehriftenthums, und eine andere, errich⸗ 
tet 1750 zur Ausbreitung beffelben in ent» 
fernten Ländern; noch eine andere, errichtet 
1793 zum chriſtlichen Unterrichte der Neger 
in Weftindten. Sm Sahr 1776 hat ſich 
eine Gefelfhaft vereinigt, Spitzbuben und 
Diebe zu verfolgen, und 1792 hat fid eine 
andere gebildes, for the encoursgement offer» 
vants. Die Gefelfchaften für die Kürfte will 
ich hier alle mit ihren Stiftungsjahren nens 
nen; Royal fociety, 1663. Antiquarian fo- 
ciety. 1751. Society or trüftees of the bri- 
tb Muſeum. 1753. Society of artifts of 
Great-Britein. 1765. Royal academy of arts 
1773. Society for the encouragement of 
Learning. Society of the encourag, of arts, 
manufadtures, Medical fociety, Society 
for the improvement .of- naval architedture. 
Veterinary college, Die jährliche Summe 
— B3 aller 


⁊ \ 
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aller öffentlichen Ausgaben, und aller Gaben 

ber Privatperfonen, zur Unterhaltung der 

Armen: public and,private charities, beträgt 
‚750,000 Pfund, | 





1. 


Neues Forftarchiv zur Ermeiterung der 
Forſt⸗ und Jagd⸗Wiſſenſchaft, her 
ausgegeben von W. ©. von Mofer, 
fortgefest von Ch. W. J. Satterer. 
eg Band. Ulm 1797. ı Alpha⸗ 

et in 8. . | 





H iefer Band, welcher, ald Fortfeßung 
des alten Archivs, der zwanzigſte 
- Band tft, enthält zuerft eines ungenanten 
Betrachtungen über Gegenflände, melde dem 
Forfiwefen im Nortgau nactheilig find, 
Nordgau begreift den öftlichen Theil des Fürs 
ſtenthums Neuburg, zwifchen der Oberpfalz 
‚und Baiern; aber die Mängel, welche hier 
aufgezählt werden, hat wahrlich dieſes Länds 
hen mit erg größern gemein, und es 
möchten wohl überhaupt wenige Länder feyn, 
bie davon frey wären, Foderungen und Kla⸗ 
gen, welche .algemein befant find, — ich 
J nicht 


»- 
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nicht anzeigen. Aber folgende Bemerkungen 
ſcheinen noch nicht überflüffig zu ſeyn. 


Die Forſtbediente follen mit Geld, nicht 
mit der Berußung gewiſſer Grundflüde, fas 
larirt werden. Sie follen felbft Feine Land⸗ 
wirtbfchaft treiben, fonft werden fie von ih⸗ 
sen Amtsgefhäften abgezogen, misbrauchen 
auch wohl die für die Forſten beftimten Frohns 
dienſte. Hoͤchſtens foll ihnen nur ein Gars 
ten, ein Kohlfeld und eine Wiefe zum haͤus⸗ 
lichen Gebrauche geftattet werben, Die vie⸗ 
len Unterförfter fol man vermindern. Bey 
ihrem geringen Sole ſchaden fie dem Wal⸗ 
de durch ihre Gierigkeit, und befördern die 
Dieberegen, wovon hier ©. 33 eine Schil⸗ 
derung zu finden iſt. 


Der freye Anländifche Hohbandel der 
Bauren veranlaſſet dieſe zu Diebereyen, zus 
mal diejenigen, welche ein eigenes Gehoͤlz ha⸗ 
ben, und alſo, bey der Nachſuchung, nicht ſe 
leicht des Diebſtals uͤberfuͤhrt werden koͤn⸗ 


‚nen. Dieſen Handel will der Verf. ganz 


aufgehoben haben; jeder Confument möge 
fih fein Holz ſelbſt im Walde erhandeln. 
Aber wie wenige Städter Finnen dieß thun? 
Würde ihnen nicht dad gekaufte Holz ſchon 
im Walde, vor der Abfuhr, gefiohlen wer⸗ 
ben? Wie theuer wuͤrde ihnen das Holz zu 
B4 a. 
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ftehn kommen, wenn ſie die Fuhren dingen 


ſolten? Dieß fühlen wir jetzt in Goͤttingen, 


ſeitbdem das meifte Holz von den Foͤrſtern ges 
fauft wird, da nun die Bauern gar nicht, 
‚oder nur für einen unmäßigen Sohn es fahs 
ren wollen. Wir Göttinger erhielten das 
Holz wohlfeller und bequemer, als ed noch 
meiftend von ben Bauren zum Verkaufe ges 
bracht wurde, Freylich würden wir und 
noch beffer dabey ſtehr, wenn die Kammer 
neben der Stadt Holzhöfe anlegte, aus denen 


> 8, fo wie in Raffel, jedem für einen feften 


Preis überlaffen würde. Inzwiſchen will 


. auch der Werf. nicht; daß bie Förfter felbft 


Antheil an dem Holzhandel nehmen follen. 
Wider die Behütung der Wälder wird bie 
Einführung der Stallfürterung gewuͤnſcht; 
ſehr richtig! Sch glaube, es fey eine Pflicht 


- 


der Forftebienten den Anbau guter ſchicklicher 


Futterfräuter zu befördern, damit ed dem 
Landmann möglich werde, .. bee Weide im 
Walde zu entbehren, 


| ©: 49 folgt eine Ueberfeßung derjenigen 

Nachricht von der Gewinnung des Ahornzuk⸗ 
kers, welche tm fiebenzehnten Bande diefer Bib⸗ 
Kiothet. ©. 569 angezeigt iſt. Sie fol au 
m Beckers Taſchenbuch für Gartenfreunde 


1796; ſtehn, weldyes ich nicht Fenne, H. 


Bergtath Gatterer * hier gelegentlich 
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die übrigen Schriften von diefem Gegenftande 
angeführt, und dabeh erzählt, dag im Jahre 
1792 in Heidelberg die Specereyhaͤndler Fels 
ne braungelbe Kuchen, unter dem Namen 
des Ahornzuckers, dad Pfund für 32 Kreus 
zer zu verkaufen angefangen haben; vermuth⸗ 
lid) weil man oft gefagt hat, biefer Zucker 
ſey gefunder ald anderer, und ein Gegen; 
mittel wider Huſten und Heiferkeit. Wegen 
des geringern Preifes wurden diefe Kuchen 
gefucht, und manche bildeten fi) fo gar ein, 
fie wären füßer, als ber gewöhnliche Zucker. 
Aber fie waren aus Syrup und Mehl ges 
macht und gebacken, waren alfo eine Art: 
Honigkuchen. Sie wurden mit der Zeit 
feucht und wei, und werben jeßt nicht mehr 
geſucht. (Aber auch aus dem ächten Ahorn» 
zucker befiße ich kleine bräunlihe Kuchen, 
welche ebenfals Yeicht feucht und weich wer⸗ 
den). . Die Kamtſchatkiſche Bärenklau, deren 
©. 82. gedacht if, iſt wohl nicht Heracelum 
fphondyl, fondern die Art, melde in 9. 
Perſoons Ausgabe bed Systematis vegets- ' 
bil, p. 299, Her. fibiricum heißt. - Nach der 
mir zugefommenen Nachricht, muß der Ges 
halt an Zucker auch größer feyn, als er hier 
angegeben iſt. Sch merfe noch an, daß man 
ſchon in don Strablenberg Mord» und 
oͤſtlichem Xheile von Eurupa und Aſien S. 

430 eine Erwähnung dieſes Zuckers findet. 


— 
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S.. 94 iſt die Schrift des H. Prof. J. a 
€. Gortbard: Gultur des unädten oder 


wißbluͤher den Akacienbaums. Altona 1796. 


8. aanz eingeruͤckt worden. Sie tft ein aus 
‚ der Auszua aus den Schriften ded H. Me⸗ 
Dicus, nebft Zufaßen. S. 229 folat das 
| Werzeichnig der neuen Schriften vom Forſt⸗ 
und Jagdweſen vom Jahre 1796. Seite 
245 eine Nachricht von ber Öocietät der 
Forſt⸗ und Jagdkunde, melde H. Bechftein 
zu Waltershaufen im Gothatfchen. errichtet 
bat. Sie tft vom Herzoge beftätigt morben, | 
und ihre Einrichtung verfpricht wahrlidy vie⸗ 
Ien Nutzen. Gelegentlich melde ich mit 
Danfe, daß diefe Gefelfhaft au mich zu 
ihrem Mitgliede ernant hat. Die Nürnbers 
giſche Geſelſchaft zur Beförderung der vater⸗ 
laͤndiſchen Srduftrie hat 1796 eine Anmeis 
fung zur Acactens Saat auf einem Bogen in 
4 drucen laſſen, welche aud hier S. 254 
eingeräckt ift. 


S.. 259 von ber WVerfehiebenheit bes 
Waldmaaßes in den Rheingegenden. S. 275 
ein Dfen, worin mit wenig Torf für 30 bis 
40 Perfonen zugleich gekocht werden Fan, we⸗ 
‚gen der darin gepaften?. Hitze. Die Bes 
ſchreibung gewährt doch mit den Abbildugs 
‚gen nicht hinlängliche : Deutlichleit, wie mir! 
wenigſtens vn. ©. 283 die Forſt⸗ und 
' Jagd⸗ 


1. Neues Sorftarchiv. 3, 27. 


Jagdbedienten in den Pfalzbaierſchen Laͤndern 
‚zu Anfange des Jahrs 1797. Auf der letz⸗ 


— 


ten Seite lieſet man die Preiſe, wofuͤr der 


Hofjaͤger Streubel, in Glaſten bey Grim⸗ 
ma in Sachſen, Baumſamen verkauft. Ein 
Pfund Lerchenſamen koſtet ı Thlr. 10 ggr. 


Kiefer ohne Flügel 11 ger. Fichten und. 
Zannen ohne Flügel 5 agr. u. few. Die 
vielen hier abgedruckten alten .und neuen Forfts 
orbnungen mag ich nicht einzeln erzählen. 





ICE TEE 
IV. 


| Anleitung zur Cultur der aͤchten Baum⸗ 
wolle in Oeſterreich von Leopold 


Trattinnick. Wien 1797. 1480 


gen in 8. 


HDire Heine Schrift iſt nicht für den Wuchs 
| handel beftimt, und deswegen zeige ih 


fie.gern an, da ich fie der Güte eines Freun⸗ X 


des verdanke. Der V. will Goſſypium her- 
baceum und hirſutum, die bekantlich jaͤhr⸗ 
liche Pflanzen ſind, zum Anbau empfehlen. 
Die Samen ſollen im Herbſte geſaͤet werden, 
die jungen Pflanzen ſollen den Winter hin⸗ 
durch in einem warmen Hauſe erhalten, im 


Fruͤh⸗ 


l 
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Fraͤhlinge vorſichtig an die frehe Luft durch 
Oefnung der Fenſter gewoͤhnt, und in der 
Mitte des Mans ins freye Land verpflanzt 


werden. Ein Treibhaus, worin 20000 


Pflaͤnzchen uͤberwintern koͤnnen, ſchlaͤgt er 


zu 1000 Gulden an. Zur Heitzung im 


ſtrengſten Winter wuͤrde es nicht mehr als 
zwey Klafter Holz brauchen. Die 20000 
Pflanzen follen in aefegneten Fahren, wann 
jede 20 Fruͤchte zur Mrife brachte, zı Zents 
ner und 21 Pfund reine Baumwolle geben, 
Die Wärme in diefem Haufe braude nur 6 
Grad über dem Eispunkte des Reaumur. Thers 
mometerd zu feyn. Verſetzt follen die Pflanzen 
werben in einen trodenen loͤckern, etwas 


ſandichten und mäßtg fruchtbaren Boden, der 
dann ſchon tm Julius wieder leer wird. Won 


der Reinigung der gewonnenen Baummolle 
Hefet man hier nichts. Wegen der Moͤg⸗ 
lichkeit beruft fi der Verf. auf Verſuche, 
welche er ſchon oft im Kleinen angeftellet. 
hat. Zu den Vortheilen feined Vorſchlags 


. bat er nicht vergeffen, auch ben Umſtand ans 
zufuͤhren, daß man, nad der Einführung 
diefer Eultur, weniger der Anftedung bee FJ 


Peſt ausgeſetzt ſeyn wuͤrde. 


* 


V. Lehren des Gartenbaues. 29 
— 

V. | 
Die wichtigften Lehren des nüglichen Gar⸗ 
tenbaues für diejenigen Freunde und 
Liebhaber dejfelben, welche ſich über die _ 
Gründe der Behandlung ihres Obfts 
und Gemuͤſegartens felbft unterricyten 
wollen, ‘auch für Feldbeſitzer brauch⸗ 
bar. Leipzig 1797. 320 Seiten in 8. 





J⸗ der Vorrede ſagt der ungenante Ver⸗ 

faſſer, ber ſich ſchon auf feine aͤltern 
Schriften beruft: wenn ſich ſeit einiger Zeit 
die Menge der Schriften, welche den Gar⸗ 


tenbau behandeln, betraͤchtlich vermehrt hat, 


ſo iſt dieß nicht fo wohl ein Beweis von dem 
Veberfluffe folder Schriften, als vielmehr 
ein Zeichen von dem zunehmenden Veduͤrfnig 
berfelben. Was er felbft hier geleiftet hat, 
beficht in folgendem. Zuerſt etwas von ber 
Wahl des Platzes zum Garten und feiner 
Befriedigung. Alles ganz gut und deutlich, 
obgleich nichts, was nicht ſchon in fehr vie; 
len Büchern eben fo gut gelehrt iſt. | 


Der Thon habe feine Farbe von mineras & 


liſchen Beymiſchungen, ©. 24, folte: wohl 
heißen: von metalliſchen; denn ein — 
| i 
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iſt doch der Thon allemal, Aſche, vorzuͤg⸗ 
lich Holzaſche, und noch beſſer Seifenſieder⸗ 
aſche, diene zur Düngung und zur Beſſerung 
des Bodens. Aber dazu möchte. denn doch 
wohl die Afche in den allermeiften Gegenden 
zu theuer ſeyn; freylich laͤßt ſich die ausge⸗ 
laugte Seifenſiederaſche dazu anwenden. 
Vom Duͤngen, Seches Säten, Sien, 
* ſ. mw. | 


Warnung, nicht ähnliche Pflanzen oder 
ſolche, welche Abarten find, neben einander 
blühen zu laffen, wenn man unveränderten 
Samen haben will. Diefe Regel ift freie 
Uich richtig 5 aber daß man am menigften Exbs 
fen, 3. ®, Frühs und Späterbfen neben eins 

ander erziehen bürfe, iſt doch wohl nicht 

ganz richtig. Bey keinen Pflanzen kan wohl 
Die falfche Wefruchtung ‚- weldye man. befürdys 
‚set, weniger möglich feyn, als bey denen, 
melde Schmetterlingsblumen haben, in des 
nen bie Theile der Befruchtung fo fehr wohl 
bedeckt und eingefchloffen find, daß nicht: ein⸗ 
mal der Regen zu ſchaden vermag, aud daß 
nicht leicht ein Juſekt — nr 
binzutragen kan. 


Wer mag wohl die Erfahrung: gehabt 
haben, daß. Schminfbohnen , . die 200 
"Sabre alt geweſen ſind, gekeimt haben, wie 


+ 
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Segs angeführt wird. Vielleicht hat ber 
Verf. fich der Erzählung erinnert, daß Gars 
men, weldye in ausgetrocneten Torfmoren 
dder Moräften gefunden worden, geleimt 
haben; aber wenn foldde Beobachtungen gels 
ten folten, fo müßten fie wohl flärfer ers 
wiefen feyn, als fie, fo viel ich weis, ers. 
wieſen find. Nicht übel tft dasjenige, was 
über bad tiefe und flache Shen, über das 
. Berpflanzen, und mie dicht, oder nach des Verf. 
Ausdruck wie dich die Pflanzen ſtehn follen, 
gefagt if. Daß frifdy geſchoͤpftes Brunnens 
waſſer ohne allen Nachtheil zum Begießen 
genommen werben Fönne, das weis ich 
aus vieljähriger Erfahrung; jedoch möchte 
ich nicht ganz läugnen, was der B.S. 178. 


binzufeßt, daß das der freien Luft ausge⸗ 


feßte Waffer einige fruchtbare Theile er⸗ 


©. 184. Warnung, nit alle Wafferreifer 
und Räuber den Bäumen ohne Ueberlegung 
wegzunehmen. Sie dienten zuweilen zu Ablets 
tung des überfläffigen Safts. Ganz ger 
gründet iſt ver Wunfh, dag man fi mehr 
als bisher gefchehn ift, um bie Urſachen der 
fo genanten Ausartung ber Gewaͤchſe befüms 
mern ſolle. Es giebt gewiß noch viel mehr, 
als die: wenigen, melde wir jeßt kennen. 
Ermunterung, neue Abarten des Obſtes von. 
| den 
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den aus Samen erzogenen und nicht gepfropfs 
ten Bäumen zu erwarten. Am erften könne 
man foldye von den Bäumchen hoffen, wels 
che fehr gut wachſen, fehr gefunde ſtarke 
Blaͤtter, und feine Stacheln haben. Solche 
ungepfropften Bäume würben flärfer und 
dauerhafter, als diejenigen, denen beym 
Pfropfen bie Krone gemwaltfam genonmen 
wäre, Der Verf. meint ©. 218, es fey 
ein leered Worurtheil, dag man bie fo ger 
nanten MWafjerfchoffen nicht zum Weräbeln 
‘ brauchen fönne, „Er hoft viel von ihnen eben 
beöwegen, weil fie. den Gaft fo gern aufneh⸗ 
men, obgleich fie etwas fpäter tragen moͤch⸗ 
ten. Freylich find mir wenigſtens Feine Er⸗ 
fahrungen bekant, welche die entgegengeſetzte 

Meynung unſerer Gaͤrtner beweiſen. 


S. 229 von den Thieren, welche den 
Gaͤrten ſchaden, unter denen hier auch Huͤ⸗ 
ner, Tauben, Meiſen vorkommen. Won 


ben Kraukheiten der Bäume. Denen, wel⸗ | 


che vom Frofte gelitten haben, foll man die 
Rinde aufrißen, wodurch die angehende Faͤul⸗ 
niß der Saftgefäße verhindert und neue Rinde - 


‚veranlaffet werden fol. Aber dad Aufrigen 


der Rinde muß bey einem Baume, der ohnes 
bin von ber Fäulung ber verfrornen Theile 
‚ leider, hoͤchſt gefährlich feyn, Die vermeints 
lichen Froſtableiter, welche man wieder u. 

| einis 


m f 


N \ 
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einigen Jahren heworgeſucht bat, werben 
aud hier empfohlen. Kin Anhang enthält 


etwas von der Phyfiologie. der Pflanzen, — . 


Dieſe Bogen verdienen Doch noth unter den 


vielen Schriften gleicher Art einen Vorrang, . 





VI. 


Algemeines Polyglotten ⸗Lexicon der 


Naturgeſchichte, mit erklaͤrenden Ans 
merkungen von Philipp” Andreas 
Nemnich, 1:U.L. Zu finden Ham: 
burg bey Licentiat Nemnich und Halle 
bey J. J. Gebauer. Grosquart. 


Niere große, muͤhſame und nüßliche 
Werk macht der teutfhen Gelehrfams 
keit, dem teutfhen Fleiffe und Unterneh, 


mungögeifte wahre Ehre, fo wie die Menge 


ber Käufer, ohne welde der Fortgang uns 
möglich gewefen wäre, ein Beweis von ber 


weit. verbreiteten Liebe zu nüßlichen Wiſſen⸗ 


ſchaften iſt. Es verbienet hier, mie ich 


meine, aus mehr als einer Urſache eine Au⸗ 
zeige, zumal da es freylich wegen der unver⸗ 
meidlichen Koſtbarkeit noch nicht fo algemein, 


als es verdient, bekant ſeyn wird. 


Dhyf. Oekon. Vibl. xXX. 3.166, € Der 


| 


4 
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Der Hr Verf., deſſen Kentniſſen der 
Sacheÿy und Sprachen Bewunderung erregen, 
nahm fi vor, ein algemeines Woͤrterbuch 
der europätfchen Sprachen aus zu arbeiten,“ 
welches nicht bloß die gewöhnlichen, fondern 
auch die Fünftlichen Wörter und Redensarten 
. (ih brauche feine eigenen Worte) in fich 
faaſſen folte, Nachdem er feinen Plan, nad) 
allerley Verſuchen, völlig beſtimt hatte, 
machte er den Anfang mit dem Woͤrterbuche 
der Naturgeſchichte. Died fol von dem 
ganzen Werke, welches auf einem Schmutz⸗ 
sitel Larholicon genant wird, bie erſte Abs 
theilung ausmachen, Die erſte Lieferung 
ward zu Hamburg 1793 abgedrucdt, und 
enthält, ohne die Vorrede, 2 Alphabet und 
7 Bogen in 4. Sie endigt fi mit ‚dem 
Worte Canus. Die zweyte Lieferung ward 
auch ſchon in dem genanten Jahre fertig; fie 
endigt fi mit dem Buchſtaben FL Beyde 
Lieferungen machen einen Band von 4 Als 
phab. und 14 Bogen aus. Die dritte tier 
ferung {fl 1794 gedruckt worden, und hat 
die Buchſtaben G biö N. Die vierte 1795 
hat O bis Z. Diefe beyben machen: einen 

- Band von 4 Alphab. 9 Bogen aus, Ab 
les iſt mit lateiniſchen Lettern gedruckt. 


Die Lateiniſche Sprache iſt sum Grunde | 
gelegt worden, und zwar nach ber Gmelin⸗ 


He 
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ſchen Ausgabe des Linneiſchen Naturſyſtems. 
Nicht allein die Namen der Gattungen und 
Arten, fondern fo gar auch die lateinifchen 
Kunfiroörter, alfo die ganze Terminologie 
der Thiergeſchichte, der Botanik und der 
Mineralogie, hat biefed Wörterbuch. - Ses 
bes lateiniſche Wort hat unter fi die Teut⸗ 
fen, Hollaͤndiſchen, Daͤniſchen, Schwebi⸗ 
ſchen, Engliſchen, Franzoͤſiſchen, Italieni⸗ 
ſchen, Spaniſchen, Portugiſiſchen, oft auch 
die Ruſſiſchen, Ungariſchen, Polniſchen, 
Boͤhmiſchen, Finlaͤndiſchen, Laplaͤndiſchen 
und die Benennungen wohl noch mehrer 
Sprachen. Unter dieſen ſteht eine Er⸗ 
klaͤrung des Gegenſtandes, oft fo aus⸗ 
fuͤhrlich, daß ſie wohl einen Platz in einem 
fo genanten Reallexicon verdienen koͤnte. In 
zweckmaͤſſiger Kuͤrze trift man daſelbſt zu⸗ 
wellen ſehr ſchaͤtzbare Bemerkungen an, wel⸗ 
che man dort zu erwarten nicht Recht haͤtte. 
Sehr wohl hat gewiß der V. daran gethau, 
daß er die ſyſtematiſchen Kenzeichen wegge⸗ 
laſſen hat; die muß der, welcher ſo ein Buch 
brauchen will, ſchon wiſſen, oder fie im Sy⸗ 
ſteme zu finden wiſſen; hier würde er fie 
nicht erlernen koͤnnen, wenn fie auch beyge⸗ 
ſetzt waͤren, und gleichwohl wuͤrden ſie koſt⸗ 
baren — erfordert haben. 


82 Dars 
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Darüber, koͤrte man fi) wundern, daß 
hier alle befante Arten jeder Gattung einges " 
tragen find, auch ſolche, welche .nody Feine 
andere Benennungen haben, als die ihnen: 
von biefem oder jenem einzelnen Schrififtels 
der, nach deſſen Gutduͤnken, gegeben find, von 
denen man nicht fagen Fan, daß fie vom 
Publikum angenommen und fhon gebraͤuch⸗ 
lich geworben finds; zum Beyſpiel: Ceraflium 
tomentofum, Deuiſch (denn fo ſchreibt der 


V. nicht Teutſch) das filzige Hornkraut. 


Hol. wollig Hoornbloem. Engl. the 


‚ white ceraſſium. Franz. Ceraifte tomen- 


teux m. fe w. Die zahlreichſten find, wie 
leicht zu erachten iſt, die teutſchen Namen, 
deren mandye bie Anzeige des Landes haben, 
mo fie gebräuchlich find, Freylich iſt das 
benn fo genau nicht zu nehmen; fo findet man 


bey einigen Wörtern, die doch wohl in dem 


meiften Theile von Miederfahfen und weiter 
bin gebraͤuchlich find, Göttingen genant, 


Micht oft, aber body zumellen, find auch 
bie Platteutſchen Wörter mit dem Beyſatzet 
Lriederfächfifch angezeigt, noch viel oͤfte⸗ 
ger aber firdet. man platteutfhe Wörter uns 
ter den übrigen hocjteutfchen eingemengt, 

Zum Bepfpiel unter den zahlreichen teurfchen - 

Namen des Acer campelflre fieht auch, vers 


muthlich aus du Hoi Harbkeſche Baumzucht, 


Schweps 
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Schwepſtockholz. Dieſes Wort iſt rein 
platteutſch, und ſolte wohl Swepſtock⸗ 
holt heißen; wenigſtens hoͤren wir darin 
das ch richt. fo wie auch Richey Swepe, 
nicht Schwepe geſchrieben hat. Der Na⸗ 
men iſt naͤmlich daher entſtanden, weil aus 
den Holze die bekanten geflochtenen Peit⸗ 
ſcheuſtiele verfertigt werben, und die Peitſche 
heißt im Platteutſchen die Swepe. Der 
Hanfling, Fringilla cannabina, fol um Goͤt⸗ 
timen bie Artfche heißen; aber dieſes Wort 
tft nur im Platteutſchen, und nicht blos hier 
bey und, fondern überall, wo Platteutſch gut 
gerebet wird, gebräuchlich, und zwar ſelt fehr 
alten Zeiten. Herr Hofe. Bruns in Helma 
ſtaͤdt hat mir neulich, bey einer gewiſſen Vers _ 
anlaffung, aus einem alten platteutfhen Ges _ 
dichte, worin viele Thiere dem Löwen Res 
geln geben, folgende Zeilen abgeſchrieben. 
Ertſeken atebt die Regel: | 
Nichte nicht ower alle clage, 
Merke we (wer) die warfage.' Ä 
Gewiß ift da die Ertſche, oder da mo man | 
den Mund zu weit öfnetz Artſche gemeint. _ 


Dasß doch niemand waͤhne, ald ob id 
dieſes ald einen Fehler rügen wolle; es wäre 
niedrig und unartig fo etwas ald Fehler eis 
nes foldyen Werkes angeben zu wollen. Ich 
will nur daher Gelegenheit zu dem Wunſche 

83. neh⸗ 
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nehmen, daß ein zweyter Nemnich, wen 
Teutſchland noch einen zweyten hat, auch 
die platteutſchen Woͤrter, ſo wohl die jetzt 
gebraͤuchlichen, als auch die, welche in alten 
Schriften vorkommen, ſamlen nnd erklaͤren 
wolle. So einen Gedanken hat auch H. 
Siemſſen gehabt; mau fehe ‘den vorigen 
Band ber Bibliothek ©. 257. _ Solten 
wir no, wor der gaͤnzlichen Wernihtung 
biefed uralten, wortreichen Dialeets, ein 
platteutfhes Wörterbuch, und eine platteuts 
ſche Grammatik erhalten, fo bin ich feft übers 
zeugt, man würde fi) über den mannigfaltia 
gen und ausgebreiteten Nutzen der Kentnig 
diefed Urdialectd wunder, Ä 


Noch eine Anmerkung von gleicher Ges 
ringfuͤgigkeit ift folgende. Bey Achates fieht 
Achat. Teuton. Jachant; aber Jachant 
and Joachant iſt Hyacinth, wie auch ſchon 
Friſch in feinem Woͤrterbuche J. ©, 481. 8. 

angemerkt hat, Es wird auch Jochand 
geſchrieben. Ich koͤnte dies aus einem alten 
Dichter, den auch H. Hfr. Bruus mir bes 

Kant gemacht hat, beweiſen, bey dem Agat⸗ 
fen und Joachant gleich hinter: einander, 


als verſchiedene Steine, genant: find. Auch 


bie meiſten Wörter unter Motacilla alba find 


nur. platteutſch. In bem oben angeführten 
Gedichte heißt der Vogel; Wageſtert, wor⸗ 
ER B aus 


VI. Nemnich Leric. d. Naturgeſch. 39 


ans faͤlſchlich das Wegeſterz geworden iſt, 
deſſen letzte Hälfte hochteutſch ſeyn ſoll. Mp⸗ 
ſtert iſt ein ganz gebraͤuchlicher Namen, den 
man auch wohl zu lebhaften Kindern giebt. 
In dem angefuͤhrten Gedichte ſagt Wageſtert: 
Do den kLuͤden guden Wanz 
Lat de Tit ſo hen gan. 

Das heißt, meine ich: Denke gutes von je⸗ 
dermann und harme dich nicht. Laß Gott ei⸗ 
nen guten Maunn ſeyn. — 

Die fünfte Lieferung des Lexicons ber 
Naturgeſchichte, gebrudt 1796, 2 Alphab. 
‚ab 14 Bogen, enthält das Teutſce und 
‚Englifhe Woͤrterbuch. Die fehfte Lieferung _ 
begreift . einen Nachtrag zum Englifben 
MWörterbuche und das Portügififche. Alle 
diefe Wörterbücher einzelner Sprachen, beren 
gewiß noch mehre folgen follen, find mit einem 
ſolchen Fleiſſe ausgearbeitet, daß der V. ſelbſt 
mit voͤlligem — hat ſagen koͤnnen, was 
man im Vo die liefet: Wörterbücher _ 
der Maturgefihichte von ſolchem Umfange, 
amd. von ähnlicher Volſtaͤndigkeit, Genauig⸗ 
Zeit und dabey beobadhteter Kürze hat noch 


Keine Nation aufzumeifen. Es find dan 


die Wörter nur durch Beyſetzung der lateini⸗ 
ſchen oder ber fuftematifhen Benennungen 
erklärt; zum: Beyſpiel: Bachfore, Selmo 
fario, Bachgrasleder, CGonferva rivularis, _ 
Bachholder, Vıburnum opulus, Es iſt uns 
ee, Re leug» 


— — 
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laͤügbar, daß dieſe Woͤrterbuͤcher eine langſt ge⸗ 


—wuüͤnſchte Bequemlichkeit verleihen, und bie 
Dankbarkeit gegen den N. ur ungemein. 
F — muͤſſen. 


VII. 
Catholicon. Zegepte Abtheilung. Ma— 
rine. Algemeines Woͤrterbuch der 
Marine in allen Europaͤiſchen Sees 
fprachen, nebſt volftändigen Erklaͤ⸗ 
rungen von Johann Heinrich Roͤ— 
ding Mit Kupfern. Zu finden 


Hamburg bey Nemnich -und Halle 
bey Gebauer, 


E⸗ war doch wahrlich ein gan — 
dentliches Gluͤck, daß Hr. Nemnuich eis 


. nen Mann fand, der denjenigen Theil ſeines 


großen Woͤrterbuchs ausarbeiten konte und 
wolte, wozu ſolche Kentniffen gehören, die 
hoͤchſt felten vereint angetroffen werden, und 


wozu bisher fo gar menig vorgearbeitet iſt. 
Ein Buch dieſer Art ift oft gewünfcht wors 
‚den, aber noch hat Feine Sprache dergleichen 


aufzumelfen, obgleich nicht geleugnet werben 


‚Ian, daß ein großer Theil der Englifchen und 
Dranzöfifhen. Kunſtwoͤrter in einem ober dem 


mn 


® h 
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andern Werke ganz nut defamlet und- erflärt 
worden find, zum Beyſpiel in des Lescallier 
vocabuläire des termes de marine Anglois et 
Francois. Paris 1777. 2. Theile in 4, wovon 
auch zu London 1734. eine neue Ausgabe ges 
macht feyn fol. Uber alle- diefe Bücher 
übertrift diefer Theil des Gatholicons ſehr 
weit; und mas wir im Teutſchen darüber 
gehabt haben, : verdient hier gar nicht einmal 
genant zu werben. Dad aller elemdefte iſt 
wohl: Erlaͤuterung zum Verftsnde der 
Schiffart. Breslau 1774, 8. davon, wie 
Hr. Mieufel meldet, Hr. Georg Dierr, 
von der Groeben ber Verfaffer if. 


H. Roͤding hat ein Werk geliefert, wel⸗ 
ches feinen Namen allen Liebhabern nuͤtzlicher 
Kentniſſen ehrwuͤrdig macht, und dieſe wer⸗ 
den unwillig ſeyn, wenn ſie, wie ich, von 
feinen Schickſalen und von der Moͤglichkeit, 
ſich die feltenen Kentniſſen diefer Art fo 
gruͤndlich zu erwerben, nidyt mehr miffen, als . 
was fie etwa im aelehrten Teutſchland und 
in feiner eigenen Worrede antreffen. 9. 
Meuſel meldet, H. Roͤding fey zu Hamburg 
ſchon 1732 gebohren, ftehe jeßt ald Schule 
halter zu St. Zacob in Hamburg, und habe 
verſchiedene Schriften für die Jugend geſchrie⸗ 
ben, Er felbft fagt in der Worrede, daß 
"feine Neigung zu Sprachen und mathemati⸗ 

— C5 ſchen 


— — — ——— 
—— — * 
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ſchen Wiſſenſchaften ihn angetrieben hätte, 
fh um Schiffart zu befümmern, und bie 
Kunſtwoͤrter derfelben zu famlen. Er ruͤhmt 
- namentlih ‚einige Spanier, Dänen und 
Schweden, welde ihm dabey geholfen hätten, 
und er verfichert, baß er alles bis auf bie 
geringfien Kleinigkeiten felbft gefehn und uns 
terfucht habe. Dieß mug man Ihm glauben, 
wenn man fein Werk benußes, worin überall 
eine Deutlichkeit und Genauigkeit bericht, 
welche ohne fehr volſtaͤndige eigene Kentuiß 
unmoͤglich ſeyn muß. 

Wie ſorgfaͤltig H. R. ſich auf dieſe muͤh⸗ 
fame Arbeit, vorbereiter hat, bemeifet die dem 
erſten Theile vorgedruckte algemeine Litteras 
fur (oder Bücerfunde) der Marine, die ges 
wiß nicht in einem Jahre gemacht if. Sie 
enthält in chronologiſcher Ordnung alle ihın 
befunt gewordenen Schriften über das ganze 
Seewefen, aud über Seehandel, Affecuranzen, 
über das Seerecht, und macht faft ein Alphabet 
aus... Das erfie barin anfgeführte Werk ift 
Alonfo Sancho de Guelva Andaluz compendio 
del arte de navegar, welches hoͤchſt feltene 
Werk, als vom Jahre 1484, In alten.fpas 
niſchen Schriften angeführt wird. - Darnach 
folgt: L. Bayfıus de re navali veterum Yon 
1499, wovon auch eine Aufgabe von 1554 
vorhanden iſt. ( Dieſe Schrift, die eigentlich 
Sugtatjonps, in h:2. De captivis enthält, ſteht 

, * 
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auch in Thefauro jantiguitat. Grascarum XI, 
pP. 564.). Gute Nachrichten von ben Aus⸗ 
nn bes Wiſbyſchen Seerechts, welches 
ſchon 1505 in altteutſcher Sprache zu Ko⸗ 
penhagen gedruckt iſt. Daß es ſchon im 
zwölften Jahrhunderte vorhanden geweſen 
ſey, wie Leibnitz meinete, bezweifelt auch H. 
R., weil darin Oerter und Häfen genant find, 
die damals noch nicht vorhanden gemwefen find. 
Sehr merkwürdig find die Bemerkungen, wels 
he darüber A. Verwer gemacht hat in Needer- 
lands feerechten. Amflerd, 1711. andy 1716. 
in 4. Man finder hier viele hoͤchſt feltene 
Spaniſche und Portugtfifhe Buͤcher aufge 
führt, von benen der V. Nachrichten aus Spas 
nien erhalten hat, Solte denn des Coignet 
inftrudtion, bie hier unter 1581 genant iſt, wirk⸗ 
lich zuerſt platteutſch gebrucht feyn? Wenn 
doch einer von biefer Ausgabe Nachricht ges 
ben Tinte! Die volftändigfie Nachricht vom 
Schiffbau der Alten fande man, ſagt H. R. 
in bes Nie. Wiüifen Aeloude en hedendarg- 
fche fcheepsbouw. 1671. fol. — : Seite 
151 ift Heſſenkam ein Druckfehler, der’aud 
tm Regiſter übergegangen iſt; muß Haſſen⸗ 
kamp heißen. Dieß Vãchervergeichnig ens 
digt ſich mit dem Jahre 1793. Es hat am 
Ende ein Verzeichniß der hieher gehoͤrigen 
Abhandlungen aus den Schriften ber Akade⸗ 
mien und bann auch fehr gute Regiſter. -_ Ä 
. — en 





44 Phyſtkaliſch⸗ Oekon. BibLAX.r. 


ben Schriften, welche ih ſchon Biblioth. 
XVII. S. 57. genant habe, vermiſſe ich doch 
hier ein Paar. 

Das Woͤrterbuch ſelbſt iſt nach dem Al⸗ 
phabet der teutſchen Kunſtwoͤrter geordnet; 
unter jedem ſtehn die gleichbedeutenden Hol⸗ 

landiſchen, Daͤniſchen, Schwediſchen, Eng⸗ 
Uliſchen, Franzöfifhen, Staltenifchen, Spas 
niſchen und Portuaififhen Wörter, Unter 
‘jedem Hauptartikel find die bey bemfelben 
egenftande gebräuchlichen Redensarten ges 
2 fo wie auch die Verfchiedenheiten in 
dem Verfahren bey verfchtebenen Nationen 
erzählt find. Go enthält z. B. der Artikel 
Ablaufen die bey jeder Nation verſchiedene 
Art und Weiſe, ein neugebauetes Schiff ins 
MWaffer zu bringen. Eben fo findet man uns 
ter Anker alle Methoden ein Schiff vor Ans 
fer zu legen, und alles was mit biefem Ars 
tikel in Verbindung lebt. Unter Admiral 
die verſchiedenen Stuffen der Admiralitaͤts⸗ 
würde bey allen Europätfchen Geeftaaten, 
auch den Altern, - Der Artikel Schiffbau 
m was zur ganzen Erbauung eines 
Schiffes erforderlich iſt, und wie die Stücke 
‚aufgefeßt und mit einander verbanden wer⸗ 
den. Ein unentbehrliches Stuͤck des Wörs 
terbuchs machen die Kupfer aus, deren Zahl 
der V. auf 60. Platten in 4 mit ungefähr 
300 _ anfchlägt, Er hat gewiß nicht 
zu 
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zu viel geſagt, daß fie alle mit der erforberlis 
hen Sachkentniß und mit dem größten Fleiſſe 
gezeichnet, und mit vieler Schoͤnbeit und Ge⸗ 

nauigkeit geſtochen ſind. 


Um die Reichhaltigkeit dieſes vortreflichen 
Werks noch deutlicher anzugeben, will ich 
einiges auszeichnen, was mir beſonders ange⸗ 
nehm geweſen iſt, oder mir ſonſt vorzuͤglich 


merkwuͤrdig zu feyn ſcheint. Unter Aichen die er 


verfchtedene Weife, den Raum eines Schffes 
oder deſſen Laſtigkeit nach Laften oder Zunnen 
zu berechnen. Das Wort Kabel, Anfertau, 
leitet der V. von Camelus ab. Aud bie 
ofisonomifhen Kunftwörter , welche ber 
Steuermann kennen muß, find mit ihren Er⸗ 
Härungen verfehn worden. Werzeichniß ber 
Artikelbriefe der verſchiedenen Nationen ; mar 
verfieht darunter die Gefeße über die Zucht 
auf. den Schiffen, die Krlegszucht auf der 


Flotte, Die verfchledenen Wiethoben und Vor⸗ 


ſchlaͤge Schiffe aus zu lüften, oder mit frifcher 
Luft zu verfehn. Auch die Fahrzeuge der ins 
dianiſchen Nationen find erklärt und abge 
bildet. 

Zwey Fregattenvon 32 Kanonen ‚die in ben 
Sahren 1777 und 78 in Frankreich gebauet 
wurden, koſteten mit Inbegriff des Rundholzes, 
die eine 166,032 "und bie andere 170,924 
tiores,.- Cm im Sahr 1778 in England 

re — 
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erbauetes Kriersſchiff von 80 Kononen "Ta en 


ftete, mit Rundholz, 60,800 Pf. Sterl: 


je Ein ‚anderes Yon 79 Kanonen, weldes im 


J. 1779 von der Dfiindifchen Gefelfchaft dem 
Könige gefchenft ward, 69,900 Pf. Sterl. 
Ein Schwediſches Kriegsſchiff welches 1785 
erbauet ward, koſtete mit Takelaſche und al⸗ 
Tem Zubehör, die Kanonen ausgenommen, 
367,475 Thaler. ©. 259. aber mie viel 
Kanonen letzteres gehabt hat, iſt nicht ange⸗ 
. zeigt worden. Rundholz heißt alles mals 
zenförmige Holz, welches zur Führung der 
Seegel und ihrer Takelafche dient, ald Mas 
fien, Stangen, Ranen, Ruthen u. ſ. w. 


Abbildung der Lampen mit paraboltfchen 
Spiegeln, ſo wie fie auf dem Leuchtthurm zu 
Lverpool gebräudlidy find. Das Wort als 
fotern , welches man jeßt bey allen Natios _ 
nen findet, leiter der V. davon her, weil 
Calefatae bey den Alten die Leute geheiffen 
worden, welche die Schiffe dicht machten, und . 
daher foll der Kaifer Michael Calaphates 
feinen Beynamen gehabt haben, meil fein 
Vater ein Schiffzimmermann geweſen. Ich 

geftehe, daß ich dazu Feine Beweiſe finden 
kan. Gehr richtig ift die Bemmerfung ©. 622, 
daß die Salleren mit der Bauart ber alten 

Schiffe am nädften überein Kommen, auch 

zum heil wch die verſtuͤmmelten griechi⸗ 
| ſchen 


- VIE. Woͤrterbuch der Marine. 2. 
ſchen und lateiniſchen Kunſt woͤrter haben/ 


welche auf andern Schiffen gar nicht gebraͤuch⸗ 


lich ſind. 


Unter dem Artikel Holz ©. 734 findet 
man die Menge Holz, bie zum Ban eines 
Krieasſchiffs gehört. Zu einem franzöfifchen 
Schiffe von 116 Kanonen werden erfobert 
124,886 Eubiffhuh Eichen und 10,444 Cua 


bikſchuh Föhrenholz, anfer den Maften, 


Raaen, Bloͤcken und Raperten.: Zu einem 


Schiffe von 74 Kanonen gehören 77,790 - 


Sub. Fuß Eichen und 7835 Cub. Fuß Foͤh⸗ 


renholz. Nimt man nun an, daß bey dem 


Behauen die Hälfte bed Holzes verlohren - 


geht, und daß ein Cub. Fuß Holz, wenn 


man das Eifen dazu rechnet, 70 frangöfifche 


Pfund wiegt, fo findet inan, daß der Rumpf 
eines: Schiffs von 116 Kononen ein Ges 
wicht don 2400 bis 2500 Tonnen, und’ ders 


jenige eines Schiffs von 74 Kanonen 14 


bis 1500 Tonnen, bie Tonne zu 2000 
Pfund gerechnet, hat, welches auch mit der 
Erfahrung übereinftimt. | 


©, 742 finde ich die oben ©, 13. atiges 
gebene Bedeutung des Worts Aulk: oder 


Holk beflätigt. Es iſt ein zum Theil abs . 


gebrochenes altes Kriegsfhiff mit einem ho⸗ 
ben und flarken Maft. Oft werden damit 


ans 


-_ 


ig 
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andere Schiffe. gekeilholet, oder Maften auße 
und eingeſetzt, auch dient. ed dazu, die Kas 
nonen an Bord zu feßen. 


Ungemein deutlich ift hier der Gebrauch 
des Logs gelehrt worden, womit bekantlich 
die Gefhmwindigkeit des Schiffes. gemeffen 
- wird; auch find hier die von Bouguer und 
‚andern vorgefchlagenen Verbefierungen erflärt 
worden. Sehr lehrreich ift auch der Artikel _ 
Longitudo, mo bie Geſchichte der dazu ges 
hörenden Erfindungen und Vorfchläge bis 
‚auf die neuefte Zeit fortgeführt if. Ein 
gleiches gilt von dem Artikel Wagner, wo 
Yon der Abweichung und Neigung der Nadel, ' 
fo. wie auch von ber Verfertigung der kuͤnſtli⸗ 
den Magnete: gehandelt if. Unter Mas. 
gnernadel iftbefonders von der Verfertigung 
derſelben Nachricht gegeben. int. man das 
zu. den Artikel Seekompas, fo hat man 
hier gewiß einen ziemlich volſtaͤndigen Un⸗ 
terricht. 


Unter Taͤucherglocke die abgekuͤrzte 
Geſchichte derſelben, ſo wie in meinen Bey⸗ 
traͤgen zur Geſchichte der Kıfind. I. 
©. 531, jedoch hat Hr. R. auch die neues 
fen vorgefchlagenen WBerbefferungen  beys 


gefügt, 


Daß 


Pr EZ " 
SD . 
rn a 


/ 
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Das Woͤrterbuch felbft oder das Hqupt⸗ 
werk ift bereits geendigt, Der erfie Band 
endigt fi) mit dem Worte Kytos. Den. 
"übrigen Theil des Alphabets begreift der ans 
dere Band, Ich darf mir nicht herausnehs 
men über die Volſtaͤndigkeit eines folchen 
Werts zu urtheilen; jedod will ich zu ges 
fiehn wagen, daß ich hier eine Nachricht vom 
Zürferpaß nnd deffen Einrichtung und Ges 
brauch vermiffe, da ded) die Artikel Seepaß 
und Seeraͤuber niht fehlen, _ Hätten nicht 
auch die ſchwimmenden Batterien einen Arti; 


tel verdient? Noch iſt werth anzuzeigen, | 


dag man hier auch bie ganze Kunft der Reeps 
fhläger mit allen ihren Kunſtwoͤrtern, fehr 
gut erklärt findet. | 


Einen ganzen Quartband machen die Re⸗ 
giſter uͤber das Hauptwerk aus. Dieſe find: 
1) ein Spaniſch-teutſches Regiſter. =) ein 

Engliſch⸗ teutſches. 3) ein Italieniſch⸗- teut⸗ 
ſches. 4) ein Portugteſiſch⸗ teutſches. 5) ein 
Tranzöfifchsteutfches. 6) ein Daͤniſch⸗ teuts 
ſches. Megifter, in weldyen man jedes Wort 
bald mit einer befondern Erklärung, bald 
mit Verweiſung auf das teutfhe Wort im 
— und auf die Kupfer erlaͤutert 
findet. och iſt ein Regiſter derjenigen 
Kunſtwoͤrter zuruͤck, welche im Archipelagus 
und {m Adriatiſchen Meere gebraͤuchlich ſind; 
Phyſ. Oekon. Bibl. XX. 8.1.5. D und 
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und dann ſollen auch noch zuleßt Zufäße zum 
Hauptwerke und auch zur Litteratur folgen. 


Mon den Rupfertafeln, welche den Werth 
des Werkes ungemein erhöhen, find noch 
viele zurück. Sch habe nur erft So Tafeln 
vor mir. Möchte es doch dem H. Möding 
gefälig feyn, diefen Tafeln noch eine befons 
dere Erklärung beyzufügen, aus welcher man 
> erfehen. fönte, maß jede der Figuren, beren 

Zahlen jetzt bis 469 fortlaufen, bebeutet. 
So eine Erklärung der Kupfer findet man 
auch in den KRupferbänden der Pariſer Ency- 
clopedie, deren Gebrauch dadurch gar fehr 
erleichtert iftz nur ift es fehr zu beklagen, 
daß in der Encyclopedie gar oft die Erklaͤ⸗ 
rung falſch iſt, und auch nicht mit der im 
Werke felbft vorkommenden Unführung über 
ein koͤmt. Go etwas haben gewiß die Kaͤu⸗ 
fer diefes Werks nicht zu beforgen, Uber 
das weis ich gewiß, daß es ein wahrer Vers 
Inft ſeyn würde, wenn ed nicht eine aͤhn⸗ 
liche Erklärung der ſaͤmtlichen Kupfer erhals 
ten. folte. Möchte doch diefer mein Wunfch 
den H. R. befant werden, möchte er iha 
doch erfüllen! — Nachdem idy biefes bes 
reits geſchrieben hatte, fand ich eine Nach⸗ 
richt, welche auf der Rückenfelte des Schmußs . 
titeld zur ſechſten Lieferung verſteckt ſteht, 
worin Hr. R. wuͤrklich eine Erklärung der 
| | | Kupfer 
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Kupfer verſpricht, und zugleich meldet, daß 
ihre Anzahl ungefaͤhr 150 ſeyn würde. Auch 
verſpricht er daſelbſt, nach Endigung des 
ganzen Werks, eine praktiſche und theoretts 
ſche Anleitung zum Schiffbau und zur Steu⸗ 
ermannötunft zu liefern. 


VIII. 
Waaren⸗Lexicon in zwölf Sprachen, 
Hamburg bey Licentiat Nemnich, 
Leipzig bey U. F. Böhm. 1797. r. 
Alphabet 13 Bogen in 8. Preis 
ı Due. Hollaͤnd. | 








Hirfee Wörterbuch ifi Fein Theil des Gas 
tholicons, wie denn auch das Format 
verfchieben if. Nur die Namen der ges 
wöhnlichften oder gemeinften Waaren in 12 
Sprachen find hier eingetragen worden, und ' 
machen bier gleichfam 12 Wörterbücher aus: 
1) das Englifche. 2) das Holläudifche. 3) 
dad Schwediſche. 4) das Daͤniſche. 5) das 
Sranzöfifhe. 6) das Stalienifche. 7) das 
Spanifche. 8) das Portugieſiſche. 9) das 
Ruſſiſche. 10) das Polniſche. 11) das Las 
teinifche und endlich 12) das Tentfche, In 
D2: . den 


— 


— 
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den erften eilf Wörterbüchern find die nach 
dem Alphabet geordneten Wörter nur durch 
die gleich bedeutenden Teutſchen erkiärt wor⸗ 
den. , Hingegen im Teutſchen Wörterbuce 
fiehen unter jedem Worte audy die Synorys 
men aller vorher genanten Sprachen. Nur 
fparfam find Erflärungen der Gegenflände 
oder der Waren felbft gegeben worden. “ 


Am unvolftändiaften ift bad teutfche Woͤr⸗ 
terbuch, welches nicht einmal alle diejenigen. 
DBenennungen hat, welche man in den Ham⸗ 
buraifchen Preiscuranten und in H. Kö 
kens WVerzeichniffe antrift. Won diefen Nas 
men mögen manche Holländifche feyn, aber 
da fie auch Yon unfern Kaufleuten angenoms 
men find, hätte man fie doch wohl dort ers 
warten follen. Um zu bemweifen, was id) 
meine, nenne ich einige Wörter des H. Koͤnke: 
Banden, Barras, Dulcis, Floren, Hands 
ſpecken, (Hebebäume), da doch Handſchuhe 
und Handtuͤcher mit genommen ſind; Palm⸗ 
holz, welches im Hollaͤndiſchen Woͤrterbuche 
durch Buchsbaumholz erklärt iſt; ſolte dießß 
richtig ſeyn? Regalen, Scharm, Tieſebirn, 


| aus Morwegen, vielleicht: Xintebeeren, Li- 


gultrum vulgare, Wagenſchott, welches im 
Hollaͤndiſchen Regiſter durch Wagenſchuß 
uͤberſetzt iſt; es bedeutet ſehr duͤnne Bretter, 

welche 
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welche zu Bekleldungen ber Wände vornehm⸗ 
lich dienen. 


Ich will noch etwas, was mir beym 
Durchblaͤttern aufgefallen iſt, auszeichnen. 
Gos ſtones; eine kuͤnſtliche Zuſammenſetzung 
von mineraliſchen Subſtanzen, mit Raͤucher⸗ 
werk vermiſcht. Hesd matter; das Gehirn 
nebſt allem Speck um dem Kopfe der Wal⸗ 
fiſche im Suͤdmeere, Zoſten Grad ſuͤdlicher 
Breite; es wird dieſe Kopfmaterie in Ton⸗ 
nen geſchlagen, und davaus ein Sperma ceti 
bereitet. Jamaica wood foll auch eine beffere: 
Art Mahagony bedeuten, als die aus Hons 
durad. Lamberts blue, eine helblaue Farbe, 
die aus dem Armenifchen Steine bereitet wird. 
©. 30 Namen der Englifhen Papierarten. 
Philofophers flone, . eine Gimpofition von 
braunem venetianiſchen Glaſe mit Goltflits 
tern; (alfo Apanturino.) Hudfonsbay quills 
find Federpoſen, fehr harte und Dauerhafte, 
zum Schreiben auf Pergament. Tomahawks, 
indianiſche Strettaxten, werden in England 
gemacht, und an bie Indianer verhandelt, 
Die richtige Erinnerung, daß die Schmink⸗ 
laͤpchen nicht Bezetten, fondern Pezetten, 
heißen ſolten; es iſt das Verkleinerungswort 
von pezzo. Das Ruſſiſche Woͤrterbuch iſt 
hier, ſo wie die Ruſſiſchen Woͤrter im Catho⸗ 

licon, mit lateiniſchen Buchſtaben gedruckt. 


D 3 He. 
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H. Nemnich wuͤnſcht, daß ihm Ergaͤn⸗ 
zungen dieſes Woͤrterbuchs gegeben wuͤrden, 
welche er in einem Supplement heraus zu 

geben verſpricht. Er hat das Verdienſt, die 
Grundlage zu einem Werke gemacht zu haben, 
. welches den Kaufleuten und vielen andern 
hödhft bequem und nußbar feyn muß, und 
zwar dieß um defto mehr, je mentger die 
gewoͤhnlichen Wörterbücher Wörter dieſer 
Art enthalten. Auch diefen hat H. N. fehr 
‚gut vorgearbeitetz und der Lexicograph, wel⸗ 
cher Fünftig nicht diefes Waarenlexicon ganz 
‚in fein $exicon eintragen wuͤrde, verbiente 
desfals Vorwürfe, 


Sch erinnere mid) bey biefer Gelegenheit 
an folgendes Werkchen, welches, fo Klein es 
ift, doch auch einige Rekruten für H. Nem⸗ 
nich enthält: Kleines franzoͤſiſch⸗teut⸗ 
ſches und teuefch : franzöfifchyes Woͤr⸗ 


. terbudy fo genanter Eurzer Waaren, 


nach deren eigenebumlichen, in den ges 
woͤhnlichen Worterbuͤchern meiftens - 
theils nicht zu findenden Benennungen, 
sum Gebrauche für Manufactur⸗ und 
Galanterie-Waaren-Gaͤndler. Nuͤrn⸗ 
berg, im. Verlage der Bauer und Maani⸗ 
ſchen Buchhandlung. 7792. 7 Bogen in 8. 
Es hat auch ben Zitelz Le clincailleur Fran- 
. sois- Allemand, et Allemand - Frangois, Der 


Ver⸗ 


— 
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Verfaſſer hat fich nicht genant; aber er vers 
diente Dank für diefe Arbeit, die der Vers 
vollkommung werth ift. | 
Carl Nenatus Haufend, Lehrers der 
Sefchichte auf der Univerfität Frank 
furt, nad) den Quellen ausgearbeitete 
Darftellung des Weinbaues, und 
des mit einheimifchen Weinen getries 
benen inländifchen und ausländifchen 
Handels in den Marken Brandens 
- burg von 1173 bis auf gegenwärtige 
Zeit. Nebſt öfonomifchen Grund 
- fügen, nach welchen der ehemals bluͤ⸗ 
hende Weinbau in den Marken 
Brandenburg wieder hergeftellt wer⸗ 
den koͤnne, abgefaßt von Anton 
Bernhard Thiele, Prediger zu 
Rathſtock und Hatheno. Berlin 
1798. 192 Seiten in 8. 





Die⸗ Schrift zeige ich vornehmlich des⸗ 
wegen an, um fie denen zu empfehlen, 
melche die Gefchichte der teutfchen Landwirth⸗ 
{daft bearbeiten wollen. Sie werden hier 

D 4 noch 


% 


giebt. 
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noch mehr finden , als der Titel hoffen laͤßt, 
und ih bin gewiß, daß ſo gar die eigentli- 
den Geſchichtforſcher hier vieles, ‚was ihnen 
ſehr fhäßbar ſeyn muß, antreffen werben. 
Der Verf. hat nicht allein aus gedruckten 
Büchern, fondern aud) aus den noch wenig 
benußten Handſchriften der Archive aefhöpft, 
von welchen allen der Vorberiht Nachricht 


Er glaubt nicht, mas doch bie meiften 
angenommen haben, daß bie im zwölften 
Sahrhunderte in die Marken Brandenburg 
gekommenen niederländifchen Coloniſten zuerft 
dafelbft den Weinbau angefangen haben, fons 
dern er hält ſich überzeugt, daß ihn ſchon 
die Wenden getrieben haben, ein Wolf, wel⸗ 


ches wegen feines Fleiſſes und feiner Indus 


ſtrie ein befferes Schickfal verdient hätte, als 
es erhalten hat. Man Iefet hier alle Nach⸗ 


richten vom Markifchen Weinbau feit dem 


J. 1173, von welchem noch zur Zeit die Als 
tefte ift, bis auf unfere Zeiten. Sie beweis 
fen, daß er im ſechszehnten und fiebenzehns 
ten Jahrhunderte noch ungemein ergiebig ges 
wefen iſt. Man hatte daſelbſt eine große 


Mannigfaltigkeit der Weinreben und ber 
Weine; diefe wurden von den vornehmſten 
Perſonen, auch bey Hofe, getrunken, wurs 


den auch weit hin verſchickt, fo daß der Zoll 
| | und 


* 
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und die Acciſe daher fehr anfehnliche Einnah⸗ 


men hatten. Auch giebt es einige Werordse 


‚ nungen wegen bes Weinbaues und des Hans 
dels mir inlaͤndiſchen Weinen, — 
Noch Elsholz erzaͤhlt in ſeinem Gar⸗ 
tenbuche die damals in den Marken gezoge⸗ 
nen Arten. Don diefem Manne fommen 
hier ©. 71 einige Nachrichten vor. Sein 
eben foll in Decades II, adtorum medicorum 
Berolinenfium, vol. 4. Berol, 1724. 8. p. 3. 
fiehn. Es iſt 1623 gebohren und 1688 ges 
fiorben. Aber ift es wahr, daß die erfte 
Ausgabe feined Buchs‘, wie hier ©. 60° 
fteht, von 1664 iR? Haller und Lueder in 
feinen Garteubriefen, dritter Theil S. 378 


fagt, fie fey von 1666 und Ießterer har fie 


felbft gefant. Die zweyte Ausgabe tft, nad 
aller Zeugniffe, von 1672 in 4. Diebritte 
Ausgabe, melde weder H. Haufen, noch 
9. tueder kennet, befiße ich ſelbſft. Sie 


heißt auf dem Titel: dritter Druck. Zu = 


finden in Berlin bey dem Autore, Leider! 
ft die unterfie Zeile des Titelblatts mit der 
Sahrzahl in meinem Exemplar, wildes ohne . 
die Regifter 395 Seiten in 4 hat, abaerifs 
fen. Nach Haller Angabe muß fie von 
1684 ſeyn; und daß dieß wahr ift, Fan ich 
aus Catalogo bibliothecae Banks, II. pag. 
‚606 völlig beweiſen, wo eben diefer dritte 
| Ds ‚Drud 


t 
J 


| zu verſchaffen⸗ — Rebenſchulen angelegt 
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Druck von 395 Seiten als — zu Ber⸗ 


lin 1684. angeführt iſt. Die neueſte Aus-⸗ 


gabe von Leipzia 1715 in Fol. kenne ich ſelbſt. 
Sie hält 258 Seiten, hat Feine wahre Vor⸗ 
zuͤge; ihr fehlt bie Dedication an den ee 
grafen. 


Der Abſchnitt über bie Urſachen des ſtar⸗ 
ken Verfalles des Weinbaues befriedigt mich, 
die Wahrheit zu geſtehn, nicht; ſie haͤtten 
einer genauern und volſtaͤndigern Entwicke⸗ 
lung verdient. Immer wird wohl der gröfs 
fere und fichere Ertrag der Getreideäckr am 
meiſten gewürkt haben; inzwifchen werben 
fi) doch die meiften Ausländer wundern, daf 
dort noch fo viel Wein, als einige Tabellen 

vom Sabre 1782 und 1796 angeben, gea 


wonnen wird. Auch ſind die Preife höher, 


ald man erwarten folte, mozu die gehemte 
Ausfuhr aus Frankreich viel beygetragen hat. 
Viel Wein wird denn = auch nur zu Eſſig 
verarbeitet. 


Die Abhandlung des H. Paſt. Thiele 


uͤber die Verbeſſerung des jetzigen Weinbaues 


iſt mit ſehr genauer Kentniß des Gegen⸗ 


ſtandes geſchrieben. Sie giebt die beſten 
Arten an, welche allein gebauet werden ſol⸗ 
ten, und um dieſe in hinlaͤnalicher Menge 


wers 


- 
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werben. Hiernaͤchſt Anweiſung zur Anlage 
ter Weingarten.” Vom Leſen, Keltern. 
Beſte Anmweifung Weineffig zu machen. 








RX, 


Verhandlungen und Schriften der Ham⸗ 
durgifchen Geſelſchaft zur Befürde 
rung der Künfte- und nüglichen Ge 
werbe, Dritter Band. Verhand—⸗ 
lungen vom Jahre 1790, Hamburg“ 
1795. 510 Selten in 8. 

Vierter Band. Verhandlungen von 

den Jahren 1793 und 1794. Hank 

. burg. 1797. 460 Seiten in 8. | 


De vorgeſetzte neue Geſchichte biefer ehr⸗ 
wuͤrdigen Geſelſchaft und die Erzaͤh⸗ 
lung von ihren Unternehmungen wird zwar 
niemand, der die Aufnahme der Gewerbe 
wuͤnſcht, ohne Vergnuͤgen, wenige auch ohne 
Belehrung, leſen; inzwiſchen geſtattet ſie 
hier keinen Auszug. Mit Verweiſung auf. 
Biblioth. XVII. ©. 171. gebe ich hier nur 
von den ausführlichen Abhandlungen Nach⸗ 

richt. 


* X 
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Der Auffaß von den Urfachen des Vers 
falles der Hamburgiſchen Manufacturen und 
Gewerbe, hat freylid der Gefelfhaft kein 
Genuͤge leiften können; aber dennoch iſt er 
leſenswerth, ift auch durch die Zufäße des 
H. Prof. Brodbagen roch lehrreicher ges 
worden, Die Geidenmweberey blühete am, 
beſten von 1730 bis 17425 jeßt hat Ham⸗ 

burg no 42 Stühle zu Sammet, und 93 
Stühle zu feidenen Tuͤchern. Dazu gehören 
46 Meifter, 104 Gefellen und 3 Lehrbur⸗ 
ſchen. Von den Meiſtern arbeiten zehn für 
ihre eigene Rechnung, 33 für Rechnung 
bortiger Kaufleute, und vier für Rechnung 
ausmärtiger Kaufleute. Es wurden einige 
- Zeit viele Seidentuͤcher gemacht, aber bie 

‚von Barcelona find fo wohlfeil, daß fie Abs 
bruch thaten. In Abficht der Appretur find 
die Crefeldter unnachahmlich. Bandmühlen 
feinen in Hamburg gar nicht zu feyn, weil 
gefagt wird, die Hamburger Fönten mit ihr 
nen nicht Preis halten. In Altona ift eine 
Mleihe, worauf das Garn nah Harlemer 
Weiſe behandelt wird. Spinmafdinen zu 
Baumwolle fehlen noch. Die Verarbeitung 
des Meffingbleh8 tft faſt ganz vergangen, 
feit dem die meffingenen Schüffeln, Becken, 
Eimer und Bühfen aufer Mode gekommen. 
Gerbereyen find in Altona zahlreicher als in 


Hamburg. 
| Auch 
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Auch manche Arbeiten, welche ehemals 
bem Frauenzinnmer WVerdienft gaben, hat 
die Mode verjaatz z. B. Gold: und Silbers 
Kantens oder Treffen Knuͤppeln; Knöpfe von 
Gold: und Silber: Dratz mandyerley Stik⸗ 
fereyen, Uhrbänder und Stocdbander, Das 
gegen habem die Kattunfabrifen vielen Maͤd⸗ 
gen Brod. zugemiefen, nemlich den fo ges 
nanten Schildermaͤdchen, deren Anzahl über 
600 feyn fol. Aber diefe Fönnen nur den 
Sommer ‚über arbeiten; verdienen alsdann 
vtel, leben alsdann fehr wohlläftig und * 
ben im Winter nichts. 


Die Schiffbauerey hat abgenommen, ſeit 
dem viele Schiffe in Altona und im Schles⸗ 
wigfhen, nämlich in Eckernfoͤrde und Flens⸗ 
burg, fo gar für Rechnung der Hamburger, 
gebauet werden. Go gar um Hamburg 
glaubt man nicht einmal mit Vortheile Dehls 
muͤhlen unterhalten zu fönnen. Die reichen 
Befißer der Mühlen in Holland find zufries 
den, wenn das Kapital, maß fie ehemals 
babey gewonnen haben, ſich mit drey Pros . 
zent verziuſet. Dagegen können denn Aus⸗ 


länder nichts anfangen, und es iſt alfo kein 


Wunder, daß auch die mit fo großen Roften im 
Bremenſchen angelegten Mühlen ſtill ſtehn 
muͤſſen. So gar hat auch die Papiermuͤhle, 
welche das blaue Zuckerpapier machte, de⸗ 

| ren 
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ren ich in der Technologie S. 253 gedacht 
habe ſchon eingehen muͤſſen, wie hier ©. 
152 gemeldet wird. Hamburg hat jetzt auf‘ 
feinem Gebiete nur 2 Mühlen, deren eine 


nur Loͤſchpapier macht. Klage barüber, va -, 


die Hamburger die Seehunds⸗ und Robben; 
felle den Engländern verkaufen, und das 
daraus gemachte rn aus 9 Sonden kommen 


laſſen. 


Die Geſelſchaft hatte durch Ausbietung 
eines Preiſes noch ein mal die Unterſuchung 
uͤber den Nachtheil und die Abſchaffung der 
Zuͤnfte veranlaſſet. Die Preisſchrift iſt hier 
abgekuͤrzt und mit einigen Zufäßen abgedruckt. 

Sie iſt freylich nicht ganz gruͤndlich, und der 
Verfaſſer iſt vffenbar nicht mit allen den da⸗ 
hin gehoͤrigen Grundſaͤtzen und Lehren hin⸗ 
laͤnglich bekant; aber ohne Verdienſt iſt ſie 
nicht, und was ſie uͤber die Misbraͤuche ent⸗ 
haͤlt, iſt gewiß noch leſenswerth, ſo viel 
auch ſchon uͤber dieſen Gegenſtand geſchrieben 
iſt. Der Verf. iſt Hr. Joh. Adam Weiß, 
Rathsherr in Speier; eben derjenige, wel⸗ 
der von unferer Soctetät der Wiffenfchaften 
im J. 1788 das Acceſſit über die Frage we⸗ 
gen der Fleiſchtaxen erhielt, Er hatte bas - 
mals zum Wahlſpruche: navita de ventis,’ 
und erregte einige Verwunberung, als er 
ſelbſt anzeigte, er fey Fleifher, Fleiſcher, 


welde 
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welche zwey mal durch Schriften Preife ges 
winnen Zönnen, wird Teutſchland menige 
haben, Die Shrift des Hrn, Weiß: Bes 
anewortung ‚der Preisfrage, wie koͤn⸗ 
nen die Sleifchtsren beftime. werden, 
it zu Speyer 1788. auf 5 Vogen in 8. ges - 
druckt worden. N 


Seite 325 folgt die Preisſchrift über Lie 
: bey dem Ankauf der Feurung. herfchenden 
Misbraͤuche und ihre Abſtellung; eine Frage, 
auf die aud unſer Goͤttingen einen großen 
Preis feßen möchte, wenn die vortheilhafte 
Abfteluug zu hoffen wäre. Auch hat die 
hiefige Societaͤt unfer Publikum auf biefen ; 
Gegenſtand aufmerkſamer zu machen gefucht, 
aber fie. hat nur Eine Antwort, ohne Hof⸗ 
nung zur Befferung erhalten. Auch die Hanız . 

burgiſche Gefelfchaft hat nur eine Schrift das 
mals erhalten, deren Verfaffer Schierwas 
ter heißt. Das Klafters oder Fadenmaaß, 
befjen man fi in Hamburg bedient, iſt nicht 
fo genau, ald dasjenige, deſſen fich hier 


bie beſtelleten Holzmefjer bedienen muͤſſen. N: 


Die Pifen oder Stäbe werben nicht in bie 
Erde geſteckt, auch nicht oben mit Stricken 
“ verbunden, fondern dad Maas wird fehr 
leicht über der Erde ganz aus Pfählen zus 
fammen gefchlagen, Hier muß der Käufer‘ 
ben Klafterer bezahlen, nämlich für > 

| * 
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- 


‚Klafter 4 mar. Seit dem ed bier ges 


woͤhulich geworben iſt, das Holz von 
den dazu beeidigten Leuten dor ber Thuͤre, 
gleich. nach dem Abladen ,- Flaftern zu laffen, 
bat. die Betrügerey viel abgenommen, Aber 
übel ift «8, daß bie einzelnen Fuder, nur 
nach dem Augenmaße, gekauft werben, unb 
daß dabey nicht wohl ein Maaß angebracht 
werben Fan. Die Runft, einen Wagen mit 
wenig Holz zu füllen, iſt zu einer bewuns 
dernswuͤrdigen Volkommenheit gebracht 
worden. | 


Das legte Stück dieſes Vandes iſt des 
Hrn. Senatord Guͤnthers Gefhichte und - 


Einrichtung der Rettungsanftalten für die 


im Waffer verunglücten Menſchen, wovon 
ber befondere Abdruck ſchon Biblioth. XVIIL _ 
©. 610. angezeigt iſt. Uebrigens enthält 


‚diefer Band auch einen ausführlichen Bericht 


über die auf dem Strohme angelegten Falten - 
Bäder. Das darzu erbauete Schiff iſt hier 
volftändig abgebildet worden; auch liefet 
man hier die Vorfchrift, wornach fich bie 
Badenden zu richten haben, auch Regeln, 
welche beym Gebrauche der Baͤder, in Abs 
fiht der Gefundheit, zu beobachten find. Die 
acht Kupfertafeln,  welde diefer Band ents 


hält, har die Geſelſchaft, um nicht den 


Preis deffelben zu erhöhen, auf ihre Kos 
Pa fien 


% 
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ſten ſtechen laſſen. Dieſer Band hat ein gu⸗ 
tes Megifter über die drey erfien Wände, - 


Vom vierten Bande nimt die Geſchichte 
der Geſelſchaft faſt den dritten Theil ein. 
H. Prof. Brodhagen giebt Handwerkern und 
andern, melde nicht zum Studiren beftimt 
find, technologiſchen Unterricht, über befien 
großen Nußen ich mich fehr freue, Dann 
folgen Auszüge aus Auffäßen über Luxus, 
Buͤrgertugend und Vuͤrgerwohl von H. Sen. 
Günther, 9. Sieveking und Zudemal, 
ter. Viele fromme Wuͤnſche! Allerdings - 
wuͤrken Beiſpiele am meiften auf den Luxus, 
Beyſpiele reicher, angefehener und geachteter 
Maͤnner; Beyſpiele mehrer zugleich. Er⸗ 
munterung, bie Kinder Handwerke lernen zu 
laſſen. Vorfchlag einer Erbfchaftftener, weis 
he auch in Holland nicht fehlt. Mande 
feine Bemerkung hat der Aufſatz des Hrn 
Hudtwalkers. Die großen Hamburgifchen 
Geſelſchaften wären aus Dekonomie entflam 
den, Diele Kiubs, die nur aus Männern 
beftehn, fchaden den Sitten und dem haͤue li⸗ 
chen Vergnuͤgen. Klubs mit den Weibern 
ſind von keiner Dauer. Sollte es denn wahr 
ſeyn, daß das Familienanſehn in Hamburg 
nicht mehr fo viel als ſonſt gölte? Da machte 
je Hamburg eine denkwuͤrdige Ausnahme, 
Ueber die Verunftaltung der jungen Mädgen 
Phyf. Oekon. Bibl, XX. B. 13. St. E durch 
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durch den modigen Anzug. Unſere armeren 


- Mitbürger, ſagt H. H., koͤnnen kaum bey 


dem Toͤde der Ihrigen meinen, weil die 
Sorge, wie fie fie zur Erbe bringen werben, 
pie uͤndernde Thraͤne erſtickt; fie überlaffen 
ſich den freffenden, fo oft treulos verwalte⸗ 
ten Todtenladen, um in einem eichenen 
Sarge begraben werben zu Finnen. — Geht 
wahr, baß der honette Stolz ber Armen zu 
ſchonen ſey. — In einer Anmerkung S. 
196 wird Neckers Frau geprieſen! — 
Auch in Hamburg hat man angefangen, die 


Todten außer der Stadt zu begraben. 


Die Verhandlungen uͤber den fuͤr Ham⸗ 
burg wichtigen Vorſchlag des H. Prof. Buͤſch 
zur Sicherung der Stadt wider die Fluthen 


der Elbe von der See her, uͤbergehe ich hier. 
Darauf folgen Auffäße über den Verfall ber 


Fiſchereyen, befonders in ber Elbe, Die 
meifte Schuld wird den Faͤrbereyen und 
KRattunfabrifen zugeſchrieben. Gar zu 
viele junge Fiſche werden zu. Köber und 


fo gar zu Viehfutter gefangen. Vor allen 


andern: werden bie Bewohner ber Elbinfeln 
zwiſchen Hamburg und Haarburg angellagt- 
Sie verforgen die erſte Stadt faft allein mit 
Eibfifben, aber fie treiben ihr Gewerb fü, 
daß es nicht mehr lange fortdauern Kan. 
Wahrlic es iſt hohe Zeit, diefen Leuten, zu 

er A .  threm 
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ihrem eigenen Beften, durch Geſetze Einhalt 
zu thun. Nach einem ungefaͤhren Anſchlag 
darf man annehmen, daß jahrlich 60 Mils 
lionen Fiſche, ald Brut, ehr fie efbar wer 
den, vernichtet, und nur zu Viehfutter für 
Schweine, Gänfe, Endten, und fo gar 
Hühner, gebraudt werden. Ein wahrer 
Greuel Thiere zu zerfiöhren, melde, ohne 
wie das Wild, zu fhaden, und ohne Hülfe 
der Dienfchen, ficy vermehren würden. Es 
verſteht fih, daß über die befohlene Weite der 
Mafchen und der Dichtigfeit ber Zäune zu den 
fo genanten Buhnen mit größter Strenge ges 
halten werben muͤſte. Auch die Fiſcherey auf 
der Weſer taugt nicht viel; aber doch ſind die 
Anwohner noch nicht darauf gefallen, junge 
ſche zum Viehfutter zu fangen. Auch die 
toͤhre laͤßt man. zu keiner hinlaͤnglichen 
Größe kommen. Billig ſolten ale Stoͤhre, 
welche nicht wenigſtens eine Elle lang waͤren, 
den Verkaͤufern genommen und wieder ins 

Waſſer geworfen werden. 
Bey dieſer Gelegenheit erinnert H. Prof. 
Buͤſch an die ſehr merkwuͤrdige kuͤnſtliche Be⸗ 
fruchtung der Fiſche, welche 1765 im Han⸗ 
noͤverſchen Magazin gemeldet worden, 
and weil man hermnach nichts von der weitern 
Benutzung dieſer Bemerkung gehoͤret hat, fo 
meint H. B. die Urſache ſeh, weil dieſer 
Are des Reseino in genug befant — 
macht 


68 Phyfitalifch Beton. Bibl. XX. ı. 


macht ſey. Er beflaget gelegentlih, daß in 
den vielen periodifhen Schriften mancher 
hoͤchſt gemeinruͤtzlicher AuffaB und mande - 
Entdeckung gleichfam verfleckt bliebe. Died -. 
iſt ſehr wahr. Inzwiſchen merke ich doch 
hiebey an, daß der Aufſatz des H. Jacobi, 
der Lieutenant geweſen war und hernach im 
Uppiſchen lebte, doch von mehren Schriftſtel⸗ 
lern wiederholt iſt. Auch ich habe ihn in 
allen Ausgaben meiner Landwirthſchaft 
zur weitern Anwendung empfohlen, $.429, 
2. und auch babey gemeldet, daß bes Jacobi 
Aufſatz andy in Schrebers neuer Samlung 
VI. ©, 392. abgebrudt fieht, und daß der 
Sache bereits im Hannoͤver. Magazin 
1763. ©. 363 gedacht iſt. Ebenfals hat 
auch berfanddroft von Muͤnchhauſen dieſe 
kuͤnſtliche Befruchtung im Hausvater IL 
©. 515 empfohlen. Noch Tan ich hinzuſe⸗ 
tzen, daß der Jacobiſche Verſuch auch in den 
Schriften der Berliner Akademie gemeldet 
und feine Abhandlung auch engliſch uͤberſetzt 
iſt; und nichts deſto weniger tft noch nichts 
von ihrer weitern Anwendung bekant ge⸗ 
worden. 


Die Klagen uͤber den Misbrauch der jun⸗ 
gen Fiſche zu Koͤder, erinnert mich an die 
kuͤuſtlichen Inſekten⸗Larven, welche dazu in 

England gemacht werben. Ihrer ifl ne 
2 Fe: lioth. 
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liothek XUL ©, 432 erwähnt worden, auch 
findet man davon eine Nachricht in Ralms 
Reife I. ©. 24. Inzwiſchen möchten diefe 
Köder, welche zu Angeln beſtimt find, viel 
zu unbebeutend für eine im Großen getrie⸗ 
beue Fiſcherey ſeyn. — Noch merke ich an, 
daß Forellen aus der Süneburger Heide les 
bendig nach Hamburg gebracht werben; aber 
auch biefe jegt nur Fein und fpasfanıer als 
ehemals, 


Des H. Sen. Guͤnthers Nachricht von 
ben Vorfchlägen, zur Rettung bed bewegll⸗ 
‚ hen Sigenthums bey Feuersbruͤnſten S. 385. 
iſt fehr leſenswuͤrdig. Es iſt wahr, daß 
ſich ſchwerlich Vorſchlaͤge thun laſſen, welche 
uͤberall andwendbar ſind; auch war bey hie⸗ 
ſiger Societaͤt eigentlich nur die Abſicht, durch 
die Preisfrage uͤberall auf dieſen Gegenſtand 
aufmerkſam zu machen. Es iſt ſehr wahr, 
daß alles, was man vorſchlagen kan, in 
großen Staͤdten mehr Schwierigkeiten findet, 
als in kleinern, auch daß in deſpotiſchen Staa⸗ 
ten alles leichter, als in andern Staaten ein⸗ 
gerichtet werden kan. Aber man mache, 
was man will, fo wird man body nie ganz 
die Dieberep verhindern. | 


Die geretteten Sachen follen in ein bes 
nachbartes Haus an ber Windfeite des Brau⸗ 
Ä de 


— — —— — — — 


übel ausgedacht find. N 
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des gebracht werden, weil- bie Kirchen zu met 
entfernt find, und man bort fiber genng ift, 
daß das Feuer nie zur andern Seite übergen 
hen werde. Der Wirth des gewählten Haus 
fes kan nicht für bie Sicherheit der ihn zu> 
gebrachten Sachen verantw ortlich gemacht wer⸗ 
den. Die Huͤlfe der von der Obrigkeit an⸗ 
geſetzten Retter darf niemanden aufgebruns 
gen merben, und hebt die Privatrettung 
nicht auf. Man vergleiche den vorigen Band ’ 
der Bibliothek S. 399 wo body bie zur 
Rettung angegebenen Geräte gewiß nicht 


# 


9. Sen, ©. feat 383° dag in der 
Samlung der „amburger Keuergrönuns 
gen vom "jahre 1760. 8. acht Rupfertas 
feln die innere und Äußere Einrichtung der 


dortigen Sprüßen vorftellen; aber daß dieß 
nicht wahr iſt, haben fon viele beklagt. 


Die Samlung, welche ich felbft befiße, hat 


zwar 8 Kupfertafeln, aber dieſe ſtellen nur 
die Spruͤtzen nach ihrem aͤußern Anfehn vor, 


und nußen alfo faft gar vichts. Keine Zeich⸗ 
nung giebt die innere Einrichtung an, die 


wohl viele gern von dem auf ber dritten Ta⸗ 
fel abgebildeten Zubringer gehabt hätten. Sie 


ſcheint von der Bauart der Goͤttingiſchen Ans 
bringer abzuweichen. 


Ein 
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Ein anderer Anfſatz ©. 411 handelt von 
der Verhuͤtung der Feuersgefahr in Fabris 
Ten, von Verhütung ber Selbſtentzuͤndung, 
und der Hamburgifchen Einrichtung der Puls 
vers Magazine. Man marnet wider bie 
Loͤſchung des Kalks mit wenigem Waffer, 
die oft fehr unbemerkt gefchehn Fan, und bes 
forgt davon eine Entzündung. - Dies vers 
anlaſſete mich nachzufehn, was ber ſel. Meyer 
daruͤber in ſeinen Verſuchen zur BRentniß 
des ungeloͤſchten Ralkes. 1764. 8. S. 24 
geſagt hat: ‘Sch habe, ſagt er, ein Stuͤck 
„frifchen ungelöfchten Kalk von 2 Pfund mit 
„acht Unzen Waſſer getränft; als ſich ber 
„Stein bald fehr erhißte, und ſich weit und 
„tief von einander gab, fireuete ich ein wenig 
„trockene Hecerlinge in die tiefftien Spals 
„ten; das Stroh ward in einem Augen⸗ 
„blicke brann und ſchwarz, roch und rauchte 
„mie anbered brennendes Stroh, und einige 
„Stückchen fiengen wuͤrklich Feuer, doch ohne 
» Flammen, Hier brante, feßt er hinzu, 
„nicht der Kalk, fondern mur das Stroh. 
„fing Feuer. Wenn man Exempel hat, bag 
„Schiffe und Wagen, die mit Kalk beladen 
* geweſen und vom Regen benaͤtzet ſind, ange⸗ 
Zuͤndet find, fo Fan man ſich nicht einbilden, 
„daß diefes fo anzunehmen fey, als wenn 
„ſich zuerft der Kalk entzuͤndet und das höls 
„ättne uhrwerk in Brand gefeßt bebeʒ ſon⸗ 
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„dern man muß dafür halten, daß ſolche 


Entzuͤndung blos der ſtarken Erhitzung des 


„Holzes zuzuſchreiben ſey, die es von der 
„großen Menge bes erhißten Kalkes aunimt, 
vſo wie ein durch Reiben erhißtes Hol; in 
» Brand gerathen fan. — Darnach zu urs 
theilen, iſt freylich jene Beſorgniß nicht ganz 
ungegrüvbet, inzwiſchen geſtehe ich, daß mir 
noch kein ſicheres Beyſpiel einer Entzündung 
vom loͤſchenden Kalle bekant geworden iſt. 


Gute Regeln ber Vorſicht für Zuckerfa⸗ 

briken, Tobakfabriken, Branteweinbrenne⸗ 
reyen u. ſ. w. Ein warnendes Verzeichniß 
ſolcher Sachen, die ſich leicht ſelbſt entzünben. 
Ueber die oft beſorgte Entzuͤndung durch die 
Sonnenſtrahlen, welche durch die Knoten der 
Fenſterſcheiben fallen, habe ich ſchon Bibs 
lioth. XIX. S. 414. meinen Unglauben ge⸗ 
ſtanden. Das Pulvermagazin litie doch noch 
Verbeff:rungen, Es folte ein niedriges leicht 
gebauetes Haus feyn, welches ganz abge⸗ 
ſondert innerhalb einem hohen Erdwall laͤge. 

So iſt auch die Einrichtung bey Hannover, 
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Al. 


Annalen der Maͤrkiſchen öfonom. Gefell, 
fchaft zu Potsdam. Erfter Bd. Pots⸗ 
dam 1794. Zweyter Band, 1796.38. 


Hı zwey erfien Hefte bes erfien Bandes -. 
(jeder hat drey Hefte) find bereits 
Biblioth. XVII. ©. 357. angezeigt wors 
den, Sm britten Hefte findet man zuerſt des 
Predigers Ribbach Anwelfung, das Wafe 
fer zum Feld: Wiefens und Gartenbau ans 
zumenden, wozu einige Zeichnungen gehoͤren. 
©. 32 des H. Bermershaufen Verbeſſe⸗ 
sung des Leinewandbleichens. Er empfiehlt 
mit Rechte den Fruͤhflachs, der denn [hen 
im Julius geröthet wird; und ſicherlich iſt 
es gut damit zu eilen. Getrocknet wird er 
dann auf den Stoppeln, wo er wider die 
Zum ficherer iſt. Allerdings darf das 
affer nicht mit faulenden Dingen angefüls 
let ſeyn; und ich wuͤrde nicht einmal eine 
wahre Faͤulung oder Fermentation, mie ber 
V. fagt, geftatten, wenn der Flachs recht 
weiß werben folte, Unſere Sanbleute an dee 
Weſer röchen ihren Flachs im Strohme ſelbſt, 
alſo in beſtaͤndig füeſſendem Waſſer, und 
‚gewiß wird ex dadurch weiſſer, wie wohl es 
Es wahr 


| . 
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wahr if, daß bie Pollzey dieſes nicht überall . 


geflatten Fan. Bey dem Röthen (nicht rös 
- ten) iſt eigentlich nichts weiter nöthig, ale 
daß die gummiartige Subftanz, melde bie 
Faſern verbindet, aufgelöfet wird. Sehr 
wahr ift, daß dabey alles Eifen vermieden 


| werden muß. Boshafte Menfchen haben 


wohl zumeilen, um andern zu ſchaden, in 
die Gruben altes Eifen geworfen, welches 
aber billig fehr ſcharf beftraft wird. Der 
V. merkt an, daß in ben Dörfern, in wel⸗ 
chen viel Flachs verarbeitet wird, Feine Bet⸗ 
ler find. Im Dorfe Schlalach, fagt er, hat 
man fett 50 und mehr Jahren Feinen gefehn, 
indem auch alte und gebrechliche Leute immer 


ihre Nothdurft vom Flachsſpinuen erwerben 


koͤnnen. | 
©. 44. Vorſchlaͤge wider einige Vetruͤ⸗ 
gereten der Schäfer. Weber Die Schäfer 
noch ihre Kuechte folten eigene Schafe in 
der Heerde haben. Dagegen folten fie Ans 
theil am Ertrage und auch am Verluſte has 
ben. Diefe Veränderung folte den Paͤchtern 
der Kammergüter zur Bedingung oder Pflicht 
gemacht werden. ©. 52 Rath bie Hütung 
ber Wieſen im Frühjahre ganz abzuſchaffen. 
‚Der Nutzen tft jo ar, daß er Feines Bes 
weiſes bedarf. Im Weferlingſchen Kreife 
haben ſich fhon alle Huͤtungsintereſſenten 
dariiber vereinigt. S. 127 Beſchreibung 
Ei | | und 
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and Abbildung eines Werkzeuges, welches, 
nachdem man es ftellet, bald Grabſcheit, bald 
Art, bald Hace feyn fan. Es wird hier 
fehr empfohlen. | 
Dem zwepten Bande ift das Bildniß 
des Hrn. von Vochow, fo mie dem erften 
das Bildniß ded Minifterd von Herzberg, 
vorgeſetzt. Won ben einzelnen Auffäßen 
nenne ich folgende. ©. 10 Empfehlung der 
. Zifererbfen flat ded Kaffees, Die Pflanze 
ift doch in manchen Gegenden von Teutſch⸗ 
land ſchon bekant. Cine Abbildung Fan 
man in Kerners Öfonomifhen Pflanzen 
Tab. 317 finden Ste hat violette Blu⸗ 
men, faft cylindrifche Schoten, deren Stiele 
nicht grade, fondern nach mehren Richtun⸗ 
gen hin gleichfaw gebrochen find, und alfo 
einige Winkel machen. Ich habe fie in Brunds 
fügen der Landwirchfch. ©. 237 für die 
Caravanze oder garavanze ber Spanter ana 
"gegeben; andere aber fügen: dieſe wären bie 
Früchte von Phafcolus fphaerolpermus, und 
nenlihd meldete mir H. Ribini, daß 
"man in Wien wiſſen wolle, die caravanze 
wären von Lathyrus cicera. | 
©. 13 wider die Betteley in den chur⸗ 
markiſchen Provinztalfiäbten, mit Ruͤckſicht 
auf das neue Preuſſiſche Landrecht, von H. 
Kammeraſſeſſor Wieſiger. S. 38 eine 
kurze Vergleichung des Gewinnes und Ver⸗ 
luſtes 
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luſtes bey der Landwirthſchaft und bey Hand⸗ 
werfen. ©. 56 ein ganz guter Einfall, daß 
die Wunbärzte fich mit der Heilung der Vieh⸗ 
Pranfheiten befant machen folten, woduirch fie 
ihren oft gar ſchmalen Verdienft vermehren 


- Yonten. Aber ald Gefellen der Barbirer lernen 


fie nicht einmal genug von der Wundarzney, 
wovon fie Brod haben wollen; wie iſt ed zw 
erwarten, daß fie in ihrer Lage auch die Vieharz⸗ 
neywiſſenſchaft erlernen koͤnten! Diefe fobert, 
wenn fie nicht betrügliche Quackfalberey feyn 
ſoll, fehr viele Kentniffen, faſt das ganze me⸗ 


diciniſche Studium, 


⸗ 


Unter den verſchiedenen landwirthſchaft⸗ 
lichen Bemerkungen, welche Hr. Regier. 
Rath Medicus eingeſchickt hat, lieſet man 
©. 70 von Landwirthen, welche ihr ſaͤmtliches 
Land ganz mit Lüzerne und Efparzette bebanet, 


ihre Knechte, Pferde und Rindvieh, bis auf 


‚ einige Kühe, abgefhaft haben, und babey 


viel mehr, ald chemal bey dem Ackerbau ges 
winnen. Anfänglich verkauften fie bie Fut⸗ 
terung grün auf dem Felde, und überliegen 
den Käufern die Arbeit bed Mehens u, ſ. w. 


jetzt machen fie felbft Heu, und verkaufen 


| x ſolches nach Zentnern. Wenn ber Preis zu 


gering iſt, fo laffen fie das meiſte zu Gas 


“men fichn, woran der‘ Abfag nicht fehlt. 
Geduͤnget wird nicht, nur wird im Frühjahr 


das Feld mit Gyps beſtreuet. Cqh — 
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mid auch In Noungs Schriften eben eine 
ſolche Einrichtung Englifcyer Landwirthe ges 
leſen zu haben.) Dabey ift die Viehzucht 
in der Nachbarſchaft verbeffert worden. 
©, 108 finde fd} einen Auffaß von H. 


Steffeck über einen Gegenftand, worüber 


erft neulich die hiefige Societät der Wiſſenſch. 
einen Preis gefeßt hat, nämlich über bie Nuͤtz⸗ 
lichkeit und befte Einrichtung des Wanderns 
der Handwerker. Die Vortheile des Wans - 
bernd’, melde hier angegeben find, find gar 
nicht; zu bezweifeln. echt gut hat auch der 
V. auf die Beſorgniß geantwortet, daß das 
durch den Soldaten Rekruten entgehen moͤch⸗ 
ten. Wenn es denn nicht anders feyn fol], 
fo laffe man wenigſtens diejenigen wandern, 
welche nicht groß genng find, um Soldaten 
werden zu können Wuͤnſche, daß die Ges 
fellen aber ſchon zu Haufe einen guten Unters 
richt genofjen haben möchten; Verzeichniß 
beffen, was fie vorher erlernt haben ſolten. 
Klage über den Misbrauch der Lehrknaben. 
S. 145 bed H. Domkapitulars von 
Rochow Auffaß von der Dbftbaumzucht 
und WVorfchläge zu ihrer Vermehrung. 2. 
©. 12 von Benußung inländifcher Moräfte, 
Der gelehrtefte Auffaß iſt der ©. 94. dee 9, 
Prof. Hermbſtaͤdts über die Vegetation und _ 
Ihre Befoͤrderung durch die Düngung. Er 
bat die neuern Bemerkungen, Meynungen 
EZ und 
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and Benennungen der Chemiker auf biefen 
Gegenftand angemendet, Er nimt nähere 


und entferntere Beftandtheile ber Pflanzen. - 


an, und weil diefe noch nicht oft fo kurz ans 
gegeben find, fo will ich jie bier mit feinen. 
eigenen Worten nennen. Die nähern Bes 
ſtandtheile find ı. Gummifloff. 2. Schleim, 
ſtoff. 3. — 4. Seifenſtoff. 5. 
Harzſtoff. 6. Oehlſtoff. 7. Kampferſtoff. 
8. Fettſtoff. 3 Waͤchsſtoff. 10. — 
dicht. 11. Pflanzeufaſer. 


Zu den entfernten Beftandtheflen gehoͤ⸗ 
ren: 1. Der Lichtſtoff. 2. Der Waͤrmſtoff, 
C(beyde mit einander verbunden, machen ſtrah⸗ 
Iendes Licht.) 3. Waſſerſtoff. 4. Rohlenfioff. 
(diefe beyde mit einander verbunden erzeugen 
den Debhlfioff.) 5. Sauerſtoff (mit dem 
Waͤrmſtoff verbunden bildet er Sauerſtoffgas 
oder refpirable Luft; mit dem Luftſtoff vers 
bunden Galpeterfaure Grundlage; mit dem 
Waſſerſtoff verbunden, Wafler; mit dem 
Koblenfloff verbunden, . Kohlenfäure,) 6. 
ESchwefel (mit dem Waſſerſtoff verbunden 


bildet er gefchwefelten Waſſerſtoff, mit dem 


Sauerftoff verbunden Vitriolfauer.) 7. Phos⸗ 
phor (mit dem Wafferftoff verbunden bildet 
er. phofphorirten Wafferfioff; mit. Kohlen⸗ 
ftoff, Salpeterftoff, Wafferftoff und Schwes 
fel verbunden bilder er Eyweißſtoff.) * 

| | a 
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Alle oben erwähnte nahere Beftandtheile 
find blos aus dem Kohlenftoff,, dem Waſſer⸗ 
fioff und dem Sauerſtoff zufammen gefeßt, 
und nur das verſchiedene Verhaͤltniß, unter 
welchem fich jene Prinzipien mit einander vers 
einigt befinden, ift die Urſache der Abwei⸗ 
hung ihres äußern Zuftandes, — Leſer, 
welche Neigung haben, dieſe Theorie vol⸗ 
ftändiger zu findiren, welches fie gewiß vers 
dient , verweiſe ich auf die neue Ausgabe von 


phlogifitfyen Chemie. Berlin 1795. 8 
©. 340. | | 


H. Hermbftädt gefteht felbft, daß dieſe 
Theorie, fo vorgetragen, nicht wohl von uns 
fern Laudwirthen genoffen werden fan. Er 
macht zu einer andern Abhandlung Hofnung, 
worin er alles fo genau erflären will, daß 
auch Leſer, welche nody nicht nit den neuern 
Meynungen und Medensarten befant find, 
alles verftehn koͤnnen. Dafür würde ar gewiß 
recht vielen Dank erhalten, Für den praktis 
ſchen Landwirth tft der Schluß dieſer Abhands 


lung daß befte; darnach bleibt ed Dabey, daß 


alle antmalifche und vegetabilifhe Subftans 
zen dasjenige enthalten oder liefen, was zum 
Wahsıhume der Pflanzen bajıy ı muß; alfo 
daß fie nach wie vor Dünger bleiben, | 


©. 


5 


! 
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S.. 113 ber Vorfchlag, für die Wferte 
den Haber malen und zu Brod baden zu laſ⸗ 
fen, tft nicht nen. Ich habe ſchon in meis 


nen Brundfägen der Landwirthſch. ©. 


438 angezeigt, daß man ihn in den Abs 
bandlungen der Schwedifchen Akadem. 
XV. S. 2092 finder. Als ih in Schweden 


— war, war würfiich dieſe Baͤckerey auf einis - 


gen landwirthſchaftlichen Höfen uͤblich. Gie 
hat auch den Vortheil, daß die Kuechte nicht 
fo leicht daß Futter fiehlen können, wiewohl 
man dagegen den Betrügereyen ber Müller 


ausgeſetzt wird. | 


S. 127 giebt H. Forflinfpector Becker 
zu NRoftod die Verſicherung, daß man von 
den im Winter gehanenen Eichen. die Borke 

oder Lohe im May ganz wohl abtrennen könne, 

Noͤthig tft aber babey, daß man die umges 

hauenen Bäume unverleßt liegen laſſe. Hauet 

man alle Zweige, ober auch aur einen Theil 


i derfelben ab, fo reift die Lohe des Stammes 


im May nicht; bleibt aber alles liegen, fo 
kan man auch die Eleinfien Zweige ablohen. 


©. 130 befiätigt H. Germershaufen 

den Math ded Schwebens Strömers, denn 
fo hieß er, ch Entblätterung die Bäume 
‚wider dag Verfrieren zu ſichern. Diefer 
Rath If in mehren Schriften wiederholt 
worden, 


408 
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worden, deren einige ich in der Landwirth⸗ 


ſchaft S. 328 genant habe. Die gemachten 


Verſuche ſcheinen die Wuͤrkſamkeit die ſes Mit⸗ 
tels zu beſtaͤtigen; wie man denn auch ſchon 
bemerkt hatte, daß bie Maulbeerbäume,; deren 
Saub zur Fütterung der Seidenraupen abges 
nommen worden, weniger vom Frofie aldans 


dere leiden. Inzwiſchen weis man doch auch aus 


Erfahrung und aus Gruͤnden, daß der zu 
fruͤhe Verluſt der Blaͤtter der Geſundheit der 
Baͤume nachtheilig wird, | 2 


Recht vielen Dank verdient der Hutfabri⸗ 

Baut Zoch in Potsdam, daß er es gewagt 
hat, bie ſchaͤndlichen Misbraͤuche der Hutma⸗ 
Her: Sefellen bekant zu machen. Es iſt fer 
wahr, daß bie fo genanten Herbergen aller 
Handwerker hoͤchſt ſchaͤdlich find, oft die bes 
fien Leute ungluͤcklich machen, ben gröbeften 
Unfug veranlaſſen und befördern, und dag 
ſie deswegen billig gänzlich abgefchaft werben 
folten, Ich habe längft bemerkt, daß bie 
Handwerker welche feine Herbergen haben, viel 
vernünftiger und regelmäßiger als diejenigen 
leben, weldye Herbergen haben, ©; mie | 
ſehr iſt zu wünfhen, daß endlich -Aberall 

an Werbefferung der Handwerker gearbeitet 

werde, daß die Obrigkeit mehr bie Gefahr 
von ihnen ensferne, welche ihnen alte Miss 
Bräuche Herurfachen! Die von H. B. erzaͤhl⸗ 
Wyſ. Oekon. Bibl. XX. B. i. st. Fien 


* 
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ten Gebraͤuche ſind ſo ſchaͤndlich, daß man 
fie nicht chue Verdruß leſen Fan, und ohne 
ſich zu wundern, wie ein ſolches Unmefen in’ 
gefitteten:. Staaten . gebuldet werden koͤnne. 
Auch mir iſt es fehr wohl. bekant, daß die 
Pruͤgelehen unter den Geſellen des genanten 
Handswerks viel haͤufiger, als bey andern 
find; auch mwirnhaben hier Beyſpiele, da 

gute "Sefellen , um nichtswuͤrdige Kleintgkeis 
ven, ihre Geſundheit verlöhren haben, Ehen 
mals kamen viele geſchickte und arbeitſame 
Geſellen aus Schweden nad) Teutfchland, die, - 
wegen. ihrer Vorzüge, : leicht Arbeit fanden; 
fie. find aber fo. ſehr mishandelt worden, daß 
feit: 24: Jahren feine weiter: aus — 
— — 0 


1 


— "35 Kat $. Weſtrumbe eine Yes 
fung : :gegeben,, : wieram beften mit der durch 
ungeloͤſchten Kalk verſtaͤrkten Afchenkatige 
graues Leinen oder Garn, welches gebleicht 
werden ſoll, gebuͤcht oder gebuͤlet werben Anni. 
Derx Kalk verbeſſert allerdings die Arbeit und 


ſchadet der Waare nicht, weil er nicht anıbies 


ſelbe ‚gebracht wird. Die ſchon gebrauchte 
Lauge kan wieder mit Kalk geklaͤret und ge⸗ 
ſtaͤrket werden. Die uͤberbleibende Lauge 
kan in einem. eiſernen Keſſel zu trockener Pot⸗ 
are eingekocht werden. So ;gar iſt hier eine 
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Senkwage vorgeſchlagen worden, um die 
Stärke jeber Lange zu beſtimmen. 


5,86. ne Nahriht von den Seinen, 
manufacturen in ber Öraffchaft Mavensberg. 
Das fo genante Bielefeloſche feinen wird in 
Kirchſpielen um Bielefeld gemacht, und nur 
von den Kaufleuten des letzt genanten Orts 
aufgekauft, gebleicht und verhandelt. Durch 
Stätten mit Knochen wiſſen die, Weber ihrem 
Leinen. eine foldhe Appreturgu geben, dag die 
fehlerhaften ı und ſchwachen Stellen ſehr ſchwer 
zu erkennen ſind. Billlg ſolien die Raufleute im. 
der Jugend die Weberey felbft lernen, * 
einigen Jahren wird dort auch Batiſt gew 
Ueberhaupt ſind die Einwohner der Graſſchaft 
Ravenſberg wegen ihres Flelſſes und ihrer 
Induͤſtrie bekant; auch der Ackerbau wird 
muſterhaft getrieben.“ Der fandige Theil der 
Grafſchaft bauet mehr Hauf, aus welchem 
eine grobe Urt Leinewand gewebt wird, die 
ſie dort &öwentlinnen nennen; es dient gut 
zu Segeltuch und Zelten, : Durch die Thei⸗ 
lung ber Gemeinheiten iſt die. Volkmenge uns 
gemein geſtiegen. Ein jeder, der nur ſo 
weit kommen konte, eine Huͤtte zu erbauen 
‚und. einen kleinen Garten zu erhalten, fiebelte 
fih an, .nahm..ein Weib, ‚zeugte, Kinder, 
fpatın oder webte. ⸗Dieſe Anzeige. rechts 
Berige den Wunſch, Sr Fortſetzung R 
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fer Annalen ungeſchwaͤcht und ungeſtoͤhrt recht 
Gar ae 


lange erfolgen-niöge - — — 


\ “ 








Catalogus bibliothecae hiftorico - na⸗ 

** Fofephi Banks. — Au- 
ctore Jona Dryander. Tömus III. 
“ Botanici. Londini. 1797. Zwey 
. Alphabet und einige. Bogen, in 8. 


E19 mir ein geoßed Wergnägen, dab id 

bereits: von ber Fortfegung dieſes un⸗ 
vergleichlichen Werts Nachricht geben Tan, 
mwoben ich auf die Anzeige des vorhergehen⸗ 
den Theils tm 1I9ten Bande der Bibliothek 
©. 404 verwelfe, Diefer: dritte: Theil iſt 
ganz ber Botanik gewidmet, und koͤmt der 
Volſtaͤndigkeit ſo nahe, daß man wohl ganz 
dreift behaupten Tan, noch nie habe jemand 
“eine ſolche botanifche Bibliothek zufammen ges 
bracht. Man muß nicht allein den großen Aufs 
‚  wanb bewundern, ben ſie gekoſtet hat, fonbern 
‚ gewiß mod) vielmehr bie. dabey angewenbete 
vieljaͤhtige Sorgfalt und bie ausgebreiteteKents 


niß aller Theue der weitlaͤuftigen Wiſſen ⸗ 


ſchhaft and Ihrer Buͤcherkunde, ohne welche, 
34 N | r weder 


— 
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weder Reichthum, noch Wille, ſo viel zu lei⸗ 


* 


ſten vermoͤgend geweſen waͤren. 


Die ſyſtematiſche Ordnung iſt hier eben i 


fo muflerhaft, als in dem zoologifchen Theile, 
and macht dieſes Bücherverzeichniß zur Orunds 
lage eines botanifchen Repertoriums geſchickt. 
Volftändig Fan ich fie hier nicht angeben, 
weil thre Abtheilungen oder Rubriken zu zahle 
reich dazu find, worauf aber aud ein großer 
Theil ihrer Güte beruhet. Sfzmwifchen glaube 
ich doch, durch folgendes van ihr eine Vor⸗ 
ſtellung geben zu koͤnnen. | 
Alſe zuerfi: encomia botanices. Hiſſoria 
botan. Bibliothecae. Lexica, :Methodys ſtu- 
di botanici. Herbsris viva. confieienda. 
Plantae fervandae, Plantarum ectypa. Ele- 
menta botan. Termini botaniei, Syltemata. 
Nova plantarum genere, Pinaces. Scriptores 
critici. De nominibus plantarum. Hifloriae 
plant. Icones. . Defcriptionum collectiones. 
Horti botanici, und: zwar bie Gartenverzeichs 
‚niffe in geographifcher Ordnung. Die botas 
niſchen Topographien in gleicher Drbnung. 
‚Poemata de Plantis. Phytotheolog. Plantae 
biblicse. Pl. fabulofßse. Die Schriften von 
den einzelnen. natürlihen Ordnungen. Aldo 
dann die pielen Monographien nach ber Ord⸗ 


mung des Unneiſchen Syſtems. Go weit 


der erfte Theil. 
Der zweyte heißt pars phyfica: Anatome. 
Phyfiologias Partes fingulae planterum. Ve- 
3 g°- 
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gotatio. Monſita SSpecierumꝰ transmutatio. 
ixritabilitas. Motors Calendaria. Vernatiä. 
AMriporis et! luciacffectus Morbi. Colores. 
Vxvmina chemies Palingeneſis u. ſ. w. 
Der dritte Theil:? pars medica. Collectio 
ſinplicium: Vires. Materise medicae. Ferner 
alle mebichnbfche Schriften von einzelnen Pflau⸗ 
"zen: mach ſyſtematiſcher Ordnung, BPlantae 
wenägatde "Do min in. ——22* 
Der vlerte hell: pars oeconomica, koͤnte 
wohl für eine oͤbonomiſche Bibllothek gelten‘. 
Ale Abtheilungen Iaffen- ſich bier nicht nen⸗ 
new. Plantse efculentse. Potus geniera.. Olei- . 
ferae, Tindoriee; Coriarise. Sodann auch 
die uͤbrigen Arten: des Gebrauchs. Dann 
wieder, nad) ‘der. Folie des Syſtems, bie 
_ Schriften, melde bon ver Nutzung einzelner . 
Pflanzen handeln. Ferver Horticultarä, 
Ealendsaria hortenſiat Eloriftae, : Arborum cul- 
tura, ſilveſtriumſet fructiferarum. Endlich 
noch alle Schriften von der Cultur einzelner 
Pflanzen. Zuletzt noch: Vegetstio-in Tola 
squa, Vegetatio fine terra, Cultura are- 
nae volatilis: Plantae agris nocentes. Am 
‘Ende ein Regiſter, nicht der Mamen ber 
ESchriftſteller oder der Titel der Schriften, 
ſondern der Materienz: zum Beyſpiel: der 
Buchſtab F.’ fängt fo au? Fabae. Fabricia. 
Fabularis hiftoria plantarum. Faccula coa u. 
4. w. Freylich wäre’ auch ein Namen: Res 
giſler ſehr wuͤn ſchenswerth. NMun 
* | — 
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Run erlaube ich mir, einige Bemerfuns 
‚gen, melde mir bey der forgfältigen Durch⸗ 
ficht diefes Bandes vorgelommen find, anzus 
"zeigen, ' weil ich glaube, daß fie wenigſtens 
ben Bücherfreunden angenehm feyn Fönnen; 
und wer ed mit einer Wiſſenſchaft ernſtlich 
gut meint, ber liebt audy filherlich ihre Wis 
bliographie. Einige Handſchriften Fommen 
auch in diefem Bande vor, als Seite 18 und 
19 einige in den Fahren 1746 bis 48 von 
Lars Miontin nachgefchriebene Vorlefungen 
des großen Linne, ©.35 Nova’genera plan- 
‚tarum in Cochinchina fponte‘nafcentia,. eine 
eigenhändige Handſchrift von Joh. de Lou⸗ 
teyro. ©. 462 eine Portugliſiſche Hands 
ſchrift von Oſtindianiſchen Arzneypflanzen, 
‘mit 228 groben Zeichnungen vom Jahre 1750. 
Seite 97 catalogus arborum ac plantarum in 
horto Joh. Gerardi nafcentium; gefchrieben, 
von welchem Buche nur ein gebrucktes Exem⸗ 
plar von 1596 im Brittiſchen Muſeum vor⸗ 
handen if. Won ben botanifchen Schriften 
des vortreflihen Conr. Geſner findet man 
bier mehre beyfammen, als man Leicht fonft 
wo antreffen wird. S. 63 mande Selten⸗ 

heiten unter den gefamteten Abbildungen vers 
fhtedener Pflanzen. S. 67 einige Nachricht 
vom erſten Theile von Budbecks campis 
Elyfüs, welcher zu Oxfort aufbewahrt wird. 
Man vergleiche Biblioth. XVI. ©, 568. 
ER | Sa Eine - 
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Eine große Seltenheit iſt ©, 132: bes 
John Earl of Bute botanical tables, 9 Theile 
in 4, von weldyem mehr koſtbaren ale nuͤtz⸗ 
lichen Werke nur 12 Exemplarien abgedruckt 
ſind. Die Abbildungen ſind von J. Mil⸗ 
der, gezeichnet und geſtochen. S. 178 eine 
‚genaue Nachricht von Hortus Malabaricus,nebjt 
ber Verficherung, dag von Hills Ausgabe 
nie mehr ald der erſte Theil heraus gekom⸗ 
men iſt, don dem ih Biblioth. V, ©. 448. 
eine Anzeige geliefert habe. ©, 197. eine 
Samlung von 3ı2 Abbildungen von Plu⸗ 
mier, bie zum Theil noch. nicht befant ge⸗ 
macht ſind. Die Samlung iſt aus der Bi⸗ 
bliothek .des Grafen Bute gekauft worden. 
©. 189 die Originalzeichnungen des Aublet, 
unter denen auch noch manche ungedruckte 
ſind. Des Joh. Geſners phytographia 


facra hätte wohl wicht unter den Phyfico-' 


theologis, fondern den plantis biblicis ficken 
follen. Zu den plantis fabulolis {ft auch hier 
©. 204 ber Giftbaum von ber Inſel Save, 
der fo gettante Bohons pas gerechnet worz 
ben. ©. 379 ein Verzeihnig der Schriften 
don ben im Holze abgehanener Bäume ges 
fundenen Zeichnungen, welche noch mit den 
Biblioth. XV. ©, 343 genanten vermehrt 
werden koͤnten. ‚Won der S. 438 genanten 
Spanifchen Schrift des Don Dicente de 
Cervantes von dem Baume » ber bie refi- 

nam 


\ 
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—— giebt, waͤre eine Ueberſetzung 


zu wuͤuſchen; fie ſoll in Suplemento a la ga- 


zeta de literaturs 1794 ſtehn. 

©. 451 einige:feltene und wenig befante 
Ausgaben ‘von Apulejus de herbarum virtuti- 
dns, vornehmlich von Aemil. Macer-ds viri- 
(bus herbarum. Man muß fie demjenigen zum 
Gebrauche wuͤnſchen, ber dieſes alte Gedicht 
einft wieder herausgeben will. Manche alte, 
hoͤchſt feltene Schriften von KRaffre, Thee, 
Ehocolade, welche zur Geſchichte diefer Ges 
traͤnke Beytraͤge enthalten werden. Die 
Schoten Dividivi find au hier ©. 585, mit 
Verweifung auf meine Waarenkunde I 
©. 389, für bie Früchte der Poinciana co- 
risris erflärt worden. ©. 604 bie verfihles 


denen Ausgaben des Praedii fuflici apud Ca- 


rol. Stephanum; auch die Ausgaben der eins 
zelnen heile deffelben, welche von 1536 bis 
1538 mit befondern Titeln in 8. gedruckt 
find, Ich vermweife wegen dieſes Praedii ru- 
ftiei auf Halleri diblioth. botan. I, p. 272. und 
‚bibkoth.praßlica 2. p. 91. Einige Stalifche 
Ausgaben find in Laftri bibuioth. georgica 
‚Pag. 120 und 140 verzeichnet, 


Alles was id) von ber Fortfeßung biefes 
hoͤchſt ſchaͤtzbaren Buͤcherverzeichniſſes melden 
Tan, iſt, daß ich aus Seite 164 ſchließe, 
daß der vierte Band der Mineralogie gewid⸗ 
ne 55 met 
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met ſeyn wird; daß ich aber aus einem Briefe 
des Hru. Dryanders weis, daß jetzt ber 
erſte Band gedruckt wird, welcher die Reiſe⸗ 
beſchrelbungen enthalten follz zwar nicht alle, 
„welche bie Baunkſche Bibllothek enthält, fürs 
dern nur diejenigen, welche WBeyträge zur 
Naturgeſchichte barbiethen. Uber: and) ıbey 
tiefer Einſchraͤnkung wird ſicherlich dieſes 
Verzeichniß den koſtbarſten Beytrag zu demje⸗ 
nigen Theile der Buͤcherkunde, welcher bie 
Reiſebeſchreibungen betrift, und bisher am 


wenigſten bearbeitet iſt, verleihen. Der 


J 


Druck ſoll inzwiſchen durch den Mangel Ruſ⸗ 


fifder Lettern anfgehalten werden. Moͤchte 
‚jede Hinderung recht bald gehoben werden! 





ÄHI, 


Praktiſcher Unterricht den niederoͤſter⸗ 
‚reicher Saffran zu ‚bauen. Allen 
Gouͤterbeſitzern und Defonomen, vor⸗ 

zzuͤglich jenen, welche aus einer gerin- 

»gen Anzahl Grundſtuͤcke großen Wis 

gen ziehen wollen, gewidmet von Ul⸗ 
rich Perrati, Pfarrer zu. Kavelds 

" bad) aus dem Behediftiner Stifte zu 

Moͤlk. Mit dem gemahlten Bilde 

des ganzen Anbaues. Auf Anord⸗ 
—— — nung 


“ 


! 


— 


XIII. Saſranbau. J gr 


nung einer K. K. N. Oe. Landesre⸗ 
gierung. 1797. Wien u, Prag, in 

der v. Schoͤnfeldſchen Niederlage. 
96 &©. 8. 

Den Namen des Verf. lieſet der Setzer pervati ich 


5* Beim! wertet: aber “im RER beißt er 
e pet | | | 


h; 


Jer ——— gute Ruf, in welchem die 
er niederoͤſterreichiſche Safran⸗Cultur 
ſeit langer Zeit in Deut land ſteht, erreg⸗ 
te ſchon oft den Wunfch, daß in dortiger 
Gegend ein aufmerkſamer Beobachter und 
erfahrner Safran⸗Baxer einen prabtiſchen 
Unterricht zu dieſem einträglichen. Zweige der 
Landwirthſchaft ertheilen möchte. Dies hat 
Hr. P. auf eine Weife geleiftet, die ihm bey 
dem ölonomifchen Publikum Ehre und Danf 
bringen wird. ec. wenigſtens Eent nicht 
viele Monographien über landwirthſchaftliche 
Gegenflände, die mit folder Deutlichkeit, 
Ausführlicteit und ‚getrener Befchreibung 
‚aller Handgriffe und Vortheile abgefaßt ſind, 
als dieſe hier über den Safran. .. Gern wer 
‚ben ‚diejenigen, die es mit Ausruck und 

chreibart genauer nehmen, dem Verf. die 
Ötern., Verfioße gegen ihre Regeln zu gute 
balten, und wenn man gleich auf jeder. Seite 
‚die Provinz erkent, in welcher der V. lebt 
‚und fürebs,, , ſo iſt dadurch doch nichts am 
Grůndilchkelt und Deutlichkeit verlohren ge⸗ 
gan⸗ 
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gangen. Oefters fiel Rec., der dieſe kleine 
intereſſaute Schrift zu verſchledenen malen 
nit Vergnügen durchgeleſen hat, wenn er 
auf Provinciallsmen tief, das: “...eloquio 
vicli, re, vincimus ipfa” ein. Es iſt fehr zu 
wünfchen, daß mehreLandpfarrer bem rühme 
lihen Beyfpiele des Hro. P. folgen. Wenn 
fie ſich mit der oͤkonomiſchen Naturgeſchichte 
und der Landwirthſchaft felbft gründlich bes 
kant maͤchten, wie viel koͤnten fie nicht durch 
Unterricht und Beyſpiel zum Beſten ihrer 
Pfarrkinder beytragen! Die Seelſorge allein 
thut es nicht: denn man wird hoffentlich 
eingeſtehen muͤſſen, daß von der unbeſtim⸗ 
lichen menſchlichen Exiſtenz, das Leben hie⸗ 


nieden ſchon einen ſehr beträchtlichen Theil 


ausmache, und ber Wohlſtand in demſelben 
ein wuͤuſchenswerthes, ben Abſichten bes 
Schoͤpfers gemäßes Gut, fey. 


Die Ueberſchriften der 24 Kapitel, bie 
bier folgen, werden fdyon vorläufig anzeigen, 
daß ber V. ben feinem Gegenflande nichts 
überfehen und alles in guter Ordnung vorge⸗ 
tragen habe. 1. Won dem zum Safranbau 
tauglichen Grund und Boden. 2. Bon ber 
noͤthigen Lage der Safranländer. 3, Von der 
wahrſcheinlich für den Safranbau erfoberlts 
‚hen Himmeldgegend. 4. Bon ber Zuberefs 
tung bed Erdreichs zum Saftanland. 5. Von 


ei AU, Batranban Br ‚” 


ben Safranzwiebeln in verſchiedener Huf dit. 
6. Bon ber Werfahrungsart die Zwiebeln 
unter die Erde zu bringen, ober vom Kielles 
gen. 7. Von ber Befriebiaung der Gafrans 
gaͤrten. 8. Von dem Safraniriebe tm erften 
Sabre, oder von ber erften Blume, 9. Von 
den Safranpflücken. 10. Bon dem Gar 
franloͤſen. ı1. Bon dem Safrandoͤrren. 12. 
Bon der Aufbewahrung des Safrand. 13, 
Vom Verkaufe des Safrand. 14. Bon 
der Pflege bed Gafrangartens zwiſchen 
bem erflen und zwehten Blumentrieb. 15. 
Von der zweyten Blume. 16. Won ber 
dritten und vierten Blume. 17. Won 
bem Ausgraben ber Zwiebeln: oder Kielaus⸗ 
nehmen. 18. Bon der Einthellung, Größe 
und Figur der Safranländer. 19. Erfte 
Berechnung der. Koſten und bed Gewinns bey 
den Safranbau, 20. Zweyte Berechnung. 
21, Dritte Berechnung mit einem wichtigen 
Zufaße, 22. Von großen und Eleinen Feins 
den ber Safrangärten und ben Mitteln fie 
abzuhalten, 23, Bon den Krankheiten ver 
Safranzwiebeln. 24. Von den Heilungs⸗ 
mitteln gegen. dieſelben. 

In dem Vorberichte ftellt der V. die Eis 
genfhhaften des Safrans in einer Periode 
zufammen, die Mec, bier, —— 
tigung ſeines Urtheils über ben — 
— will: nr 

“ Man 


— 
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bn · Man findet in der That nicht leicht eine 
Specereywaare bie; während daß ſie den 
„Geſchmack bey: unfern. Tafeln erhöht, Ge⸗ 
ruch and Zierlichkeit den Spetfen verleiht, 
bey inner⸗ und aͤußerlichem Gebrauche inıder 
Arzney Ahreiwohlchätigen Kräfte: aͤußert, 
Rauchtzugleich · den Kuͤnſten bey ſchoͤnen Ge⸗ 
„maͤlden dieulich⸗ den Manufakturen ein 
willkommner unentbehrlicher Stoff zu den 
feinſten daͤrbereyer iR nF m 
Kali, 

;i Gewöhnlich ‚geben deuſche — 
Bohne ſie den Safranbau in Defterreich erwoaͤh⸗ 
nen; bie Strecke zwiſchen End und St. Pils 
in am" Aber Hr. P. nent drey Gegenden. 
als die Horzüglichften‘, deren gine gar micht 
innerhalb: ber -genanten GStred? liegt. Die 
erfie ift die Ravelsbacher, unweit Meißau⸗ 
im V. U M.B.Nach eluer in der Pfarre 
aufbewahrten Urkunde ſoll vor 300 Jahren 
der Safran hier noch haͤufiger gebaut worden 
ſeyn. Das iſt alſo ein neuer Beweis; daß 
ihr erſt mit dem Jahre 1579. der Safran 
bau in: Defterreih. angefangen habe, - Die 
zweyte Öegend ift um Neuſtift nächft Kirch 
berg an Wagkam, und jenſeits der Donau 
(am rechten Ufer) in dem Tulnerfelde. Fhr 
Flaͤcheninhalt beträgt! zweh Quadratmeilen; 
Sie Htebr den fogenanten Donau⸗Safran. 
Di dritte if um Rosborf, eine Stundeuns 

ter 
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ter Moͤlk im B.OWM. Aber auch ſonſt 
no wird hie und da im Lande Gafratı ges 
baut, und Hr. P. nent zwey Unterthanen 
bed Grafen Traun, deren einer ihn fonar 
dort eingeführt hat, wo nicht einmal Weis 
zengrünbe vorhanden find. Dem ungeachtet 
reiht der im Lande erzeugte Safran für den 
inlaͤndiſchen Gebrauch bey weiten nicht hin. 
Noch Hor ein paar Jahren foll die Einfuhr 
des ausländifdyen uͤber eine halbe Million 
Gulden an Werth ‚betragen haben; ı Aug 
biefer Angabe allein fieht man fhon; mit 
weldem Rechte die K. K. N. Dei Landesrcz 
gierung für die Aufnahme des Safranbaues 
forgt, und e8 dahin zu bringen trachtet, daß 
ſo viel Safran, ald in Kuͤchen, Apotheken, 
zur Faͤrberey u: fi w. im Laude erfodert wird⸗ 
auch in demſelben erzeugt werde, Beylaͤufig 
will Rec hier aumerken, daß in Oeſterreich 
und den benachbarten Provinzen, der Gas 
fran faft nicht mehr als Gewürz, ſondern 
als Pigment in den Küchen verbraucht: wird. 
Man färbt, vorzuͤglich in den Gafthänfern 
anterwegs , die Suppen mit Safran gelb, 
und an einzelten Dertern im Böhrnen, nme 
man, (in Ermanglung defjelben, wohl gar 
Curcuma. | 

2) u ze ; de Keil. 
Ein graͤflich Trauniſcher Werwalterzu 
Meiſſau, Hr. Muh, hat den Ravelsbacher 


Sa⸗ 
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Safratbe:r ‚ben beruͤhmteſten) beſchrieben, 
und durch beugelegte Zeichnungen erläutert: 
Unſer WV. rühmt feine landwirthſchaftlichen 
Kentnriſſe, und dankt ihm oͤffentlich fuͤr ver 
Uatafögung bey biefer Arbeit, 8* 


on Die mehreften Safranlänber in Oefterreis 
beſtehen aus Lehm (Leim), der ſchuhhoch mit 
ſchwarzer Damerde bedeckt iſt, Das ſind die 
beſten. Aber man baut ihn auch, obgleich 
mit: minderem Vortheil, in leichter magerer,, 
and theils thonichter, theils mit grobem 
Schotter (Sande) vermifchter Erde. Doch: 
raͤth der V. ihm in der Feldwirthſchaft ben bes 
ſten Boden zu:geben, weil er ven Weißen an Er⸗ 
trag zuverlaͤßig dreymal übertrift. Sn Abſicht 
auf die Lage der Safraufelder kommen Wal, 
Anhoͤhen, Abhang und Niederungen in Be⸗ 
tracht. Die beyden erſteren meidet man we⸗ 
gen des Schattens und der Winde; die letztern 
werden nachtheilig, wenn das Regentwafler | 
in dem einen Falle das Erdreich abfpühlt, und. 
in dem andern nicht ablauffen kan, Dennoch 
haͤlt es die zarte Safranblume auch auf: Ber⸗ 
gen aus, und ſeit 29 Jahren wird fie he 
dem Manherbtsberge gezogen. Bey dem 
Klima (nicht Himmelsgegend, wie der ®. 
im dritten Kapitel ſchreibt) wird der Gas 
franbau in der Niederlaufuig um Liebenau ans 
gerührt, das unter den 522 N. Bor. Heat 
| em _ 
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Wenn Rec. nicht irrt, ſo dürfte dies wohl 
- einer der nördlichften feyn. Der in Cambrids 

geihire,. etwa unter gleiher Breite, ift uns - 
bedeutend, ‚und bie übrigen Länder, wo er 

in Europa gebaut wird, gehören alle zu den 
ſuͤdlichen, wie Spanien, Anjoumois in 
Srankreih, Schmelz, Sicilten, Krim, Als 
ein Beweis, daß die Kälte ben Safranzmies 
bein nicht leicht ſchadet, führt Hr, P. eine 
‚merkwürdige Erfahrung an Gr fand bey 
einer Kälte von 10°,, bad Erdreich in einer 
Ziefe von 6 Zoll, nicht nur rings um bie 
Zwiebel, fondern nody 4 Zoll darunter: ganz 
‚eingefroren, ohne baf es ihr gefchabet hätte, 
Auch ſie ſchuͤtzt bey außerordentlicher Kälte 
am beſten der Schnee. Br 


Der Safran⸗Flor erſcheint gewoͤhnlich 
nicht vor der letzten Woche des Septembers 
und dauert in die erſte Woche des Octobers 
hinein. Sein weiteſter Zeitraum iſt vom 
halben, September bis zum Ausgang des 
Detoberd. Daher das dort übliche Sprich⸗ 
wort: “Wenn der Safran mofteln (eltern) / 
hört, kommen feine Blumen.’ Die Nords 
winde ſchaden ihnen, und glüclicher Weiſe 
ſind alle drey oben genanten Gegenden durch 
Bergrücen dagegen gefhüßt, Die neblich⸗ 
ten Fahre find nach unferm V. die Safran⸗ 
reichſten. In ſolchen drängt, wie er fi) aus⸗ 
Nbyfſ. Oekon. Bibl. XX, 8.1.6: © drück 
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drückt, eine Blume die andere. Aber went 
ex meint, baß nerade deswegen England ei» 
hen fo. andgebreiteten Gafrarbau habe, fo 
{ft daß irrig. Denn Martyn in feiner Flora 
tuflica fagt, das Produkt verliere ſich in 
England gänzlih, aber die Mebel werben 
wohl dort Immer bleiben, 


Das vlerte und ſechſte Kapitel, in wel⸗ 
“Gen von ber Zubereitung des Erdreichs zum 
Safranlard, und von dem Kiellagen gehan⸗ 
beit wird, empfiehlt Rec. ald Müfter einer 
beutlichen Anweiſung in bkonomiſchen Arbeis 
ten. Das achte Kapitel wird auch der bloß 
theoretiſche Votauiker mit Vergnügen durch⸗ 
leſen. Der V. hat bie allmaͤhllge Entwicke⸗ 
lung der Keime in der Zwiebel bis zum Blu⸗ 
menſtand aufmerkſam beobachtet und genau 


Mod im Sabre 1775 galt das Pfund 
Safran nur 16 GI. 21 fr. 1795 flieg es 
fhon auf 54 — 64 Gl. Der gemöhnlide 
Preis iſt 0 — 32 GL, und im Durchſchnitte 
darf man ficher 28 Gl. annehmen, Die drep 
Berechnungen der Koſten und ded Gewinns 
bey dem Safranbau, verdienen Dank. Sie 


find fo ausfuͤhrlich, daß ein jeber, ber fünfs 


tig Safran bauen will, mit Rüdfiht auf 
das Eigenthuͤmliche feines Standorts, fie 
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als Normal gebrauchen, und feinen Webers 
flag darnadı machen Fan. Das Refultat 
aus allen dreyen iR, bag ein Such (1600 
Du Klafter Wiener Maaß), nach einem 
Durchſchnitt vor fieben Fahren, von 1787 — 
794, jährlih 349 fl. 20 fr, eintragen 
‘würde. Da hätte man alfo Eine Ernte, die 
ben ganzen Acker begahli! — 


Die Kupfertafel enthält mehrere ausge⸗ 
‚ mahlte Abbildungen von ben merkwuͤrdigſten in 
ber Schrift angeführten Gegen ftänden. Sogar 
ein Körbchen, in welchem unentfaltete Sa; 
franblumen beyfammen liegen, iſt auf ders 
felben zız ſehen. Mit Vergnügen zeigt Rec, 
noch zum Schluffe an, daß Hr. P. an einis 
gen Stellen feines mufterhaften,Ichrreichenlins 
terrichtes Hofnung zu nenen Beytraͤgen macht, 
Insbefondere auch über die Krankheit, die, nach 
Du Hamel, von einem Kugelfhiwam(Lyco- 
perdon), -nady ihm aber von Jaſecten herzus 
ruͤhren ſcheint. 

J. D. R**i. 
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XV. 


topographiſche Beſchreibung des Kau⸗ 


Jacob Reineggs algemeine hiſtoriſche 


kaſus. Aus deſſen nachgelaſſenen 
Papieren geſamlet und herausgegeben 


von F. E. Schröder. Zweyter 
Theil, mit einer illuminirten Land: 


charte. Nebſt einer Abhandlung des 
Verf. gegen die Vermuthung, daß 


noch Ueberbleibſel der Gothen in der 


Krim und am ſchwarzen Meere vor⸗ 


handen ſeyn ſollen, und der biogra⸗ 
phiſchen Skitze deſſelben von J. D. 


Gerſtenberg. Hildesheim und St. 
Petersburg, bey Gerſtenberg und 


Dittmar. 1797. 432 Seiten in 8. 


icht ohne Unwillen und Verdruß fan man. 
die vorgefeßte Nachricht von dem Vers 


Auſte der Reineggſchen Schriften und Yon dem 
unverfiändigen Misbraud, ihrer wenigen Les 
berbleibfel lefen. Ich mag fie nicht wieder 
zrzählen, aber anzeigen muß id}, dag. alles 
was man in diefen beyden Bänden Iiefet, fo 


ſehr verändert und entſtellet ift,. dag man 


faft 
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Faft bey keinem Umſtande ganz fiher wifjen 
Fan, ob dag was man lieſet, eben fo wie man 
es hier findet, von Reineggs aufgefchrieben 
worden, und wie viel ber Herausgeber Schroͤ⸗ 
der, ber ald Privatlehrer in St. Petersburg 
Iebt, ausgelafien und. hinzu geſchmiert hat. 
sender! ſcheint auch Feine Hofnung zu feyn, 
daß wir noch etwas zuperläffigered und befs 
fered aus Reineggs zerfireueten Papieren ers 
halten werden; und fo find denn die Bemuͤ⸗ 
hungen eines nicht ganz ungeſchickten Mans 
ned Yon ben von ihm bereifeten nody wenig 
bekanten Ländern zuverläffige Nachrichten zu 
‚geben, gänzlidy vereitelt worden, Inzwiſchen 
muß man mit Dank rühmen, daß H. Gerz 
ſtenberg, welcher, nachdem er ſtudirt hatte, 
bis jetzt in Rußland gelebt, im Gt. Peters⸗ 
“burg, in Gefelfchaft des H. Dittmas, eine 
Buchhandlang angefangen hat, und jeßt, um 
den Verlag zu beforgen, in Hildes heim wohnt, 
‘allen, Fleiß und alle Treueiangewendet har, 
den Nachlaß des fel. Reineggs nußbar zu 
sachen, und felbft dem Leſern das Urtheil 
"über die Zuverlaͤſſigkeit deffelben zu erleichtern. 


In dieſem andern ‘Theile folgen zuerfidte 
Nachrichten von ben übrigen Kaukaſiſchen 
WVoͤlkerſchaften. Die Weiber der Abghazfen 
‚find als fehr geſchickte Baummollen » Spins . 
nerinnen bekant, und bie. Unafe liefert jährs 

—F 63 lich 
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uch einen großen Vorrath von Vaumwollen⸗ 
garn nah Smyrna und Saloniki. Das 
Heine Koͤntareich, was ſonſt Imereti heißt, 
¶. Gatterers Geographie ©. 457) nennet 
ber Verf. Iberien. Es hat jetzt weder 
Staͤdte noch Doͤrfer. Jede Familie wohnt 
einzeln. Kine Provinz iſt Rhaͤdſch. Bo⸗ 


den und Ctima ſind vortreflich, aber die Ein⸗ | 


wohner träge Die Waldungen haben Eis 
hen, Buchen, Zannen, Lerchen, gutes 
SH; ff auholz. Der fi felbft uͤberlaſſene 
Wer ſtock wird dort flärker und älter, als 
vielleicht in irgend einem faube. Der B. fah 
manchen, deſſen Durchmeſſer 15 Zoll betrug. 
Das ſchoͤnſte Obſt währt wild und verfault, 
Die Bienen, welche denn doch die Einwohner 
nuͤtzen, liefern einen vorzuͤglichen ſchneeweißen 
Honig in aͤußerſt dünnen Wachszellen. Der 
V. redet aber auch von einem gruͤnen, bittern 
Honig, welcher re beraufcht, und eine 
faſt toͤtliche Schlafſucht verurſacht. Dieß 
iſt gewiß eben derjenige Honig, von welchem 
die Alten reden, von dem ich die Nachricht des 
Peyßonel in meinen Anmerkungen zu Anti · 
goni Caryllüi hiff. mirabil. p. 232. beygebracht 
habe. — Bon Weinachten bis Dftern iſt 
bie einzige grüne Speiſe ber Einwohner Bel- 
lis perennis und taube Mefjeln, roh nur mit 
. etwas Salz. Man meint, diefe Nahrung 
fihene ui bie — Brod und Sauer⸗ 


teig 


— ale — 
XIV. Reineggs Raukaſus. 2: 108 
teig kennet man dort nicht ©. 543 auch Feine 
Betten. Kine Stadt, Oldi, unter Zürlis 
ſcher Botmaͤſſigkeit, fol fehr guten reinen 
Borax bereiten; aber von der Zubereitung 
felbft Viefet man ©. 66 nichts. 


Am ausführlichfien if} ber Bericht von 
Georgien S. 69. Da foll es Juden geben, 
welche nicht den geringfien Hang zum Bucher 
‚und Handel haben, fonbern ſich mit bem 
Feldban befhäftigen; aber fie werben auch 
von den uͤbrigen dortigen Juden verachtet und 
für Sananiter gehalten. Es ift merkwürdig, 
dag die Beſchreibung des Strabo fo genau 
autrift, daß ıman glauben muß, er habe jene 
Gegenden felbſt bereifer. Georgien hat Phas 
ſanen in großer Menge. Falken werden viel. 
zur Jagd gebraucht, Hühner find dort wild. 
Sterbende ſchicken Koſibarkeiten aus Aber⸗ 
glauben zum heiligen Grabe nach Jeruſalem. 
Die Iberier glauben aus Spanien abzuftams 
men, und zur Mearbeitung ber Metalle vers 
feßt zu feyn. Ju ber Avaſe werben Diefler, 
Säbel und Flinten gemacht, melde zu Sons 
fiantinopel und in Aegypten theuer bezahlt 
werben. Dazu kaufen bie Schmiede gern 
altes Furopäifches Eiſen; alte Säbelklins 
gen, vornehmlich Eiſendrat, dem fie abglüs 
‚ben und zufammen ſchweißen. ( Hiermit‘ 
nimmet die Nachricht überein, dag aus bem 
64 ODeſter⸗ 
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Oeſterreichiſchen altes Eiſen, Alte Meſſer 
Klingen u. d. in die Tuͤrkey geſchickt, und dort 
zu Stahl gebraucht werden.). ©. 143 wid 
eines. feften ſchoͤnen Gagats gedacht, der im 
Kloſter Goͤlette zu Roſenkraͤnzen, unter dem 
Namen des ſchwarzen Bernſteins, verarbei⸗ 
tet wird, ©. 145 ein Speckſtein, ber gleich⸗ 
fald zu allerley Waaren diene, Hin und 
wieder kommen große und viele Gebäude, weis 
de in Selfen ausgehauen find, vor, weldye 
Bewunderung erregen. ©. 153 Erbfenfteine, 
fo feft, daß fie zu Seulen, Pfoften und 
andern Sachen dienen. ©. 158. eine alaun⸗ 
halttge Duelle neben Wlaunfchiefer, ©, 159. - 
‚ein Brauſethen, Argilla fermentans, "auf 


% 


_ dem ganze Dörfer verfunken find, 


©. 165 Beantwortung der Frage: ob 
In der Krim und längs bem fhwarzen Meer. 
noch Veberbleibfel der alten Gothen vorhans 
den feyn koͤnnen, deren Dialekt den Platreutz _ 
ſchen verftändlich fey. Die Frage wird vers 
neint. H. Gerſtenberg verfithert, daß Dies 
fer Aufſatz, worin weit getriebene Arabifche 
Etymologien herfihen, von Reinegas ſey; 
feine Verſicherung hält mich ab, bamider eis 
‚nen Zweifel zu äußern, er 


| Ich erinnere mich aber hiebey einer Bes 
werkung, welde Hr. Bergrath und Prof. 


* 
* 
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+ Hacquier mir Im December 1796 ſchrieb, und 
will fie hier elnruͤcken, obwohl ich nicht vers 
muthe, daß fie bier berjenige finden möchte, 
der. fie eigentlich brauchen Fönte, - « Sch Fan 
„verſichern, ſchrieb er, daß viele die Juden, 
„die uͤberall am Pontus find, für alte Teut— 


„fe oder Gothen gehalten haben, Wenn 


» Bufbel ſagt, er habe in Sonftantinopel mit 
„Gothen teutſch gefprochen, fo find dag feine 
„andere, als vertriebene Polnifd;e oder Uns 
„gariſche Juden gemwefen. Auf des Rubri⸗ 
„qui Zeugniß beruhen bie caſſella Judaco- 
„rum (nicht Gothorum, wie Förfter irgendwo 
geſagt hat), welche man auf verſchiedenen als 
„ten Eharten liefer. Aus der Kleidung fan 
„man ben Juden im Drient nicht leicht erken⸗ 
„nen; aber ein Hebräifcher Gruß entdeckt ihn 
„glei; auch feine Haare machen ihn demjes - 
„nigen, der ſich darauf verficht, kentlich. 


Von dieſen Juden, den vermeinten Gothen, 


wird gewiß auch Pallas in feiner Wefchrei, 
„bung der Krim Nachricht geben.” | 


Eine fehr ſchaͤzbare Zugabe dieſes Thells 
ift die Generalcharte des Kaukaſiſchen Ges 
bürges, Ein großer Bogen, mit bunten 
Umriffen. Daß Reineggs dem Fürften Pos 
temkin eine ſolche Charte nebſt dem Manus 
ſcripte ſeiner Reiſen gegeben, und daß beyde 
Stuͤcke verlohren gegangen, weis man ge⸗ 

— ©; wiß; 


u 
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wiß; aber nicht fo ſicher ſcheint es zu ſeyn, daͤß 
die hier gelieferte Charte eine Copie derſelben 
ſey. Ihre Entſtehung iſt zweifelhaft. Sie 
endigt ſich unten oͤſtlich bey dem Ausöfluſſe 
des Strohms Kur ins Caſpiſche Meer unter 
Baku. Oben weſilich iſt ber Ausfluß ber 
Kuban und die von demſelben gebildete Juſel 
Taman. Alerdinge verdient dieſe Charte mit 
derjenigen genau verglichen zu werden, welche 
H. Pallas aus Guͤldenſtaͤdts und anderer 

Nachrichten im erſten Theile von Guͤldenſlaͤdts 
Reiſen geliefert hat, ſo wie auch die vortref⸗ 
lichen Berichte, die letzter von vielen Kauka⸗ 
ſiſchen Voͤlkern beygebracht hat, zur Beur⸗ 


— theilung und Ergaͤnzung deſſen, was Rei⸗ 


negas gellelen * angewendet werden 
muͤſſen. | 


©. 208 folgt die Nachricht von Reineggd 
Leben. Dem Hrnu. Gerfienberg muß man 
dad Verbienft zu gefichn, daß er mit groͤß⸗ 
ter MWahrheitsliche und gewiß nicht ohne 
Scharfſinn, auch in guter Schreibart, alles, 
was fich aus ben mangelhaften und unzuver⸗ 
laͤſſigen Papieren und Erzählungen zuſammen 
leſen lies, geliefert hat, Daß Reineggs, 


ger Chriſtian Rudolph Elich aus Eis⸗ 


leben, ein leichtſinniger, eitler, viel unters 
nehmender, enthuſiaſtiſcher, projectvoller 
Maun geweſen; daß er feine Schidſale — 
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u verheimlichen, theils wunderbarer, als ſie 
würklich geweſen find, vorzuſtellen geſucht 
hat; daß er in jedem Fache nur hoͤchſt mans 
gelhafte Kentniſſe gehabt hat, das find Wahrs 
heiten, welche man nicht verkeunen fan. In⸗ 
zwifihen {ft es gewiß der Mühe werihe feine 
wahre Gefchichte zu entwickeln, um darnach 
bie Zuverläffizkeit feiner befant gewordenen 
Bemerkungen beflimmen zu koͤnnen. Dazu 
verdanke ich einige Beyträge einigen Freuns 
ben, welche den R. genau gekant haben, die 
ich aber, . weil ich noch mehre zu erhalten 
hoffe, nody zur Zeit zurück halte, Doch fo 
viel will ich melden, dag R. vie Beobach⸗ 
tungen, nad) ber Welfe gelehrter Reiſenden, 
gefamlet hat, dag ihm ſolches auch wohl 
wegen feiner Lage und wegen feiner wenigen 
Kentniffen, die ihn nur oberflaͤchliche Urtheile 
erlaubten, unmözlich geweſen iſt, und daß 
aus biefen Urfachen feine Reifen für die Nas 
turgeſchichte faft verlohren feyn müflen. 


Weil in diefen beyben Wänden einige mal 
derjenigen Seltenheiten gedacht worden, wel⸗ 
de Reineggs an die hieſige Societaͤt der 
Wiſſenſchaften geſchickt hat, fo erfuchte ich 
9. Prof. Reuß, mir dasjenige, was das 
von auf der Univerfit, Bibliothek vorhanden 
ift, zu zeigen. - Diet befieht aus folgenden 
Stuͤcken, welche ich vor mir habe, außer 

| deu 


if 
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ben vielen gelbenen und filßernen Münzen, , 
bie bey weitem den arößten Werth; ausınas 
chen, von denen H, Pröf. Tychfen bereits 
manche in den Echriften der Societät befchries 
ben hate 1) Das Fragment der Geſchichte 
ber Stadt Derbent, in tatarifeher Sprache; 
33. Blätter in g, In rothem Leber gebunden, 
Diefer Handſchrift, welche den 5 Dctober 
1790 hieher gefommen iſt, iſt im erften Theile 
S. 32 gedacht. 2) Die romanhafte Ges 
ſchichte der Reiſe mit dem Grafen Kohary, 
welche H. Gerſtenberg 2. ©. 266 bis 353 
ganz eingeruͤckt hat. Die Handſchrift ſcheint 
von Reineggs ſelbſt geſchrieben zu ſeyn, Im 
‚8, in rothem Leder gebunden. Sie iſt hie⸗ 
ber gekommen den 21. Dee. 1793, und ents 
kalt nicht8 mehr, ald was H. ©. aeliefert 
hat, nur ift bie Schreibart ben dem Abdrucke 
ausgebeffert worden. Die Namen, melde 
im Abdrucke verſchwiegen find, und die lee⸗ 
zen Zeilen S. 285 finden ſich eben fo in der 
Handſchrift. Am Ende liefet man: Teflis 
d. 26. April 1780. 3) Der Geſundheits⸗ 
Scheia aus Teflis, deſſen S. 380 gedacht iſt. 
Ein Bogen von ſtarkem und nngeglättetem 
Papiere, worin die Papterzeichen nit Eus | 
. zopätfche, fundern Georgianiſche Buchſtaben 
find, unter denen ber eine dem griechifchen 2 
gleichet. Es iſt mit vielen ſchwarzen Abs 
3 re von — und mancherley Unter⸗ 

Fre 
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ſchriften verſehn. Auf ber Mückenfeite has 
Reineggs gefihrieben: “ Gefundheits-Schein 
„non Zeflis, und definoch mufte ic 6 Tage 
an einem Orte Quarantaine halten, 3 
Werſte von Moſdok, mo für die Pferde 
„kein Futter, für ung fein Waffer noch Brod 
„war, wo mir des Tages für Hiße, des 
„Nachts für Muͤcken verfhmachtejen.” 4) 
Zwey Briefe auf bolländifchen , am Rande 
vergoldeten Papiere in Georgtanifcher Spras 
he geſchrieben. Unter dem Namen deffen, 
welcher den einen Brief unterjhrieben hat, hat 
Reineggs beygeſchrieben: eigenhändigErecie. 
Unter dem andern Briefe hat Reineggs uns 
leſerlich gefchrieben:: des Caars Miinifter 
- Beklebei. Jedem Briefe hat R. ſeine Ant⸗ 
wort in Georglaniſcher Sprache beogeſchrie⸗ 
ben. 5) Ein Bogen von geglättetem Papiere, 
wie — beſchrieben, in tatariſcher Spra⸗ 
che. Auf der Ruͤckenſeite hat R. geſchrieben: 
Caar Erecle, (Heracleus). 6) ein ähnlicher Bo⸗ 
gen, in eben derſelbigen Sprache. Auf der Rüs _ 
enfeite hat R. (fo undentlich, daß ich nicht 
weis ob ichs richtig leſe) gefchrieben : Des Zarn 
Vezirs Georgie. Diefe zuletzt genanten vier 
Stuͤcke find hier d. 9. Auguſt 1793 angen 
Iommen.. Herr Prof: Reuß verfichert, daß 
dasjenige außerordentlich prächtige Diplom, 
welches nad) ©. 394 an hiefige Societaͤt ber 
— geſchickt ſeyn ſoll, ſich nicht auf 


der 
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ber Unfverfitätd » Vibliothel befindet, wohln 


doc) alle Bücher und litterarifche Seltenhetten, 
welche die Soctetät erhält, geliefert werben, 
Dieſes Diplom ſcheint alfo gar nicht hierher 
gekommen zu fun. 

Sh'mwill viefe Gelegenheit nüßen, eine 
Nachricht von Büldenftädts oben angeführs 
ter Retfe beyzubringen, welche, ich weis nicht, 
aus welcher Urſache, fpät und fparfam nad 
Teutſchland gekommen tft, ſo daß ich fie nicht: 
fo, mie die übrigen Ruſſiſchen Reifen, zu: 
gehöriger Zeit habe anzeigen koͤnnen. Auch 
iſt fie noch jetzt weniger ald bie übrigen bes 
kant. Joh. Ant« Güldenftädt iſt 1745 
zu Riga gebohren worden, hat in Berlin die 
Mediein ſtudirt, und feit 1768 bie 75 auf 
kaiſerliche Koften tie Reife gemacht, berem 
Beſchreiburg er nicht beenbigt hat, indem er 
1781 zu St. Petersburg farb. Sie ift hers 
nad) von H. Dallas tn 2 Quartbänden, wel⸗ 
che 1787 und 91 gebrucht find, beforgt wor⸗ 
den: Reifen durch) Rußland und im zn 
caſiſchen Gebuͤrge. 


Für die Geographie, Botanik, Mineralo⸗ 
gie, auch Zoologie, imaleichen fuͤr die Geſchichte 
mierkwuͤrdiger Voͤlker, findet man darin hoͤchſt 

ſchaͤtzbare Nachrichten. l. &.12 3 von Sarepta. 

217 von Georgien. 272 von Imereti. 233 
vom Caucaſus. ie andern rn Theile von her 
. Saft, 
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Past, Azov m. ſ. w. Beſonders viele Nach⸗ 
richten von Salzſiedereyen. J. S. 297 wird 
auch des betaͤubenden oder tollen Honias ge⸗ 
dacht, deſſen Wuͤrkung auch G. der Azalea 
zuſchreibt. Die J. S. 73 befchriebene Walke 
if völlig diejenige, deren ſich die Strumpf⸗ 
wirker bedienen. Die S. 94 angeführte Abs 
bildung einer Wachspreſſe fehl. ©. 122 
Wereitung des Kavlars und 2. ©, 63 der 
Hauſerblaſe. S. 96 wie Die elthüner ges 
fangen werben; die ganze Anftalt gleicht bem 
Endterfange in biefigen fanden. ©. 347 
Erzählung von ben befanten unterirbifdyen 
Gängen und ben darin befindlichen Leichen zu - 
iew. - : 

©. 371 und 378 merkwuͤrdige Nachrich⸗ 

ten von ben In der Tſchemigowſchen Stadthals 


terfchaft im Fahre 1767 angelegten teutfchen | 


Eolonien, die meiſtens aus Meklenburgern, 
Sachſen und Schweden beftchn. ©. zıt 
von dem Handel mit Maſtbaͤumen, die von 
Starobub nad) Riga verſchickt merden, wies 
wohl jegt nur nody wenige übrig find. Chens 
daher und ebendahin auch Potafche und Weid⸗ 
aſche; IcBtere wird allein aus Ulmus cam. 
peflris gemacht, Die Einaͤſcherung gefhieht 
auf. einem großen Heerde, der einen hohen 
Rand bat. Die Aſche wird in einem Ofen 
taleinirt und gefchmolzen. Die erkalteten 
Scheiben werben in Tonnen gepackt, und 
' Ä wenn 
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wenn fie darin bey einiger Feuchtigkelt zer⸗ 
. fallen, zerfprengen fie oft. die Tonnen. Die 
Weidaſche iſt reiner, thenrer, und dient. zu 
feinen Arbeiten. 
Einen befondern Dant verbiönt bie Dem 
andern Theile angehenkte Befchreibung und 
Abbildung einiger in Kleinrußland gebraͤuch⸗ 
lichen Pflüge, Fig. J. der allereinfachſte Pflug, 
gleich einem Hafen, ganz von Holz, body) wird 
zuweilen die Spiße mit Eifen beſchlagen. Zus 
weilen hat derſelbe aud 3 Scharen parallel 
neben einander, fo daß er 3 Furchen macht. 
Tig. V. ein fehmerer Pflug, der auch bey dem 
. Moldauern, Tatarn, Tſcherkaſſen, Geor⸗ 
giern und Perſern gebraͤuchlich ſeyn ſoll, 
Er hat Raͤder von verſchiedener Groͤße. 
Fig. 14 ein Haken, faſt wie ber Meds 
Ienburgifhes Fig. 20 ber große Dans 
ziger Pflug , ben bie teutſchen Goloniften has 
ben. Fig. 46 der fo genante Tatariſche Pflug, 
welcher Namen jedoch hier nicht vorkoͤmt; G. 
nennet ihn:“ den Ruſſiſchen — * 
Pflug, Sochs. Er hat ſchon — 
Veraͤnderungen, auch ein Vordergeſtell, 
halten. Fig. 54, 55 —— 
deſſen Beſchreibung fehlt. Senſen mit dem 
ſogenanten Habergeſtelle, oder den uͤber der 
Senſe angebrachten Bogen, welche wahre 
ſcheinlich durch die teutſchen — bekant 
— find, — 
XV. 
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A 


n authentic account of an Ambaſſy 


from the King of great Britain 


to theemperor of ia ns inding u 


curfory obfervations made, an 


“ information obtained, in travel- 
- ling through that ancient empire, 


. and:a fmall part of Chineſe Tar- 
‚tary. Together with a relation 


of the voyage undertaken omthe . 


ooccaſion by his Maj. fhip the. Lion 


and the {hip Hindoftan , in. the 
eaft India company’s fervice, to 


the yellow fea, and gulf of Pe ° 


.- kin; as well as of their return to. 
.. Europe; with noticesofthe feve- 


ral places where'they ftopped in + 
; their way out and home; being: 
‚the islands of Madeira, Teneriffe, 


- "and'St. Jago, the.port of. Rio de 


aneiro' 'in fouth America ;: the; 
islands of St. Helena, Triftun 


d’Acuntra ,-and-Amfterdams the : 


coaſts of Java, and Sumatra, the 


Poyf. Osfon. Bibl, X, 3,7, 61, 9 Nau- 


N) 


ara VPhyſitaliſch · ekon. Bibl. XX. 1. 


»--Nartka isles, Pulo Condore and 
Cochin-China. Taken chiefly 
from the papers of the Earl of 

'Macariney, his Maj. embaflador 

‘ extraordinary and plenipotentiary 

' to the emperor of China; : Sir 
Erasmus Gower, commander of 
the expedition. By fir George 
Staunton, his Maj. lecretary of 
Embafly. In two volumes, with 
engravings; befide a Folio vol» 
me of Plates: London 1797: 
Zwey Theile in Grosquart. Der 

erſte hat, ohne die Vorrede, 518, 
der andere 626 Seiten. EC 


Gap vier große, Toftbare, mühfame und | 


defahrvolle Geſandſchaft nach China 


€ 
” 
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ſchetnlich eben biejentgen Gegenftände, welcht 
eigentlich zu den Gegenſtaͤnden biefer Wiktioh 
thek gehören, am ſparſamſten berühren moͤch⸗ 
en ſo will ich den Wortheil,, den mir und | 
ſere Univerſitaͤts ⸗Bibllothek verleihet, Dazu 
nutZzen/ wenigſtens manches daraus meinen 

Leſern anzuzeigen. Ein volſtaͤudiger Aus 
zug iſt auch deswegen weniger voͤthlg, weil 

bereite eine Ueberſetzung angekuͤndigt ift, die 
ein Teutſcher, der tm Gefolge des Grafen 
M. geweien iſt, Hr. Huͤtner verfertigen 
wird. Moffentlich wird uns diefer nicht, | 
nach neueſter Weiſe, mit einem wilkuͤhrli⸗ 
chen Auszug taͤuſchen. | 


Zum voraus muß ich gefiehen, bag ber 
Reichthum an neuen Nachrichten bey weitem 
fo groß nicht iſt, als manche wohl vermu⸗ 
then möchten, Eigentliche Naturforſcher 
ſcheinen nicht in dem Gefolge geweſen zu 
ſeyn, und wenn fie auch nicht gefehit haͤt⸗ 
ten, fo würden fie body wohl bey dem ſtol⸗ 
zen und argmöhnifchen Betragen der Chine⸗ 
, fer wenige Gelegenheit zu genauen Unterfas - 
chungen gehabt Haben, : Wem bie Schwie⸗ 
sigfeiten bekant find, welche den Europäer - 
in China gemacht werden, ' wer ed weiß, 
daß det Geſandtſchaften manche Unterſu⸗ 





Hungen und Nachforſchungen unanſtaͤndig | u u 


ober bedenklich werben; / und wer die Reiſe⸗ 
Tr > z H 2 u bes 


116 Phyſitkaliſch ⸗ Oekon. BibLAX, I 
| beſchreibungen ‚ melde wir außer dieſer be⸗ 
fißen, nad ihrem Werthe kennet, der mug, 


wenn er aufrichtig und ohne Vorurtheil hans 
dein will, geſtehn, daß biefe Reife der Enge 
länder alle andere an nüßlichen, wichtigen 


- andızuerläffigen Nachrichten weit übertrift. 
Beſonders muß man rühmen, daß bie Mits 
- glieder biefer ehrwürbigen Gefandfhaft auf 


viele Gegenftände geachtet haben, auf welche 


gewöhnliche Reifende zu achten nicht verſtehn. 


Vornehmlic rechne ich dahin bie vielen, ‚oft 
Heinen, aber dem Kenner hödhft ſchaͤtzbaren 
Bemerkungen über die Arbeiten der Kuͤnſt⸗ 
ler und Handwerker, über die Werkzeuge, 
deren fie-fich bedienen, und über ihr Vers 
fahren bey ihren Arbeiten, welches oft gänye 
lih von dem Europäifchen verſchieden iſt, 
aber nicht weniger Nachdenken, Wis und 
Geſchicklichkeit andeutet. Freylich wird ein 
lerubegieriger wuͤnſchen, daß dieſe Made 
richten noch zahlreicher waͤren, aber es wuͤrde 
Undankbarkeit ober Unkunde verrathen, wenn 
man den Werth derer, die man hier findet, 
verleugnen wolte. Es iſt ſehr zu wuͤnſchen, 
daß kuͤnftig diejenigen, welche dieſes Reich 
zu bereiſen Gelegenheit haben werden, nach 
dem Beyſpiele der Englaͤnder, vornehmlich 
auf das Verfahren der Chineſiſchen Kuͤnſtler 
achten wollen. Wenn mir auch manches 
beſſer durch bequemere Mittel zu leiſten wiſ⸗ 

ſen, 
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fer, ſo iſt es doch ficherlich lehrreich gu wiſ⸗ 


ſen, welche Mittel: eine kluge und fleiſſige 


Nation: zu gleichen Zwecken feit vielen Jahr⸗ 


‚ hunderten anwendet. 


i 


Hr. Staunton nimt in feiner Erzählung; 
bie er'burch Feine miß'ge Einfälle geſchmuͤ ckt 


bat’,' felten auf dasjenige Rüdfiht, was 


andere Reifende bereit berichtet haben ;- oft 
ſcheint ihm auch ſolches unbekant geweſen zu 
ſeyn. Dieſer Umfiand ik dem, ber Unter⸗ 
sicht. verlangt, vortheilhaft. Denn num 
Fan er verfichert ſeyn, daß der V. nach eiges 
ner Bemerkung, nicht nach Worurtheilen, _ 
erzählet, und dem Leſer bleibt es uͤberlaſſen, 
das was er hier lieſet, mit dem, was er 
vorher gewußt zu haben glaubt, zu verglei⸗ 

Bey dieſer Beurtheilung vergeſſe man 
nicht, daß wenige Reiſende eine ſolche Ges 
legenheit zu beobachten gehabt ‚haben, als 
bie Begleiter ded Gefandten, welche den 
Umgang mit dem vornehmern und am mets 
ften andgebildeten Theil ber Nation nugen 


konten. Es mag feyn, daß die Engländer 


ihre Aufnahme. etwas. verherlichet haben, 
daß von ihnen mande Dehmütigung ver⸗ 
ſchwiegen ift, melde fie von bem flolzen, 

argwoͤhnſchen Wolfe haben erdulden müffen, 

welches von einer Geſandtſchaft nicht deuje⸗ 
nigen Begriff hat, den wis damit verbinden; 
Par 7 Fe alles 
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we‘ Der erſte Theil fängt mit einer fehrkarg 


7,77 


fie. Afzelius mit gehn zu laſſen, aber er 
hatte ſich ſchon zu einer Reiſe nach Sierra 
‚geone beſtimt. Aus Neapel erhielt man 
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* 


Mr iſt, abgeſchrieben habe, volſtaͤndig genug 


alles dieſes ſchadet dem Leſer wenig. Sonſt 
fiadet er überall Bewelſe, daß der V. bie 
Wahrheit hat melden wollen. Solte dieſe 
Beſchreibung von Chineſern geleſen werben; 
fo würden fie manche Stelle finden , die i 
sem Gtolge nicht behagen.mörhte, '. > - 


’ 


gefaßten Geſchichte des Engliſchen Handels 
nad China an; erzählt hernach die Anſtal⸗ 
ten zur Meife und alsbdann die. Hinreiſe, 
welche ber Titel, den ich dedtwegen,, ſo laug 


angiebt. Es war einmal ber: Vorſchlag 
den bereits bekanten Schwediſchen Nasuralis 


zwey Perſonen, ‚welche Chineſiſch und auch 


Italieniſch und Lateiniſch zu reden verſtan⸗ 


den, welche als Dolmetſcher angenommen 
wurden. Die Engliſchen Kaufleute koͤnnen 


die erſte Sprache nicht lernen, wenn ſie 


——— 


geweſen find... Daqu iſt ihnen alle Gelegen⸗ 


heit verſagt. 


— 


¶Die Abreiſe geſheh im Geptembs 17902, 
Rachricht von; Madeira, welche Juſel nach 


einer ungewiſſen Satze, zuerſt von einem 
ini er u Engs 


— 


2 


XV. Ambeſſy to China, 119 


Englaͤnder Robert Macham, unter K. 
Eduard III. entdeckt ſeyn fol, als er mit 
feiner Braut aus England geflohen war. 


Die Infel hat gar Feine giftige Thtere, an 


nicht Hafen, nicht Füchfe, nicht Auftern, 
nicht Heringe, aber viele andere Fifchrs 
Der Doctor Gillen glaubt Ueberbleibfel ches 
maliger Bulfane gefunden zu haben. Der 
Stamm ber erfien Bewohner der Infel Xes 
neriffa, die Guanches, mie fie hier genaut 
"werden, find faft ſchon ganz ausgeſtorben. 
Die einheimifhen Canarien Voͤgel follen 
mehr grau ſeyn, nur auf der Bruſt einige 
gelbe Federn haben; die, melde mir im 


England haben, fagt der ®. find in Teutſch⸗ 


land erzeugt worden und fehr ausgeartet. 


Einige Nachrichfer von St. Jago, melde 
Inſel nur: 12000 Einwohner haben foll; 
‚le zwanzig Capverdiſche Jaſeln follen et» 
was über 42,000 Bewohner haben. Biel 


von dem MWohlftande zu Rio de Sunelro,. 


wo alle Krambuden mit Waaren aus Mans 
chefter angefüllet waren. Die Wucläden 
hatten nur geiftliche und mebicinifche Schrifs 
ten, keine der Freydenker, und dennoch ift 


dort bie Wigotterie ſehr gemäßigt. Die, 
Schande der Inquifition hat Brafilien nicht. 


Meben der Stadt ift ein botaniſcher Garten, 
- worin bad vornehmſte die Anlage zur Ges 
= S . 24 | wins 


— 
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winnung ber aͤchten Cochenille iſt, ober wie 
der Bert, es fehr uneigentlich nennet: afınall 
manufadture. of cochinesl, Das - dortige 
Inſect fol aber von Coccus cacti coccinelli» 
feri, des Linneifchen Syſtems verſchieden 
' feyr. Eine wortreide, doch nicht, recht 
kunſimaͤſſige Beſchreibung iſt ©. 165 gege⸗ 
ben. Dazu gehört bie zwoͤlfte Kupfertafel, 
worauf ein fo genantes Blatt des Cactus, 
der bort orumbela heißen foll, und die mans 
lichen und weiblichen Inſecten in natürlicher 
Gröffe und vergröffert abgebildet find. Ue⸗ 
ber die Frage, welche Art Cactus es ſeh, 
lieſet man bier nichts. Die Einſamlung 
geſchieht dort durch die Sklaven, welche 
woͤchentlich zwey ober dreymal von allen 
Pflanzen die zeitigen Inſecten ableſen. Sie 
werden alsdann auf einem irdenen Teller 
über Kohlen getrocknet, jedoch mit der Vor⸗ 
ſicht, daß nur alle Feuchtigkeit verbünfte, 
Zu dem Ende werben die Juſecten beſtaͤndig 
gerührt, andy wohl mit etwas Waſſer wies 
der befprüßer, damit nicht alles verkohlt 
werde, Der Garten bey Mio liefert 
jedoch jährlih ungefähr nur 30 Pfund, 
Ein Inſect, welches der Cochenille fhadet, 
oder fie, wie man fagt, verzaͤhren ſoll, gleicht. 
einem Ichneumon, fol aber nur zwed Flüs - 
gel haben. Rio d. J. hat auch eine Geſel⸗ 
Haft, welche den. Walfiſchfang treibt, 
F 2 Kram 


* 


* 


ee MV: Abe Chin. 121 


Kran — auch Walrat liefert. Aber 
bie neue Entdeckung, ſagt der V. ©. 171, 
daß die muſkuloͤſen Theile des Walfiſches 

(white whale) ſich in eine dem Walrai aͤhn⸗ 


liche Subflanz verwandeln laſſen, wird die 


fer Yanblung fhaden, 


Bon dem ſchandlichen Sklavenhandel fies | 
fit man, ©. 172. Jaͤhrlich werden zu Rio 
5000 Gtüc verkauft. Ein. Sklab koſtet 
-gemeiniglid 28 Pfund Sterling. - Ganz 
Brafilien.fol 600,000 Sklaven haben, die 
theild unmittelbar aus Afrika geholt, theils 
in Amerika erzeugt finds Go gar bie Kloͤ⸗ 
ſter fhämen ſich der Unmenfchligzkeit nicht, 
Sklaven zu halten. Viele werden zu Auf⸗ 
ſuchung ber Diamanten gebraucht. . Es ſey 
neulich einer. gefunden. worden, . weldyer an 
Groͤſſe und Schönheit den, ber jeBt in Ruß⸗ 
land ift, weit übertreffe, Wielleicht iſt er 
nun unter benen, womit Portugal den Fran⸗ 
zoſen den Frieben abkauft. 


Die Ueberbleibſel der —— alten 
Brafilier laſſen fi nicht zur Dienſtbarkeit, 
aber auch nicht zu Europaͤiſcher Eultur zwin⸗ 
gen. Auch die von Jugend auf von Portus 
- gifen erzogen werben, laufen wieder zu den ihri⸗ 
gen zuruͤck und werben diefen wieder gleich. Ein 

Franciſcaner arbeitete damals an Befchreibung 


2 5 — ber, 


) 
w 
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Felnhelmiſchen Pflanzen, uuter Biden den 


m ‚die aͤchte Jpecacuana befant. werben - 


‚würde, als melde zu St. Catharina, inner⸗ 
dalb dem Geblete von Riv, waͤchſt. a 


Auf den Tafeln St, Paul und Anfters 
dam, unter 38° 42 ©. Br, und 76° 54‘ 


öoſtlich von Greenvich fanden die Reiſenden 


Franzoſen aus Iſle de France, welche 2 53000 
Sechundfelle ſamlen ſolten; ing Monaten 
hatten ſie gooo Stuͤck erhalten, und in zehn 
Monaten meinten fie Die noch fehlenden zu has 


ben, Dieſe Häute waren für ben Markt im. 


Canton beftimt, und das Schiff, welches jene 


teute gebracht harte, war nach Nootka Sund 
gejangen , um auch dort für China Otter Felle” 
zuholen. Die Chineſer wiſſen die Seehundfelle 


vorzůuͤglich gut zu zurichten, und laſſen ihnen 
aur das feine wollichte Haar. Die Thiere, 


ar 
# 


Phocsa 'vrfina‘, . werden auf ben Felfen des 


Ufers getoͤdtet; das Aas bleibt, nachdem bie: 


Haut abgezogen worden, Venen, und erfuͤl⸗ 


let die Luft mit abſcheulichem Geftanfe. Er⸗ 


nNiaunlich iſt es, daß der Gewinn Menſchen 


zwingen fan, düf ſo einem elenden Boden 


mit einer fo ekelhaften Arbeit 15 Monate zu‘ 
verleben, Man verfiherte, bag gegen ein 
weibliches Thier gewiß 30 maͤnliche erſchla⸗ 
gen. würden, Man weis den Grund dieſer 
| ze nicht, Sm Winter kommen das 


hin 


> 
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Yin, auch Phocac' leoninse, au Walfiſche | 

‚ welche im Sommer mehr in tiefem Wäffer, 

* weiter vom Sande, leben. * J 


Die Nachrichten von Vatadia lberſchlage — 


ich; fie enthalten wenig neues; beſtaͤtigen 
aber ben Verfall dieſer praͤchtigen und ums 
geſunden Stadt. Die Englaͤuder erhielten 
dort einen ſehr ſchoͤnen neuen Phaſan, der auch 
auf Tab. 13 abgebildet iſt. Er koͤmt dem 
Phaf. curviroſtris des Lathams am naͤchſten. 
Daß die Erzählung von dem. giftigen Bau⸗ 
me Upas eine Seolhtung fey, erfuhren auch 
bie Reifenden bey ihrer Nachfrage, Dererfte, 


welcher fie nach Europa gebracht habe, fen - ' 


der Wundarzt Sörfch geweſen. Nah S. 287 
beſuchten die Engländer die Höhlen auf den 
Peiner Inſeln neben Java (islands of the 
Cap and Button), worin die Schwalben ihre 

efbaren Mefter bauen, Dleſe werden auf 
Leitern mit Lebensgefahr gefamlet, und be | 
kantlich nach China verkauft: Die weißen 

und durchſichtigen werben oft mit ihrem Ges 


wichte am Silber bezahlt. Die Einſamluug | Er 


gefchieht drey mal im Jahre, wenn bie Jungen, 
davon zwey in jedem Reſte zu feyir pflegen, 
audgeflogen find. Viele diefer Schwalben 

werben von Raubvoͤgeln gefreffen. Manvers 
ſicherte, daß fie.die weiſſen Flecken, welche 
tape als Kenzeichen angiebt, — 


J 





\ 
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| ä 1 
und der Verf. vermuthet deswegen, es moͤchte 
wohl mehr Abarten geben. Sonderbar iſt 


es doc, daß noch Fein Reiſender einige von 
dieſen kleinen Voͤgeln nach Europa gebracht 


hat. Sie ſollen, wie hier gemeldet iſt, ſo 


ſohpell im Fluge ſeyn, daß fie nicht leicht ge⸗ 


ſchoſſen werden koͤnnen. 


Rach S. zoz gewinnen die Holländer | 


ar dem Ziun, was ihnen der Rönig von 
Banca uͤberlaͤßt, zu Canton jährlich 150,000 
Pfund. Es wird‘ dem Engliſchen vorgezo⸗ 


gem, weil es zäher fey, und dieß bewegen, 


‚meint der V. weil beym Ausſchmelzen nicht 
Steinkohlen, fondern Holz gebraucht würde; 


S. 3.18 viel von Cochin⸗ China, wo die Engs - | 


länder inber Bay Turon anferten, um-ihre 


Kranken zu heilen. Das Reich wird durch 


* 


_ beſtaͤndige Kriege verheert und Auslaͤnder ‘ 


finden. dort fo ſchlechte Aufnahme, daß jtzt 
faſt nur kleine Portugiſiſche Schiffe aus Mas 


cao dorthin Fommen. Die Einwohner wers 
den auch hier, als geſchickte und muntere 
Menſchen geſchildert. Auf Tab. 14 iſt ein 

Ballſpiel vorgeftellet‘, wo der Wall (fhittle- 


 sock) nur mit dem Fuße in bie Höhe gewors 


„fen wird, S. 342: vonder dort gebräudhlis 


hen Weife Zucker zu fieben; der eingefochte 


 Saftwirdfilteirtund dadurch), ohne Gebrauch) 


des Zuckerthons, rein and weis; aber die 


Be—⸗ 


IR 
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Beſchrelbung iſt mir’ nicht ganz deuilich. 


Dort werden Elephanten geſchlachtet und bad . 


Fleiſch wird ſehr gefhäge: Mil. wirb 
gar nicht genoffen. Zur Zeit der: Hungers⸗ 
wvoth fol -auf den Märkten fo gar Menſchen⸗ 
fleifch verkauft werben. - ‚Das Land hat Gold 
und Silber, auch das. wohlriechende Adler⸗ 
holz; aber am meiften kan es Zucker liefern. 
Des fogenanten trockenen Reißes wird; auch 
bier ©. 349 gedacht; aber die Pflanze iſi 
auch hier wicht heftimt, S. 353 ein. uns 
kentlicher Strauch mit. eben ſo unkentlichen 
Spfecten. abgebildet, die jenen mit einer weiſ· 
fen Subſtanz uͤberziehen, bie mit etwas Oehl 
vexmengt zu Lichtern geformt ‚werben Tan, 
und weiſſes Wachs genant wird. 
we *8 EEE ER IE Ta in ST a er. Wi . 
So angenehm die Erzählung vonder An⸗ 
ckunft und Reife in China tft, fo. mag ich doch 
bier nur wenig auszeichnen, - S. 433-find 
2 nackte und 2 bekleidete Weiber Fuͤße abges 
. kildet, die dergeftalt durch Kunſt verkleinert 
Find, daß der Vorderfuß ganz zu fehlen ſcheint. 
S. 427 werben bie vortreflichen Seuchten von 
Horu mit. Recht gelobt. Dazu dienen die 
Hörner von Schafen und Ziegen, welche in 
Waſſer gekocht, fo: fein zerblaͤttert werben, 
daß ſie ganz dem Glaſe gleichen. Die Chineſer 
verſtehn die Stuͤcke ſo fein zuſammen zu ſet⸗ 
zen, daß bie Fugen ganz unſichtbar * 
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Diehz fol dadurch geſchehen, datz die Gib . 
ben durch Dampf erweicht und mit ben Raͤn⸗ 


dern: anf. einander gepreſſet werben. (Man 


fölte doch in Europa dieſe Kunft einzuführen 
ſuchen; bie, welche dazu Verſuche machen wols 
fen; erinnere ich nicht nur au die. im vorigen 


Bande der Bibliorh. S. 577 angezeigte 
Schrift, ſondern ich will ihnen auch ‚dazu 


eine volftändige Anweiſung anzeigen, melde . 


bisher noch nicht bennzt iſt. Sie ſteht in 


den Memoirer prefmies 2. p 350: Memoire 


ſur la maniere finguliere dont les Chinois ſou⸗ 
dent la corne à lanternes · Parle P. 4’ Incar- 


ville; jefuite, Man findet bafelbft.alle Werke _ 


zeuge und ſogar bie Arbeiten felbft abgebildet. 
Einen Auszug daraus, aber ohne Zeichnuns⸗ 
gen, liefet man im Phyſikaliſch⸗ oͤkonomi⸗ 
ſchen Patrioten 2.6, 315, auch in Journal 
dronomigue 1756. Septem. p. 92.) S. 443 
Abbildung und Beſchrelbung des Chinefifchen 


Compaſſes ; der Chinefer fagt: er zeige Sur 
den, anflat der Europäer Morden nennet. 


Die aus Europa mit gebrachten Doimetſcher 
wurben. von ben Chinefern nicht verſtanden 3 
fo vtel liegt an ber Ausſprache der Wörter. 


Schaͤndlich iſt bie Glerigkeit/ womit beſtaͤn⸗ 


dig nach den Geſchenken gefragt ward, welche 
der Gefandte mitbrachte, und die Erwar⸗ 


tung der Chineſer konte gar nicht befriedigt 


werben» Per dh ee 
——— Die 


"KV: Amıbally. mChin | 07 


Die Engländer gingen in ber gelben. See, 
an der öfllihen Seite von China, fo hoch als 
möglich hinauf, gingen, alsdann mit ander 
Fahrzeugen auf einem Strohme und hernach 
zu Sande nach Pekin. Die Acer waren am 
meiften mit Moorhirfe, Holcus forghum, 
beſtellet, welde dort zo bis ız Fuß hoch 
wird und wenigſtens hundertfältize Frucht 
trägt. Zwiſchen diefer Frucht ſtaud hin und 
wieder auch Panicum italicum und crus galli. 
Manche Aecker waren mit einer Art Dolichos 
bepflangt, andere hatten Sesamum. - Mirgend 
Unkraut; alle Aecker glichen einem Garten. 


Inm andern Theile S.:94 von ber Furcht 
bey Sonnenfinfternifien., ©. 95 von der be⸗ 
quemen Decimaltheilung der. Gerichte und 

Maaßen. Silber iſt dort. nur eine Waare; 
es wird nicht in Münzen ausgegeben, Yon» 
dern in Formen, die dad Metall vom Tiegel 
angenommen hat, Das Gewicht iſt mit ee 
oem Stempel aufgedruͤckt. Spaniſche Tha⸗ 
ler ſind uͤber ganz Aſien, auch in Cochin⸗China 
gebraͤuchlich. Gold koͤmt im Handel ſellen 
borz deſto mehr aber zum Schmucke. 


Ein engliſcher Metalarbelter farb in . 


China, und warb zwifchen andern Grabhüs 


geln begraben; er hatte ſich zu dieſer Reife 
entfchloffen, um von ben Ehinefern En 
ion = ahn 


\r or f 
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gabe, machen zu lernen, welde entweder" 


gar nicht, oderfehr langfam anläuft; a kind 
of tinfel that did not tarnisn. Merkwuͤr⸗ 


\ Dig tft: die Bemerkung ©. 107 daß Chinefis 


fihe Sitten ſich weit in Oftindten verbreitet 


‚Haben. So ift die ‚gelbe Farbe überall die _ 


Aeibfarbe der Megenten. Pekin ift nicht ger 
Iflaſtert, aber bie Gaſſen werben wider Staub 
benetzet. Die Häufer haben nur ein Stock⸗ 
. werd, wenigfiend Feines hat mehr als zwey. 


S. 170 wird verſichert, daß keine 


Pflanze in China wuͤchſe, von der nicht 


ı  bort ein beforberer Gebraudy ausgefunden 
- wäre Sehr viele Pflanzen und Abfälle 


Gerfelben werben zu Papier gebraucht. Aus 


dem Gaflor machen fie die fehönften rothen 
Pigmente; Carmin wird fehr felten gebraucht. _ 


Männer und Weiber, alt und jung, rau⸗ 
hen. Toback aus Bambusröhren. Auch 


Schnupftoback ift in Gebrauch. Der Verf 
vermuthet, daß diefe Pflanze in Aſien eins 
heimiſch und. nicht dahin aus Amerika ges 


Tommen ſey. Weil dieß zur Beftätigung 


bdeſſen dient, was ich in der Technologie 
©. 260 gefagt habe, fo will ich hier die 


\ 


TE 


Worte ©, 174 abfihrelben *), DIE Bears 


beitung 


*) This plant is fuppofed, in Europe, to 


have been introduced from America, to 


every 


— 
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beituug des Tobacks hat dort wenig Sthwie⸗ 
tigkeit; die abgenommenen Blaͤtter werden 
gleich auf dem Felde-zumZrodfnenianfge 
henket. | = a 


‘ 


6.179 eine ausfuͤhrliche Nachricht von 
der berühmten Chineſiſchen Mauer, welche 
bie Engländer mit. dem Außerften Erſtaunen 
betrachteten, und für: die groͤßte Uxternehe  . 
mung des Alterthums erklärten. Manfiens 
bet. hler Meſſungen der Höhe und Dicke 
Seit dem die naͤchſten Länder auch jeuſeit 
der Mauer zu Ehind gehören, iſt ihr Rügen 
geriug, und: fle wird von den Chinefern 
felbſt nichtmehr geachlet. Man weis nicht 
gewiß ob die Steine gebrant ſindz ihre’ 
blaue Farbe und andere S. 197 angezeigten 
Umftände ſcheinen das Gegentheil zu bewei⸗ 
fen, daß fie naͤmlich nur an der Sonne ges 
trocknet ſind. Darauf folgen Nachrichten 
—R E30 enäxvrIvon 
a TE 
kevery parbof the ancient continent· The 
Teig; howeverz ‚no:traditional account 
Sf fuch introduftien into China, or_.even, 
As is Merted ; Into India, where it is fi- 
Aewiſe cultivated ‚dbd’ufed in vaft aba: 
‚x dance. In neither country are: forei 
son. ulages (uddenly adopted. . It is: offible, 
that, like tlie gin. Enke it may be 33 
rally found in’ particular ſpats both‘ 
nn tbeoldiand nexc wor: mbar] 
Phyſ. Oekon. Bibl. XX B. i. st. J 
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von der Tatarep, wo Clima und Boden | 
 geuzianbers find. Daſelbſt habe der nd 
hell ben Leute Kroͤpfe. | 


: Unter den mandherley Gefchenken, welche 
die Engländer vom Kayſer erhielten, war 
auch Thee, defien Blätter mit einer gluti⸗ 
noͤſen, geſchmackloſen Materie zuſammen 
geballet ober gebacken waren, mit Beybehal⸗ 
tuug der natuͤrlichen Farbe. Dieſer koͤſtliche 
Thee koͤmt aus der Provinz Yunnan, 
ſchmeckte jedoch den Englaͤndern nicht fo gut 
als der gewöhnliche. Unter ben Kofibare 
keiten im kayſerlichen Garten war ein wun⸗ 
derſchoͤner Achat, 4 Fuß lang, worauf eine 
Landſchaft und Verſe, welche der Kayſer 
gemacht hatte, eingeſchnitten waren. Die⸗ 


fer Stein lag auf einem Pledeſtal von Mars 


mor und iſt S. 243 abgebildet. 


Leinene Geräthe ſind in China nicht ges 
braͤuchlich; aber der V. meint, ſie wuͤrden 


bald in Gebrauch kommen, wenn der Han⸗ 


del mit den Europaͤern ſtaͤrker wuͤrde. Dieſe, 
meint er; haben ben leinenen Hemdern bie 
reyung von dem Ausſatze zu danken, 


welcher nach S. 284 noch ſo haͤufig dort iſt, 
daß vlele Hoſpitaͤler fuͤr dieſe anſteckende 
Krankheit errichtet find. Die Chineſer 


— — zum Waſchen das — Al⸗ 


II Ai ‚Salt; 


ns 


- 
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kali, welches in der Ebene um Pekin ges 
funden wird. Eigentliche Seife ſoll rad 
S. 284 nicht gebraͤuchlich ſeyn; bie Enge, 
laͤnder machten ſich ſelbſt ſolche. Das Reich 
hat nur eine Glashuͤtte, naͤmlich bey ‚Gans. 
‚ton, bie aber nur alte Glasſcherben verars 
‚beitet. Ich muß, um nicht. zu weitläuftig: 


zu werben, manche’ Fleine, aber artine tea 


nologiſche Bemerkungen übergehn; z. B. die 
von Vlafebälgen, u.d.9 Nah S. 292 
fey er ꝛicht unerwartet, daß den Chineſern 
das Schi *=- ver früher als den Europäern 
befant gewena ſey3 weil Salpeter bey ihnen 
fo gar hänfig if. Nur den friegerifchen Ges 
brauch in metallenen Röhren hätten fie von 
ben Europäern erhalten, Manche feine: 
Anmerkung über die Buchdruckerey und des 
sen Würkung in China. Aud ba giebt es 
verbotene Bücher, aber. diefe pflegen nur 
die Künfte der. Wohlluſt zu lehren, und 
vergreifen ſich nicht. leicht an Megierungsfas 
dien: Inzwiſchen fheint es doch dem V. 
fehr möglich, daß das Wolf wider. eine Res 
‚glerung aufgebracht werde, melde durch 
Stränge und Grauſamkeit und Gerings 
ſchaͤzung des Volks ſich zu erhalten ſucht. 
Auch dort herſcht keine wahre Zuneigung zu 
der Regierung, und dieſe iſt wegen der von 
den Franzoſen verbreiteten Grundſaͤtzen nicht 
ganz ohne Sorgen. 

* | | 5 2 Un⸗ 


« 


< 


* 1 Dean Ceion Bib.xx. . 


Ungẽachtet die Ehineſer von ter Wunde: 
2 dlegtey) wenig. verſtehn, und die Anatoinie 
verabſcheuen, ſo wiſſen ſie Buch die Entmau⸗ 
Hung” in jeden Alter dis zum 40ſten Ja 
zu machen, ohne Gefahr des Lebens. Man 
vBermuthet, fie geſchehe durch Abbinden und 
den Gebraud) eines Aczmittels . Solche⸗ 
welche gaͤnzlich verftuͤnimelt find, Vlelchen 
baͤld Alten Weibern, And ſuchen ihre His⸗ | 
lichkeit durch Sanunt⸗ ju verbergen. Der 
R Pallaſt dee Deſpoten iſt voll von ſolchen Un⸗ 
glüuͤcklichen, die wegen ihres Eigenſinnes * 
| threr Tuͤcke gefuͤrchtet weiden. 
——— er . 
Die: Mückeeife von Pekin nah Same 
; — theils auf einem Fluſſe, theils auf 
dein Kayferlichen Kanal,“ Auf biefer Reife 
wurden noch viele ſchaͤtzbare Nachrichten ges 
ſamlet. Nur die Paläfte haben Schorn⸗ 
feines Milch Kaͤſe und Wütter: find we⸗ 
tg vbekant. Um⸗erſte zu erhalten‘, maßte 
man jemand aufſuchen, der die zwey Kühe 
> zu waͤrten verſtand, welche die Englaͤnder 
| ef Ihres Reiſe dunche land et — ig 
S 362 Miidem des Ehlneſithen 
* oft ganz ohne Eiſen. Er iſt ein 
Haken, ohne Sech ohne Eitreichbreu und 
‚Börbörgeftel. gr leichtem Lande wird er 
un, Menfchen sag. Der Samen wird 
win Er 


m 


ser 
ur 72 
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Sekanıtic nicht geworfen, ſondern geſtecht 
oder gelegt. S 376. Das Land bhauet 
micht ſo viel Baumwolle, als es braucht, 
Viel wird von Bombay dahin gebracht. 
Nachrichten von den Daͤmmen, Bruͤcken, 


Schleuſen uͤbergehe ich bier.  Nyımphes ne- 
lumbo mird in . Menge :gegogen und nad 
S. 391 auf mancherleh Weiſe genußen 
Von dieſer Warzel, ſagt der Verf; ſeilen 
bie alten Aegyptier ihre Colocafıa bereitet: 


‚haben, ©. 420 etwas yon Wartung ber 


Seidenraupen. S. 432 vom Chineſiſchen 


Talkbaum, Croton febiferum. Die Lichter 
ſehn fefter als die Yon Talk, und hätten 


dar keinen unangenehmen Geruch wie doch 


“andere gemeldet haben. S. Boͤhmers 


techniſche Gefch. ter Pflanzen J. ©. 678; 
"Die Dochte zu ben Lampen follen nach S. EL: 
‚auch aus Amtanth gemacht werben, oder _ 


auch aus einer Artemiißa , ‚auch aus Carduns 
"maraeus, woraus auch Zunder g emacht wird 


| be Dodite. ber. dichter ‚wird A leicht ver⸗ 


renllches Holz genommen. Hin und wie 


der findet man wohl in diefer Reiſebeſchrel⸗ 


bung. Verzelchniſſe einiger bemerkten Pflan⸗ 


zen, aber ſie verrathen zu wenig botaniſche 


Kentniß, als daß fie einer Erwähnung werth 


waͤren. ©, 457 90m Chinefifhen Kampher. 
S. 461 von Zubereitung des Zuckers. — 


‚497 von dem Diineralten zum Porzellan. 
33 © 


* 


— 
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5.465 vom Thee, auch camellisfesanqus, Mit 
der größten Mühe wird alles, was Duͤnger ſeyn 
Yan, gefamlet. Der Mangel entficht, weil die 
Viehzucht dem Aderbau vicht proportionirt 
iſt. S. 481 Abbilduag der Mafchine, Waſſer 
zur Waͤſſerung zu ſchoͤpfen. S. 503 von 


Anpflanzung und Nutzung des Bambusrohrs. 


Man kennet dort wohl 60 Abarten. Seit 
wenigen Jahren wird es auch in Weſtindien 
gebauet. j 


S. 526 Nachrichten von Canton und 
Macao. Manderley von der Gelehrfams 
feit und den Künften der Chinefer, von 
„ihren Buͤchern, Schulen. Das. weiße 


Kupfer Pestung, welches ein feines Korn 


und einen Siiberglanz hat, beftehe aus Kup⸗ 
fer, Zink, etwas Silber, und nah mans 
chen Stücken zu urtheilen, auch aus etwas Eis 
ſen und Nickel. Alfo fcheint der letzte Be⸗ 
ſtandtheil micht ber michtigfie zu feyn, wie 
doch meiſtens in den Mineralogien gefagt wird. 
Tu-te-nag iſt eigentlih Zink, der bort aus 
Galmey mit Rohlengeftübe durch die Deftils 
lation erhalten wird. Der dortige Galmey 
hat fehr wenig Eifen, Fein Wiley, noch Ars 
ſenik. (lezterer ift, fo viel ih weis, auch 
nicht im Europaͤlſchen Galmey bemerkt wors 
den). Um Pestung zu madhen wird das - 
Kupfer zu ganz dünnen Blechen gefchlagen, 
und dieſe werben ben Dünften bed Zinks aus⸗ 
BE ge⸗ 


—* 
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geſetzt. (Ulfo wie es bey ‚ben -fogenanten 
Voner Arbeiten gemacht wird). Das Bele⸗ 
gen der Spiegel mit Amalgama iſt auch dort 
nicht unbelant. Brillen und andere optiſche 
Glaͤſer ſchneiden und ſchleifen ſie aus Cryſtall. 
Die wenigen Steinſchneider ſchleifen ben Dias 
‚mant mit Diamantfpat (ademantine ſpar) und 


einem Beinen Zufaß von grauem ‚Granit. 
- Einiges von der hinefifchen Aſtronomie und 


' 


Zeitrechnung, auch Sprache. An ben Gew, 
ufern findet man, nah ©. 584 ungeheure _ 


Auſterſchalen, welche zu duͤnnen Blechen ge- 
“fpalter zu Fenſterſcheiben dienen. | 


Mancherleh von dem jetzigen Zuflande 
der Portugifen zu Macao, wo die Volks - 


menge 12000 feyn, aber zur Hälfte aus 
"Chinefern beftehn fol, . Viel von der jam⸗ 


mervollen Lage der Miſſionarien. Man zeigt 


zu Macao eine Hoͤhle, worin der große Dich⸗ 
ter: feine Luſiadas ausgedacht ‚haben ſoll. 


(Man ſehe des Velazquez Geſchichte der Spas 


nifchen Dichtkunſt, überfeßt don Dieze. Goͤt⸗ 


tingen 1769. 8. Seite 528), Die Hoͤhle 


iſt S. 59 1 abgebildet. Auf der Ruͤckreiſe vers 
weilten fid) bie Englaͤnder einige Zeit auf St. 
Helena, von welcher Jnſel hier andy gute 
Nachrichten gegeken find. Die Handlungss 
geſelſchaft unterhält dafelbft einen botanifhen 


Garten, und einen geſchickten Gärtner. — 
Sm Anhange nn über Die Bes 
| | * 


voͤl⸗ 


\ 


— 
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auch zuverlaͤſſiger find die Tabellen über die 


Einfuhr und Ausfuhr, Nach etuem Durch⸗ 


Achnitt wird die jährliche Ausfuhr des Thees 


qu 18,838, 140 Pfund Gewicht angeſchlagen. 


Davon follen. die‘, Engländer jaͤhrlich 
1 37338,149Pf. verbrauchen und die übrigen _ 


"Europäer 5,500,900 Bf. 
Dergroße Werth dieſer Reiſebeſchreibung 


Werke ſelbſt vextheilt, von denen ich einige 


oben angezeigt habe. Dem erſten Bande iſt 


das Bildniß des alten Kayſers, dem andern 


das Budniß des Grafen von Macartney vor⸗ 
geſetzt worden. Aber bie lehrreichſten Kup⸗ 


fer machen einen beſondern Band in Land⸗ 
Martenformzt auf. Sie beſtehen zum Theil 
‚aus Charten und, enthalten hoͤchſt ‚wichtige 
‚ Berbefferungen unferer Geographien. Sie 


„viel anliegende oder benachbarte Länder, vor: 
mehmlich die Seekuͤſten. Möchten doch bald 


Rx 


‚ einige in Teutſchland nachgeſtochen werben ! 


Der-groffen Rupfettafeln find 44, unter der 


7, ‚nen 9 Charten ſind. Tab. ı flellet die are 
„Reife por, beirift alfo vornehmlich den fitds 
70 „Heben Theil non Allen, Tab. 4 der öftliche 


ra 
21 
2 
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vlkernng und oͤffrutlicheaEinkoͤnfte dis hi⸗ 
veſiſchen Reichs. Naͤtzliher und vielleicht 


Ki "wird durch die vortreflichen Rupferftiche no 
erhoͤhet. Mande find als Zierbilder dm 


— 


zeigen nicht allein die ganze Reife, ſondern auch 


XW. bil (China, N 237 
at e von ame; von Pekin bis Canton 


oder Macao. 9 
Strohme von Du herunter, "gab. 11 
"Macao und die ganze Gegend umher, Tab. 


19 Chiueſiſche Kriegswerkzeuge: eine Ka⸗ 
none fuͤr Kriegsſchiffe; ein Bogen nebfi Pfei-⸗ 


die Ruͤckreiſe auf dem 


4 \ 


‚Ten und Röder, Ein Gewehr, welches mit 


einer $unte am Schloſſe gezündet wirb, und 
vorne am Rohr zwey Stuͤtzen hat, rauf 
es behm Abſchteßen ruhen fan. — Grund⸗ 
riß und Aufriß von dem Gebaͤude im Gar⸗ 
ten, worin der Kaiſer dem Geſandten Audi⸗ 
enz gab. Tab. 33 ein Mandarin zu Pferde, 
der einen Kayſerlichen Btief uͤberbringt. Das 
Pferd hat feine Hüfeiſen. Tab. 34 Schleu⸗ 
fen an dem großen Kanal. Tab. 44 ein 
paar Schoͤpfraͤder. Abbildungen einiger Tem⸗ 
pel, merkwuͤrdiger Bruͤcken, Gebaude und 
"Ansfihten, 


1 
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Ei} le 
N hen XVI. 
aA narrative of the Britifh embafly 
“ to Chinain the years 1792, 93. 
and 94. ‘containing .the various 
' circumftances of the, embafly; 
withaccounts of cuftofns andman- 
.ners of the Chinefe, and a de- 
ſeription of the country, towns, 
eities &c. By Aeneas Anderfon, 
. ‚then in the fervice of his Excel. 
„Earl Macartney. London 1795. 
278 Seiten in Grosquart. Nebſt 
einem Anhange von 4 Bogen. | 


laser dem großen Merke, welches vorher 
angezeigt tft, find ſchon früher von eis 
nigen Mitgliedern der Geſandtſchaft Trace 
richten von ber Reiſe befant gemadyt worben, 
welche zwar freylich nicht fo reichhaltig und: 
| genau als das Werk des H. Staunton find, 
aber doch manche kleine artige Nachrichten 
+ enthalten, die jener nicht hat anführen mös 
gen. Anderfon war im Dienfle ded H. Gr. 
Macartney, und hielt fich ein Tagbuch, wel⸗ 
des er, gleich nach feiner Ruͤckkunft, drucken 
ließ, aber ih Zeutfchland weri bekant ge⸗ 
ꝛorden iſt. 
ee S. 74 | 


J 
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S. 74 merkt eran, daß ſelbſt in Ehina | 
‚ber Thee nicht fo wehlfeil ſey, daß ihn jeder 


trinken koͤnne. Viele gemeine Leute lieſſen 
ſich von den Englaͤndern den Bodenſatz aus 
den Theetoͤpfen neben; dieſen trockaeten fie, 


goſſen wieder heiſſes Waſſe darauf, tranken 


ſolches, kochten es auch noch wohl oͤfterer 
mit Waſſer auf. Zucker wird dort nicht zum 


Thee genommen. Die Engländer ekelte vor 


dem Eſſen der Eninefer, weil ſie alles thie⸗ 
riſche, ohne Wahl, verzaͤhrten, und nicht 


‚etwa nur die aͤrmern, ſondern auch die vor⸗ 


nehmern, und weil alle überhaupt dabey auf 


Reinlichkeit ger wenig achteten. 


Nach S. 104 haben doch die breiten Safs | 


j fen in Pekin auf jeder Seite ein Pflaſter 


für die Fußgänger. Die Namen der Strafs 


- fen find mit goldenen Buchſtaben angefchries 
‘ben. Dort werden, fo wie in Europälfchen 


Städten, allerley Waaren umber getragen 
und ausgefchriehen. Es gehn auch Leute ums 


her, melde das Haar abfcheren, die Ohren 
reinigen. u. d. Diefe tragen mit fi einem 
Stuhl, einen. Eleinen Dfen, eine Schale mit: 


Waſfer und andere Geraͤthſchaften. Wer ſich 
bedienen laſſen will, ſetzt ſich auf der Straſſe er 
kun und bezahls eine Kleinigkeit. 


daß 


—F ee — 
J — 


— — 


geleitet iſt. S. 132 lieſet man noch man⸗ 


hertey von der Chineſiſchen Mauer, die uͤber 
vlele Stroͤhme und Gebuͤrge geht. Ein Mau⸗ 
darin fagte, fie ſey vor 2000 Jahren era 
bauet worden, u ee 


Man hatte in England für die unsern Be 


dlenten der Gefanbticdaft alte Staatskleider 


eines franzöfifchen Gefandsenaufgelauft, bie 


zum Theil nicht volſtaͤndia waren, zum Theil 
‚nicht paffeten, fo dag die Engländer ſich ſelbſt 
nicht ohne Lachen arfelm konten. Inzwi⸗ 
ſſchen unterſuchten ‘die Chineſer die Kleldun⸗ 
"gen ſehr genau; fie ſtrichen bie Treſſen und 
mietallenen Verzierungen an einem Probier⸗ 
ſtein, und lachten hoͤhniſch, als ſie ketu Gold 
‘fanden, Jederzeit wurden "bie Englaͤnder 
wie Gefangene bewacht, - und Feiner hatte 
die Etlaubniß frey umher zu gehen. 


Ein unangenehmer Vorfall TECH 163 


‘erzählt. Ein Englifcher Bebienter hatte wi⸗ 


ber den ausdruͤcklichen Wefehl bed Geſand⸗ 
ten gehandelt, der ihır, nach dem Urtheil ei⸗ 


nes Kriegsgerichts, befirafen ließ. Der Kerl 
—— ward 
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>. Daß die Wohnhaͤuſer Feine Schornfteine _ 
haben, wird aud hier -&, 117 gemeldet, 
Zaur Erwärmung der Zimmer dient ein aufe 
. gemänerter Ofen, deſſen Möhre im ganzen 
‚Zimmer, -wie in einem Treibhauſe, umker 


r 


+ 
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ward an einem Pfahle ſehr ſcharf gegeiſſelt 
and zwar In Gegenwart der Chineſer, welche 
darüber Ihr groſſes Misvergnuͤgen und ihte 
Verwunderung! bezeigten, da ſich doch bie 
. Etialünder einem Meltgton ruͤhmen, welche 
beffer als die Chineſiſche ſeyn Folter =) Einige 
Mandartuen, melhe seiniyer Worte Enz 
liſch reden konten, ſagtent Englilhman too 
‚ much ervel, toohmuch bsad. Der Verf. 
verſichert/ daß Biefe Strenge übertrieben und 
der Ehre hoͤch uachthettig geweſen fenı = 9 


der nn Ät r J 66 
Der Rayfer bemunder e die Wuͤrkung eis 
 neg.metallenen Mörietd „auch die Geidic; 
lichkeit des Arzileriften, aber er bezeigie auf 
ne, Abneiaung, tiber, Jen Bebrand) einge 
fehr. zerföhrenden Dia hine,, konte auch 
folchen ‚nieht wis „den Örunbfägen der tm 
oft. gepriefenen chriſtlichen Religion bereiniz 


en. - Den Englaͤndern ward Die fdleunigfe 
Kr befohlen„ wowider Beine Worfiels 

| tenadn etwas vermoggen. In Ihdrt, fagt 
ber B. we entered Pekin like pzupers; we 
remained in it like prisoners ; and we ( itted 
it like vagrants. Beh dep übereliten Ubreife 
aus Pilin mußten bie Eugländer viele ER 
arkeiten zurüc laſen, welche eine Beute dei 
eſer wurden. ‚Mirköchftem Unwilen ik 








zählt der ®B, die vielen, Erniedrigungen, welche 


fie lelden mußten, melche aber Dr, Siaunion 
abi verſchwlegen hat. hi 
en Su 


\ 
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SG. 228 erzählt Anberfon mit vieler Ver⸗ 
wunderung, wie die Chinefer eine Art Waffers ' 


voͤgel zur Fifcherey abrichten. Die Vögel wer⸗ 


den auf Kähnen gehalten 5: ftärzen fich auf ein 
gegebenes Zeid en ins Waſſer, und jeder Bos ' 
gel bringt feinen erhofchten Fiſch feinem 


Herrn, ohne unter.den vielen Känen jemals 
zu irren. Ein Ring ‚der den Vögeln um 


den Hals gelegt iſt, macht ed ihnen unmögs 


lich, auch nur einen Biffen von ihrer Beute 
zu verfhlirgen — Noch mande aute 


Nachrichten von Cänton und Macao, letz⸗ 
trer Ort ift Feine Inſel, wie gemeiniglidy ges 


glaubt wird. Das fand, was den Portu⸗ 
gifen eingeräumt iſt, ift fehr genau beſtimt, 
halt nicht über 4 Meilen (engliſche) in der 


- Länge und ı4 M. in der Breite. Zur Bü 


— 


ſchuͤtzung find dort nur 150 europaͤiſche Sol 
daten. Wider den Abbe Grofier und ans 
dere verfihert ber V. S. 271, ba man 
in China gar Beine Sklaven habe. Bey der 


Erzaͤhlung vom: Sklavenhandel bezeigten die 


Chineſer ihr Erſtaunen über ſolche Barbarey 


und den größten Abſcheu, den der V. mit 
ihren eigenen Worten ©. 273 angezeigt 
hat. — Anderfon endigt feine Erzählang 
mit der Abreife aus China, Der Anhang 
enthält das Tagebuch der Flotte von der Zeit, 


als der Gefandte von ihr abweſend war. — 


‚Es if zu wuͤnſchen, daß H. Huͤttuer, wel⸗ 
— — cher 


u —* 
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der. das große Werk des H. Staunton über" 
feßen will, ſolches mit Zufäßen aus dem Be⸗ 
sichte des Anderſons bereichern. wolle. 


EEZEEERRREEEEREESNE 
en XVII. — 
%, C. Huͤttners Nachricht von de 
Brittifchen Geſandtſchaftsreiſe durch 
China und einen Theil der Zartarey. 
‚Herausgegeben von C. B. Berlin 
1797: ı2 Bogen in 8. ——— 


Her Verf. ift eben derjenige, deſſen oben _ 
N ©. 115 gedacht iſt. Er warfelbft mit 
in dem Gefolge, und zwar ald Hofmeiſter 
ober Geſelſchafter des Sohnes ded 9. Stauns 
tons. Er har diefe Nachricht einem Freunde 
in Teutſchland gefchrieben,, der fie nun hat 
rischen laſſen. Sie ift ſehr kurz gefaßt und 
enthält wohl kaum irgend etwas, was nicht 
auch in dem groͤſſern Werke vorkoͤmt. Allens 
fals moͤchte dasjenige eine Ausnahme machen, 
was H. über unſere mangelhafte Kentniß der 
Chineſiſchen Sprache und Literatur am Ende 
beygebracht hat: — Ba 
Faſt ſeit 100’ Jahren werden In Neapel 
wenigſtens 12 gebohrne Ehineſer 
—T —* | v 


IL 


I 
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Propaganda zu Miſſionarien erzogen, bier 
nach geendigten Studien, in ihr Waterland zu⸗ 
ruͤckkehren und alsdanu durch neue erſetzt wer⸗ 
den Viele von dieſen verſtehn ihre Sprache 
gut. Weil dabey alles hit auf Ausbreltutig 
der tatholiſchen Religion angelegt iſt, ſo faͤlt 
dort niemand auf den ungeiſtlichen Gedan⸗ 
Ben; den Europaͤern Nachrichten von den heid⸗ 
riſchen Buͤchern zu verſchaffen. Eben bis 
fen Widerwillen fanden die Englaͤnder bey 
den Miſſionarien, die fie in China Ferinen 
lernten, welche-fie fonft, wegen ihrer Gefäls 
ligkeit und Redlichkeit, ruͤhmen. Mat muß 
fih wundern, daß Menfcden, um in Chine 
Cacholiken zu machen, ——— — 
ten, Gefaͤhrlichkeiten und Gewaltthaͤtigkelten 
auch Verachtung ertragen moͤgen, als ſie dort 
beſtaͤndig ausſtehn muͤſſen. Mir Necht ruͤhmt 
der V. die Franzoͤſiſchen Miſſionarien, weil 
fie uns mehre Nachrichten als audere gelie⸗ 
fert haben. Auch Le Comte erhaͤlt hies 
Beyfall, und wird wider Sonnerat verthei⸗ 
digt, der mehr zu wiſſen vorgiebt,/ als er 
zu erfahren Gelegenheit gehhabt hat. 7 


Nach des BeUriheil iſt es gar nicht 
wahrſcheinlich, daß auch in ‚China bald eine 
Staatörevolution entfichen werde, DieTas 
taren und Chiviefer traten ſich gar dit; Erz 
ſtetz uats Giegtp daben bie been | 
us Yu \ L | , | en, 


* 
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Im, haben dag Zutrauen des Kayfers; ; aber — 
Ießtere haffen jene, fo daß bey ihnen Iatar ein 
Schimpfwort iſt. Die Zataren felbft befors 
‚gen noch immer, wieder zum Lande heraus. 
' gejagt zu werden. Sie ſuchen heimlich 


die Leichen der. Ihrigen aus bem Lande zu 


fhaffen, um fie nit der Mishandlung zu 
überlaffen. Go gar der Kapfer foll große 
Reichthuͤmer in ber Zatarey verbergen. Die 
Franzoͤſiſche Revolntion war dort befant, 

und erregte auch dort Betrachtungen, weile 2 
dem Hofe nicht gefielen. 


Die Volkmenge des Reichs wird jaͤhr ⸗ 
Lich in die Kayſerlichen Zolbuͤcher eingetras 
gen. Der Geſandte erhielt eine Abfchrift, 
worhach die Summe auf 331 : Millionen 
flieg. Su dieſem Verzeichniſſe waren alle 


tributairen Laͤnder aufgefuͤhrt; z. B. Tibet, 


die Inſel Hainan, Tunking, die bekante 


Jaſel Formoſa, u. ſ. w. fo daß der Verf. 


den Mißionarien gern glaubt, daß China 
allein zwey Millionen Menſchen habe. Der 
8. ſpottet mit Recht über diejenigen, welche 
ſolche Nachrichten, aus Worurtheilen oder 
aus Grünten a priori, unwahr machen wols 
len. In keinem Lande in der Welt iſt auch 
der Unterhalt wohlfeiler. Für 4 ſpaniſche 
Thaler kauft man fo viel Reif, ald ein 
Phyſ. Oston; Bibl, XX, 3,1, 6, K Mann 
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Manıi jährlid» verzährt. Aber wenn Miss 
wachs an Reiß einfält, fo fterben viele raus - 
ſende durch Hünger, und die Armen frefjen 

Alsdann ihre Kinder. 


Noch eine gute Nachleſe von Canton 
und Maäcao und dem elenden Zuftande der 
dortigen Portugiſen. Dieſe müffen dem 
Kayfer jährlich 500,000 Dukaten bezahlen, 
und werden dennody auf allerley Weiſe ges 
quält. Der Portugififhe Gouverneur wird 
-, von dem Mandarin - mit der größten Wers 


achtung behandelt, Die dort wohnhaften 


Portugiſen leben von der Miethe ihrer Häus 
fer. Die Summen, melde Europaͤlſche 
Kaufleute dort Herzähren, fließen alle den 
 Fletffigen Shinefern zu. Ste machen und 
ſchaffen alles; fie find die einzigen Bedieu⸗ 
ten der, Fremden; denn bie Portugifen has 
ben Negerſklaven, find meiftens arm unb 
vermiethen auch wohl ihre Weiber. Dabey 
find fie abergläubige Catholiken, welche alle 
Ketzer haffen. Das graufame und hoͤchſt 


unſitliche Betragen der Englifchen Matros 


fen macht die Europäer, vornehmlidy die 
Engländer, den Chinefern verächtlic und 
faſt abſcheulich. Dieſe verachten ohnehin 
alle Kaufleute, und weil fie alle Engländer 
fuͤr Kaufleute halten, fo war ben meiſten 
Chineſern die Ehre, welche ber Gefandts 

nn: ſcchaſt 
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ſchaft erwieſen warb; ein Yergernig, und 
oft konten Beſchimpfungen nur mit Gewalt 
verhütet werden. Inzwiſchen hat H. H. 
ſich gehütet, nichts von dem Unangenehmen 

zu erzaͤhlen, was die Geſandtſchaft ſich bat 
biethen laſſen muͤſſen; welches hingegen Ans 
derſon mit großer Freymuͤthigkeit ausge⸗ 
plaudert hat, die denn wohl bey der oſtiu⸗ 
diſchen Handlungsgeſelſchaft keinen Dank 
verdient haben wird. Uebrigens hat H. 
Huůttner nur von dem Aufenthalte in China 


"Nahridt gegeben ; 5 Feine von der Hin⸗ und 


Ruͤckreiſe. 








XVHL 


Ucher die Cantons Verfaſſung in den 
Ä —6 Staaten, und die von 
iſten von Broͤſecke verwei⸗ 
* Verabſchiedung des Enrollirten 
Elsbuſch, von dem Geheimen Krie⸗ 
ges⸗imd Land⸗Rath von Arnim; 
* ED, und Leipzig 1788. 8. 


er merkwürdige Inhalt dieſer Schrift 

beweiſet, daß ihr Herr Werfaffer fels 
nein Wrader, dem Heren Landſchafts Dire⸗ 

ctor von Arnim, deſſen Darftelung ber Un⸗ 
re in diefer Bibl. 
u ‘N 2 


9 
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8. 19 &. 542 angezeigt worden ft; an 
Kentnigen und Geſchicklichkeit nicht nach⸗ 
ſteht. Sie gehört, ſo wie jene, zu ben ſel⸗ 


f 


— tenen Schriften, und iſt wichtig für die Came⸗ 


raliſten, weil darin die Entfiehung und vor⸗ 
mahlige Werfaffung des Preußiſchen Cans 
ton-» Weſens, nebft ihren von Zeit zu Zeit 
noͤthig befundenen Abänderungen und Wers 

beſſerungen, in gebrängter Kürze richtig und _ 
- wahr gefchilbert worden find. Wahrſchein⸗ 
Lich wird es den Lefern diefer Bibliothek ans 
genehm ſeyn, wenn wir fiedamit nad) Ans 
leitung des Verfaſſers folgendermaßen bes 

kant machen. . Zu 


Die Einführung: ber Gantons-und bes 


| 3 algemeinen Enrollements in den Preußziſchen 


Staaten wurde vom Koͤnige Friedrich Wil⸗ 
helm dein Exfien im Jahre 1733 zu Stande 

gebracht. Wis dahin Fante man kein aude⸗ 
des Enrollement ald das zur Sand » Mis 

Uz, ben fichenden Regimentern hingegen war 
blog eine gutwillige Werbung gegen Haud⸗ 
geld geſtattet. Da das Militair in der Folge 
fehr vermehrt ward, fo konten fo beſchraͤnkte 
Einrichtungen nicht lange ſtatt finden, Ue⸗ 
berdies hatten ſich die gewaltfa:nen Werbun⸗ 


— gen nach und nach wieder eingeſchlichen, unb 


zu vielen Unordnungen und Klagen Gelegen⸗ 
help gegeben· Dieſe wolte man abſtellen, 
J— J zus 
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‚zugleich‘ aber den MRegimentern die. nöthigen 
Rekruten verfhaffen., Deshalb wurde alfo 
im Sahre 1733 ein algemeines Enrollement 
für die fichenden Regimenter angeordnet, 
wornach ein Regiment Infanterie 5000, und 
ein Regiment ‚Cavallerie 1800 Feuerftellen 
erhielt, jeder Regimentsbezirk in zehn. gleiche 
Theile eingetheilet, und jeder Muſ ketier⸗ 
Compagnie einer derfelben zum privativen 
MWerbungsbezirk angewieſen, die Grenadier⸗ 
Eompagnien aber durd) abgegebene Miu fles 
tierö ergänzet wurden Das ganze befam - 
den Nahmen Canton⸗ Einrichtung, und ber 
Inhalt des erften, nicht gedruckten Canto n⸗ 
Reglements vom 15ten September 1733 be⸗ 
Reber hauptſaͤchlich in folgendent: 


3) Ale Einwohner des Landes ſind zu 
Kriegesdienſten bey demjenigen Regi⸗ 
mente verbunden, zu deſſen Cantonbe⸗ 


zirk die Feuerſtellen gehoͤren, worinn — 


ſie gebohren ſind. 


3) Hiervon find bloß die Soͤhne der Edel⸗ 

Hleute, und derjenigen Bürgerlichen aus⸗ 
genommen, welche letztere ein ficheres 
Derkeögen von 10000 Rıblr. Depgen: — 


9 Kein —— darf einen Mann an⸗ 
“werben, der in dem Canton⸗ Bezirk 
eines andern Meginionts: gebohren iſt. 


K3 Die⸗ 


2 
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Dieſes Reglement beſtimte nicht, wie 


tie Regimenter und Compagnien die Can 


ton = Mollen führen, und mie fie bey der 
Einziehung und Verabſchledung der Einges 
bohrnen verfahren folten. Eben fo wenig 


fetzte es ben Umfang ber Gerichtsbarkeit der 


Regimenter in Anſehung der Enxollirten 
fett, die noch nicht in Reihe und Glied ges 


4 


ſtellt waren. Die Compagnie: Chefs gaben 


thren Gantontften Laufpaͤſſe, ſtellten fie nach 
Belieben in Reihe uad Glied, und ertheils 
ten ihnen Abſchiede, Trauſcheine, und bie 
Erlaubniß, ſich anfafig zu machen. Gelbft 
die Beftrafung der Wergehungen und Ber: 
brechen der noch nicht in Reihe und Gliede 
ſtehenden Srrollisten gehörte vor die Milk 
tair-⸗Gertichte. 


Die Anzahl der Einlaͤnder die bey einer 


Compagnie eingeftellet werden follten, war 


nicht beſtimt. Jeder Compagute « Chef 
Fleidete alle in feinem Canton befindliche 
große Leuce nah Gefallen ein. Darauf, 
ob jemand eine Bürgersoder Bauern: Nah⸗ 
zung hatte, die ‚feine Gegenwart und Bes 
wirthfchaftung erforderte, wurde feine Rück- 
ſicht genommen. Die Megimenter zogen bie 

einzigen‘ Söhne  foldjen Lente Hin, man er« 
theilte Trauſcheine und Abſchiede gegen baare 
Zahlung, und die Ebil⸗Behoͤrden hatten 
re E#. mit 





J 
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“mit: allen dergleichen Dingen nichts zu 


+ Die Mißbraͤuche, bie aus ber fehr weit 
audgebehnten. Gewalt der Regimenter und 
‚Sompagries Chefs, zum. Machtheil des Sans 
des und der Bevoͤlkerung, in den Cantons 
entſtanden, gaben ſchon ſeit dem Fahre 1738 
zu. verfehiedenen Königlichen: Verfügungen _ 
Anlaß, die fämtlich auf ihre Abftellung ab⸗ 
zweckten, die alte Canton» Verfaffung pom - 
Sabre 1733 ſelbſt wurde,aber bis nach demn. 
ſiebenjaͤhrigen Kriege beybehalten, da Frie⸗ | 
derich der. Große den Eutſchluß fapte, ie _ _ 
zu verbeſſern. rt, 


Er hob zu dem Ende, mit Beybehaltung 
der Regiments: Santong , die Compagnies 
Cantois gaͤnzlich auf, ftelte die Gerichten 
‚barkeit der Reuimenter über die Enrollisten 
ab, und ſchraͤnkte fie bloß auf die Soldaten: 
ein. Cr erlaubte allen Enrollirten, ohne 
Trauſchein zu heirathen, dehnte die Enrolg. 
lements ; Freyheit weiter aus, beftimte fie 
näher, nnd befahl, dag die Canton ; Rols 
Aen von, dazu commambirten Officieren und 
‚ben Land⸗ und Steuer sRächen gemeinſchaft⸗ 
AUch angefertigt und jährlich revidirt werben 
ſollten. Er ſetzte ferner feſt, daß bey einer 
Muſ ketier ⸗ Compagnie nicht mehr ld 7ı, 
— K4 und 


N 


gen Rn des Canton⸗ Weſens erfor⸗ 


f 
.- 
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und bey *iner Grenadier⸗ Compagnie nicht 
mehr als 79 Mann eingeſtellet werden ſoll⸗ 


ten, unterſagte den Regimentern alle eigen⸗ 


mãchlige Einziehung der Eurollirten zum 
wirklichen Dienfte, befahl, daß bie Rekrutis 


zung der Megimenter jährlid nur cinmahl 


durch die Sands und Steuer» Räthe geſche⸗ 
hen follte, und zwar fo, daß dieſe ſchuldig 
‚wären, den Megtmentern fo viel Enrollirte 


abzuliefern, . ald zur Ergänzung ihres ger 


. . habten und nachgewieſenen Abgangs an Ein; 
laͤndern erforbert würden, und ließ endlich 


die Eaton s Snfiructionen vom 20ſten Sur 
ptember 1763 und 24aſten Oetober 1764 ber 
bant —— A 


Diefe weiſen und landesvaͤterlichen Ans 
ordsungen des vortreflichen Megenten hats 


ten dae Schickſal aller menfälihen Sinride 
- tungen, und es ſchlichen ſich dabey nach und 


nach Mißbraͤuche und Unordnungen ein, wos 


4 durch die enzollementspflichtige Caffe der 
Unterthanen abermahis ea das — be⸗ 


druͤckt wurde. 


4*4 


Die von Yenimfihe Särtft giebt barüber 


I Auskunft vom $. zan, und da man fih 
- in der Folge der Zeit von ber Nothwendig⸗ 


keit ihrer Abhelfung und ber zur zweckmaͤßi⸗ 


der⸗ 


. # N 
- 
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berlichen beftimteren, volſtaͤndigeren, und 
algemein bekannten Vorſchriften überzeugte, 
ſo entſtand hieraus die Veranlaffung zu dem 
neuen Reglement vom I2ien Februar 1792, 
welches feftfeßet, wie \in- ben fämtlichen 
Prosinzen des Preußiſchen Staats, jedoch 
mit Ausnahme des Herzogthums Schiefien 
und ber Graffhaft Glatz, bey Ergänzung 
der Regimenter mit Einlänbern in Friebends 
zeiten verfahren werben foll, und in Nov. 
C. C. March, B. IX. Geite 777. zu fins 

ben ifl, — 
Ri amotte. 
| XIX. = 

Förfök til mineral - rikets upftällning 

ien handbok at nyttja vid före- 

‘ Jäsningar af. Anders Jahan Ret- 

-zius. Lund, 1795. Ein Alphabet 
& vlel ich: weis, iſt dieſes Buch bes 
Herrmn Profeſſors Retzius in Lund, deſ⸗ 
fen große Verdienſte um bie Naturkunde 
algemein bekant find, noch nirgend in Teutſch⸗ 
land angezeigt worden, und bedwegen wird 
hoffentlich es re ie feyn; = 


noch feltener als vor 20 oder 30 Jahrennab 
Zeutfchland kommen; vielleicht weil jeßt wer 
nige Gelehrte in Schweben find, welche ges 
gen andländifche Eotrefponbenten fo gefäls 
lig find, als ehemals Gjoͤrwel, Linne, 
Dergmann, Wargentin, Wilke, die 
beyden Dergius und. viele andere warem. 
Schwerlidy möchte die Urfache in Teutſchland 
zu ſuchen ſeyn, wo bie Neigung zur Littera⸗ 
tur nicht abgenommen hat; ; wo bie.meiften 
gern alles kennen und nuͤtzen möchten, was 
irgend über einen Gegenftand, den fie bears 
betten‘, geſchrieben iſt. Die Mrfacher-itege 
wo ſie wolle, ſo iſt wohl ſo viel gewiß, daß 
bie Schweden eben fo viel als die Teutſchen 
verlichren werden, menn die Correfpondenz 
zwifchen beyden “op mebr abnehmen ſolte. 


> = — — — — — — — 


H. Ritzius hat in der Morrebe über bie 
befte Einrichtung eines Mineralſyſtems, wel⸗ 
ches zum Unterrichte der Anfaͤnger beſtimt 
it, ſehr viel gründliches geſagt, 4 
herlich auch viele tentfche Kenner und L 
ver Mineralogie glauben , aber nicht zu 
wagen, Indem fie nicht 
enden Strohm ſchwim 


= sinn 


— 
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thellen ſich nicht fuͤr Anfänger ſchicke wohl 

aber demjenigen, welcher bereits die Mine⸗ 
rallen kennet, zu einer nuͤtzlichen Ueberſicht 
dienen koͤnne. Er beweiſet mit Beyſpielen, 
wie abwelchend und unſicher die Angaben der 
gefundenen Beſtandtheile ſiad; er erinnert, 
daß die Verhaͤltniſſen derſelben nicht allemal 
einerley find; daß darnach hoͤchſt waähnliche 
Koͤrper an einander gereihet werden muͤßten; 
daß ſehr viele noch gar nicht unterſucht ſind, 

und daß es eine wahre Unmöglichkeit ſey, 
alle Mineralien, um fie zu fennen und beu 
nennen zu können, felbft zu unterfuchen. So 
eine Unmoͤglichkeit verlangen, heißt von eis 
ner Miffenfchaft abſchrecken, melde doch, 
bey vielen Theilen der Gelehrſamkeit und ber 
Gewerbe, gar nicht entbehrt werden Tan. 
Man muß wuͤrklich mit H. Rebins lächeln, 
wenn man bie kleinen Decimaltheilchen auge⸗ 
geben findet, dba, wo mus ein gar kleines 
Stuͤckchen unterſucht iſt, und wenn:man dann 
Ueſet, wie wichtig der Streit um einige Tau⸗ 
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nen Eigenſchaften? Warum ſind ſie ſich ſo 


ungqaͤhnlich? Etwa wegen einiger Prozente 
weniger oder mehr von einer ober der andern 

Grunderden? Gewiß müffen noch andere Ur⸗ 

ſachen da feyn, welche und die chemiſche Zerle⸗ 


‚gung bis jeßt nicht hat lehren koͤnnen. 
Eben dieſes hat H. Retzius auch in eis 


. ner Differtation aus einander geſetzt, welche 


ich brfige und ben Titel hat: : De methodo 
‚optima in mineralogis. Lundae 1796. Sie 


Mizeralogen in Beftimmung der Kälte, “ber 
Bruͤchigkeit und des Geſchmacks begehen. Er 


ſagt: (quo plures notae charadteröm ingcediun- 


tur, eo plures quoque difhcultates in applicendo 
nobis oceurrunt, et fi ejus indolis funt, vt ex 


ruͤget auch bie Fehler, welche einige neuere 


‚diverfa judicandi facultate pendeant, plus.ob- 


$curitatis quam eyidentise fecum adferunt. Hu- 
jus indolisv. gr. ct -Frigus, cum omnibus fuis 


gradibus: frigidiflims, frigida, fubfrigida, vix 


frigids, quas voces tamen in recentioribus ſeri- 
ptis mineralogicis crebro wlitatas-legimus, : 


| 9. R. hat dad Cronſtaͤbtſche Soflem sum 


Grunde des feinigen genommen, hat aber- 
ſolches nach den neuern Entdeclungen verbeſ⸗ 
ſert und mit benfelben bereichert. .. Den. Ans 


fang macht er mit den Salzen, bie ex. in 
faure, allaliſche, Mittelſalze und unvolkom⸗ 


— 


XIX. Retzius minersl-rike. Sir; 


mene ‚Salze eintheilt. Die Slußfpatfäure “ 


heißt hier Acidum Hesperi, weil Hesperus 
der exfte lateinifche Namen des Flußſpats 
war, wesfals H. R. auf meine Geſchichte 
der Erfind. 3. S. 550. verweiſet. Die 
Wolframſaͤure, Acid. Lycaphri. Die uns 
volkommenen Salze find die fubllantiae fali- 


nse bad Jung: Alaun, Bitriol u. ſ. w. 
Den Salzen folgen die brenbaren Mineras 
lien: bitumipa, fülphures und carbonacea ; zu 
letztern alleia Plumbago. Der Verfaſſer was 


get zu gefiehn, daß durch alle neue Eutdek⸗ 


kungen, das Dafeyn des Phlogiſtons noch 


nicht widerlegt ſeh. Nach ihm beiteht der 
Schwefel noch aus Vitriokfäure und: Phlogis 


fion. Die dritte Klaffe begreift die Erden 


and Steine: 1. tertse fimplices, 2. terrae cpın- 


pofitae, 3. lapides aggregati. 4. lapides con« - 


glutinats Der mir Braunftein vermifchte 
Kalk heißt hier Phaeolites.. Der Lazurflein 


anter ben. Zeolitken. Der Diamantfpat . 
noch zur Zeitunter den Feldfpaten. Die vierte 


Kaffe: metallomorpha p. 277. dahin foldye 


Mineralien, welche Eigenfchaften mehrer. 


Klaffen in ſich vereinigen; dahin Arſenik, 
Braunſtein, Molybdaenum, Wolfram ober 


Lycaphrum und Uranit. . Dann folgen. die 


"Metalle und Halbmetalle. Dann folgt noch 
ein, Anhang ,. ber die mineralia larvata ent⸗ 
halt; wozu der. V. -zedhnetz 1. bie vulkani⸗ 

— 50 ſgen 


En 


‘ 
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J ſchen Produkte. 2. Die Gartenerde, Hu— 
mus. 3. Die Verfteinerunger. Alle dieſe 
find hier gar kurz abgefertigt worden. — 
Viele werden hier ungern die Synonymen ve⸗ 
miſſen, woburd, bey den oft kurz angegebenen 
Kenzeichen und bey bein Gebrauche neu ges 
machter Wörter, mehr Deutlichkeit und Ges 
wis heit entfianden wäre, | 


Weil bie Schwediſchen Differtationen im⸗ 
mer ſeltener nach Teutſchland kommen, fo 
will ich von denen, welche ich neulich aus 
fund erhalten habe, wenigſtens ein Paar, 
welche den H. Prof. Retzius zum Ver⸗ 
faſſer haben, nennen. Beyde ſind vom Jahre 
1796. Die erſte hat den Titel: Utkeſt til 
de hufvudfakeligafle Grunder för Ängfköts 

‚ Selnz: 0. 1. Entwurf der vornehmften Gründe ' 
des MWiefenbaued. In den Wiefen; welche 
man faure nennet, fey Feine Säure enthals 
tenz obglelch manche durch eifenhaktige Waſ⸗ 
„ fer verborben würden. Alsdann fey der 
Schade am größten wenn das Eifen: dur 


Barilſame ‚aufgelöfet ſey, am geringnien 


wenn durch Luftſaͤure. Medicsgo falcata, 
bie Sinne fo ſehr empfohl,. wird doch wenig 
. gebanet, vielleicht meint der V. weil man 
von biefer einheimifhen Pflanze nicht gut 
Samen erhalten könne. Die große Bete 
ober Dickräbe will in Schweden nicht fo viel 


gen, 


1 
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nüßen, als Ausländer rühmen.. Sch glaube 
auch mir dem V. dag daran nicht fo wohl 
das kaͤltere Clima, als vielmehr das Land 
‚oder der Boden Urſache ſey; denn allerdings 
verlangt die Pflanze gutes Gartenland. — 
Die andere Differtation: animadverliones'in 
- claffem mammalium Linnesnam, Zuerft eing 
genauere Beflimmung der Zähnes dentes pri- 
. mores, laniarii,, intermedi, -molares, Her⸗ 
nach ein Worfhlag 10 Drbnungen zu mas 
chen, um nicht natürlich verwandte Gattuns 
gen zu fehr zu trennen. Zuletzt Die Kenzets 
chon der Gattungen werbefjert von Urfus, Me- 
les, Gulo, Muſtela, Erinsceus und Myga- 
dus, zu welcher letztern Gattung Caftor mo. 
fchatus Lin. Sorex mofchatus Schreb, und - 
Desman des Gyldenſtaͤdts gehört: 





XX. 
Bemerkungen über Arzney-Taͤxen und 


deren Veraͤnderung, veranlaſſet durch 


die neueſten über dieſen Gegenſtand 
erſchienenen Schriften, insbefondere 
durch die Concurrenzſchrift vom Herrn 

I zu L. Auf Veranlaſſung der So⸗ 
ciet. der Wiſſenſch. zu Goͤttingen vers 
faſſet und zum Druck befördert * 
— | Dr 
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Johann Friedrich Weſtrumb, 
Beargcommiſſair, Senator und Apo⸗ 
theker zu Hameln. Goͤttingen 1797. 
2Bogen in 8. KA 
Bernerfungen über Arzney - Togen — 
 beranlaffet durch die Preisſchrift von 
H. Bürgermeifter und Doctor Kruͤ⸗ 
gelſtein — von 3.5. Weſtrumb. 
Goͤttingen 1797. 8 Bogen in 8. 


Mare Abſicht iſt nicht aus dieſen Schrif⸗ 
ten einen volſtaͤndigen Auszug zu ge⸗ 
ben, ſondern ſie durch eine kleine Anzeige ſol⸗ 
chen Leſern, welche ſich mit dieſem Gegenftande 
aus Pflicht oder Neigung beſchaͤftigen wol⸗ 
len, zu empfehlen. Ich veranlaſſete nor eis 
nigen Fahren bie hiefige Societaͤt der Wiſ⸗ 
ſenſch. Preife auf tie Fragen zu fegen, wie 
fo wohl die Preife des Fleiſches als auch der 
Apotheker » Waaren billig zu erhalten wäs 
ven. Ich war zwar ſchon damals von ber 
Unzulänglichkeit.aller Polizeytaxen völlig übers 
zeugt, und hofte auch nicht durch die Preis⸗ 
fragen eine ſolche Werbefferung berfeiben zu 
bewirken, daß fie Bünftig-dasjenige wuͤrk⸗ 
Yich Ieiften Eönten, was man biäher davon 
gehoft hatte; aber ich wünfchte dadurch bie 
Aufmerkſamkeit auf dieſen wichtigen Gegen⸗ 
ſtand auf zu friſchen, und Belehrungen * 

= — ſchick⸗ 
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ſchickter und reblicher Männer zu veranlaffen, 
wobey die Wahrheit und dad gemeine Beſte 
gewinnen müßte, Diefe — iſt erfuͤl⸗ 
let worden. 


Die Vreisſchrift wegen der Fleiſchtaxen 
habe ich ſchon oben Seite 26 genant. Eine 
andere von I. $. C. Weiffer, Tübingen 
1788, 8. habe idy, wenigſtens gedruckt, 
nicht aeſehn. Die Schrift des Hrn. J. A, 
H. Reimarus, melde das. Aecceffit erhielt, 
fieht im Hannoͤverſch. Wagazin 1786, 
St. 16 u. 17, Sie ift auch nebfi 2 andern 
zufammen gedruckt worden, unter dem Ti⸗ 


tel: Preisſchriften über die Sleifchtagen. - ' 
Hannover 1788. 4: melde EN ich auch 


| wit gefehn habe, — 
Die Prelsſchrift über bie andere Frege 


tft unter folgendem Titel gedruckt worden? 


Joh. Stiedr. Rrügeljtein, Siadiphyſicus 
und Würgermeilter zu Dhrdruf, von Vers 
iminderung ber. Arzneppreife und ber zu dies 
ſem Behufe erforderlichen Einrichtung ber 
Difpinfatorten und Zaren. Goͤttingen 
1795-8. Diefe Schrift ift mit ungemeinem 


Fleiſſe und großen Kenthiffen ausgearbeitet - 


worden, und bemeifet eine aͤchte Bemühung, 
ohne alle Partheylichkeit, zu nüßen. Zur 
genauern, Kentniß desjenigen Gewerbes, 
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Dieſes Reglement beſtimte nicht, wie 
die Regimenter und Compagnien die Cam 
ton⸗Rollen fuͤhren, und mie fie bey der 
Einziehung und Verabſchledung der Einge⸗ 
VBohrnen verfahren ſolten. Eben fo wenig 
‚ ‚feßte es den Umfang der Gerichtsbarkeit der 
Regimenter in Anſehung der Enxrollirten 

feſt, die noch nicht in Reihe und Glied ges 


ſtellt waren. "Die Compagnie: Chefs gabe 


ihren Eantontften Laufpaͤſſe, ſtellten fie nad 

Bellieben in Reihe nad Glied, und ertheil⸗ 
ten ihnen Abſchiede, Trauſcheine, und die 
Erlaubniß, ſich anſaͤſſig zu machen. Selbſt 
‚die Beſtrafung der Vergehungen und Ver⸗ 
brechen dev noch nicht in Reihe und Gliede 


ſtehenden Gnrollirten gehoͤrte vor hbie Mil 


tale» Gerichte, 5 


| Die Anzahl der Einlänber, die bey einer 


— 


* 


Compagnie eingeſtellet werden ſollten, war 


nicht beſtimt. Jeder Compaguie⸗ Chef 
kleidete alle in feinem Canton befindliche 
grotßze Leuce nach Gefallen ein. Darauf, 


ob: jemand eine Bürgers ober Bauern⸗ Nah⸗ 


xung hatte, die ſeine Gegenwart und Bes 
wirthſchaftung erforderte, wurde keine Ruͤck⸗ 


P | ſicht genommen. Die Megimenter zogen bie 


einzigen Söhne ſolchenLente Hin, man er⸗ 
theilte Trauſcheine und Abſchiede gegen baare 
Zahlung, und die Cbil⸗Behoͤrden hatten 


J 


X 


xvul. Von Canton ⸗ Verſaſſung. 151 : 


mit allen dergleichen — xar e 
thun. 


A Die Mißzbranche, die aus ber ſehr welt 
ausgedehnten Gewalt der Regimenter und 
‚Kompagnies Chefs, zum. Nachtheil bes Sans 
des und der Bevoͤlkerung, in. den Cantons 
entſtanden, gaben ſchon -feit dem Jahre 1738 
zu. verſchiedenen Königlichen: Verfügungen _ 


Anlaß, die fämtlich auf ihre Abftellung ab⸗ 


zweckten, bie alte Canton» Verfaffung pom - 
Sabre 1733 ſelbſt wurde,aber bis nach dem 
fiebenjaͤhrigen Kriege beybehalten, da Fries 
derich der. Große den u faßte — ie. 
zu verbeffern, 


Er hob zu dem Ende, mit Beybehaltung 
der Regiments⸗Cantons, die Compagnie⸗ 


Cantors gaͤnzlich auf, ſtellte die Gerichts⸗“ 


barkeit der Reuimenter über die Enrollirten 
ab, und ſchraͤrkte ſie bloß auf die Soldaten 
ein. Cr erlaubte allen Eurollirten, ohne 
Trauſchein zu heirathen, dehnte die Enzolg 


lements⸗Freyheit weiter aus, beſtimte fie 


näher, nnd befahl, dag die Canton ; Rols 
ten von: dazu commanbirten Dfficiegen und, 

den fand: und Steuer s Räthen gemeinfhafts 
Uch angefertigt und jährlich revidirt werben 
ſollten. Er ſetzte ferner feſt, daß bey einer 

ae) EN nicht mehr als E 
un 
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und bey *einer Grenadiers Compagnie nicht 
‘mehr ald 79 Mann eingeftellet werden ſoll⸗ 
. ten, unterfagte ben Megimentern alle eigene 
| mãchlige Einziehung der Enrollirten zum 
wirklichen Dienfte, befahl, daß bie Rekrutis 


zung der Megimenter jährlid nur einmahl 


durch die fand» und Steuer» Räthe geſche⸗ 
hen follte,, und zwar fo, daß dieſe ſchuldig 
‚wären, den MRegimentern fo viel Enrolliere. 


abzuliefern, .ald zur Ergänzung ihres ger 


.  habten und nachgewleſenen Abgangs an Ein⸗ 


laͤndern erfordert würden, und ließ ‚endlich 


die Cauton-Inſtructionen vom 20ſten Se⸗ 
ptember 1763 und 2aſten Desober 1704 ber 
kaat machen. in wi 


Diefe weiſen und landesvaͤterlichen Au⸗ 
ordsungen des vortreflichen Regenten hat⸗ 


ten das Schlckſal aller menſchlichen Sinrich⸗ 


tungen, und es ſchlichen ſich dabey nach und 


nach Mißbraͤuche und Unordnungen ein, wo⸗ 


durch bie enrollementspflichtige Claſſe der 
Unterthanen aberinchie * das re bes 


druͤckt wurde. 


4 


Die von Aenlinſch Scheift glas darüber 


I Auskunft vom $. 7 an, und da man fih _ 
- In der Folge der Zeit von ber Nothwenbigs 


keit ihrer Abhelfung und der zur zweckmaͤßi⸗ 


i gen — dee Canton⸗ Weſens erfor⸗ 


der⸗ 
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berlichen beftimteren, volſtaͤndigeren, und 
algemein bekannten Vorſchriften überzeugte, 
ſſoo entſtand hieraus die Veranlaſſung zu dem 
‚neuen Reglement vom raten Februar 1792, 
welches feſtſetzet, wie \in- den fämtlichen 
Prodinzen des Preugifhen Staats, jedoch 
mit Ausnahme ded Herzogthums Schleſien 

and der Graffhaft Glatz, bey Ergänzung: 
der Regimenter mit Einländern in Friebends 
zeiten verfahren werben foll, und in Nov. 
C. C. March, B. IX. Geite 777. zu fin 
ben iſt. IR Par 

al rt amotte. 
* xXXx. 

Förfök til mineral - rikets upftällning 
ien handbok at nyttja vid före- 
lusningar af. Anders jahan Ret- , 

zius. Lund, 1795. Ein Alphabet 

imn s8. ——— 


©: otel ich: weis, iſt dieſes Buch bed 
Herrmn Profeffors Retzius in Lund, deſ⸗ 
fen größe Verdienſte um bie Naturkunde 
‚algemein bekant find, noch nirgend in Teutſch⸗ 
land angezeigt worden, und deswegen wird 
hoffentlich es a ſeyn, bier 
e 85... ' Ras 


— 


# 
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bavon einige Nachricht zu erhalten. Es 


ſcheint, daß die Schwediſchen Buͤcher jetzt 


noch ſeltener als vor 20 oder 30 Jahren nach 


Teutſchland kommen; vielleicht weil jetzt we⸗ 


nige Gelehrte in Schweden ſind, welche ge⸗ 


gen aus laͤndiſche Correſpontenten ſo gefaͤl⸗ 


lig find, als ehemals Gjoͤrwel, Linne, 
Bergmann, Wargentin, Wilke, die 


beyden Bergius und viele andere waren. 
Schwerlich moͤchte die Urſache in Teutſchland 
zu ſuchen ſeyn, wo die Neigung zur Littera⸗ 
sur nicht abgenommen hat; wo bie.meiften 


gern alles kennen und nüßen möchten, was 


irgend über einen Gegenftand, den fie bears 
beiten,  gefchrieben iſt. Die Urfacherttege 


wo fie wolle, fo ift wohlfo viel gewiß, daß 


bie Schweden eben. fo viel als die Teutſchen 
verliehren werden, wenn die Correfpondenz 


zwiſchen beyden noch mehr abnehmen ſolte. 


GR: czius hat in se Vorrede über die 


ef Einrichtung eines Mineralfufiems ‚wels 


ches zum Unterrichte der Anfänger, beftime 


ift, fehr viel gründliches gefagt, welches ſi⸗ 


cherlich auch viele tentfche Renner und Lehrer 

‚ber Diineralogie ‚glauben ‚ aber nicht zu fügen _ 
wagen, indem ſie nicht wider den jetzt brau⸗ 
ſenden Strohm ſchwimmen moͤgen. Er zeilgt 


mit klaren Gruͤnden, daß eine ſtrenge Ein⸗ 
teilung der Rem nad) ben Beflands 


te 


} 
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Ahellen fih wicht für Anfänger ſchicke wohl 
Aber demjenigen, welcher bereits die Mine⸗ 
“galten. keunet, zu einer nuͤtzlichen Ueberſicht 
dienen koͤnne. Er beweiſet mit Beyſpielen, 
wie abwelchend und unſicher die Angaben der 
gefundenen Beſtandtheile ſiad; er erinnert, 
* die Verhaͤltniſſen derſelben nicht allemal 
einerley find; dag darnach hoͤchſt aunähnliche 
Körper an einander ‚gereihet werben müßten; 
daß fehr viele noch gar nicht unterfucht find, 
and daß es eine wahre Unmöglichkeit fep, 
alle Mineralien, um fie zu. kennen und bea 
nennen zu koͤnnen, felbft zu unterſuchen. So 
eine Unmöglichkeit verlangen, heißt von dis 
ger Wiſſenſchaft abfchrecdden, welche doch, 
bey vielen Thellen der Gelehrſamkeit und der 
Gewerbe, gar nicht entbehrt werben Tan. 
Man muß wuͤrklich mit H. Retzius lächeln, 
‚wenn man bie: leinen Decimaltheilchen auge⸗ 
geben findet, da, wo nur ein gar kleines 
Stuͤckchen unterfucht iſt, und wenn man dann 
Aieſet, wie wichtig der Streit um einige Tau⸗ 
ſendtheilchen gefuͤhrt wird. Woraus beſte⸗ 
hen denn die Edelſteine? aus Alaunerde, 
Kiſel, "Rab; Bergmann hat einen Schoͤrl 
Anterſucht, der: nicht nur eben dieſe Beſtand⸗ 
theile, ſondern auch ſogar faſt ganz in der⸗ 
ſelbigen Verhaltniß, enthält, Darnaͤchſt 
br denn derZurmalin. · Warum find denn 
dieſe Steine uͤbrigens von ſo gar verſchiede⸗ 


ar 2 nen 


t 


2 \ 


456 Phpfltalifchs Oekon. Bibl. RX. 1, 
ns nem Eigenfihaften?. Warum’ find fie ſich fo | 


unaͤhnlich? Etwa wegen einiger Prozente 


weniger oder mehr vom einer ober der anberm 


Grunderden? Gewiß müffen noch andere Ur⸗ 
ſachen da ſeyn, melde und die chemiſche Zerle⸗ 
‚gung bis jetzt nicht hat Ichren koͤnnen. 


Eben dieſes hat H. Retzius auch in ei⸗ 


ner Diſſertation aus einander geſetzt, welche 


ich beſitze und den Titel hat: De methodo 
‚optima in minetalogis. Lundae 1796. Sie 


ruͤget auch die Fehler, welche einige neuere 
Migeralogen in Beſtimmung der Kälte, “der 


Bruͤchigkeit und des Geſchmacks begehen. Ex 
‚fagt: (quo plures notae charadtersm ingrediun- 


tur, eo plures quoque difheultates in applicando 


nobis occurrunt, et fi ejus indolis funt, vt ex 


‚diverfa judicandi faculeäte pendeant, plus ob- 
ſeuritatis quam eyidentise ſecum adferunt..Hu- 


jus indolisv. gr. eſt Frigus, cum omnibus fuis 


-gradibus:  frigidiffime, frigida, fubfrigida, vix 
:frigids, quas.voces tamen in recentioribus ſori- 


ptis mineralogicis crebro wlitatas:legimus. » 


HR. hat dad Cronflädtfihe Syſtem zum 
Grunde des feinigen genommen, hat aber: 


ſolches nach den neuern Entdeckungen verbeſ⸗ 
ſert und mit denfelben bereichert. ._ Den. Ans 
fang macht er mit den Salzen, die er. in 


faure, allaliſche, Mittelſalze und unvollom⸗ 
na: mene 


— 
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mene Sale elntheilt. Die Flußſpatſaure 


heißt hier Acidum Hesperi, weil Hesperus 


der erfte lateiniſche Namen des Flußfpats 


war, wesfals H. R. aufrheine Befchichte 
der Erfind. 3. S. 550. verweiſet. Die 
Wolframſaͤure, Acid. Lycaphri. Die uns 
volkommenen Salze find bie ſubſtantiae fali- 


nae bad "Jung: Alaun, Vitriol u. f. w. 
Den Salzen folgen die brenbaren Mineras 
lien: bitumipa, fülphurea und carbonacea ; zu 


leßtern allein Plumbago. Der Berfaffer was 
get zu geftehn, daß durch alle neue Eutdek⸗ 


‚Zungen, das Dafeyn des Phlogiſtons noch 


nicht widerlegt ſey. Nach ihm beſteht der 


Schwefel noch aus Vitriolſaͤure und Phlogi⸗ 
ſton. Die dritte Klaſſe begreift die Erden 
und Steine: 1. terrae ſimplices. 2.terraecpın- | 
pofitse, 3. lapides sggregati. 4. lapides con 


glutmati. Der mir Braunftein vermifäte 
Kalk heißt hier Phaeolites.. Der Lazurflein 


‚anter ben. Zeolitgen. Der Diamantfpas 
noch zur Zeitunter den Feldfpaten. Die vierte 


Kaffe: metallomorpha p. 277. dahin foldye 


Mineralien, . welche: Eigenfchaften mehrer. 


Klaffen in fich vereinigen; dahin Arſenik, 
_ Braunftein, Molybdaenum, Wolfeam ober 
Lycaphrum und Uranit. . Dann folgen. bie 
Metalle und Halbmetalle. Dann folgt noch 
ein Anhang, ber bie mineralia larvata ent⸗ 
halt; wozu der. V. zechnetz 1. bie vulkani⸗ 
et 2 fen 


“ 
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ſchen Produkte. 2. Die Sartenerde, Hu | 


mus. 3. Die Verfteinerungen, Ale biefe 


find hier gar kurz abgefertigt worden. — 


Viele werden hier ungern die Synonymen vers 
miſſen, wodurch, bey den oft kurz angegebenen 


Kenzeichen und bey beim Gebrauche neu ges 


machter Wörter, mehr Deutlichkelt und * 
wisheit entſtanden wäre, 


Weil bie Schwediſchen Differiationen im⸗ 
mer ſeltener nach Teutſchland kommen, ſo 
will ich von denen, welche ich neulich aus 
Lund erhalten habe, wenigſtens ein Paar, 
melde den H. Prof. Kegins zum Vers 
faffer haben, nennen. . Beyde find vom Fahre 
1796. Die erfie hat den Titel: Utkaft.cik 
de hufvudfakeligafle Grunder för Ängfköt- 


* 


ſeln; o. i. Entwurf der vornehmſten Gruͤnde 


F 


des Wieſenbaues. In den Wieſen, melde 
man ſaure nennet, fey keine Säure enthals 


ten; obgleich manche durch eiſenhaltige Waſ⸗ 


ſer berdorben würden. Alsdann fey der 


Schade am größten wenn das Eiſen durch 
VBitriolſaͤure aufgelöfer fey,. am geringften 


wenn durch Luftſaͤure. Medicago falcata, 
die Sinne fo ſehr empfohl, wird doch wenig 


gebauet, vielleicht meint der V. weil man 


Samen erhalten koͤnne. Die große Bete 
ober — will in Schweden m fo, viel 


von biefer einheimifchen Pflanze nicht gut 


nüßen, 


! 


i 


XIX, Retzius minefal-rike, » 159 


nüßen, ald Ausländer rühmen.. Sch gläube 
auch mir dem V. daß daran nicht fo wohl 
das kaͤltere Clima, als vielmehr das Land 
‚oder der Boden Urſache ſey; denn allerdings 
verlangt die Pflanze gutes Sartenland. — 
Die andere Differtation : animadverhones’in 
claſſem mammalium Linnesnam, Zuerft eing 
genauere Beſtimmung der Zähne: dentes pri- 
. mores, laniarii, intermedii, molares. Her⸗ 
nach. ein Vorſchlag 10 Drbnungen zu mas 
chen , um nicht natürlich verwandte Gattuns 
gen zu fehr zu trennen. Zuleßt die Kenzei⸗ 
«han der Gattungen werbefjert von Urlus, Me- 
les, Gulo, Muſtels, Erinaceus und Myga- 
dus, zu welcher leßtern Gattung Caftor. imo. 
fchatus Lin. Sorex mofchatus Schreb, und 
Desman des Gyldenflädts gehoͤrt. 
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XX. — 
Bemerkungen über Arzney-Taxen und 
deren Veraͤnderung, veranlaſſet durch 

die neueſten uͤber dieſen Gegenſtand 

erſchienenen Schriften, insbefondere 
durch die Concurrenzſchrift vom Herrn 

I zu L. Auf Veranlaſſung der So⸗ 
ciet. der Wiſſenſch. zu Goͤttingen ver⸗ 

faſſet und zum Druck befördert * 
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zehann Friedrich Weſtrumb, 
Birgceommiſſair, Senator und Apo⸗ 
theker zu Hameln. Göttingen 1797. 
1 Bogen in 8. Je er 
Bemerkungen über Arzney - Tagen —. 
, beranlaffet durch die Preisfchrift von 
H. Bürgermeifter und Doctor Kruͤ⸗ 
gelſtein — von 3. F. Weſtrumb. 
Göttingen 1797. 8 Bogen ins. 


Meine Abſicht iſt nicht aus dieſen Schrif⸗ 

ten einen volſtaͤndigen Auszug zu ges 
ben, ſondern ſie durch eine kleine Anzeige fols 
chen Leſern, welche ſich mit dieſem Segenſtande 
aus Pflicht. oder Neigung beſchaͤftlgen wol⸗ 
len, zu empfehlen. Ich veranlaffete vor eis 
nigen Jahren die biefige Societaͤt ‚der Wiſ⸗ 
ſenſch. Preiſe auf die Fragen zu ſetzen, wie 
ſo wohl die Preiſe des Fleiſches als auch der 
Apotheker » Waaren billig zu erhalten wäs 
ven. Ich war zwar ſchon damald von ber 
Unzulänglichkett aller Polizeytaren völlig übers 
zeugt, und hofte audy nicht durch die Preis⸗ 
fragen eine foldhe Verbeſſerung berfelben zu 
bewuͤrken, baß fie künftig-dasjenige wuͤrk⸗ 
Yich leiften Fönten, was man biäher davon 
gehoft hatte; aber ich wuͤnſchte dadurch bie 
Aufmertkſamẽkeit auf dieſen wichtigen Gegen⸗ 
ſtaud auf zu friſchen, und Belehrungen * 
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ſchickter und redlicher Männer zu veranlaſſen, 
wobey die Wahrheit und das gemeine Beſte 
gewinnen wäßte, Diefe Hofnung ift erfüls 
let worden: -, 


- Die Preisfährift wegen der Flelſchtaxen 
habe ich ſchon oben Seite 26 genant. Eine 
andere von J. F. C. Weiffer, Tübingen 
1788, 8. habe id}, mwenigftend gebruckt, 
bihi-gefehn. Die Schrift des Hrn. J. A. 
H. Reimarus, welche das Aecceffit erhielt, 
fieht im Hannoͤverſch. Wagazin 1786, 
St. 16 u. 17, Sie ift auch nebſt 2 andern 
zufammen gedruckt worden, unter bem Ti⸗ 


tel: Preisſchriften über die Sleifchtaren. - 
Hannover 1788. 4. melde Saciss ich auch 


| nicht gefehn habe, R 


Die Preisſchrift über bie andere Frage 
ft unter folgenbem Titel gedruckt worvent- 
Joh. Stiedr. Rrügeljtein, Siadtphyſicus 
und WVürgermeifter zu Dhrdruf, von Vers 
iminderung ber. Urzneppreife und der zu dies 
ſem Behufe erforderlichen Einrichtung der 
Difpenfatorten und Taxen. Göttingen 
1795. 8 Diefe Schrift ift mit ungemeinem 
Fleiſſe und großen Kenthiffen ausgearbeitet - 
worden, und bemeifet eine aͤchte Bemühung, 
ohne alle Parthenlichfeit, ‚zu nüßen. Zur 
genauern, Kentniß desjenigen Gewerbes, 
Phyf. Oekon. Bibl. B. XX. 1,66 $ wo⸗ 
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wovon die Rede iſt, enthaͤlt ſi⸗ ſehr guten 


VUaterricht, aber viele Beſſerung des Mes 


\ 


bels läßt fie wohl nicht hoffen. 


‚Eine andere Schrift, melde ih, — 
ſtens gedruckt nicht geſehen habe, und deren 


Verf. ich nicht kenne, hat den Titelꝛ Wie 


koͤnnen billige Preife der Apotheker⸗ 
Waaren, bejonders der zubereiteren 


Arzneyen erhalten und gefichert wer 


den. Stendal 1795. Auch in den Schless 
wig =» Holfteinifchen Provinzialberidy 
ten, 1795:2.©. 135. ſteht ein Aufſatz: Ein 


Wort über Apothelertaren, weder im 


"Journal der Pharmacie 3, 1. nachges | 
druckt feyn fol. Auch folin Scherfs Ans 


chiv 4, 1. ©. 1:12 Moͤnchs Beytrag zu 


den Apothekertaxen ſtehn. 


Es wuͤrde wahrlich ein gefährlicher 
Glaube feyn, mern man and) bey Zaxen ans 


S ‚nehmen wolte: ‚artificii infua arte credendum ; 


aber deut, wer Yon feinem Gewerbe mit fols 


cher Aufricktigkeit, Deutlichkeit und Webers 


zeugung redet, ald H. Weſtrumb in ſei⸗ 
nen Bemerkungen gethan, dem, ſage ich, 
nicht glauben wollen, das hieße doch mehr 
als Hartzläubigkeit verratben Sch Fan 
nihtrühmen, daß H. W. uns gelehrt hätte, 
sichtige Toren _— und bie — 

wohl 
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wohlfeiler machen; aber faſt bis zur Ueber⸗ 
zeugung ſcheint er bewleſen zu haben, daß 
Taxen, welche das, was man wuͤnſcht, lei⸗ 
ſien koͤnnen, gar nicht zu hoffen find; gar 
nicht möglich find 5: dag die beften Worfhläge, 
welche von den geſchickteſten und redlichſten 
Männern gethan find, unthunlich oder auch 
ungerecht find, und in vielen Fällen ungleich 
miehr ſchaden als nuͤtzen würden. Daß ſich 
boch niemand an Verfertigung einer Apothe⸗ 
kertaxe wage, ohne dieſe Schriften des H. 
W. ſorgfaͤltig geleſen zu haben. Sicherlich 
wird dem meiſten dazu aller Muth vergehen. 


Nach S. 25 muß man die Hofnung das 
Uebel durch Aufhebung der Apotheker⸗Pri⸗ 
vtlegien und durch die algemeine Erlaubniß 
Apotheken anzulegen, und eine Concurrenz 
zu bewürfen, ganz aufgeben. Nah S. 260 
ift eine Taxe für ein ganzes Land unmöglich, 
nemlich wenn fie redlich befolgt werden fol; 
Mer folte vermuthen, daß die Apotheker 
nicht foiten zufrieden feyn können, wenn ih⸗ 
nen bag alterum tantum bed Einkauſpreiſes 
oder 109 Prozent zugeftanber würde ? gleiche, 
wohl ift S. 32 bemiefen worden, daß auch 
dann ber gewifienhafte Apotheker nicht eins 
mal befichen koͤnte. 


Bar Da 
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Pr Daß mir reblicher behandelt würden, went i 
die Aerzte den Preis ihrer Recepte beftims 


7» ten, die Meynung habe auch ich einmal ges 


habt; H. W. hat fie mir mit ber Wurzel 
‚ausgeriffen. Daß die Vifitatiomen gar nichts 
nüßen, das habe ich lange fon gemußt;. 
und S. 161 habe id davon einen über 
ſchwaͤnglichen Beweis gefunden, den der V. 
mit dieſen bedenklichen Worten endigt: So 
lange Aerzte, Wundaͤrzte und Apotheter 
Handelsleute bleiben, jene ihr Willen dieſe 
ihre Waaren möglihft ho an Mann zu. 
bringen füchen müffen ; fo lange helfen Zaren, 
Viſitationen und angedrohete VBefttafungen 
wahrlich nichts; der redliche verliehrt nur 
babey und der unredlihe gewinne. — © 
168 fagt der V. die Mittel vechtfchaffene 
Apotheker zw erhalten, beſtehen darin, daß 
man bey der Wahl und Zulaffang derfelben 
fehr vorfihtigzu Werke gehe. Man wähle 
nicht nach Convenienz, nicht nach zahlreichen 
Empfehlungen, adıte nit auf Geſchenke, 
auf höheres Pachtgebot u. f. f. fondern man 
"prüfe alle Sompetenten firenge nad ihren 
Kentnuiſſen und in Hinſicht auf, ihr fitliched- 
and moralifches Betragen, und ziehe dar⸗ 
über kundige Männer zu Rath — Ta, 
wenn dieß alles nöthig iſt, fo wird ed noch 
lange beym alten Heben 


“a Den 
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Den Bemerkungen über die Shhiift des 
H. Kr find Beyſpiele beygedruckt worden, 
wie man bey. Zubereitung pharmacentifcher 
und chemiſcher Präparate, die Ausbeute, den. 
Verluſt, die Zuthaten, die Koften und den 
Preis berechnen fol. Da tft wohl der wid: 
tigfte Artifel ©. 70: die Zubereitung ber 
Phofphorfäure. Am reinſten und beften ers 
hält man fie, wenn man den Phofphor. 
im Keller zerflieffen oder unter einer Glass 
glocke-verbrennen läßt ;"oder auch menn man 
fo lange ſchwache Satpeterfäure über den 
Phofphor abzteht, bis derſelbe völlig gefäus 
ert iſt. Mach der erſten Weiſe liefert ein 
Pfund, welches an Handeldorten 32 Thlr. 


koſtet, etwa 9 Pfund, nad der zmeyteng: 


Pfund und nach der dritten, die durch ben 
Zufaß, von 2 Pfund rauchender Salpeter 
ſaͤure noch weit koſtbarer wird, als die ers 
ſten beyden Methoden, 9 bis 10 Pfund ver⸗ 
duͤnneter Phosphorſaͤure, wie ſie ſich zum 
Arzneygebrauche ſchickt. Wohlfeiler wird 
die Saͤure aus thieriſchen Knochen erhalten, 
wozu der V. das Verfahren, deſſen er ſich 
bedient, beſchrieben, aber den Preis der Phoſ⸗ 
phorſaͤure verfchwiegen hat. — Der Vers 

faſſer der Preisfehrift, welche mit J. zu s, 
bezeichnet iſt, foll Hr. Doctor Jugler zu 

Luͤchow feyn. | 
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J er 


j oh. Georg Krun ig oͤkonomiſch⸗ tech⸗ 


nologiſche Encyclopaͤdie. Fortge⸗ 
geſetzt von F. J. F. Drey und ſieben- 
zigſter Band, Bon Leibesverftop: 
fung bis Leichenode. Nebſt 34 Kup: 
fertafeln auf 73 Bogen. Berl. 1798. 


N gelehrte und fleiige Kruͤnitz „mit 
dem ich viele Fahre einen Briefwech⸗ 
fel unterhalten habe, ftarb d. 20 Decemb, 
1796. Zwey Tage vor feinem Tode erſuchte 
er, mie ich aus dem Briefe eines Freundes 


weis, ben Hrn, Oberconſiſtor. Rath Tebs 


ler um Nachricht von dem Leichenhaufe, wel; 
ches auf dem Kirchhofe der Petritirche in 


Berlin erbauet iſt. Er ſchickte die empfanz 


genen Acten nach zwey Tagen miteinem Zet⸗ 


tel zuruͤck, worin er für die Mittheifung 
‚dankte. Um Ende fürieh er: wer weiß, 
‚ wiebald ich felbft inein Leichenhaus komme. 
Er ſtarb in derfelben Nacht, und als den 
‚ antern Morgen daß Zettel abgegeben warb, 


ward zugleich ſein Tod angeſagt. Der letzte 
von ihm ausgearbeitete Artikel, war Leiche, 


— 
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Mit Vergnügen melde ich, daß ed dem 
H. Verleger gegluͤckt it, einen geſchickten 
‚and fleifigen Mann zu finden; der ſich der 
Fortfeßung dieſes großen Werkes gänzlid 
widmen will, Er lebt jegt in Berlin, be⸗ 
nutzet bie Papiere des fel. Krünig und bie 
mannichfaltige Beyhuͤlfe, welche ihm der Ver⸗ 
leger verfchaft. Er hält ſich genau an den 
Plan feines Vorgängers, und wird biefen 


hoffentlich nicht noch weiter ausdehnen. Viel⸗ 


leicht wird die Fortfeßung etwas langſamer 


erfolgen; aber das wird nöthig feyn, went 
ſich 9. F. tn jede Materie eben fo hinein ara 


beiten folf, wie Krüniß e8 gethanhat. Defe < 


fen erſten Theile waren auch nicht gleich. fo 
reichhaltig als die folgenden. Rruͤnitz bes 


faß eine ausgebreitete Buͤcherkentniß, wie \ 


alle feine Schriften beweiſen. Diefe iſt zu 
ſo einer Arbeit unentbehrlih; Ihre Erwer⸗ 


— 


"bung aber fordert Zeit und leidet Beine Mer 


bereilung. Mac dem, was diefer Thell 
ſchon von 9. F. enthält, Tan man ſicher hof⸗ 
"fen, er werde in kurzer Zeit feinem Vorgaͤn⸗ 


ger gleich werden. Wer ihn darnach beur⸗ 


theilen will, vergeſſe nicht, daß dieſer Theil 


eine unvermeidliche Einfoͤrmigkeit des In⸗ 
halts hat, indem faſt alle Artikel von Leis | 


chen und was dahin gezogen werben fan, 

handeln, Vielleicht tft Dazu gar zu viel gezo⸗ 

gen; gewiß hätte manches wegbleiben koͤn⸗ 
$ rg, | 


8.4 mnien, 
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nen, aber unbillig wäre ed, wenn jeber darin 
nad) feiner Kentniß, nad) feinem Geſchmacke 

und nad feiner Bedürfuig, den Wehrt des 
Suhalts abtviegen wolte. | 


Bon dem Auszuge aus biefem Werke, 

“ melden der Prediger Graßmann ſchreibt, 
iſt noch in vorigem Jahre ber ı7te Band 
gedruckt worder,. und enthält die Theile 66, 
67, 68 ımb 69 der Urfchrift, mit dem num der 

‚ Schreiber wohl gleichen Schritt halten wird. 





RR: 
BefkrifningöfverSuenska veftindiska 
ön St Barthelemi. famt 6arhe St. 
Euftache och St. Chriftopher. Af 
‚Bengt And: Euphrafen. Stock- 
holm 1795: 207. Seiten ing. : 


Jegleich dieſe Kleine Reiſebeſchreibung 

nicht ſehr reichhaltig iſt, fo zeige ich 

ſie dennoch an, weil ich mich nicht erinnere, 
das fie bereits von andern angezeigt waͤre. 

» Der Verf, reifete, nachdem er ſtudirt hatte, auf 
Unterftüßung und mir Empfehlung der Alas ' 

dem. der Wiſſenſchaften, 1787 nad) der klei⸗ 

nen Schwedifchen Jnſel St. Barthelemi, von 

| | | wels 
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welcher bereits im Tgten Bande ber Biblioth. 
S. 363. einige Nachricht gegeben iſt. Sie 
gehoͤrt wohl zu den armſeligſten Inſeln; ſie 
iſt ohne Fluͤſſe, ja fo gar ohne Quellen, ſo 
daß ſie das Waſſer von St. Chriſtopher kom⸗ 


men laſſen muß. Da koͤmt denn ein Faß. 


(et fat) oft auf 2 Rthlr. Sp. Inzwiſchen 
ift fie unter Schwebifcher Hoheit viel bevöls 
ferter geworben, naͤmlich feit 1785. Das 
mals war die Volkmenge uͤberhaupt ungefähr: 

"6008, jeßt 1520. Das Staͤdtchen Guftas 
via hat 290 weiße und 27 1 fhwarze Einwoh⸗ 
ner, unter welchen leB:ten 80 frehe find, 


Ein. frifh aus Afrika gebrachter Sklap 
koſtet nur halb fo viel, als eiser der auf der 
Juſel erzeugt iſt, als welcher Clima und Ars 
beiten beffer erträgt. In der Stadt erhalten 

ſie Kofigeld, aber nicht für den Sontag, 
wenn fie nämlich nicht auch an diefen Zage 
arbeiten wollen. Der Prediger ift der eins 

zige, der feinen Sklaven auch Sontags Koſt⸗ 
geld giebt, aber fir müffen ihm denn doch das 
‚für ein paar Stunden arbeiten. 


Das Mehl, woraus dort Brod gebak⸗ 


Een wird, koͤmt aus Amerika. Cytifus Ca  .. 


jan alebt die dort eßbaren Erbfen. Achras mam- 

‚mofa koͤmt von den benachbarten Snfeln. Die : 
Acaju/Nuͤſſe, Anacard. occid. werden viel 
X 3 s 
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gegeſſen; bekantlich macht ber Saft auf Lel⸗ 
nen "einen unausloͤſchlichen Fleck. Kokos⸗ 
nuͤſſe reifen dort zwar, aber. fie find nicht fo 
wohlſchmeckend, als die in Oſtindien; aud) 
werden dort bie Bäume nicht fo hoch. Die 
Hausgeraͤthe find meiſtens Englifhe Waa⸗ 
ren. Die Lichter find von Walrat, kom⸗ 
‚men aus Mordamerifa, brennen hell und 
:gleihförmig, wenn Eein Luftzug hinzu koͤmt. 
Um diefen abzuhalten fiellet man über das 
» Licht und dem Leuchter einen weiten gläfernen 
‚Eylinder, Holcus forghum, bort petit Mays 
genant, wird für Neger und Federvieh ge 
bauet. Die groffe Alee Agae : amar. dient 
zu Hecken. 


S. 51 von der grauſamen Beftrafung 
ber Neger, welche auch durch Fiine Schwedi⸗ 
ſche Gefeße gemäßigt if. S. 58. Verzeid» 
niß der Naturalien, welche die Kleine Inſel 
‚enthält. Lac. gecko ‘wird auch dort ale gifs 
tig gefürchtet. Lac. iguana wird immer fels 
tener; fie wird gefangen und fonderlich von. 
‚ben Negern, verfpeifet. "Auch Diodon hy- 
ſtrix wird von Negern gegeffen, wie wohl 
ihn einige für giftig halten. ©. 77 ein fonft 
‚noch nicht befchriebener Krebs; auch viele 
ſchen befante Arten, Echinus- esculentug 
wird. auch dort mit Pfeffer,und Effig gegefs 
— ——— Madreporen. Unter den 

Bi ’ 
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‚Pflanzen 5 Arten Piper. ‚Cinchona earibaes 
wird 7 Fuß hoch. Cactus tuna wird, we⸗ 


"gen der eßbaren Frucht, gezogen. Die Baumes 
wolle, welche dort gebauet wird, iſt Goff. 


religiofun, Die Samen von Abrus precator, | 


dienen auch den Negerinnen zum Schmuck. 


Der giftige Baum Hippomane mancinella | 


iſt auch dort einhelmiſch. Das Kol; wird, 


— 


jedoch mit Vorſicht, verarbeitet. Man muß 


bey dem Sägen nicht bie Luft eingthmen. 


Sinige. Nachrichten von ber Inſel St. 
Euſtache, welche der Engländer Rodney 1781 
wegnahm, ald die Einwohner noch nichts 
vom Kriege wußten. Won einer heißen 


Schhwefelquelle. Auf einer Rupfertafel find 


_ Raia Narinari und die Befruchtungstheile von 


-- Hippom.-mancin, abgebildet, Aber ungern’ 


vermiffe ich bey dem erhaltenen Exemplare 
die Charte von der Inſel Barthelemt. 


Bey Gelegenheit diefer Weſtindiſchen In⸗ 
ſel will ich den Leſern die ſchoͤne Charte em⸗ 
pfehlen, welche unſer H. Doct. Canzler im 
Merlage der Homauſchen Erben 1796 gelie: 
fert hatt Karte vom Mittel : Ametifa, 


‘oder Weſtindien. Man bemerkt Leicht, = 


dag alle neue Nachrichten dabey mit großem 


‚Sleiße und nicht geringer Geſchicklichkeit ges. 
zußt finde Sehe forgfältig find die. Beſu⸗ 
| Kat | | 0 zu 


— 
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‚zungen ber verſchledenen Staaten — Far⸗ 
ben unterſchieden ¶ worben. Unten findet 

man die Küfte von Guiana nah Hartſink 
beſonders abgebildet. Möchten wir dody bald 
mehre Charten von H. Canzler erhalten! Ä 
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Atti della real focieti economica di 
‚Firenze, oflia de’ Georgofili. Vo- 
lume 2. Firenze 1795. 358 Seh 
ten: in 8. Vohume 3. 1796. 370 

+ &eiten. | 


Ma beliebe bie Anzeige des —9 Van⸗ 

des Biblioth. XVII. S. 541. nach⸗ 
zuſehn. Die etwas weitgebähnte Geſchichte 
der Geſelſchaft, welche jedem Theile vorge⸗ 
ſetzt iſt, uͤbergehe ich hier. Man findet darin 
auch alles, was die Mitglieder ſonſt haben 
drucken laſſen, angezeigt, wobey man es be⸗ 
klagen muß, dag manche nuͤtzliche Schriften 
doch bey uns nicht befant geworden find. 
. Möchte dody ver Fleiß unſerer Lleberfeßer mehr _ 
. aufbie Staltäntfche Sprache geleitet werben ! 
Bon den hier. abgebruckten. Aufſaͤtzen ſchei⸗ 
nen folgende dievoruehmfien zu fen. 2. S. 
‚60be8:&io, ————— Bericht von Gewin⸗ 
nung 
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ung der fo genanten. Corinthen. Die mels 


ften werben auf der Inſel Zante, Cefalonia, 


und in? verfchledenen Theilen von Natolien 


(Etolia) gezogen. Die Blätter dieſes Wein⸗ | 


ſtocks find aröffer, weniger eingefchnitten, 
ftumpfer „ dicker und unten weiſſer. Die 
‚Beeren find von dunkler Purpurfarbe und 
füß. Wenn fie getrocknet find, werben fie 
in ein ganz verfchloffened Zimmer durch eine 


Defnung ber öbern Dede eingeworfen, bis 
ſolches ganz gefüllet it. (Alſo auf gleiche 


Weiſe, wie der Hopfen pflegt aufbewahrt 
zu werden). Dafelbft drücken fie fich durch 
ihr eigenes Gewicht fo feft an einander, daß 
fie hernach mit Gewalt getrennet werben muͤſ⸗ 
fen. Die Eigner ‚verkaufen fo ein Zimmer 


- voll auf einmal; und zwar bie meiflen an ie 


Engländer, die übrigen an die Holländer. 


X 


Italien braucht wenig, noch weniger Franuk⸗ 


reich. Einige Verſuche um Piſa ſcheinen 


zu beweiſen, daß dieſe Waare auch ein Toſ⸗ * 


caniſches Produkt werden koͤnte. 


©. 78 Anweifung zur Benutzung des 


Spattium junceum. Nicht viel neues. Schon 


mehre haben in neuen Zeiten dieſen Gegen⸗ 


ſtand bieandelt. Man ſehe die von mir in 
Geſchichte der Erfindungen 3. S. 124 
angeführten Schriften, zu welchen id jetzt 


noch hinzu ſetze: Toꝛzzetti viaggi 4. p. 3225 
= — Twiß 


— 


' 


. 
2 


= 


J 
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Twiß Reife durch Spanien ©, 76. Auch 
ſehe man Biblioth. XVI. S. 333. Die, 
Hauptſache finde ich auch bereiis in Porta 
nnmagia natur.p. 235. Die Pflanze heißt im - 
“nt taltäntfcen Ginelira. S. 96 beftätigt eine 


Grfahrung , daß es allerdings der Gefunds 


welche in Italien Cicerchie heißen, lange 


0 Zeit In Menge zu genießen. Ueber dieſen 


7 * 


Gegenſtand haben wir ſchon mehre Schriften, 
‚welche in Böhmers biblioth. hiſt. nat. III, 2. 
9 &, 330, angezeigt find. Man vergleiche 
and) bamit, was Biblioth. XVIL ©. 319. 

gefagt if, S. 133 Ausführlidy don der Zus 
bereitung der verſchiedenen Arten Käfe im 


Toſcaniſchen. S. 167 hat Sabbroni einen 


ken befant gemacht, welcher gewiß eine Uns 


terſuchung verdient. Der Keim fey in dem 


glutinoͤſen Theile der Körner (glusen, colls) 


enthalten. Würden die Körner gröblich zer⸗ 
maimet oder nar zerbrochen, und alsdann in 


Waſſer geſchuͤttet, ſo ſielen die Keime zu Bo⸗ 


4 


% 


? 


‚den. Diefe folte man mit anderm Mehle 


brauchen, Won zerbrochenen Körnern treibt 
das Stuͤck, welches den Keim hat, fehr gute 


Halme; fo wie die zertheilten Hälften der 


Bohnen ebenfald keimen und Fruͤchte tragen, 
— — | bie 


\ 


beit ſchaͤblich fen, die Platerbfen, Lathyr. fat. 


Vorſchlag zur Verbefferung der Staͤrkefabri⸗ 


mahlen und zu Brod: baden lafien, hinges 
gen nut die ſowimmenden Hälften zu Staͤrke 


' 
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die aber freylich — monstatyledonen, m wie 
die Getreidekoͤrner, ſi nd, 


Im dritten Theile giebt Seftini Nach⸗ 
richt von ber Gewinnung des Seſamoͤhls tm 


Driente, wo aber doch nichts vorfömt, was. | 


nicht ſchon aus Metiebefchreibungen befant 
iſt. Seſamum orienrale und indicum, auch 
tifoliartum des Millers folen nur Abarten 
ſeyn. S. 160 ein Vorſchlag, ans Wein⸗ 
trauben einen Zuckerſaft zu ziehen und ſolchen 
zu einer trockenen Subſtanz zu machen. Arz 
tig iſt die Bemerkung, daß die abgeriſſenen 
Stengel ſolcher Pflanzen, welche einen mil⸗ 
chichten Saft haben, in Waſſer geworfen, 
ſich, eine Zeitlang, rad allerley Richtun⸗ 
gen bewegen, und zwar wegen des Ausdriu⸗ 


gens des Saftes. Etne wilkuͤhrlichere odee 


mehr thieriſche Bewegung ſcheint diejenige zu 
ſeyn, welche man bemerkt, wenn man in ein 
"mit Lemna bedecktes Waſſer einen Zweig von 
Rhus radicanstaudt. So gleidy ertferntfi 
jene Pflasize auf eine beträchtliche Wette. Ar. 


Eade eines jeden Theils hat die Gefelfhaft 


auch Furze Auszüge aus ben neueften Schrifs 
ten ihrer Mitglieder gegeben. ‚Die weite 
Iäuftigen meteorologifchen Tabellen vomgahre 

1794. verdienen Feiner Erwähnung. 


AXIV, 
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Account of the origin of the board 


of agriculture and its progresi for 
three years after its etablifhment. 
By the prefident. London 1796. 
82 Seiten in 4. | 


Fi nehme von biefer Schrift Gelegenheit, | 


. meinen Lefern von einer groffen Anftalt 
Nachricht zu ‘geben, welche nicht allein für 


England, fondern auch mittelbar fürbie ganze 


Landwirthſchaft, groffe Vortheile hoffen läßt. 
Auch in Zeutichland haben zwar fon manıhe 


laͤngſt den Vorſchlag gethan, ein eigenes 


Collegium an zu ordnen,. welches das Befte 
der Sandmwirthfihaft im ganzen Sande, im Na⸗ 
men des Regenten, mit Nachdrucke beſor⸗ 
gen ſolte. Man hat dergleichen ſchon fuͤr 
andere Gewerbe, z. B. fuͤr die Handlung, 
für die Manufacturen, zu Stande nebracht, 
welche Gewerbe gleichwohl, an Wichtigkeit 
der Landwirthſchaft nachfiehn. Auch hat man 
oͤkonomiſche Geſelſchaften errichter, aber dieſe 
koͤnnen nur durch guten Rath und durch kleine 
Belohnungen wuͤrken, und, ihre ganze Thär 
tigkeit hängt entweder allein von dem guien 


- Willen der freywilligen Mitgliedes ab, die 
| | Due | fo 


1— 
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fo gar noch wohl aus Ihrem Vermoͤgen jaͤhr⸗ 
Hd) etwas gemifles zu der Abficht der Gefels 
fchaft verwenden, oder fie beſchraͤnkt ſich auf 
bad, maß ber dazu falarirte Secretair thun 
fan und thun will. Das obrigkeitliche Uns 
ſehn, wodurch ſie die Befolgung ihrer Rath⸗ 
ſchlaͤge durchſetzen ſolte, fehlt ihr gänzlich, 
Aber in Teutſchland fehlt es an Geld, wel 
ches nörhig iſt, wenn ein Landioirihfchaftlis 
ches Poligeycolleglum ſo eingerichtet werden 
fol, daß 6 wuͤrklich dasjenige leiſten koͤnnue, 
was Ian davon zu erwarten Recht Härte, 
Im reichen England, mo tie Worforge für 
die Gewerbe nicht fo wohl vom Negenten, 
als vielmehr von der Nation ſelbſt betrieben 
told), Ponte freylich ſo ein Vorſhlag Teiche 
ter ausgefuͤhrt werden/ und dennoch waren 
auch dort viele Schwierigkeiten vorher zu 
uͤberwinden, * man auf beſ⸗ —* 
kennen lern 

| Der durch oiele lehrreiche Shruiften ac 
- ben Ausländern befante und ehrwürbige Hr. 
John Sinclair entwarf dazu den erfien 
Dion, und zwar zu erſt nur in der Abſicht 
die Schafzucht zu verbeffern, welche er aber 
hernach über alle, helle ber ge. 
ausbehnte. N 

Er fand’ denn boch balb unter ben vor⸗ 
nehmften Mitgliedern des Parlements Ge⸗ 
yuͤlfen feiner guten Abſicht, welche auch ber 
Payf Oekon. Bibl, XX, 3,18, M Ks 
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König mit Eifer begünftigte, Dem Colles 
gium, welches die koͤnigliche Beſtaͤtigung 
unter dem Titel the board or ſoeiety for 
he encoutagement of agriculture and inter- 
nal improvement d. 23 Auguſt 1793 erhielt, 
ward eine jaͤhrliche Einnahme von 3000 
Pfund St. vermilligt. » Hs Sinchair ward 
zum Präfidenten ernant. Die Abficht ging 
nun dahin, aus allen Theilen des Reichs ge⸗ 
naue Nachrichten von dem jeßigen: Zuftande 
der Landwirthſchaft und zuperläffigen Kents 
niſſen aller ſolcher Segenftände „die damit im 
Verbindung ſtehn, zu erhalten. Es ers 
‚gingen daher überall-Ausfchreiben und Aufra⸗ 
gen; es erfolgten Berichte mancher Art. Um 
dieſe der Abſicht gemaͤß zu machen, lies man 
uͤberall ein Verzeichniß der Gegenſtaͤude, wor⸗ 
auf geachtet werben folte, und die Ordnung, 
welche im Berichte beobachtet werden ſolte, 
austheilen, welche auch der * — 
— beygedruckt iſt. hr 


‚Die erfie Sigung dieſes Colleglums ua 

d: 23 Januar 1794 gehalten: H. Sinclair, 
ber, mit der Litreratur ber Auslaͤnder, beſſer 
als die meiften feiner Landsleute,befant «5, 
und eben deswegen bie Verdienſte derſelben 
zichtiger zu ſchaͤtzen verſteht, erklaͤrte es für 
noͤthtg, auch von Auslaͤndern Na hrichten 
von’ wichtigen Verbeſſerungen und von dem⸗ 
jemis 
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jeutgen Verfahren ,. welches thuen ofeljährige 
‚Erfahrung . bewährt hat, einzuziehen „.ibeB 
wegen denn auch biefe Schrift; nebft mehren; 
andern, au manche Yuslanber geſchickt ſindo 
Dieſer Geſinnung verdanke auch ich diejeni⸗ 


gen Schriften dieſes Eollegiums — | 


iebt burg anzeigen . 17 
Ar PLEH US ERE” 
— Bon Zeit: zu Zeit find nömti Beriäte 
von den Unterüchmirmgem beffelben , und aus 
den vielen: eingeloffenen Nachrichten von wie 
nerley Gegenſtand Auszuͤge gedrucht worden. 
Manche denen die Anfragen geſchickt find; 
haben ihre Autworten ugedrucht eingeſchickt/ 
welche bie herlichſten Materialien zu vu 
ſtaͤndigen Toͤpographien euthalten. Fuzwi⸗ 
ſchen muß man geſtehen daß manche Auf⸗ 
füge mehr den guten Willen ; als große Ge⸗ 


ſchicklichkeit ihrer Verfaſſer beweiſen, und! 
irre ich nicht, ſo erhellet aus den meiſten/ daß 
botaniſche, mineraͤlogiſche und andere -inen; . 


lehren Kentniffen in England bey weitem’ noch 
nicht ſo verbreitet find, daß man viele ganz, 
befriebigenbe Werichte ‚hoffen‘ koͤnte Solte 
nicht die Geſelſchaft diefen Mangel bemerken 
und die Verbrettuug der Huͤlfs wiſſenſchaften 
zu befördern ſuchen! Zu etuer ſo groſſen Ab⸗ 
ſicht ſcheinen doch offenbargandmwirthe noͤthig 


uf ſeynwelche nicht allein Erfahrung ‚ ſon⸗ 
dern auch⸗ wiſſenſchafeunche Kentuiß der ge⸗ 
U 
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famtei; bandwirthſchaft · beſthen, wilche die 


uͤnde des Verfahrens einfehn ‚amd daß 
ſelbe mit demjenigen, welches anders wo ge⸗ 


braͤuchtich iſt, zu bergleichen verſtehn. 


Die Schrift, deren Titel ich augegeben 
habe, enthaͤlt die volſtaͤndige Erzaͤhlung von 
der Entſtehung, der Einrichtung und dem 
erſten Fortgang. der Geſelſchaft SDie koͤnig⸗ 
liche Beſtaͤtigung, und die erſten algemeinen 
Aufragen, die Gegenſtaͤnde, woruͤber Bes 
xichte erwartet werden u. ſ. w. Die Addreſſe 


iſt: To Sir-Iohe: Sinclair ‚theptefident of 


* board.of agricolture at: Whitehalt, -L.on: 
Ye De FERE ER TESBEN 77} si6 83.4 

Außer dieſer Schrift habe ich noch eine 
andere von einem Bogen in + erhalten, mit 

der Ueberſchrift; Sir J. Sinelair’s addrefl tö 
the ‚board of agricultare, oh. tuesday tho 
- twentieth of lune 1797 ftating: theiipro- 
grefl that had.been made by the board: dus 
Eing:the fourth ſeſſion fince its; eftsblishusent. 
In: diefer Schrift wird verwicfen auf The 
ßrſt volume of the. communicatione 'toi.the 
’ board, . Aus ‚allen. dieſen Nachrichten hoffer 
die Gelelſchaft einſt ein algemeines Soſtem 
der ganzen Lan dwirthſchaft machen zu können. 


Ein halber *** die Aeberſchriite Hints: 


ſubmitted to: conſidexation aſ intelligent 
formers, Traun A rOP<I; matagemuene 
Äste 2 o 
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of graßs‘länd, and the abolition of naked 


fallo ws on firong or elayey foils., Enthält 


ein Verzeichniß deſſen, was man in Abſicht 
des Graslandes zu wiſſen wuͤuſchte 


J — Be BEE — — Y x 


124 J Iran t 


er KRVr eo gan 
Report ofth& committee of ehe ‚boX 
ard of agriculture, appointed to 
extraet information. from. the 


county reports and ‚other autho- 


rities, ‚concerning the'culture and 


 ufenof patatoes. - Toadon; 795% 


ver ten ing... ii. | Dep 
Su Auszug uns alle Beiäten; * 

das Collegium: über den Bari der. Tar⸗ 
tuffeln erhalten hat, den es auf alle Weiſe 


aid das ſicherße Huͤlfsmittel bey Höhen Ge⸗ 


treldepreiſen, zu erweitern ſucht. Zu einem 


Auszuge ans dieſem Auszuge habel ich, ich 
geſtehe es, kelne Geduld, auch deucht mir) 
als ob unſere Landsleute In dieſein Artikel 
bes Ackerbaues den Englaͤndern keine Vor⸗ 
zuͤge gelaſſen haben; darin aber fehlen fie 
doch wile mir deucht, daß ſis nicht ſo ſehr 
auf. die beſte Auswahl der Abarten achten 
ea ni 

et 


} 
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ſet man hier die Klage, daß man die verſchle⸗ 
denen Abarten aus ben Beſchreibungen nicht 

wohl erkennen koͤnne, welches — 
anders ſeyn kan. 


eu —Se 19 und ©.-163, findet · man · eine 
** ‚ welde zeigt, wie man die Zats 
- tuffelngerfchneiden fol, wenn man nur Stücke 
pflanzen, will. Allerdings muß jedes Stüd 
- ein Paar Augen haben. S. 40 pflugähns 
liche Mafhinen, um die Tartüffeln aus 
ber Erde zu nehmen. Eine Familte'von 5 
Perfonen , welche meiſtenthells von Weitzen⸗ 
brod Leben ſollen, brauchet jährlidy 5 Quar- 
‚ters Weißen und dazu 266 Quabratruthen, 
fqusre perches, $aud, und dieß iſt noch ein 
mahl fo viel als nöthig wäre, wenn fie ſich 
von. Tartuffeln ernaͤhrte. Über ein Acre 
mit Zartuffeln bepflanzen, Eoftet ein beträchts 
liches mehr, als. ein mit Weißen befäeter 
Acxe, aber die Erndte iſt ficherer. und. fan auf 
einerley Land oͤfter hinter einander. wieders 
holet werden. , S. 75 etwas von der, Ges 
ſchichte dieſer Pflanze, Gomara und "Jos 
ſeph Acoſta ſind die erfien Spanier, welche 


bderſelben unter den Namen openamk, Pape 


und popus gedacht haben. Gerard bat 
zuerſi den Ramen Solanum; tuberofum ge⸗ 
braucht. Man weis nicht gewißz, oki Ra⸗ 
ig ae! —* zerſten Reiſe, ee 

— r⸗ 


4 
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Virginien entdeckte, die Tartuffeln gekant habe. 
Inzwiſchen ſoll es wahrſcheinlich ſeyn, daß 
er ſie bereits 1586 gehabt habe. Sein Gaͤrt⸗ 
ner brachte ihm die erſten gezogenen Früchte, 
iſchen Frage, ob dieß die ges 
ruͤhmte Amerikaniſche Frucht ſey, und era 
hielt zur Autwort, went fie nichts tauge, 
fo.mödte ex das Unfraut nur wieder ausreifs 
MM Gerard hatte fie bereits 1590 im Gar: 
tem, und 1684 full man fie-zuerft in Lanca⸗ 
Thire im freyen Felde gebauet haben. Im 
Sähre 1683 nante fie Sutherland tn feinem 
Hörtus medicus Edisburgenfis. Der erfle, 
welcher fie in Schorland in freyem Felde ges 
bauer hat, war, ein Tagloͤhner, Thomas 
Prentice 1728 zu Kilſyth.  Diefer erwarb 
fi] durch ſſelnen Fleiß und feine Induſtrie 
200 Pfund, und fiarb 86 Jahre alt 1793: 
Edinburgh. Wikes mas von dem ſchaͤdliche 
Genuſſe der Zartuffein ’gefagt wird, wird 
‚hier als ein durch vleljaͤhrige Erfahrung wis 
derlegtes Vorurtheil verachet. 


| EHER | 'tra6 as 
2.79 bes Beorge Pearſon Seife 
terfuchung der Xartuffeln, melde freylich nicht 
viel lehren kan. S. 161; Henry Hooper's 
new invented double mold drill ploughs, mit 
Abbildung. S. 163 eine Zeichnung, wie 
in England die Tartuffeln in einer mit Stroh 
und Erde bedechten Grube aufbewaͤhrt wer⸗ 


M4 den 
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den Fönnen: G. 171 Abbildung einer Hanb⸗ 


muͤhle um die Tartuffeln zu zermalwen, 
aus den Memoires de l’academ. desife, APpa- 


* 





ri‘ "1786. Son? wer) 
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Pi, or ‚the art of building ftrön; 

| and durable walls, to the, heig 
ofſe veralftörjes,. ‚wich —— 
Be or tne meli common: = 
.»terials. „Drawn up for, and pre⸗ 
ſented to the board of agrieulture, 
By Henry Holland; Esq.: : Ohne 
— 23 Bogen ing mit’ Ruß 


2 a ee 
— 34 6 vun a6 
"in fehr guter Auszug aus dem Biblioth 


"XVUL —⏑⏑⏑ ⏑⏑ ———— 
— Coꝛateraux mit vortreflichendeutli⸗ 
hergeichnungen: Das Eolleg ium wuͤuſcht dieſe 
ſehr vortheilhafte Bauart durch dieſe Beſchrei⸗ 

anter und beliebter zu machen, wel⸗ 
ches fie allerding s verdient Mir —* 
fe Eu⸗ liſche Aufſatz ſe ‚gar Borzige dor der 
Urſchrift zu haben." oh. navi We 
sr in. eh Ede — 
ass! Am r cken ie ale a‘ 
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XXVII. 

General view of the äßriculture of 
the county öf Lancafter, withob- 
. fervations on the means of its im- 
provement, Drawn up for.the 
confideration of the board of agri- 
culture and internal improvement, 
- -from the communications of Mr. 
John Holt, of Wolton near Liver- 
pool; ‚and the additional remarks 
of feveral refpectable Gentlemen 
and farmers in thecounty. Lon- 

. don 1795. 241 &eiten in 8. 


His ift entweder die erfte uber eine ber. 
7 erſten Zopographien, melde dad Cols 
legium veranlafjet hat, der man die Eile, 
mit welcher fie auögearbeiter iſt, anfehn kan. 
— enthaͤlt ſie manche vortrefliche 
ſtachrichten für diejenigen, welche den jetzi⸗ 
en Zuſtand der Engliſchen Landwirthſchaft 

nnen lernen wollen. Voran geht eine kleine 
Charte dieſer Landſchaft, welche, wegen der 
vielen Manufacturen und deren Wuͤrkung 
auf die Landwirthſchaft, beſonders merkwuͤrdig 
iſt. Auf einen volſtaͤndigen Auszug will ich 
mich nicht einlaſſen, als der manches melden 


müfte, was Ausländerm nicht gar widtig 
ſeyn koͤnte. Ein Grundrig von einem ges 
>. wöhnlichen landwirthſchaftlichen Haufe. Ei⸗ 

ner bauet Cichorien für Pferde, wobey als 
etwas beſonders angemerkt wird, daß man 
in Teutſchland die Wurzeln ſtat Kaffees 
brauche. Den Krapbau hat man wieder auf⸗ 
gegeben, weil die Darren und Mühlen dem 
Preis. zu fehr erhöheten. Well dem Verf. 
ber wohl kein Gelehrter tt, botaniſche Kents 
niß mangelt; fo ift manches unverſtaͤndlich. 
Was mag Ruta Baga or Swedilh turnip feyn ? 
Mit Gartengewaͤchſen fey Liverpool beſſer 


J 


als ſelbſt London verſehn. 


Seit einigen Jahren hat man ſich dort 
bemuͤhet, bie Stachelbeeren zu eluer außer⸗ 
ordentlichen Groͤſſe zu ziehen. Eine Beexe 
der. Ast, welche Lomax’s victory heißt, hat 
15 dwts 10 gräins gewogen; eine andere 
Art Woodward’s Smith 17 dwts und noch 
eine andere, Royal Sovereign, fo gar 17. 
dwts 18 grains. Man weis diefe Staus 
ven nah. 81 zu groſſer Fruchtbarkeit zu 
bringen. Nah S.84 iſt das Ellernholz 
Calder) im Preife geftiegen, feit bem bes 
merkt worden, daß dad Baumwollengarn 
auf Stangen von biefen Bäumen am beflen 
getrocknet werben Fan, indem biefe durch den 
Gebrauch fehr glat. werben, und fi nicht 

ang —— aus 


- 
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zerſplittern. Andy dieſe Land ſchaft hat doch 
sch, nach S. 86. wenigfiend 108,500 A⸗ 
‚ xred'unbebaneted fand: Alſo wie weit iſt fo 
“ar England no vom höchften Ertrage ent» 

ni! | | 

S. 143 Abbildung eined Stiers der fans 
cafhirfhen Race; S. 151 einer' Ruh. Viel 
Beobachtungen über die Menge und Güthe 
der Milch; um letztere zu unterfuhen, iſt 
©. 160 eine Senkwage unter bem Namen 
Lactometer' abgebildet "worden. S. 169 
Abbildung einer Stute, S. 175 eines Ebers. 
Hin und wieder Gehaͤge fuͤr Kaninchen, die 
dm ſchicklichen Lande porthetlhafter als Kühe 
and Schafe find. ©. 193 wird die Vers 
ordnung fehegetabelt, welche bie breiten Raͤ⸗ 
der fobert fie ſollen mehr als die ſchmalen 
ſchaden, wovon mich der Verf. doch nicht übers 
zeugt. S. 202 Einfuhr und Ausfuhr zu 
Lverpool. S. 207 einige Nachrichten von 
den Manufaeturen. Im J. 1793 hat man 
zum erſten mal ein Stuͤck Muſſelin aus der 
im Reiche erzeugten Baumwolle gemacht. 
Was von Verbeſſerung der Spinnerey ge⸗ 
Fagt iſt will ich abſchrelben, indem es doch 
ie denen anz verſtaͤndlich ſeyn kan, welche 
nit’ den Engliſchen Maaßen bekant ſind. 
Intheyesr 179 1. a ſingle pound of cotton⸗ 
‚Was ipun to & Rnenels of minenty — feven 
po miles inkengthz ‘the muslin, after being 
Shin, if Ä - -(jpun, 


w 
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fpun, was fent 10 Glasgow , to be wrought, 
‘and after which * — —— ma⸗ 

jesty. "The of cottan, which, in 
| * * ſtate — S. 6. d. coſt the ſum of 
22 L. in this ſtsge, whenit was wrought 
into yarn only. It was fpon by one Lo- 
‚max, st Manchefler, upon the »machisery 


©. 209 von den guten und boͤſen Wuͤr⸗ 
kungen der ſchnell vermehrten Manufacturen 
auf die Landwirthſchaft. Dieſer ſind viele 
Menſchen entzogen, ſo daß ein Mangel au 
Arbeltern iſt. Die vielen Faͤrberehen haben 
das Waſſer verdorben, bie Fiſche vermindert, 
bie Luft verurreinigt, und manche Arbeiten 
haben Krankheiten und die Sterblichkeit ver⸗ 
mehrt. Inzwiſchen hat die Volkmenge zuge⸗ 
nommen, und ber Preis des Landes iſt erhoͤhet 
worden. Auch die meiften landwirthſchaftli⸗ 
chen Waaren werben jetzt höher verkauftz 
Stroh iſt gu: Liverpool theurer als zu Lon⸗ 
don. Ferner werden die Manufacturen be⸗ 
ſchuldigt daß ſie mehr Laſter, auch Wider⸗ 
ſpaͤnſtigkeit, verbreiten. Die beſten Blei⸗ 
chereyen find ‚bey: Bolton. Ein Franzos, 
Vallete, bleicht jetzt ein Stuͤck Cattun in 
einer Stunde, wozu ſonſt bey der zutraͤglich⸗ 
lichſten Witterung drey Wochen noͤthig was 
ren, doch gehoͤren dazu ————— 
— es n5 
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Unter ben Uebeln, melde die Landwirth⸗ 
ſchaft drücken, find aud) die Raben genant, 
welche fi) aus dem Hafen ta die Kornfelder 
verbreiten und ungeheuren Schaden anrichten. 
Wider die Manlmürfe hat man einen Con⸗ 
tract mit einem Maulwurffänger gemacht, 
der gegen eine Abgabe von 4 Pence für ein 
Were diefe Thiere gänzlich auszurotten ver⸗ 
foricht, wobey doch der Verf. felbft gefteht, 
eö.fey noch zweifelhaft, ob die gänzliche Aus⸗ 
rottung vortheilhaftfegn möchte, Groß und 
gerecht find auch bie Ringen mieber die uns 
mäffige Menge gefährliher Hunde, melde 
Schafe morden und Reiſende anfallen. Man 
wuͤnſcht dawider eine Taxe. Ju einer Woche 
wurden 20 Perfonen zu Mancheſter in das 
Hoſpital gebracht, welde das große Unalüc 
gehabt hatten, Yon tollen Hunden gebiſſen 
zu ſeyn. Es iſt klaͤglich, daß die Regierung, 
von der man vordehmlich Sicherheit fordern 
Ian, wider ſolche Gefahr Fein Gegenmittel 
wels oder anwenden will. . In Oldham iſt 
eine botanlſche Geſelſchaft, welde für ihre 
Koften eine herliche Bibliothek anfhaft und 
ſchon ein Herbarium Yon mehr ald 1500 Ars 
ten.hat. Ein Mitglied hat neulich zum erz 
fien mal auf den benachbarten Bergen Uva 
vofi gefunden. 2. Banks und MWithering 
find genaue Freunde dieſer ehrwuͤrdigen Ger 
ſel⸗ 


wr 


ur 
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ſeiſchaft, welche die Zeit, bie andere ver⸗ 
ſpielen, angenehm und nuͤtzlich verwendet. 


33):. 23 
Im Anhange ©. 239 liefert man ein 
Mittel Rahm oder Schmant, vornehmlich 
zum Gebraude auf Seereifen, einige Wo⸗ 
der, auch ſo gar Monate, friſch zu erhalten, 
Man Iöfrt 12 ounces Zuder in eben ſo viel 
Waffer über einem mäffigen Feuer auf. Dank 
läßt man dieg in einem irdenen Gefäßezwep 
Minuten kochen; fo aleich thut man 12 Oun 
ces frifhen Schmant hinein, rührt über dem 
Teuer alles durcheinander. Hernach laͤgt 
man es kalt werden; gießt es in eine Fla 
ſche, die man mit einem Korkſtoͤpſel genau 
verſchließt und an einem Falten Orte verwahrt. 


Außer dein angezeigten Werke ſind mir 
noch folgende Topographien bekant geworden: 
. General view of the ogriculture in’ Berkfhir 
whit obfervations on the means. ofits impro 
vement. By William Pearte 1794. 73 Seth 
ten in 4 mit 3 Rupfen, © <= mie j 
“ " Gänefal view of’ the agriculture of ik 
— edunty of Middleſex. By: Thom: Baird 
53 Seiten in c.. —— 
‚General view of the agriculture oſthe eoum 
ty of Huntington, By George. Maxwell. : 


& 47 


xxvm. peßlers - Dreſchmaſchine. 191 


47 Seiten in 4. Alle dieſe Schriften ſind 
von dem landwirthſchaftlichen Collegium vers 
anlaffet worden. | 
FR XXVIM. 
Volſtaͤndige Beſchreibung und Abbil—⸗ 
dung einer neuen Dreſchmaſchine; 
Wwelche ohne alle Verwirrung des Stro⸗ 
hes, nicht nur rein ausdriſcht, ſon⸗ 
dern auch, während das Dreſchen 
felbft, das gedrofchene Korn aus . 
fiebt undeinmiffet; aucd), wenn man. 
will, nad) einer geringen Abänderung, 
ftat einer Flachsbreche dienen Fan; 
von B. G. Peßler, Paftorzu Wer, 
lenſtedt und Vechelde nahe bey 
Braunſchweig. Braunſchweig 1797. 
10 Bogen in 8, | 


Rr 


ey fo wenigen Bogen, deren Ankanf 
keinen Liebhaber ſolcher Gegenſtaͤnde 
ſchmerzen Fan, iſt Feine große Anzeige noͤ⸗ 


thig, melde ohne Zeichnungen body wenig 


Ichren würde; and ift bie Erfindung gewiß. 
ſchon manchen aus der Ankündigung befaut. 
Ich will alfo nur melden, daß das Drefdyen 
durch die an einer ‚horizontalen Welle anges. 
brachten Flegel auf einem Geruͤſte geſchieht, 


unter 


» 


nem Erummen Zapfen und einem Schemel, 


'\ ‘ 
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"unter bem ein Siebwerk angebracht iſt; dat 


die Maſchine von einem Menſchen oder von 
einem Viehe bewegt werben fan, und. daß’ 
Fundige Verfonen, welche eine Dreſchmaſchine 
für ihre Wirthſchaft wuͤnſchten, zn dem Verf. 
gereifet find, fein Modell: im Kleinen haben 
arbeiten fehn, und bie Nußbarkeit der Er⸗ 
findung frepmillig bezeugt haben. Diefe Zeugs 
niffe, welche freylich ein gutes Vorurtheil 
veranlaffen, find hier vorgedruckt worden. 
Vier Rupfertafeln ftellen die Einrichtung vorz 
aber man- würbe doch irren, wenn man aus 
dieſer Anzahl: eine ger zu Fünftliche Zuſam⸗ 
menfeßung argmwähnen wolte. Der Berf. 
hat nämlich für gut gefunden, die Aeunderun⸗ 
gen oder MWerbefferungen, weldye er in ber 
Folge angebracht hat, befonderd abzubilden, 
Ganz billig wäre ed, daß er für feine aufs 
gewandte Mühe und Koften, durch den Abs 
fa diefer Schrift, zu der ſich dann auch viele 
Subferibenten gemeldet haben, eine Beloh⸗ 
nung erhalten möchte. | a 

Chen biefer Verf. läßt auch drucken: 
Beſchreibung und Abbildung eines fehr 
einfachen Butterfaſſes. Braunſchweig 
1797. 8. . Aber hievon habe ich erſt zwey 
Bogen mit 2 Kupfertafeln erhalten, und 


4 weis nicht, ob ſchon das uͤbrige abgedruckt: 


fe9. So viel idy fehe, ſoll die Tonne mit eis 


ber 
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‚ber getreten wird, umgetrieben werben. Et⸗ 
Wwvoas kuͤnſtlich iſt das Geruͤſt, worin fie ſo be⸗ 
feſtigt wird, daß ſie um ihre Axe laufen kan. 








Annalen der Gaͤrtnerey. Herausge⸗ 
„geben von Neuenhahn dem jüngern. 
Be Stüd, Erfurt 1797. Sech⸗ 
ſtes Stuͤck nebſt Regiſter uͤber die 6 

Pie Stude 1797. JJ AP, Meere BE 

Hi Einrichtung iſt aus der Anzeige 
2. Wiblioth. XIX, S. 3306 ıbekant, 
Die Blumenlichhaber ‚erwärten blaue Nel⸗ 
Zen „ı einige vom Zufall, andere von kuͤnſtli⸗ 


cher Befruchtung, die fie aber fehr gewalts - 


ſam zu machen. ſcheinen, und die auf dieſe 
Weiſe wohl nie gluͤcken wird. Einige un⸗ 
wahrſcheinliche Erfahrungen, daß 14 jaͤhri⸗ 
ger Aurikelſamen, auch vieljaͤhriger Primel⸗ 
ſamen gekeimt habe. V. S. 26 eine aus⸗ 
fuͤhrliche Rachricht vom drehenden Suͤßklee, 
Hedyſarum gyrans von H. Meuenhahn, 
der, was andere ſchon berichtet haben, mit 

inen Beobachtungen vermehrt hat. Dieſe 

chſt merkwuͤrdige Pflanze hat in Herren⸗ 
haufen gebluͤhet und Samen getragen. S. 75 
eine Anweiſung, ſich aus Bley Numerias . 


feln ie 


[3 
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feln für Pflanzen zu gießen, darin die Zah⸗ 
len mit einem Stempel einzuſchlagen, "and 
dieſe Vertiefungen mit rotheim Siegellacke aus⸗ 
zufuͤllen. Vielleicht der vutzbarſte Aufſatz 
im ganzen Stuͤcke. Solche Tafeln find wohl⸗ 
feil, dauerhaft und haben ein gefaͤlliges Ans 
ſehn. Es wäre zu wuͤnſchen, daß fi) Leute 
dar it abgeben wolten, fie zum Verkaufe zu 
madenz das wuͤrdq ein Feines gutes Neben⸗ 
gewerb ſeyn. S. 80 von den mannichfalti⸗ 
gen Geraunlen. Sehr richtig iſt die Beiner⸗ 
kung, daß Geran. moſchatum gemeiniglich 
mit odoratiſſimum verwechſelt wird. | 
res hat runde, melde, zu allen Zeiten ans 
genehm riechende Blätter. Erſteres — 
Jauge gefiederte Blaͤtter, deren kleinere 
qhen eingeſchnitten find, ud: nur bey trocke⸗ 
ner Witterung nad Wiſam riechen. Das 
fechſte Stuͤck beſteht faſt gauz aus einer in 
Briefe abgethellten Beſchreibung des Herzog⸗ 
lchen Parls bey Weimar und Tiefurt. S. 
72 von der Nutzung ber Kürbtffein Nordame⸗ 
rita. Sie ſollen dort vom angenehmern Ge⸗ 
ſchinacke, als in Europa ſeyn. Man erhält 
bio zum Froſte friſch; man ſchueider fie 
auch im ſchmale Streifen, zieht. ſolche auf 
Fäden und laͤßt ſie im Schatten trocknen. 
Sie werden auch den Kuͤhen, Schafen und 
Schweinen gegeben. Erſte geben darnach viele 
‚Wild, - 0 AIR SANDER. / u 15 





Pen oͤkonomiſche 


Vibl er 


Worinä 





von den neueften Büchern, 
| welche | 
die Naturgeſchichte, Naturlehre 
und die 
Land⸗ und Stadtwirthſchaft 
betreffen, 

zuverlaͤſſige und volſtaͤndige Nachrichten 
ertheilet werden. 
| —- Bandes zweytes Stuͤck. 


— — — 


G oͤtt in geh, —— 
im Vandenhoek⸗ und Ruprechtſchen Verlage. 
1799. | 
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1 
Letters and papers on agriculture, 
planting etc. felected from the cor- 


respondence of the Bath and Welt 
of England fociety, forthe encou- 


ragement of agriculture,. manu-' 


factures, arts and commerce. 
Vol. 7. _ Bath. 1795. 390 Seiten 


ten. 


Her fehfte Theil iſt Biblioth. XVII, - | 
©. 378 angezeigt worden. Schmers 


lid) würde ich Dank verdienen, wenn ich van 
allen Aufſaͤtzen dieſer Theile befonders Nach⸗ 
sicht geben wolte. Viele haben nur einen 
Localnutzen, manche find auch fehr nuerhebs 
Uch, und denwnoch fehr wortreih. Zuerſt lie⸗ 


ſet man viele Vewelſe von ben fehr geſtiege⸗ 


nen: Holzpreiſen in England, woraus zulezt 
ber Schluß gezogen wird, daß mit groffem 
Gewinn alles fand, was nicht Getreide träat, 


Phyſik. Oek. Bibl. XX. NR mit 


in 8. Vol. 8. 1796 auch 390 Sei⸗ 


— 


— 
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mit Hol bepflanzt werben Könnte. So iſt 
denn auch ber Preis der Boxrke für die Gers 


ber gleichfalls geſtiegen. 


S. 56 Empfehlung des amerilauifäen 
Büffels, der der Bifon des Buͤffon feyn 
‚fol, Er ift leicht zu zähmen, munter und 
von ungemeiner Staͤrke. Das Flleiſch ift 
fehr wohlſchmeckend. Die Hörner laffen ſich 
vortreflich verarbeiten. Dieß Thier lebt 
noch in groſſen Haufen wild im innern Ame⸗ 
rika; vom gruͤnen Fluſſe bis zum Miſſiſippi, 
am Hhlo; ; aber bie übertriebene Jagd vers 
mindert fhon die Zahl, Nicht felten toͤdtet 

"man ein Thier, und nimt davon nichts wei⸗ 
ter als die Zunge und den Unſchlitt. Jene, 
ſo wie der Hoͤcker an den Schultern, uͤber⸗ 
trift am Geſchmacke das beſte engliſche Rind⸗ 
fleiſch. Die Zungen werden eingepoͤkelt in 
Neuorleans ſehr gut verkauft. Den ganzen 
übrigen Körper des erlegten Thieres übers 
laͤßt man den Tigern, Wölfen und Ablern, 
Mird eine Kuh erlegt, die ein Kalb har, 
ſo folgt diefes dem Gabaver, und dee Täger 
weiß gewiß, daß er ſolches auch erhalten 


werde. Vor dem Pfluge leiſtet der Ochſe 


beſſere Dienſte als das Pferd. Man glaubt, 
dieſe Art des Rindviehes verdiene nach Eng⸗ 
land gebracht und dort angezogen zu werden. 


S 63 


= 


1. Letters and papers; 197 


©. 63 eine Aoweifung Parmeſankaͤſe zu 
Machen. Aus der oͤkonomiſchen Beſchrei⸗ 
bung von Dorſet Shire merke ich an, daß 
daſelbſt 800,000 Schafe gehalten, und jaͤhr⸗ 
lich 150,000 Stuͤck ausgefuͤhrt werden. 
Die fetten Laͤmmer werden in London ſehr 
gut bezahlt. Auch eine Topographie von 
Wilt Schire, wo man noch das Land, wel⸗ 
ches man urbar machen will,‘ abbrennetz 
man nennet bicd dort paring and burning 
land-oder burnbeaking. Damider wird denn 
bier ſehr geeifert. Die befiändig mwachfende 
Volkmenge in Briflol uud Bath erleichtert 
ben Abſatz aller landwirthſchaftlichen Waa⸗ 
ren. Alle Staͤdte haben Manufacturen, 
die aber auch dort den Nachtheil machen, 
‚daß. fie die Armen vermehren, melde bad 

Land unterhalten mug. Dieg Uebel wird 
durch die Einführung der Spinmafhine gar 
fchr vermehrt, und ber Verfaffer meint, die 
Zeit muͤſſe erſt lehren, ob diefe Erfindung ° 
das gemeine Beſte wuͤrklich befoͤrdere. Dies 

ſelbigen Klagen lieſet man auch in der Be⸗ 
ſchreibung von county of Glouceſter, wo man 

bie unerträgliche Vermehrung der Armentare 

ebenfalg ben gar zu vortheilhaften Mafchinen 

zufchreibt. Aber man liefer hier au) S. 251 

die Verficherung , daß die Weber fo viel vers 

bienen, baß fie davon Frau und Kinber ers 

nähren koͤnten, auch — dieſe nichts durch 
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Kraken ober Kaͤmmen und Spinnen verdier | 


“nen fönten; wenn fie nur nicht mit den ihri⸗ 


gen gar zu aut leben wolten. Ein guter We; 
ber hat die Woche anderthalb Guinea. Diefe 


- verzehrt er meiſtens in den Schenken, und 


läßt Grau und Kıuder aus der Yrmtaffe klei⸗ 
den, von der er auch ſelbſt feinen Unterhalt 
'erwartet, fo bald ihm einmal fein une | 
gefähmälert wird, 


©. 253 hat der Docter A. Fothergill 


den mannigfaltigen Schaden ber geiftigen 


Getränfe geſchildert; freylich nichts neues, 
ſondern bekante traurige Wahrheiten. Siet 

wahren Franzbranteweins veriaufe man 
Korndrantewein, der, wienan meint, mit 


Scheidewaſſer gebeffert fey; damit würden 


denn auch die fo genanten feinen Liqueurs zus 


bereitet. Beſonders fol im Jahre 1751 der - 


Verbrauch des Branteweins ploͤtzlich zug: 
nommen haben. Damals wären in Großs 
britennien wenigſtens 400,000 gemefen,. 


die Schluͤckgen aenommen, dramdrinkers. 


Das groge Unglück, welches dieſes fahleis 
chende Gift aurichtet, wird durch alle. die 
voriheilhaften Entdeckungen, welde die Er; 
findung des Branteweins veranlaffet hat, 
keinesweges erſetzt. Dieß Ungluͤck iſt ärger .\ 
als Krieg, welcher doch endlich aufhoͤret, 
und eine — der ermordeten er | 
laͤ ßt. 


* 
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laͤßt. Im Jahre 1750 waren in London 
917g mehr Kinder geſtorben als gebohren; 
aber in- Paris, wo das ſchleichende Gift, 
der Brantemein, weniger getrunfen wird, 
waren 951 mehr Kinder gebohren als ger 
ſtorben. Und diefe Berechnung betrift nur 
Kinder unter fünf Jahren. Kein Vieh ges 
nießet Brantewein; auch der Menſch nicht 
eher, als bis er durch Beyſpiele gereizt, den 
Abfchen zu überwinden gelernt hat. Kin 


falſcher Wahn tft ed, daß ein Arbeiter durch. 


Brantewein fi bey harter Arbeit und raus 
her Witterung flärken koͤnne. Die flärkften 
Arbeiter und dauerhafteften Menſchen find 

diejenigen Nationen, melde, mie bie Zürs " 
fen und die Römifchen Soldaten, gar feinen, 
Brantewein genießen, Letztere tranken nur 
Eſſig und Waſſer. — 


S. 298 viele Eleine Aufriffe und Grund⸗ 


siffe zu Wohnungen Kleiner Landleute, um 


folhe fo mohlfeil als möglid zu machen; 
mit beygeſetzten Koſten. Das allereinfachfte 
und Eleinfte Gebäude iſt hier -zu so Pfund 
angeſchlagen. — Ein Regiſter über alle 
fieben Bände, | | 


„Sm achten Bande hat James Anders 
ſon einen Verſuch gemacht, die Wolle tras 
genden Thiere (oder die. wollichten Thiere; 


4 
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ſo wie man harichte Thiere ſagt) einzuthei⸗ 
len, wobey jedoch noch nicht viel gewonnen 


zu ſeyn ſcheint. Ex macht drey Klaſſen: 
7) vool- besring fpeep. 2) hair- bearing 


fpeep und 3) fheep that carry ſhort thick 
hair. Die erfte Abtheilung begreift unfere 
gemeinen Schafe, unter, benen doch manche 
find, melde zwiſchen der Wolle Hare haben, 


die kurz, unduchfihtig, brüdig und unelas 


ſtiſch ſind. Man nennet dieg in England 
flitchel hair oder auch kimps. Es feine : 
von dem, was unfere Manufalturen Schtels 


hare nernen, unterfchleben zu ſeyn, benn 


biefe verſtehen darunter wahre Wollenfafern, 
welche ſich aber mir einer harichten Spike 
endigen, die abgefluzt werben muf. Die 
andere Abtheilung bat Har, welches fi, 
wenn man es meffen will, nicht fo mie die 
Wolle, aufrollet, auch nicht zu elnerley Zeit 
auf einmal, fondern einzeln, abfält, Noch 
einen andern Unterfchied giebt der V. an. 
Das Har ift allemal unten an ber Wurzel 


dicker, und wird nad dem Ende zu ſpitzer 


oder bünner ; dagegen find die MWollenfafern 
bald unten, bald in der Mitte, bald am 


Ende dicker. Der Thell, welcher zur Zeit. 


der ſtaͤrkſten Hitze wächſt, wird dicker, als 
ber, imwelder in der MWinterfälte waͤchſt. 
Gleiche Dicke behalten die Fafern nur als⸗ 
dann, wann bie Schafe beftändig in einer 

2 — ley 
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ley Temperatur erhalten werben. Aberbeybe 
Raſſen vermifchen fich oft mit einander, und 
dann Fan man nicht beſtimmen, ob die Vaſi⸗ 
arten Wolle oder Hare haben. Wenn ſich 
aber die Nachkommenſchaft immer mit wols 
lichten Schafen begattet, fo wird die Aehn⸗ 

lichkeit mit dee Wolle immer gröffer, fo wie 
die Paarung mit harichten Schafen harichte 
Nachkoͤmlinge liefert, Go entftehen denn 
Birch mannigfaltige Mifchungen mandherley 
Maffen. Die zeinfte ungemifchte Kaffe wols 
lichter Schafe iſt, nad des Verf. Urtheil, 
das Shetlaͤndiſche Schaf, deſſen ganzes 
Fließ auf einmal gegen Anfang des Junius 
abfaͤlt, ſo daß gar Fein Scheren ſtatt fine 
det. Auch kan man alsdann die Wolle aus⸗ 

reiſſen, ohne daß das Thier davon etwas 
empfindet. Go iſt ed auch bey den Schafen 
im nördlihen Scotland, wo die Natur 
felöft die Zeit zur Schaffehur anzeiger, obs 
gleich dort fi) dad ganze Flies nicht mehr 
abloͤſet, welches der V. der Vermiſchung mit 
antern Raſſen zuſchreibt. Werben biefe 
Schafe zu früh geſchoren, ehr das nene Har 
zu wachſen anfängt, fo fan man kaum mit 
der Schere durchkommen, und daß gefhorene 
Schaf wird alddann ganz nackend. Wartet 
man mit ben Scheren zu lange, fo faßt bie 
Schere auch fon das neue Haar, mweldes 
. denn als uubrauchbar verlohren geht. Wird 

N 
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aber zu rechter Zeit gefhoren, fo geht die 
Schere über das neue Har weg, und das 
Schaf gleicht einem Lamme in Abficht_feiner 
Wolle. Einige fiehen in dem Wahn, ala 
ob. die junge vor der Schur zuwachſende Wolle 
don einer dem Thiere zugeſtoßener Schwaͤch⸗ 
lifett ober Magerkeit herruͤhre, welche, 
aber gewiß nicht iſt. en | 


+. Ganz harkchte Schafe find vornehmlich in; 
Rußland, wo man fie gern hat, weil ihre 
Hare fefter in der Haut fißen, deswegen bie 
Haͤute beffer zu Pelzwerk dienen Fönnen. 
‚Der V. rechner auch dahin die Art, melde 
2. Pallas argeli nennet, und melde fehr 
feine Wolle. zwiſchen eigentlichem Har hat. 
Er verſichert, aͤußerſt feine Wolle aus Sins 
colnſhire gefehn zu haben, melde 174 Zoll 
lang geweſen fen 


Ganz harichte Schafe von der dritten - 
Klaffe hat England gar nicht. Das erfle, 
was der V. gefehn hat, brachte ein Daͤni⸗ 

ſches Schiff aus Madagafcar. Es war ein 
‚wohlgeftalteteer Bock, der ganz Eurze dicke 
fleife braune Hare - hatte, melde wie dad 
glänzende Har eines mwohlgepflegten Pferdes 
ausfahen. Zu biefen rechnet der V. auch 
tie Buchariſchen Schafe; ähnliche follen au 
auf Antigua feyn. (Aber ſchon Raj kante 
EN a la 
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ja das harichte Afrikaniſche Schaf, pro lana 
pilis brevibus hirts, mie Linne ſagte; auch 
der Dhelm des Columella lied dergleichen 
aus Afrika fommen, die mit guten Spani— 
ſchen Schafen gepart vortreflihe Mole trus 
gen, Lib.7. c. 2. p. 606. mo aber nad 
meiner Dieynung : hirtos et paterni coloris, 
nicht fed paterni gelefen werben muß. Eben⸗ 
fals find ja die Erfahrungen befant, daß 
die feinwollichten Schafe im füblihen Armes 
rika wieder Mare erhalten haben, worüber. 
Cateſby, Brown, Bancroft und andere 
Zeugniffe gegeben haben. Alſo hätte wohl 


das Shaf aus Madagafcar fo groffe Bes ı 


wunderung nicht verdient). _ Sehr richtig 
erinnert der. V. felbft hiebey,an die in der 
Feinheit und Länge. fehr verfchiedenen Hare 
ber. Hunde, und vornehmlich, der Ziegen. 
Einige haben fehr feine Wolle zwifchen dem, . 
Reifen Dar. 0... — | | 


\ 
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il. 


A collection of roſes, engraved, 
coloured from nature to imitate 
drawings, and publiſhed by Mary 
Lawrence, teacher of botanical 
drawing, nr.86queen Änne ftreet, 
eaft London. This publication 
will be continued until all the 
known kinds are completed. 


Es eine befante Sache, daß bie Kens 

- zeichen ber zahlreichen Rofen noch großen 
Ehwierigeiten ausgefezt find, 'fo daß ed 
Sehr ſchwer bett, die Arten und. Abarten zu 
unterſcheiden und zu beſtimmen. Ihre Uns, 
zahl nimt noch von Zeit zu Zeit zu, und 
nah dem, was 9. Pallas in Flora Ruflica 
geliefert hat, Fan man aus Rußland noch 
spiele ganz neue Arten erwarten. Man lefe 
nur Biblioth. XVII. S. 166. Um hier 
Gewisheit zu gewinnen, ſcheint das beſte 
Mittel zu ſeyn, genaue Abbildungen "aller 
bis jetzt bekanten Arten zu veranſtalten. 
Koſtbor würde freylich eine ſolche Samlung 
werden, aber der Herausgeber koͤnte doch 
auch einen guten Abſatz erwarten, indem ſie 


ſich 
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fich nicht allein dem eigentlichen WBotanifern, - 
ſondern aud) ben zahlreichen Liebhabern diefen 
herlihen Blumen,“ und angenehiner Zeich⸗ 
nungen empfehlen würde. Dazu koͤmt 
noch, bag man in manchen Garten ſchon 


eine grofie Wlannigfaltigkelt beyfammen ans 5 


teift, wodurch die Unternehmung erleichtert 
werden koͤnte. Mor einigen Jahren machte 
H. Borkhauſen zu einem folhen Werke 
Hofnung, wozu die anfehnlide Roſenſam⸗ 
lung des 9. Geh. Tribunalraths Hoͤpfuer 
zu Darmftadt Vorſchub Leiften folte, Man 
fehe Biblioth. XVI. ©. 591. aber ſchwer⸗ 
lich tft noch eine Erfüllung zu erwarten, ins 
dem H. Hoͤpfner bereitd geftorberr iſt. 


Nun aber erhalten wir and England ein 
ſolches Merk, welches, wenn ed volſtaͤndig 


‚werben folte, alles was man wünfhen Fan, 


leiften würde. Sch habe nur ben Schmuzti⸗ 
tel angeben innen, meil noch Fein anderer 
ausgegeben ifl. Das Formatift Klein Folio. 
Drey Tafeln machen ein Heft aud, und ſol⸗ 
cher Hefte find bis jest auf unferer Univerſi⸗ 
taͤts⸗Bibliothek neunzehn vorhanden. Jede 
Tafel hat einen Zweig mit Blättern, Kno⸗ 
pen und Blumen, Unter jeder ſteht der 
foftematifche , und der gewoͤhnliche Englifhe 
NMamen; ob dazu noch eine Wefchreibung fol⸗ 
gen ſolle, weis ich nicht; es ſcheint = | 
> F n t. 
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nicht. Die Zeichnung und Mahlerey iſt von 
groſſer Vollkommenheit, und nimt ſich auf 


dem ſtarken geglaͤtteten Pergamentpapier 


herlich aus, ſo daß ſchwerlich jemand dieſe 


Samlung ohne Vergnuͤgen und Bewunde⸗ 


ang betrachten wird. 


Tab. 1. R. provincialis mit blasroͤthli⸗ | | 
hen großen Blumen. 2. centifolia, ſehr 
dunkelroth. 3. cerolina, 4. provincialis ganz 


weiß. 5. damascena.. 6. lutea bicolor, 


‚ Auftrianrofe. 7. gallica, royal vir gin rofe, 


roth und weis gemifht. 8. provinc, mit 


fehr großen röthlichen Blumen. 9. pendu- 
lina, einfache rothe MR. ohne. Doreen. io. 
damascena, weiß mit wenig roth. ıT. cen- 
tifolia Yon vorzuͤglicher Roͤthe. 12. lutea 
mit Fleinem Laube und rothen Stacheln. 
13. R, gallica verficolor, R: mundi’ mit 
großen roth und weiß geftreiften Blumen. 


— 14. R. muſcoſa, die doch wohl eine beſon⸗ 


dere Art feyn möchte. 15. ſpinoſiſſima; 


man fehe Hrn. Derfoon Tyfiema vegetabil. 


p. 508. 16. gallica mit den größten Blns 


menblättern. 17. damascena, ganz weiß. 


18. eine andere blasroͤthliche Abart. 19. fpi- 
nofiflima, einfah, weiß. 20. centifol.- 


Bifhop vofe. 21. provincialis, blandfort 
or Portugal. rofe, Heine roͤthliche Blumen. 


22. noch eine Abart mit großen ſcharlachro⸗ 
RT, Ä them, 


f.- 


) 


. % 
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: then Blumen. 23. alba, elufer maidens 
blufh rofe. 24. Carolina, einfach; nad 


dem Syftem ſchwer zu unterfheiden, 25. wies 


berum eine weiße. 26. femperflorens, blaßs , 


BE; 


roth. 27. R. blands. Labradore vofe, 
Hudfons bay rofe; rothe einfadhe Blumen, 
feine fchmale Blätter, 28. noch eine Abart 
derfelben: dark China roſt. 29. villofa. 


" Double apple bearing rofe. 30. alpina. 31. 
provine. Rofe de Mraux ; Heine Blumen, 
roth und weiß gemifht. 32. alba; great - 


maidens bluſh rofe.. 33. villofa; fingle 
apple bearing vofe. - 34. cinnamomis. 35. 
centifol. Sultan rofe. - 36. carolins, 37. 


einfadye weiße, imit großen Blumenblaͤttern 
und dunklem Laube. 38. damascens, 39. 
centifolia, pluto rofe; von ber bunfelften 


Roͤthe, faſt ſchwarzbraun, gefüllet, aber 


doc) noch mit den gelben Staubgefaͤßen; eine 


vortreflihe Abart: 40. eine andere Abart, 


blasroͤthlich. 41. rubiginofs 42 ferax;.. 


hedgt- hop roſe, einfady roth, dunkel grüne 
Blätter. 43.childing provence rofe. 44. cen- 
tifol. Burgundy rofa; mit Beinen rothen 
Blumen. 45. feinpetvirens, weiß. 46. cen- 


tilol. Stepney rofe. 47. noch eine andere . 
Abart. 48. Spinofiflima; common Scotch 


 rofe. 49. gallica, welche unter allen die 


größten Blumenblätter hat. 50. provinec. 
 Rofe, de pompon, Heine gefüllete Blumen, 


’ | roth 
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roth mit weiß, 51. centifol. Single velvel 
rofe. 52. damalc, blasroth. 53. mos 
fchata , weiß, gefüllet.. 54. carolina, eins 
fach, roth. 55. centifol. 56, rubiginofa, 

57. gallica; marbled rofa 


111. 


- Befchreibung ins» und auslaͤndiſcher 

Holzarten zur technologifchen Kente 
nik und Waarenkunde, Charafteri 
ſtik und Synonymik aller Kunſt⸗ 
Särbes und Apothekerhoͤlzer von Joh. 
Ydolph Hildt. "Weimar, im Ver⸗ 
lage des Sndüftries Comtoirs 1793, 

164 Seiten in 8. | 


De Verf. hat die nuͤtzliche Muͤhe uͤber⸗ 
nommen, alle ihm vorgekommenen 
Nachrichten von den mancherley Holzarten, 
welche Gegenſtaͤude ber Handlung find, zu 
ſamlen, und ſolche nach dem Alphabet der 
botaniſchen, oder wo ſolche fehlen, der la⸗ 
teiniſchen Namen zu ordnen, wobey denn 
auch bie Benennungen auslaͤudiſcher Spra⸗ 
chen beygebracht find. Schade iſt ed, daß 
Über alle dieſe Namen kein algemeines Regi⸗ 
ſter gegeben iſt, welches die zn 
| | | ' bi 
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diefer Bogen fehr würde vergröffert haben. 
" Su gleicher Abfiht wäre auch zu wuͤnſchen 
gerveien, daß überall die Quellen. genau ans, _ 
‚gezeigt wären; dieß iſt oft gefhehn, aber 
nicht immer. Mandhe Nachrichten ſcheint 
der Verf. felbft durch eigene Nachfragung von 
Kaufleuten erhalten zu haben, amd biefe, 
wenn fie von den übrigen Eentlih unterſchie⸗ 
den find, verbienen einen, befondern Dont, 
Uebrigend bleibt e8 wahr, daß Bein heil 
der Waarenfunde ungemiffer und mangelhafs 
ter.ift, als derjenige, welcher die Hölger bes 
trift, wovon die Urſachen auch hier in ber 
Borrede richtig angegeben find. Es iſt alfo 
keinesweges dern Verf. zur Loft zu Legen, 
wenn ein aufmerkfamer Leſer hier nicht gung 
befriedigende Gewisheit findet. Immer tft 
ed doch bequein, bier zu finden, was andere 
von einer Holzart gemeldet oder vermuthet 
haben. Ich theile einige wenige Anmerkuu⸗ 
gen mit, welde ich beym ag ge⸗ 
macht habe. | 
e. 8 lieſet m man! das Pr der Roßka⸗ 
ſianien ift zart, weich, faferidit und verfau⸗ 
let nicht, wenn ed von ber ie angegriffen 
wird. Aber du Bois. © 8 fagt: ver⸗ 
faulet leicht. Es fcheint "alfo jenes: nur 
ein Druckfehler zu feyn. Bekantlich if das 
Holz diefes prächtigen Baums von geringen 
| 2 ae Der 
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Werthe. Die Denckfehler haͤtten billig * 
fältig angezeigt ſeyn ſollen, fie find freulich 
nicht wohl vermeidlich, [haben aber der Zus 
verläffigfeit bes Gebrauds ſehr. Die Ares 
kapalme heißt nicht Saufel, wie, ©, ı2 ſteht, 
ſondern Faufel:e Das Zuckerkiſtenholz heißt 
bier Caoba lignum; vielleicht von dem noch 
“ aunbeflimten Baome, der nad ‚algemeis 

nen Reifen 3. ©. 252 auf ber Sufel He 
fpantola wachſen fol; in der angeführten 
Samlung heißt er Caobon. Man erhält 
eine gelbliche, und eine bräunliche Urt, wie 
Dr ganz richtig angemerkt hat. Veyde 
Arten habe ih von H. von Schwandner, 
ſo wie fie in Wien ‚verarbeitet werben, ers 
halten. ©. 57 muß Ferolia guisnenfis geles 
. fen werben; es ift der Namen, ben Aublet 
bein Baume gegeben hat, der bois. de ferole 
liefern fol, ©. 129 findet man Quamare- 
five Tonka, Zonfabohnenhol;, ein vortref⸗ 
lich Foffeebraunes Holz; aber nur niit Wer: _ 
weiſung auf die Biblioch. VL S. 407 an⸗ 
gezeigte Abbildungen der Holzarten, wovon, 


wie der V. meldet, zu Amſterdam bey Sepp 


66 Kupfertafeln -außgegeben feyn follen. 

Bey Quercus nigra ©. 125 iſt nicht anges 
zeigt worden, daß diefer Baum die Querci⸗ 

tronrinde liefern foll, beren N XIX. 
©. 327 gedacht iſt. 





w. 
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Samlung in⸗ und auslaͤndiſcher Holz 
arten zur: technologiſchen Kentniß, ut 
Eharakteriſtik und Manvenfünderab 
::: fer Kunſt⸗ Farb⸗ und Apothekerhoͤl ⸗ 
zer Erſter Band, welther 14 © 
Arten enthaͤlt. Gotha it — tn 
dition der Handlungszeitung und bey. 
dem Induͤſtriecomtoir zu Weimar. 
1fnter bieten, Titel liefert H. Hildtaden 
Lebhabern, für. einen. billigen Preis, 
eine ungemein artige Samlung Heiner Holz⸗ 
tafeln. Zwoͤlfe derſelben find auf einem 
Quartblatte zuſammengeſůͤgt, und zwoͤt 
folder Blätter machen einen maͤſſigen Quart⸗ 
band aus, der, wie ein Buch, ſehr bequem — 
tn werben Fan. . Jeder Tafel iſ eitee 


Heineg.Zettel anfgeflebt,. worauf man: ben 
gewöhnligen oder ſoſtematiſchen Nomen jez 
der, Urt lieſet, die. dann unter demſelbigen 

| Itamen, in dem Vorher angezeigten Buche, 
ausführlider beſchrleben iſt. Das VBuch 
kan alſo zwar ohne dieſe Samlung nuͤtzlich 
gebraucht werden, aber bey der Samlung 
wird man des Buches nicht wohl ——— 


— 
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kdnnen. Su dem erſten Bande findet man 
viele auslaͤndiſche ſeltene Holzarten, und 
man muß ſich wundern, daß es dem H. 
Hildt gegluͤckt iſt, fie alle zuſammen zu briu⸗ 
gen. Wenn dieſe Unternehmung Beyfall 
Ma, fo fol noch ein Wand geliefert wer⸗ 
den, und ich hoffe und vermuthe, daß dieg 
‚werde gefchehen koͤnnen. Moͤchte nur die 
Sache genugfam befant werben! Won den: 
bier: ‚gelieferten Tafeln, welche nad dem 


— 


Alphabete folgen, will ich wenigſtens eis 


is? 


nige Kennen. 


Verſchiedene Arten Adlerholz und Aloe⸗ 

olz. Anscardium occid oder Acajubaum. 
Chenholz mit dem Namen Aspalatus. Sapan, 
Callatur. Amarettenhol; Von brauner mit 
weiß untermiſchter Farbe. Koͤnigsholz. 
Corallenholz mit dem Namen aus ber Ency- 
elopedie: Erythritia corallodendron, ‘ Gaffas 
fras. Letternholz. Polixanderholz, Quaſ⸗ 
ſia. Rhus cotinus mit dem Namen: Un 
gariſches Gelbholz. Die meiften teutſchen 
- Holzarten findet man hier ebenfals. H. 
Hildt hat auch Verſuche angeftellet,. vers . 
ſchledene Holzarten zu beißen, um ihnen 
kuͤnſtliche Farben beyzubringen. Ein Freund 
bat mir ‘davon vier Proben verſchaft, bie 
ganz gut in bie Augen fallen. Vorzuͤglich 
vefaͤlt Syringa vulgaris, welche Tafel — 


WE Racoolia diinemarie- a18 


| rothe Abern erhalten hat, She bis zur an⸗ 
dern Seite durchgedrungen ſinb. Hippophi 
rhawmnoid. hat eine braungruͤne Farbe mit 
| — ers — 
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academie di agricoltura, arti e 
--commercio dello ſtato Veneto. 
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E ſcheint den Italleniſchen zkon omiſchen 

Geſelſchaften wie den Teutſchen zu er⸗ 
gehn; fie ſcheinen die Ausgabe ihrer Schrif⸗ 
. ‚sen, theild wegen almältger Abnahme ber 
Behtraͤge ihrer Mitglieder, : theild wegen 
Abnahme der Räufer, nicht lange fortfeßen 
zu koͤnnen. Inzwiſchen hat der Buchhaͤnd⸗ 
ler Perlini den Muth gefaßt, die noch uns 
gedruckt vorhandenen Aufſaͤtze zu ſamlen, 
und unter jenem — zuſammen drucken Fr 


Alta angeführt u 
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laſſen. „Den: Zeusfhen Lefern.mixb zwar 
ber ‚größte Theil unwichtig fepn „2 aber hia 
und wieder werben doch auch ſie etwas fin⸗ 
ben, was ihnen bie. Mühe dieſe weit ge⸗ 
dehnten Auffäße zu leſen, vergelten kan. 
Auch hier merkt man noch , daß die Italie⸗ 
ner mit dem, was uͤber die abgehandelten 
Gegenſtaͤnde teutſch geſchrieben iſt, gar nicht 
bekant ſind; ‚Hop ee Buͤcher finder 


WIRT y 
? % 
re ai 


— * 


beirlitzet.· 


Viele Aufſaͤtze ſind von dem bekanten 
Giovanni Arduino der ſich publico So- 
praintendente alla -geofgica economie- nel 
magiftrato fopra i : beni ‚ inculti , ..e.-dopra. 
Pagricoltura-vennet. , Viele. Mitglieder Klar 
gen über Die Pernachlaͤſſizung der Waldun⸗ 
gen und, sinpfehich die. Anpflanzung pieler⸗ 
ley Bäume. Andere klagen über dem ſchlech⸗ 
ten Zuſtand der Rindviehzucht, wuͤnſchen 
ſolche zu vermehren, und verlangen obrigkeit⸗ 
liche Verfügungen, wodurch ber Wieſenbau 
und die Arzielfung der Futterfräuter der 
Viehzucht propörtionfet werden koͤnte. Zur 
Kentnig des italieuiſchen Weinbaues dietien 
mandje Aufſaͤtze. Mande Werfaffer haben 
gelegentlih Stehen aus den auctoribus 'rei 
ruft. angeführt und banntheil, — 
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der größte‘ Theil des vlerten Baudes 
ermuntert zur Nutzung der im Venellani⸗ 

ſchen wildwachſenden Pflanzen, deren Aſche 

eine Sode giebt, welche fo gut als die Sici⸗ 
Hanifche, und viel beſſer als die aus Aſien 
und Afrika iſt, deren ſich die Gleskütten 
doch bedienen müffen, - Die Hortheilhaftefte 
fey il-Roscäni, oder Salfola foda; nädyft dies 
fir Chenopddium maritimur, welches dort 
Roscenella und Fafalone genamt wird, Ich 
übergehedte andern hier genanten Pflanzen 
und bie Anwelfung fie zu bauen und einztis 
aͤſchern. Laßt man fie zu alt und zu troden - 


werden, fo verglaſet ſich die Aſche zu fehr, 


und giebt weniger Salz. - (Ehen dieß gi 
auch bey unferer Potaſche * 
ER 


Sehr nachdruüͤcklich und enft Recht fiefet 
man hier den Anbau des Wieſenhabers, 
Avena elstior, empfohlen. Die Anwels 
fung V. ©. 23 ven Ricinus anzubauen, und 
aus den Samen Oehl zumachen, verdiene 
mit dem Biblioch, XVIE ©, 553. anges 
zeigten Auffaße verglichen zu werden. Wahrs 
ſcheinlich iſt die Möglichkeit des Anbaues 
allerdings; auch ift damit ſchon ein gluͤckli⸗ 
Ger Werfuch in’ Portugal gemacht worden, 
der in den Schriften ber Kffaboner Akadem. 
HI: ©. 329 befchrieben iſt. "Aber ver Ita⸗ 
‚Einer — Mattioli verwechſelt offenbar 
O 3 x © 23 


or " * ’ 
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S. 25 bie Samen. des Ricinus mit ber Faba 

St, Ignatii S, faba indica , welche, wie ee 
richtig fat, die Porsugifi fhen Jeſuiten in 

den erſten Jahren dieſes Jahrhunderts be⸗ 
kant gemacht haben. Jene Samen * 
ber Ignatia amara, welche in den Linneiſchen 
Supplementen. befehricben iſt. Man fehe. 
den 6ten Theil don Murrays apparat. me- 
dicam. den H. Prof. Althof herausgegeben 
bat, ©. 26. — V. S. 66 Anweiſung tete 
man in Dalmatien Manta in Menge erhals 
ten koͤnne. Die Bäume find dort nicht fels 
ten, und geben biefes Gummi vom dritten 
bis zum zwölften Jahre; hernach werden 
fie abgehauen, und. die Wurzeln treiben 
alsdaun Schoͤsſslinge oder Loben, bie vers 
| pilanzt — 


| "Gelegentlich jeige ih an, daß auch zu 
Spalato in Dalmatien eine oͤlonomiſche Ger 
felfchaft errichtet ‚mar , melde im Jahre 1788 
eine Eleine Samlung von Auffüßen unter 
folgendem Titel hat drucken laſſen: Me- 
morie della publica focieta economica di Spa- 
Iato. In Vinegia, 127 Seiten in 8. Sie 
enthält nur fünf Abhandlungen, welche denn 
auch faft alle in die vorher. angezeigte: grofle 
Samlung aufgenommen. find; 3. B. bie 
über den Anbau ber Dehlbänme in Dalma⸗ 
| uni ; de. Arduino Auſſatz uͤber die Naberg 


2 —* 
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des hohen Wieſenhabers, Av. elatior. Da 
dieſe kleine Geſelſchaft das erſte Baͤndchen 
ihrer Schriften nicht den erſten Theil ges 
nant hat, fo fcheint fie ſelbſt mohl nicht ge» 
glaubt zu haben ,. mehre Uefern zu koͤnnen. 
Mir ifi nicht bekant, ob noch mehre gebrudt 
find, Nach der franzöfifhen Zerflörung 
‚ wird :ohnehin nichts. weiter zu erwarten 
a ee ee he 


VE 


oh. Chriſtoph Bernhards volſtaͤn · 
dige Abhandlung vom Wieſenbau, 
ſowohl dem kuͤnſtlichen, als dem 

natuͤrlichen. Dritte Auflage, zum 


Theil neu verfaßt, zum Theil uns . 


- gearbeitet ‚von M. Joh. Gottl. 
Steeb, ‚Pfarrern zu, Grabenftets 
ten. im Wirtembergiſchen. Erſter 
Theil Stuttgart: 1798. 438. Sea 
ten in 8. | 


Hi erfie Ausgabe: dieſes Buche. iſt, au 

> Am, Verlage. bed. H. Mezlers, im 
Jahre 1763, gedruckt worden, 912 Selten 
in 8. Im folgenben. Sahre ward bazu noch 
> 05 > ein 


— ⸗ \ ’ . | 


J 
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ein Auhang ) geliefert; welcher 158 Seiten 


— haͤlt. Die Abſicht war, alles, was bis 


dahin über den Anbau: der Futterkraͤuter 
gelehrt war, zu ſamlen, und ſolches in gu⸗ 
ter Ordnung und verſtaͤndlich ben praktiſchen 


J Landwirthen vorzutragen, welche nur ſelten 


Pr 


N) 


/ 


4 


* 


Gelegerheit und Neiqung zu haben pflegen, 
ſich vtele Bücher arzuſchaffen, ſolche zu ten 
fen und zu vergleichen. Der Verfaſſer 
welder d. 23. May 1784 als Marfgrafl. 
Baaderſcher Buravogt zu Bauſchtott · und 
Niefern, geſtorben iſt, und im gelehrten 
Teutſchland unrichtig Joh. Chrifian ge⸗ 
nant iſt, war ein ſehr erfahrner kluger 
Laudwinth der zwar nicht niit allen Hidſs⸗ 
wiſſen ſchaſten feines Gewerbes genau bekant 
war, aber ſie za ſchaͤhßen verſtand, fie allen 
denen, welche bie Laudwirihſchafi gründlich, 
erlernen wollen, nachdruͤcklich empfahl, und 
ſich zu hüten wußte, "nicht über die Praxis 
hinaus in die Theorie und in Erklärungen 
aus zuſchweifen, welche ihm, bey deni Mau: 
gel ber Vorkentniſſen, misgluͤckt waͤren. 
Fapd er co für noͤthig, ſich weiter zu wagen, 
fo verſtand er, die beſten Quellen aufzufus 
Gen, aus melden er fhöpfete, was er, feis 
nen Leſern ſicher anbiethen konte. Frey von 
Vorurtheil ſcheuete en ſich nicht, neue vers 
münftige Werbefjerungen zu unternehinen; 
‚als ein Huger Mann wußte er die Schwie⸗ 
u J rig⸗ 


* J 


win 
J 
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vigfeften; die ihm dabey vorkamen, zu uͤber⸗ 
winden, und als Patriot machte er alsdann, 
was ihm eigene Erfahrung bewährt hatte, 
öffentlich befant , ermahnte andere zur Nach⸗ 
ahmung ,und verbefferte durch fein Benfpiel 
die Landwirthſchaft feiner ganzen Nachbar⸗ 
ſchaft? Beweiſe von "dem; was ich hier 
verſichere, -findet man in feinen und andern 
Auffſaͤtzen in den Schriften der Pfaͤlziſchen 
otkonomiſchen Geſelſchaft. ———— 


Die Abhandlung vom Wieſenbau fand 
fo viel Abgang, daß fie ſchon im Jahre 
1764 wieder gedruckt werden mufle, weldes 
ohrie Veränderung der Seitenzahlen geſchah. 
Es ward sin Regiſter über: bie Abhandlung 

und den Anhang verfprodyen, welches aber, 
fo viel ich weis, nicht‘ geliefert iſt. Inzwi⸗ 
ſchen iſt nicht zu leugnen, daß dieſe Arbeit 
des guten Bernhards betraͤchtliche Fehler 
hat. Wiele find aus dem Mangel botani⸗ 
ſcher Kentniß entfianden, da nicht felten 
Pflanzen und ihre Namen verwechſelt find, 
So liefet man auch im Unhange ©. 73 
“ Phinantus crifta galli, weil da8 Wort fo in 
Schrebers Samlung von. Gräfern: vers 
druckt ſteht. Es haben auch piele mit Recht 
getadelt, dag Bernhard nit bad, was er 


aus andern Schriften entlchnt hatte, genau - 


von ſeinen Zufägen unterſchieden hat, fo 
ES ER 5 5 } daß 
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daß man nicht wei s, wem die Erfahrunge n vnd 
Behauptungen zuzuſchreiben find. Er uns 


terlles die Anzeige feiner Quellen oft, viels 


leicht um daturch feinen praltiſchen Leſern 
beliebter zu werden, und mehr ihr Zutrauen 
zu gewinner. Dieß konte Damals. noch ber 
Fall ſeyn, iſt es aber wohl jetzt nicht mehr, 
ſeit dem die Anzahl ſolcher Landwirthe groͤſe 
ſer geworben tft, welche Buͤcher zu lefen 
‚und zu nnßen verfichen, ' 


Alle diefe Fehler. mußten in der neuen 
Audgabe, wozu ber Verleger veranlafet 
ward, verbefiert: werden; . diefe. muſte mit 
den neuern Erfahrungen und Lehren ver—⸗ 


mehrt, und dem neuern Geſchimacke anncehm 


licher gemacht werben. Der Verleger ifi fo. 


 glügklidy gewefen,. einen Gelehrten aufzu⸗ 


finden, der alle. biefe Forderungen zur Bes 
friedigung billiger kundiger Lefer erfüller hat. 
9. Steeb hat bereits. durch verſchiedene 
Schriften eine gute Bekantſchaft mit der 
Naturkunde, auch mit der Landwirthſchaft 
bewiefen. ine feiner erßen Schriften iſt 
die vom Zuftande der ungefitteren und. 
gefitteren Völker nach ihrer moralis 
ſchen und pbyfitalifchen. Beſchaffenheit. 

Carlsruhe 1766. Cine der jüngften ift bie 
von, Derbefferung, der Kultur auf der 
Alp und den. ihr ähnlichen Grgezden. 
2b ur ER Stutt⸗ 


J 


. 


28 


ſeine eigene Arbeit gehalten werben lan. 


Er hat ſicherlich die beften Schriften gefantz 3 


er hat fie gut genußt, und überall mit Bes 


fcheidenheit fein Urtheil, nad, eigener Ein⸗ 


fiht ‚und Beobachtung, beygefügt. _ Alle 
gebrauchte Schriften find volſtaͤndig angezeigt 


worden. . Seine Schreibart ift gut und hat 


ben ‚gemeinen Fehler der Weitſchwelfigkeit 
nad Einfoͤrmigkeit gar nicht. - So fan man 


denn mit Zuperficht dieſes Buch deuen Lande 


- wirthen empfehlen, welche das, was bisher 


über den Futterbau gelehrt iſt, leſen wollen. 


= Inzwiſchen darf ich wohl nicht —— 


gen, daß es beſſer geweſen waͤre, wenn der 


V. dasjenige, was uͤber die Kentniß der 
Erdarten geſagt iſt, und hier nicht erwartet 
werden konte, weggelaſſen haͤtte. Man 
vermiſſet daſelbſt die Gruͤndlichkeit, Be⸗ 


Rimtheit und Deutlichkeit, welche zum-Uns : 
terrichte nöthig geweſen wäre. Auch fheis 


nen bie traurigen Würkungen bed Krieges, 
unter denen der Verf. geſchrieben hat, die 
Uxrſache zu ſeyn, daß keine beſſere Ordnung 
and Abtheilung ber empfohlenen — 

R raͤu⸗ 
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Stuttgard 1792. 8, welche ich aber ſelbſt 
zu leſen noch nicht Gelegenheit gehabt habe: 
Nun hat er das Buch des ſel. Bernhards 
ſo gaͤnzlich umgearbeitet, daß ed faſt nur 
ben Titel behalten har, und mit Recht für 


! 


I I N 
, 
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1 


raͤuter gewählt. worden deswegen ed den 


Praktikern gewiß ſehr ſchwer fallen wird, 


eine. Pflanze, nach ihrer Abficht und nach der 
Beſchaffenheit ihres: Landes, auszuwählen: 


u 


Stwas wird ein gutes Megifter verbeffern 


koͤnnen. 


. S. 391 wird des Gebrauchs ber Eichen 


zur Futterung, vornehmlich fuͤr milchende 
Schafe, gedacht. Mir find, ſagt der Wi 
Schäfer bekaut, : die: alle ihre Schafe faſt 
allein mir Eicheln durchwintern, auch foldhe, 
wenn ſie wohlfeil find), ſelbſt bey genugfas 
men andern Futter, wenigſtens für ihre 


Lamſchafe, aufkaufer. Ausfuͤhrlich &. 403 


vom Anban des Eſpers auf den ſogenanten 
Schwabenalpen. S. 412 Klage uͤber die 
Schwierigkelt, Samen der empfohlenen 
Pflanzen zu erhalten. Manche Gärtner 


 bterken fie at, und koͤnnen fie dennoch nice 
liefern, wenn fie. jemand faufen will. Am 


Ende etwas über die Stallfutterung, aber 
freyli nicht fo viel und ordentlich, als 
mau wohl hätte erwarten ſollen. Hr. St. 


zühimt eine Schrift: Ueber Almanden;, 
deren Denusung und Dertheilung von 
einem Wirtemberger. -Gtatgatt: bey 
Metzler 1793. Der Verf. fey der Advo⸗ 


«at Weckerlin. 
LE WEHEN 


Noch 
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ei⸗ Noch verblent angemerkt: gu werden, 
was 5: 87 uͤber ſolche Plaͤtze, welche Gyps 
anter ſich haben, geſagt iſt. Man will be⸗ 


merkt haben, daß ſie, zur Zeit der Duͤrre, 


feuchter bleibew‘, alſo weniger Yon derſelben 
lelden. So gar Pflanzen, melde; in. Toͤ⸗ 
pfen ſtehn/ verlaugen das Begieſſen nicht 
fo oft, wenn ihre Erde mit Gyps beſtreuet 
wird, als andere, bey denen dieß wicht. ges 
fhehn iſt. Wenn biefe Beobachtungen 
wahr find, welche ih auch nicht in: Zweifel, 
ziehen. will, ſo ſcheint die — *— 
Br Saben — J 
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ei * en ! J — „Nik. ARE}, RR > 
Tagebuch einer Reife durch Peru, F ‚von 
Duenos-Ayres an dem groffen Pla⸗ 

; taftuſſe, über Potoſi nach Lima, 
der Hauptftadtdes Königreichs Per, 
vom Könige, Spaniſchen Huͤtten 
direetor Anton. Zacharias Helms 
tefden 1798, 500 Seiten in 8. J 


)er Verf. ward im Jahre 1786 "Hort 
2 ” Spanifgen General » Director. des 
Bergbaus in Neuſpanien ‚ober. Mexico. 


FR 
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H. deElhnyar im Namen ded Könige,’ als 
Hästen: unbAmalgamationsbirector für Pers 
angenommen, als ev woch als Muͤnz⸗ und 
Bergwardein in Warſchau ſtand. Mit ihm 
zugleich ward auch H. Warın von Norden⸗ 


fight, der damals Berg⸗ und Huͤttendirectot 


zu Miczauagora im Krakauiſchen war, als 
Geueraldirector bed Vergbaues in Pern be⸗ 
rufen und angenommmen. Die noͤthige Vers 
ſicherung wegen ber verſprochenen Wefolbung 


‚gen Ieffiere der Spaniſche Gefandte, Mars 


Huts:'de Lauo in Wien. Nach ©. 175 
fcheint ber damalige Wicefönig, Ritter ‚La 
Croix, ein Nieberländer, den ber Verf. 
Wegen groſſer Einfihtennub Uneigennuͤtztg⸗ 
Zeit (zweyer in Amerika hoͤchſt seltenen Eis 
genfchaften) lobt, bie erfie Veranlaſſung zu 
dieſer koſtbaren Unternehmung gegeben zu 


5b ben, un R 


Be A en ee a a 

Dem Verf. muß man es glauben, baf 
er den Auftrag vornehmlich aus Liebe für 
feine Ranft.und Wiſſenſchaft, und ans Bes - 
gierbe, ‚entfernte unbeſchriebene Bergwerke 
ennen zu lernen, uͤberuommen hat; denn 
ale Beiſoldungen und Verſprechungen kon⸗ 
ten wohl kaum die Beſchwerlichkeiten und 
Gefahren, welche ihm’ bevorſtanden, Kine 
nãuglich vergäten. Man muß ihm für bie 


Bekanimachung feines Tagebuchs banken, 
Ba bb⸗ 
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vobgleich jeder lernbegleriger und nengieriger 
Eefſer gezwungen wird, es herzlich zu beflas 
‚gen, dag ber ®. nr ganz allein den Berg⸗ 
bau und die Huͤttenwerke gefant, und meta 
ter gar feine andere Kentniffen gehabt hat, 
O, wie viel wichttges neues haͤtte fein Tas 
— enthalten müffen, "wenn er nur eb 

* Bekantſchaft mit der Botanik, ‚Zoolos 
jie, mit ber Yanölung und mit andern F 
* gehabt Hätte! Ganz aufrichtig be 
klagt er dieß ſeibſt. Wann wird einmal 
wieder ein ientſcher Gelehrter Belegenheit 
‚haben, jene unbefante Länder zu beretfen, 


Inzwiſchen würde man undankbar ham 
deln, wenn man dem W. nicht für das; was 
er geliefert hat, danken wolte, Darunter 
kommen doch auch einige Nachrichten vor, 
welche dem Geögraphen, dem Statiſtiker 
und nianchem, der Fein Bergmann iſt, lehr⸗ 
reich ſeyn muͤſſen. Von diefen will ich hier 
einlge ausleſen, und es den Mineralogen 
überlaffen, dieſe Bogen ganz ſelbſt zu leſen 
u zu benutzen. — 


"Die Abreiſe von Batird; Apred geſchah 

im October 17385 Die meiſten beruͤhrten 
Oerter find mit ihren Eutfernungen genant 
worden, wovon nur die merkwuͤrdigſten auf 
Per Sharten vorkommen. . 
elend 
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elend iſt die Benutzung der reichſien Bern⸗ | 
werte; elend der Zuſtand der Arbeiter; uns 
wiſſend und lächerlich fiel; auf ihre. Arbeiten 
find. alle. dortige Bergbediente, die auf bie 
groͤbeſte Weife durch groſſe und oft gemaltthäs 
tige Mittel nur fib zu bereichern, fuchem, 
znd den klůgern Ausländer ald einen Brod⸗ 
dleb verfolgen. Der Verf. konte, mit groͤß⸗ 
tee. Mühe und mit Lebensgefahr, kaum eini⸗ 
gen ‚Unterricht verbreiten: und, Verbefferuns 
gen. einführen. Man denke dort, wie im 
ungeheuren Ruffifchen Reiches Gott it hoch 
und, ber, Kayſer weit. Die meiften Klagen 
liefet man bier wider bie Kreolen, ganz 
ausgeartete Europaͤer, deren Sulturz bey 
ber. ‚Entfernung: vom Siße der * Der | 
ars unmöglich ſcheint. ae * 


die adttifähen Kupfet in vlelen PR 
| ben vor Ehiti, die zuweilen zwey Unzen Gpld 
iin Zentner halten, werden aus Unwiſſen⸗ 
heit nach Altſpanien, als Schwarzkupfer, 
gegen acht bis 10 Piaſter der Zentner, vers 
fendet. Uber auch ba ſcheidet man fie nicht. 
Ehemals Fauften die Holländer viel davon, 
ſcheideten ed; und —— — große 
Reichthuͤmer. Die Pe ohrnen wilden 
Indianer fand. der V. fo bös nicht, als fie 
von den Spaniern per werben. Cine 
Aanftere Behandlung und beſſere —— 

BR wür e 
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wuͤrde aus ihnen bald ein beſſeres Volk ma⸗ 

pen, als bie Kreolen find. Aber das Bes 
tragen gegen biefe ungluͤcklichen Gefdöpfe . 

iſt abſcheulich. Die Llamas oder Hamas, 
welche ſchoͤne, lange, weiße, weiche Wolle 
tragen, find nad ©. 51. 148: 164 nurauf 

den hoͤchſten Gebuͤrgen. Die'größten haben 
die Groͤße der Eſel, ſtat deren ſie auch zum 
Laſttragen gebraucht werden. Die Nahrung 
iſt das magere kurze Moos, welches den 


7 le a 22* 


fpottet und vereitelt. Nur. felten fand fi 
ein vernünftiger und reblicher. Mann, wel⸗ 
her aber leicht unmädtig gemacht ward, 
Bon fo einem erhielt der V. ein Zengnig, 
daß man nach feiner. Vorſchrift, bey der 
Ausmũnzung bed Goldes, leicht wenigſtens 
50,000: Plaſter jaͤhrlich erſpahren würde, 
Er ſchlug die Reinigung durch Spiesglas 
vor, welches dort unter“ die Haldengaͤnge 
geſtuͤrzt wird, Scheldewaſſerbrennereyen 

Phyſik. Oek. Bibl. XX.2. P Po⸗ 


aas Phyſikaliſch⸗ Oekon. Bibl.XX.2. 


Potoſi ſoll uͤberhaupt 100,000 Seelen 
haben, aber Volkszaͤhlungen ſind dort nicht 


üuͤblich. Die Miliz beſteht aus 500 Mann, 


wovon die Hälfte mit hölzernen Gewehren 
paradirt. Uniformen find nicht in Gebrauch. 
Kanonen fehlen. Hieraus, fagt der V. 
Fan man fih den Wehrftand des Innern Lans 
des, und die Sanftmut ober: Biegſamkeit 
der Indianer vorftellen, bie fi) zu vielen 
tauſenden durch diefe Miliz in Ordnung und 


Geborſam erhalten laſſen. Inzwiſchen hat 


der große Aufſtand vor eilf Jahren in den 
Koͤnigreichen Plata und Peru die groͤßten 
Städte entvoͤlkert. Die reichſten Einwoh⸗ 
ner wurden ermordet, oder wurden geplüns 


dert, und. mußten fluͤchten. 


Die Stadt La Paz, welche 4000 Brands 
ftellen und in ihrer. Nachbarſchaft fehr reiche, 
noch ungenußte Goldbergwerke hat, . ges 
winuet jährlid 200,000 Piaſter durdy ben 


. Handel mit dem fogenanten. Three aus Pas 
‚‚ zaguay, Cora genant. Die Indianer fauen 


das Kraut befländig, oft mit ungeloͤſchtem 


Kalke verfeßt.. Der Reichthum an aͤdlen 
Metallen iſt im Spaniſchen Amerika fo 
groß, daß der Werth derſelben in Europa 
ſchon viel mehr gefallen ſeyn muͤßte, wenn 
nicht die Unwiſſenheit der Arbeiter und eine 
gewiſſe Politik der Regierung den Ertrag 
F I a —— yer 
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verminderten/ und ſelbſt de z0 und mehre 


Millionen. Piaſter, welche jaͤhrlich gemuͤnzt 
aus Amerika kommen, müßten. dieß ſchon 
mehr bewuͤrkt haben, wenn nicht fo. viel 
nad China und‘ andern aſtatiſchen Ländern, 
ginge . - unse ni kielspem 


ne AR zo Yan dans 
Die Queckſilberwerke bey ber. Bergftabt 
Guancavelica waren in.ältern Zeiten unger 
mein reichz jeßt bearbeitet- man: arme Oer⸗ 
ter und. hauptſaͤchlich Haubt man den alten 
Mann, aus, auch die Halden, und bringt 
dargus jaͤhrlich 15 00 Kentner, obgleich bie, 
Koſten 100 Prozent mehr, als der Ge⸗ 
winn, betragen. Man mag des Verf. Er⸗ 
zaͤhlung ſelbſt leſen, wenn man ſich die uns 
vernünftige Arbeit, wie ſie dort getrieben 


RW * 148* 
> 


— Zu 


‚wird, vorfiellen will. 


: &.s Seramıe) 
Auf ben. hoͤchſten , Schneegebüngen beh 
der zulezt genanten Stadt; fanb der Verf. 
nach ©. 164 und: 165-anferorbenttich groffe 
Heerden Yon. Vjrunnas (wird ausgefprohen. 
Vicunyss), bie etwas tleiner, als die Lis⸗ 
mas ſind, uud kaſtanienbraunes, vder andy; 
roͤthliches ſeldenhaftes Haar haben. Mach 
ber. muͤndlichen· Verfiherung. des Herrn 
Ablldgaard, ber had, Thier in Spanien le-⸗ 
bendig geſehn hat, „gehärt es zu den Zie⸗ 
genboͤcken ). sun FR We 
5 ll 92 
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im Jahre 1789 gemuͤnzet worden — 5 — 


Hegen In fo heiffen waſſerloſen Gegenden,“ 
daß oft ein’ Glas Waſſer, welches zo bis 
30 Meilen weit geholt werben muß, mit. 
einem Piaſier "bezahle wird. Wegen bes 
MWaffermangeld wirft man acht und zehns 
loͤthige Hornerze auf, die Halden. E- 

523 0“ RW Der trift 


* 


—— 
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trift zuwellen Nieren von 2 bis 3 Ellen an, 
ja, zuweilen mehre Lachter derbes Silber, 
mit anflehendeim- ſchwarzen geſchmeidigen 
Hornerze. In Mexico iſt die Ausbeute 
reicher, wegen ber groͤſſern Bevölkerung, 
und well das Land nur halb: fo weit vom 
Mutterlande entfernt ift, und alfo eine befs 
fere Regterung hat. : Der Handel iſt au 
daſelbſt beffer, dagegen in Pern alles im 
chaotiſchen Zuftande, ohne alle Drbnung iſt. 
In der Muͤnze zu St. Jago, Hauptſtadt 
des Königreichs Chili, find im Jahre 1790 
vermünzet worben 721,754 Piaſter an 
Golde und 146,132 Picfter an - Silber; 
woben alfo daß verarbeitete Silber nicht ger 
rechnet iſt. In eben dem genanten Jahre 
ift in der Münze von Mexico gemuͤnzet wor⸗ 
den 628,044 Piaſt. Gold und 17,435,644 
Piafl. an Silber; wozu die Menge 
Silber nicht gerechnet iſt, welche in jedem 
Monate für Kirchen, Kloͤſter und Privat⸗ 
leute verarbeitet iſt. In der Muͤnze zu 
Buenos Ayres waren damals vermuͤnzet 
worden 468609 Mark Silber und 2204 
Mark Gold , oder beyde Metalle an Werth 
4,283,022 Piafter; „aber wie viel damals 
von andern Perfonen verarbeitet worden, 
weis man nicht, 


P3 Der 
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Der Verf. welcher Frau und Kinder . 
bey fi) gehabt bat, ging d. 25. Dec. 1792 
von Callao nah ‚Europa: zuruͤck, alfo um 
das Patagonifche Worgebürge, melde lang⸗ 
weilige Reife er nicht ſcrecklich genug be⸗ 
ſchreiben kan, auf welcher die Mortalitaͤt 
groß iſt, und die Verzweiflung ber. Reiſen⸗ 
den zuletzt zum. hoͤchſten ſteigt. Gleichwohl 
kam er ſchon d, 8: May 1793 zu Cadix an, 
ba fonft fo eine Reife 6 bis 8 Monate zu 


danuern pflegt. In Madrid erhielt er eine 


Heine Penfion. auf Lebenszeit, die er im Was 


N i terlande verzähren Fan. Am Ende biefer 


Bogen Liefer man ein kurzgefaßtes Verzeich⸗ 
niß der Amerikanifchen Mineralien , welche 
der Verf. mitgebiadt hat, und. für gbo 
Dukaten verkaufen will. Er verfichert, fo 
eine Samlung habe man ſelbſt nicht in Mas 
drid, weil für den Hof bisher nur in Mexleo, 
aber noch nicht in Peru gefamlet worden. 
Das Verzeichniß iſt ag geographiſcher 
— gemacht. 
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| VIL J 
Preißcourant von Gußwaaren, welche 

im koͤniglichen Bergwerks⸗Produ⸗ 
cten⸗ Comptoir zu Breſlau, fo wie 
auch auf den koͤn. Eiſenhuͤttenwer⸗ 
fen Malapane, Creutzburg und 
Gleywitz zu haben find, oder auf 
Behſtellungen gefertigt werden koͤn⸗ 

nen 1798. Aare Er 


par nur ein Preißverzeichniß und nur 

A Hon zwey Bogen in Quart, aber den⸗ 

noch vermuthe id}, daß eine Anzeige davon 
den Leſern der Bibliothek nicht unangenehm: 
feyn werde, Man erhält hier einen anges 
nehmen Beweis von den groſſen Verbeſſe⸗ 
zungen der Eiſengießerey, welche in Wahrs 
heit Bewunderung verdienen. Vielleicht 
hat ein leſenswuͤrdiger Aufſatz uͤber dieſen 
Gegenſtand, der mit der Unterſchrift R in 
den chemifchen Annalen vor einigen Jah⸗ 
‚zen fland, und auch unter einem befonbern Ti⸗ 
. tel ausgegeben warb, viel zu den nun gluͤck⸗ 
lich zu ‚Stande gebrachten Werbefferungen 
auerft und am melften aufgemuntert. Nab 
der Nachricht eines Freundes ift der Kerr 
a u P4 Graf 
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Graf von Veitheim zu: Harpley--ttefer 


gruͤndliche und gelchrte — der metallur⸗ 


giſchen Arbeiten, der, Verfaſſer davon, Aber 
bie Unternehmungen auf den Schlefifchen 
Hütten gehören: zu den gröffen: — 
des Herrn Grafen von Reder. 


Das Verjzeichuiß welches ſehr ſauber 
end iſt, bat 6 Äöthellungen mit folgen⸗ 
den Ueberſchriften: 1. zum Bergbau, Poch⸗ 
und Hüttenwefen. 2. Zum Bauweſen. 
3: Fuͤr chemifche Fabriken. und mancherley 
Handwerke. 4. Zum häuslichen und wirths 
ſchaftlichen Gebrauche. 5. Kriegsbedürfs 
niffe. 6. Allerley gegoffene und geſchmie⸗ 
dete Waaren, Ich will’einige Artikel aus⸗ 
zeichnen. Complete Feuermaſchinen mit Cy⸗ 
lindern von 15 bis zu 20: und mehren Zols 
len, nebft allem Zubehör an gegoſſenen, ges 
ſchmiedeten, auch meffingenen Theilen, auch 
Keſſeln, zu 600 bis 6000 Thalern. Cys 
Inder zu Cylinder⸗Geblaͤſen bey hohen und 
ändern Defen, ber Zentner 7 Thlr. Eis 
ferne Windkaften,, um zwey Bälge zu kup⸗ 
peln, und deren Mind mit einer Dufe in 
den Dfen zu leiten, - ganz compler, mit 
Schrauben, Ventilen und Scllauch, zu 


28 bis 30 Thal; Bruͤcken nad) beliebigen 


Zeichnungen, Längen und Breiten, auch 
Verzleruigen mit men wa: Bolzen; 
- Ans 
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Ankern, Schrauben und Zubehoͤr; 200 
bis 3000 Thlr. Ketten von verfchiedenen 
Geftalten zu Einfaſſungen, wovon ber Rhein⸗ 
laͤndiſche Fuß 2; bis 34 Pf. wiegt; der 
Zentner 6 Thl. Stubenoͤfen von allerley 
. Bildung; z. B. Kanonenoͤfen von verſchie⸗ 
dener Groͤße, der Zentner 4 Thr. 20 Gr. 
Vaſen anf Oefen zu ſetzen, das Stuͤck zu 
12 bis 14 Gr. der Zentner zu 5 Thlr. 4 Gr. 
"Mferbekrippen und Raufen, der Zentn, 3 
Thle. 20 Gr. Kanonen aus dem vollen Bi 
- goffen und gebohrt, von jebem Caliber, der 
Zentn. 8 Thlr. Ajuͤſtirte Wagebalken, 
welche von 5 bis 20 Zentner auf jeder Seite 
tragen, das Stüd gobis go Thlr. Roms 
fegen nach englifcyen Muftern, complet zum 
Gebrauche eingerichtet, 20 Thlr. Hebe⸗ 
zeuge, in Steinbruͤchen beym Auf: und Abs 
laden zu getcanchen — 50, auch 
80 Thlr. 


Sehr ſi nreich iſt die Form — 
worin bie Ketten, nach den ſchon in England 
gemachten Verſuchen, gegoſſen werden, 
welche ſich in vier dreyeckige Priſmen zerle⸗ 
gen laͤßt. Viele Glieder werden auf ein⸗ 
mal in einander gegoſſen, ſo daß jeder Ring 
in vollem gegoſſen wird, dagegen an den ge⸗ 
ſchmiedeten Ketten jedes Glied zuſammen 
— werben muß. Die Naͤbel oder 
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Sufzapfen- an den Gliedern werben gleich 
nach dem Guſſe alle auf einmal durch eine 


— Ruthe abgeſtoßen. * ein Stuͤck fertig, 


fo. wird das letzte Glied wieder unten in 
die Form gelegt, und fo fährt man fort 
Ketten von beliebiger fänge zu gieſſen. Ein 
Modell einer folhen Form habe ich neus 
lih zu Harpke bey dem H. Grafen von 
Beltpeim gefehn. | 


Diefem Gönner — ich — die 


Kentniß der Gemmen und Münzen, wels 


de man neulich auf den Schlefifhen Hüts 
ten aus Eiſen zu gießen angefangen hat. 
Die Abdruͤcke von alten gefchnittenen Steis 
nen, fo wie von Münzen, werden. in fein 
zubereitetem Sande abgedruckt; das Eifen 
wird aus einem Enpoloofen mit Löffeln 
eingefüllet, und. die feinften Zeichnungen 
mit der feinftien Schrift erfcheinen. volkom⸗ 
men auf ben eifernen Abgüffen, wie bie 
Proben, melde ich durch bie Güte bes 
. Herrn Grafen von Veltheim beſitze, zur 


‘ Bewunderung bemeifen., : Aehnliche Ver⸗ 
fuhe muß man doch ſchon im Jahre 1769 


auf ber bey Drefden errichteten Eiſengieſ⸗ 
ſerey verfucht haben. Denn tm Beipzis 
ger Intellig. Wlatte von jenem. Jahre 
©. 475 liefet man: „man hat fogar ben 

„Verleq mit dem Sean einiger Dies 
| 4 „dail⸗ 
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zbatllen gemacht, welches ſo wohl von ſtat⸗ 
„ten gegangen, daß auf ſolchem Abguſſe 
„auch die kleinſten Zuͤge der Originalſtuͤcke 
‚rabgebruct worden. Dieſes giebt nicht 
nur die beſondere Güte und Geſchmeidig⸗ 
„keit des in dieſer Gießerey gefertigten El⸗ 
„ſens zu erkennen, ſondern es dürften auch 
„wohl die hiedurch erlangten Vortheile kuͤnf⸗ 
„tig zu verſchiedenen andern nuͤtzlichen Ent⸗ 
„deckungen Gelegenheit geben‘. — Ich 
erinnere mich keiner neuern Nachricht von 
dieſer Unternehmung, auch Feiner von ben 
Buften und Statuen, melde nah alten 
Muftern, auf einer Hütte eines Heren Gras 
fen von Einfiedel, gegoſſen werben. Dieſe 
Stüde folen vortreflich gerathen, werben 
- aber durch bad Gewicht und den —— 
gar zu ſehr — F 


ag? 
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Neues Forfts Archiv. zur Erweiterung 
der Forft + und Sagdwiffenichaft ; 

fortgeſetzt von C. W. J. Gatte⸗ 
rer. Vierter Band. Ulm ‚798. 
280 Seiten i ng. 


De Band, welcher. der Siße bes al | 

ten Magazins iſt, enthält, außer 
den aus dem Reichsanzeiger entlehnten Aufs 
fäßen,...vornehmlidy folgende. : Des Ulmi⸗ 
ſchen Hrn. Oberforfimeifters Grundſaͤtze zur 
Benutzung der Ulmiſchen Stadtwaldüngen. - 


Es iſt lehrreich, hier die algemein für wahr 


anerfanten Grundſaͤtze auf einen befondern 
Fall angewendet zu lefen, mit Anzeige, 
mie bie Tocalfchwierigkeiten zu überwinden 
find. Der Verf. will auch nicht,. dag bie 
Gehaue auf einmal ganz abgetrieben wer⸗ 
den, ſondern billigt, daß zuerft nur einige, 

aber nah einigen Sahren-mehre Bäume - 
meggenommen werben foden. Dabey leug⸗ 
net er nicht, daß bey der letzten Abraͤumung, 
oder wenn die letzten Baͤume weggenommen 
werden, viele junge Loden verdorben wer⸗ 
den. ©. Biblioth. XIX. ©. 263. Aber 
er meint, ber Schaden habe nicht gar viel zu 

. \ bes 
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bedeuten, wenn mir das ¶ Niederſchlagen det 
Baͤume nicht in der Saftzeit vorgendınmen 
werde. Dabey beruft er ſich auf Erfah⸗ 


nach langer Zeit mit weichen Holzarten⸗ an⸗ 


fllegen wird. 

— 

te V ** 2. 
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arm POLE TUR 
- 13 36 des H. Prof. Spärbiin Alten 
Bericht Aber: einen Wald, der durch bie 
üble Wirthfchaft des Foͤrſters gelitten hat, 
Er beweiſet, daß die-fhäblichen «Folgen nbaz, 
von ſich über ziwep Jahrhunderte hinaus er⸗ 
ſtrecken werden. S. 49: ein) Forſtkalender 
für die Foͤrſter in der Churpfalz, der auch 
mit dieſem Titel beſonders ausgegeben wird, 
und als daun ineift'9 Bogen ausmacht. Cr 
AR ſchon iim Jahre 1767 aufgeſetzt worden, 
und Iware von einem 4ojaͤhrigen Forſtbedien⸗ 
ten. Die Provinzialwoͤrter hat der Heraus⸗ 
geber/ H. Bergrath Gatterer, „erklärt. 
Unter den vorgeſetzten algemeinen Regeln 
zelchnen ſich diejenigen vorzüglich aus, welche 
den Foͤrſter lehren wie er bey den Jagb⸗ 


„B Pr 


Ran. füns. 
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ſaͤnden des Regenten ober deſſen, ‚der. dazu 
berechtigt zu ſeyn glaubt, das Beſte der 
Waldungen beſorgen und den Schaden ſo 
klein als moͤglich machen ſoll. Aber wun⸗ 
derbar wäre es, wenn viele Foͤrſter dazu 
Neigung haben koͤnten. Die meiſten wer⸗ 
den ſich doch wohl nicht ohne Mutzen ſonder⸗ 
lich bemuͤhen, wenn ihre Bemuͤhung ſo we⸗ 
nig geachtet wird, daß ſie die Obern zum 
Zeitvertreib und zum Vergnügen vereiteln 
mögen: ° Holz, um ſich zu erwärmen, müfe 
ſen die Laudleute, weldeizur Jagd aufgeben _ 
tem find, haben, meil fie fi gemeiniglich 
zur Jagdzelt nur mit trodenem Brode bes 
helfen’ muͤſſen, und. geößtentheile ſchlecht ges 
Heidet find, und dennoch,  befonders bey 
Schwein⸗ und Winterjagden, unter bloſſem 
Himmel liegen muͤſſen, wie S. 58, nicht 
ohne Unwillen zu leſen iſt da ſoll nun der 
Förfter dafür ſorgen, daß fie nicht das befie 
Holz nehmen koͤnnuen. wu“) 
©. 62 ein artiger Beweis, wie nöthig: 
die Wermeffung der Waldungen fey! eine: 
Stadt in ber Pfalz glaubte 36,000. Mor⸗ 
gen: zu befißen;, und: hatte, nach ber. Vers; 
mefjung, nur. 6000 ‚Morgen; ‚man Tan. 
denken, wie herlich die Forſtwirthſchaft 
bey fo einem Irthum geweſen ſeyn muͤſſe. 
Bittere Klagen uͤber die Anzuͤndung — 
En uns 


4 
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dungen, melde von den Dörfern geſchteht, 


bie in denfelben die Weide haben, und diefe 
Dadurch verbefiern wollen, indem nad) dem 
Waldbrande das fhönfte Gras waͤchſt. Nach 
©. 144 kommen in den Weſtrich und den 
unteren Theil des Vogeſiſchen Gebürgs in 
manchen Jahren Zugbögel, die dort Böhes 
mer genant werben, und die der Herausge⸗ 


ber für Motacilla rubecula oder Gorge-rouge | 
der Franzofen erklärt, Sie werden alddann 


auf mancherley Weile gefangen, uub bis nad) 
Paris hin, als Leckerbiffen, verſchickt. Auf 
die Anpflanzung der Nußbäume wird hier 
ſtark gedrungey. Mit dem kaltgeſchlagenen 
Oehle wird ein weitlaͤuftiger Handel getrie⸗ 
ben; viel geht aus ber. Pfalz nah Frank; 
reich, und koͤmt als Provenceröhl zuruͤck. 
©. 243 liefet man: Markgraͤflich⸗ Brans 
denburgifcher Vertrag und Conceffion ber 
Schweinhatz vnd Hein Waidwerk für Nuͤrn⸗ 
berg betreffend, vom Jahre 1427. Seite 244 
ein Vergleich zmifchen Anfbac und Nuͤrn⸗ 
berg wegen des Reichswaldes von 1768, 
Am Ende dieſes Bandes find alle neue Schrif⸗ 
ten, zur Ergänzung der ehemals gelieferten 
Forftlitteratur, verzeichnet worben. 
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Wu weder, Er 
Neues Wittenbergfches Wochenblatt, - 
Ffortgoſetzt von S. L. Titius, der 
Zergliederungskunſt und Kraͤuter⸗ 
kunde Profeſſor. Fünfter Band 
1797. n 4. en 
| So wie bey den vorigen Theilen zelge ich 
nur einige Aufſaͤtze au, welche mir 
jeßt beſonders wichtig ſcheinen; aber mahr 
bleibt es, daß diefes Wochenblatt eines der 
gemeinnützlichſten iſt, und auch von Aus; 
länvern gelefen zu werben verdient. S73 
von dem oft nicht erfanten Nußen vieler Ws 
gel durch Wertilgung ſchaͤdlicher Inſecten. 
Zu dieſen rechnet der V. auch die Dolen mit 
dem blauen Nacken, welche Raupen, vor⸗ 
zuͤglich die boͤſe Kieferraupe, verzaͤhren. Alſo 
ein Troſt für die ·Beſchaͤdigungen, welche 
ſie den Daͤchern der hoͤchſten Gebaͤude verur⸗ 
ſachen. Dieſer iſt in unſerer Stadt ſehr 
betraͤchtlich, aber alle Mittel, dieſe Voͤgel 
davon abzuhalten, ober fie zu vermindern, 
find bisher fruchtlos geweſen. Die Maifen 
verdienen vor vielen andern, wegen Aufrei⸗ 
bung ber Inſekten, eine Schonung. 


J 


Von 


— 
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Von Werbefferung ber Kirchenzettel, 
welche bie Zahl der gebohrnen, geftorbenen 
m ſ. w. angeben. ©. 167 fehr nuͤtzliche 


Warnung wider mancherley gefärbte Zucker ⸗ 


waaren, wozu oft Gummi Gutte, Gmalte 
und noch andere gefährliche Sachen gebraudjt 
werden. Dawider iſt in Wittenberg eine 
heilfame Verordnung gemacht worden, bie 
hier mit nüßlichen Erläuterungen abgedruckt 
if. Der Verf. hat fi die Mühe genom⸗ 
men, die befanteften gedruckten Anweifuns 
gen zur Conditorey, oder zur Werfertigung 
der Zuckerwaaren, nachzuſehn, und hat auch 
in diefen die gefährlichfien Pigmente, fo 
gar die von Bley, gefunden. Billig folte 
man zu dieſem Gebrauche unfhädliche Pig⸗ 
mente auffuchen, und öffentlich befant mas 
hen. Daß auch die MWergoldungen mit 
Goldſchaum aus Kupfer gefährlich ſind 
braucht kaum noch erinnert zu werden. - 


+ Mer Äber die. Werbefferung der Dorfs 
faulen nachdenken will, findet hier: darüber 
einen: Tefenswürbigen Aufſatz. S. 214 
Beyſpiele, daß bey geſtorbenen Pferden kal⸗ 
kichte hohle Kugeln gefunden worden, in 
welchen noch eine andere bewegliche Kugel 
eingeſchloſſen geweſen. Vermuthlich ent⸗ 


fiehen fie durch erdichte Theile, melde, 


wenn fie mit ſchmeckbaren hellen gemifcht 
Phyſik. Der, Bibl. XX. 20 Q ſind, 


⸗ r 


— 
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find, ‚von Pferden verſchluckt werben; z. B. 
Mauerfalpeter: Won diefem merkwürdigen 
Fall und von den Beſtandtheilen diefer Steine 
"hat Hr. Prof. Titius ausführlich gehandelt 
ih Analyfeos caleulorum et. humsnorum et 
animslium chemicae fpecimen fecundum, 


De hippolithis. Vitemb. 1797. Das fpe- 


cimen primum, welches 1729 gebrudt wor⸗ 
den, enthält die chemiſche Unterfuchung ber 
Gallen » und Harnfteine, wo H. T. feine 
eigene Unterſuchung mit dem, maß andere 
bereitö gefunden. haben , vergleiht, — 
S. 292 wird Waͤſers gründlihe Anlei⸗ 
tung zum Bierbrauen. Berlin 1793. 8. em⸗ 
pfohlen. Der Recenfent erklärt gelegents 
lid) es für unnüß, bey Gemittern über die 
mit Bier gefülleten Gefäße metallene Gas 
den zu legen. - Auch id) wage nicht,. ed 
‚ für wuͤrkſam zu erflären, obgleich id) auch 
‚nicht leugnen möchte, daß eiferne Stangen 
Ableiter feyn koͤnten. Ich erinnere mich 
hiebey an eine Stelle in den ggeoponicis 
Vil, 11. p. 482, melde wentgſtens Das 
hohe Alter dieſes vermeintlichen Mittels be⸗ 
weifets ferrum opeteulis doliotum impoſi⸗ 
tum noxam ex fulgure et tonitru arcet. 
S. 321 eine Abhandlung über die Frage, 
ob das Auspichen der Gefäße zur Aufbe⸗ 
wahrung bed Biers nöthig und nuͤtzlich fey. 
: Der V. leugnet beydes. Nur das im 
— EN Piche 





t “ 
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Piche liegende eigentliche Harz, in Verbin⸗ 
dung mit der Holzſaͤure in dem Extractivs 
ftoffe, Fan dem Biere dem davon gehoften 
wuͤrzhaften Geſchmack verleihen; denn nur - 
“ biefe Theile werden aufgeloͤſet. Da nun, 
fagt der V. die Harze, befonders in Vers 
bindung mit emphreumatiſchen Subftanzen 
einen ftarfen, anhaltenden Reig im menſch⸗ 
‚ Hdyen Körper hervorbringen, welcher eine 
vermehrte Bewegung ber feften Theile, eis 
nen fchnellern Umlauf ber Säfte und trock⸗ 
ne Hiße zur Folge hat, fo ergiebt fich hiers 
aus von-felbft, daß von ber Pichwuͤrze fuͤr 
die Geſundheit nicht die vortheilhafteſten 
Wirkungen zu erwarten find. — Sogar 
leugnet der Verf. daß dad Auspichen ber 
Zonnen dad Wier wider das Verderben 
fichere , weil er fich auf die Erfahrung beruft, _ 
daß da, wo das Auspichen geſchieht, dena 
noch Klagen über verdorbened Bier vorkaͤ⸗ 
men, Er meint alfo, die Verbünftung ber . 
geiftigen Theile werde dadurch nicht vers 
mindert, und die Urſache eines fogenanten 
abſchmeckenden Biers fey auch nicht in einer - 
folden Verduͤnſtung zu ſuchen. — 


1 
‚*’- 
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Die Landwirthſchaft des Koͤnigreichs 
Boͤhmen von J. Mehler. Drit⸗ 
ten Bandes Anhang, von der Rind; 
viehfeuche. Prag und Dreſden 
1798. 10 Bogen i in 8. 


Hiefer Anhang beficht aus einem Aus: 

zug aus drey recht guten Schriften, 
nämlih ans dem 1764 von H. von Mladai _ 
entworfenen Gutachten; aus einigen Schrif⸗ 
ten des Miener Vieharztes H. Wolſtein, 
und aus einem Auffaße des H. Doct. Toͤ⸗ 
gel zu Prag, über Mittel zur Abwendung 
ber in der Machbarfchaft ausgebrochenen 
Seuche, welcher fon — die Zeitungen 
befant geworden ift. 


78 


., . — 
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XI. 


Abhandlung vom Lichte, der Wärme 


und dem Feuer, ferner von Zim—⸗ 
mer +» Stuben +» und Küchenöfen, 
Rauchfängen und Kaminen. Mit 
9 Kupfern. Von Joh. Mehler. 
Prag und Drefden 1798. 4 Bor 
gen in 8. i 


us fo menigen Bogen darf nur wenig \ 

gemeldet werden. Zur Probe diene 
alfo folgendes ©. 5. „Die Materie des 
„Lichts befteht in einem flüchtigen. Salze, _ 


„ſale volatili, welches in einer poröfen ſchwam⸗ 

michten Materie verwickelt, und in uns 
 „fidtbare Kleine Theilchen fo abgefondert iſt, 
‚daß die Salzflaͤmchen mit einem Ende in 


„einer noch etwas feften Materie Flecken, . 
„das übrige aber in 2iner feinen Materie. 

frey ſchwebt. Wärme ift ein faures'und 
‚schweres Salz, fal acidum et fixum u. fe 
„w”. Die hier vorkommenden Riffe hat 


ber V. dach feinen Grundfäßen entworfen; 
. ob diefe.Defen bereits verfucht worden, finde 
ich nicht angemerkt. — 





ER 
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XIII. 


Der ehrliche Baum⸗ und. Kuͤchengaͤrt⸗ 


ner, oder Anweiſung alle Geſchaͤfte 
in Baum: und Kuͤchengarten zu be⸗ 
ſorgen. Zunaͤchſt fuͤr den Buͤrger 
und Landmann, aber auch für jes 
den Liebhaber und Anfänger des 
Gartenbaues von Carl Friedvrih - 
Schmidt. Leipzig 1798. 246 
Seiten in 8. ze 


as Buch verdient, was ihm der V. 
wuͤnſcht, nämlich Scullehrern, Buͤr⸗ 


. gern und Landlenten befant zu werben. Der 
Unterricht iſt kurz, deutlich und richtig, 
auch nicht mit unnuͤtzen Einſchaltungen aus⸗ 


gedehnt. Der Verf. ſcheint ſelbſt Erfah⸗ 


rungen zu haben, und giebt bin und wieder 


zu verfiehen, daß er auch mit der Botanif 


- 


. „nicht uubefant ſey. S. 8 fagt er, es fey 


ihm mwahrfcheinlih, daß dad Mark ber 
Bänme nur für die Jugend derſelben ber 
flimt fey, und vielleicht zür erften Bildung 


des holzigen Theils diene. — Dieß iſi 


gewiß viel richtiger, als wenn andere an⸗ 
nehmen, in dem Marke ſey die Seele oder 
— der 


— 
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ker ganze Grund der Vegetation enthalten. 
Der Unterricht zum Beſchnelden der Bäume, 
iſt gar kurz gerathen. Wenn ich ©. 151 
recht verſtehe, fo fol man nicht gleich die 
Zweige, welde am Stamme eines veredel⸗ 
fi Baums (alſo unter dem Pfropfreiſe »). 
entfliehen, wegnehmen. Es ſeh gut, daß 
der Baum fi dadurch des überflüſſigen 
Safts entledige; denn der neue Wuchs 
koͤnne nicht allen den- Saft verbrauchen, 
de: ehemals die ganze Krone mit ihrem 
Zweigen angenommen haͤtte. Mit der Zeit 
koͤnne man jehe am Stamme ausgeſchlage⸗ 
nen Zweige im Februar oder März glat am 
der Rinde wegſchneiden. 


Ki - % J k % * J 
* u ch . F ur 
* 
ER REES ET ECHTEN. EL TTERE TER. . m 
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? XIV see 
Jahrbuͤcher der Berg-s amd Hütten . 
funde. Herausgegeben vom Frey⸗ 
herrn von Moll. Zweyter Band. 
Mit einer Kupfertafel. Salzburg 
1798. 434 Seiten in gg. 
Man vergleiche die Anzeige des erſten 
Theils tm vorigen Bande der Dir 
blioth. S. 509. Der zweyte hat gleich 
aunufaugs des ſel. Ferbers Bericht uͤber die 
84 .. Salz⸗ 


m 
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Salzwerke im — Aelen vom 


Jahre 1788. Man weis, daß ex zur Uns 
terſuchung derfelben aernfen warb, und dag 


ex dafelbft geftorben ift. Er hat damals über -. 
die Entſtehuna des Gypſes Betrachtungen 


aungeſtellet. Die bortigen Gypsberge, worin : 


». 


die unterſuchten Salzwerke betrieben werben, 
find auch dort nur an den Altern Kalfgebürs 
gen aufierlich angelehnt, und find Feine gleichs 
zeitige Schichte derſelben. Die Entfiehung 
der. Solen bleibt auch dort. unbekant, und. 
Ferber rieth nicht, zur Aufſuchung des vers 


| meintlichen Salzſtockes Koften zu verwen⸗ 


— Er billigt es gar nicht, daß die Ars 

beiter, flat eines Gehalts an Gelbe, lies 
gende Gründe zur Benußung haben. Viele 
hier beygebrachten ehren find auch’ auf viele 
teutfche Salzmwerfe anwendbar. Mit dies 
fem Berichte verdient Die harte verglichen 
zu werden, welche fi) bey dem Biblioth. 
XVUL S. 129 — — des H ˖ 
Mid beftndet | 


S. 45: Fortfegung der. fon * vorigen 


je angefangenen Briefe über die Berg⸗ 


werke in Tyrol. Von den Verggebäuden,- 


welche unter. ‚dem Directorate. zu Schwaz 


ſtehn. Won: Zubereitung der gruͤnen und 
blauen Kupferfarben Vom Silber⸗ und 
en vom Bley; 

Zn und 
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und Salmepwerke zu Feigenſtein. Der 


geroͤſtete Galmey, fo wie er verkauft wird, 
fol doch noch einen — von 6 bis 7 
Prozent haben. | 


S. 181 de8 9: Gnberniaftathd zu Ja⸗ 
ſpruck, H. Karl Ployer, (deſſen auch 9: 
Hacquet in feiner Luſtreiſe zum Berg 
Glockner S. 75 ruͤhmlich gedenkt) Nach⸗ 
richt vom Goldwaſchen in der Donau. Es 
iſt die Beſchaͤftlgung ber Landleute, wenn 


ſie Feine Ackerarbeiten haben. Dort wird 


das Gold nur in dem gröberm Sande, aber... 


niemal im Letten oder feinerem Äuswurfe 
bed Fluſſes gefunden. Das bortige Vers 


fahren iſt noch dasjenige, was ſchon Agri⸗ 


cola beſchrieben hat. Der V. bemuͤhet ſich 
zu erklaͤren, warum: die Fluͤſſe nur ft der 
Fläche Gold halten, und warum fi dad 
edle Metall:verlichret, fo bald die Stroͤhme 
fi) den Gebuͤrgen naͤhern; da doch das Gold 
der Flüffe gewiß aus den Klüften.und. Gäns 
gen iſt, wie man denn auch oft Stuͤcke fin⸗ 
* wo das Se noch am Quarze ſitzet. 


S. 193 des Hen. Oberbergraths von 
Humboldt Vorſchlaͤge, wie bie ‚Lichter im 
den Grubenwettern brennend. ‚erhalten wer⸗ 
den koͤnnen, und wie die Luft fuͤr die Men⸗ 
— ———— — ſey. Alles St 

Ä denft 


— 
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denkt er Fänftig ausführlich in einem Werke 
zu liefern, welches den Titel haben ſoll: 
Ueber die Grübenwetter, und die Mittel, 

Ihren Nachtheil zu verhindern. Man lies 
fet hier viele herliche Bemerkungen über bie: 
tuftarten und ihre Mifchungen. Weil die 
weiffen Schmwämme und WByffusarten, 
‚weldye fi an der Zimmerung anlegen, uns 
unterbrochen Waſſer zerfegen, und Hydro⸗ 
gen mit Kohlenfloff von ihnen ausgeht, fo 
folte man fie mit aller Auſtrengung vertißt 
gen und abfehren. H. v. H. ſchlaͤgt eine 
nie verlöfchende fampe vor, und eine Res 
fpirationd » Mafchine, melde die Wetter 
zum. Athmen verbeſſert. Man lieſet hier 
die Beſchreibungen, aber ohne Zeichnungen. 


| ©. 234 Befhreibung des merkwuͤrdi⸗ 
gen Erbfalles zu Einbad im Salzburgifchen, 
von H. Bergrath Schroll.: Die Erzählung 
‚ verurfaht Schauder, laͤßt ſich aber vicht 
wohl abkuͤrzen. ©. 249 von der Ueber⸗ 
gangsformation mit einer Anwendung auf 
Schleſien von Leop. Yon: Bud. Die Bes 
nennung ift befantlih von H. Werner, ber 
diefe Formation , in Ruͤckſicht ihres Alters, 
zwiſchen der Formation der uranfänglichen 
und Floͤtzgebuͤrgsarten einordnete. Hier 
Htefet man eine ‚große Zahl merfmärdiger - 
— — — aber nicht kurz —* 
ar ⸗ 
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‚zeichnen laſſen. ©. 259 wirb eines merk⸗ 
wuͤrdigen Lagers von gelblich weiffem Meer⸗ 
ſchaum in Serpentinftein von Hrubfhüß in 
Mähren gedacht, der am Leichtigkeit. bey 
‚weitem noch den Natolifchen übertrift, und 
im Mineralreihe gewiß das leichteſte bes 
kante Foffil if. Er iſt zuerft von H. D. 
Wondratſchek in Wien: bemerkt worden. 
Sch befige ein Stuͤck davon , woran eben 
ſolche Dendriten , wie an manchen Preiffens 
koͤpfen aus Bruza, fichtbar find. Sch vers 
banfe daſſelbe der Freundſchaft des H. Ris 
bini, der jeßt Seeretair der K. K. privile⸗ 
girten Kanal⸗ und Bergbau⸗Compagnie in 
Wien iſt. Gelegentlich zeige ich noch an, 
daß dieſer Kanal, den die Geſelſchaft bauen 
laͤßt, von Wien Über Neuſtadt, Debenburg 
bis Raab 27 Meilen weit gehn fol. Die 
Gefelfcyaft wird naͤchſtens auch eine Zeit⸗ 
fehrift anfangen, welche den Zitel haben - 
fol: Wehträge zur Aufnahme des als _ 
baues und. Vergbaued, der Hütten ⸗und 
. Hammerarbeiten und bed; Yaterläudifhen 
Kunfifleiffes. Ein Kaltftein, der: biegſa⸗ 
mer als der Borghefifche iſt, oder als bie 
im Kayhſerl. KRabinet befindliche außerordent⸗ 
lich biegſame Platte van Earrarifhem Mara 
mor. — Honigſtein in den Steinkohlen 
von Uttigsdorf im Bruner Kreiſe. 
J tag holiageie) ref 


ä x nr, x u ' | ©. 274 ) 
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S. 274 folgt ein Nachtrag zür Littera⸗ 
tur vom Jahre 1794 und 17955 fo wie 
©. 313 die: Litteratur des Berg⸗ und Huͤt⸗ 
tenweſens vom Sahre 1796. - Bey fo eis 
nem Verzeichniſſe ber-neuen Bücher erfchrickt 
man über ihre Menge, und felbft ein folcher 
Leſer, der alle gewöhnliche Mittel die neuen 
| Schriften kennen zu lernen, nußen fan und 
wuͤrklich zu nutzen bemühet ift, mug :geftehn, 
daß ihtn dennoch viele unbelant ‚bleiben, bie 
wohl feiner Bekantſchaft werth gewefen- waͤ⸗ 
ren. Bey biefer Ueberzeugung wird man 
billiger gegen diejenigen, melde. zu ‚ihren 
Arbeiten nicht alle Schriften gebraucht has 
: ben, die fie haͤtten zu Mathe ziehen ſollen; 
und zugleih wird man dankbarer gegen Dies 
jenigen, welche‘, durch ähnliche hoͤchſt muͤh⸗ 
ſame Verzʒeichniſſe, die een er⸗ 
— — 


©. 405 — beB Bertiund Delletier, 
Aus einem Briefe des Hrn. Abitdgaard , 
wird ©. 432 gemeldet, daß man in Nor⸗ 
"wegen bey Arendal auch neulich den fogenans 
sen Spargelfiein gefunden hat. Ich befiße 
ſelbſt davon. ein: Stück durch die Freunds 
ſchaft des Hrn. Prof: Olufſen zu Kopen 
hagen. Es ſind gruͤnliche ſechsſeitige Seu⸗ 
len in Kalkſpat und einer ſchwarzen koͤrnich⸗ 


— sen Grauitart (Granatart iſt wohl nur ein 


—— — | "Drude 
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Druckfehler). Vekantlich koͤmt biefer Stein 

dem Apatit am nächften. Ich Fan noch hins 
zufeßen, daß man ebendafelbft auch Molyb- 
daena gefunden hat. — Dieſem Theile iſt 
, eine große Tabelle beyaefügt, mit der Les 
berſchrift: miethodifche Eintheilung aller deu 
vulkaniſchen Gebürgen zugehörigen Mate 
rien von Deodat Dolomien, | 


J 
J FL 
s . - £ nn 





ei N. | 
Neue Samlung vermifchter oͤkonomi⸗ 

fcher Schriften herausgegeben von 

5 Riem. GEilfter und zwoͤlfter 


Theil 1797. dreyzehnter und vier⸗“ 
zehnter Theil 1798. Dreſ den in 8. 


Ni neunte Theil biefer nuͤtzlichen Sam⸗ 
lung iſt Biblioth. XIX. ©. 219 
angezeigt worden. Den zehnten habe ih - 
leyder! nicht erhalten. Wie gemöhnlid, 
- fängt-jeder Theil mit der leſenswuͤrdigen 
Nachricht von der Leipziger ölonom. Geſel⸗ 
ſchaft an, Diefer hat H. Doct. Boͤſſig 
-eine Aufmunterung zur Nutzung —* 
Gewaͤchſe auf Zucker uͤbergeben. Ich kan 
bey dieſer Gelegenheit melden, daß die Maͤr⸗ 


— 
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tiſche Kammer in Berlin dieſe Nutzung ernſt⸗ 
lich zu betreiben ſucht. Sie hat eine Menge 
‘Saft von Ahorn einkochen laſſen, welcher 

in einer Zuckerſiederey zu voͤllig weißem Hut⸗ 
zucker vaffinirt worden, wovon id). neulich 
Wroben gefehn habe. Man will gefunden 
haben, daß Acer rubrum mehr Zuder gebe, 
als Acer facchärinum, welches defio vors 
theilhafter tft, je dauerhafter erfter Baum 
bey unferer Winterfälte if. Nun willman - 


den Anbau diefer Bäume im Brandenburgi⸗ 


ſchen betreiben, und. es iſt deswegen ſchon 
viel Samen aus Nordamerika verſchrieben 
worden, ber aber noch nicht angefommen iſt. 
Man hat den Argwohn, daß bort die Aus⸗ 
fuhr verbothen ſey. De 


Ganz unerwartet iſt hier des Dott. Das 
lerian Aloys Brera aus Pavia Abhands 


Uung ‘über die Analogie des vegetabilifchen - 


und animalifchen Lebens. — H Prof. 
Zedwig erinnert, daß das frühzeitige Abs 
fallen ver Blätter Feine Vorbedeutung eined 
Falten Winters fey. Die Blaͤtter fallen 
früh ab, wenn bie Bäume fehr früh ausge⸗ 
Schlagen find. 9. Kanzler von Hofmann 
bat feinen Schafen bie Poden inoculiren 
laſſen, vor denen Fein Stuͤck geftorben iſt. 

Am rechten Hinterbeine 3 bis 4 Zoll vom 
Hintern ward nur Die Haut gesißer, und 

— | Ä in 
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in dieſe Wunde ließ man einen kleinen Tro⸗ 

pfen von einer ſchwaͤrenden Pocke ausdruͤcken 
und einreiben. Alsdann ward nur ein Heft⸗ 
pflaſter 14 Zoll lang und 1 Zoll breit dar⸗ 
auf gelegt. Ich weis nicht, ob ſchon Er⸗ 


fahrungen bewieſen haben, daß ſolche inocu⸗ 
lirte Schafe kuͤnftig vor aller Anſteckung 
ſicher ſind. Die Goͤttingiſche Societaͤt der 


Wiſſenſchaften hat BR bieß zur Preise 
frage gemählt. 


S. 68 des Oberthierarzt Beutter Auf⸗ 
ſatz von der Rehe oder dem Verſchlagen der 
Pferde. Nach S. 148 wird ein Gut bey 


Drefden ſeit 32 Jahren dergeſtalt benutzet, J 


daß alles Feld in Neuntel getheilt iſt, und 
jedes Neuntel nur alle 9 Jahre Klee trägt, 
ober Brad) iſt. Dabey iſt die halbe Stal⸗ 
fütterung eingeführt worden, das heißt, 
dad Vieh wird vor der Erndte nicht ausge⸗ 
trieben, fondern bis dahin im Stalle oder 
auf dem Hofe reichlich gefüttert. Durch 
diefe Einrichtung ift der Ertrag, ded Gutes 
um ein Drittel erhöhet worden. Dabey wisd 
angemerkt, dag, wenn Meißen. und Klee 


im Frühjahr, wie auch Haber, manner fin⸗ 


gerlang gewachſen ift, aufgeegget werben, 
dieß faft eben fo vortheilhaft fey, als das 


in roland übliche are mis der Pie | 


* e. 
Im 


— 


* 
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Sm zwölften Theile wird ©. 16 eine 
Glafur ohne Bley angegeben. Bon vor 
zuͤglichem Werthe iſt die Veſchreibung der 
Achat⸗ und Granatſchleiſereyen in den 
Rheingegenden, zu Oberſteia, Idart und 
Ellweiler, ferner zu Freyberg und Wald⸗ 
kirch, im Breifgau. Der Verfaſſer, H 
Steinhaͤuſer jetzt in Plauen, hat ehemal 
einer ſolchen Schleiferey vorgeſtanden, und 
alles, viel genauer als Collini, erzaͤhlt. 
Die Diamanten, melde zum Bohren dies 

nen, werden von ben Arbeitern felbft auf 
eine aͤugerſt mühfame Weiſe zugerichtet. 
" Dazu werden Diamanten vom zweyten Waſ⸗ 
. fer und etwas gelber Farbe genommen, Der 
Künftler zerfchlägt fie auf Bley durd eine 
Menge ſchwacher Hammerfihläge zu fo klei⸗ 
nen Thellen, als er zu feinen Bohrern ges 
braucht, Zwey foldhe Theile werben als 
dann an zwey Küttfiöche mit Siegellack be⸗ 
feftigt, und fo aus freyer Hand: an einander 
fo lange gefchliffen , bis fie bende die nöthige 
Geftalt haben. Ein Marnbohret an einem 
Zage gegen 1ooo Stuͤck Öranaten, und 
von den kleinern werden 1000 Stuͤck, ges 
ſchliffen und geböhrt, ‚um 20 Gr. verkauft, 


A S. 59 von ber Spanifhen Schaͤferey 
des Grafen von Magnus auf Eckersdorf im 
Glaͤtziſchen. Ein zweijaͤhriger Bock wird 
| ee 
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zu 6 Dukaten verkauft. Dieſe Gchäferen. 
verdiente eine noch genauere Beſchreibung. 
Es iſt nicht angezeigt worden, ob ſie ganz 
aus Spaniſchen Schafen, oder nur aus 
Spaniſchen Böden, beſtehe. Lettzteres iſt 
doch wahrſcheinlich. S. 60 werden bie. 
Dochte der Talglichter von dünnem Holze, 
welches mit Baumwolle umwickelt wird, 
‚fo wie fie in Bayern gebraͤuchlich find, ſehr 
empfohlen. Lichter mit ſolchen Dochren follen 
langer, und mit einer ruhigern Flamme, brens 
nen. Die Verfertigung iſt dort gelehrt wor⸗ 
den. Die Getreidefege, welche S. 69 be⸗ 
ſchrieben und abgebildet il, und die Pfaͤl⸗ 
ziſche heiſſen fol, iſt in unfern Gegenden 
feit undenklicher Zeit im Gebrauche, auch 
iſt fie febon ‚oft abgebildet worden; ſchon in, 
ben Breslauer Samlungen: 1717.. Sept. 
©. 71; in Zinkens öfonomifhem Lexicon, 
such in Dubamel Abhandläng von Er— 
"haltung des Getreide u ©. 92, — ©, 135 
eine Buttermaſchine, welche durch Treten 
bewegt wird, von H. Riem mit Abbil-⸗ 
dungen. | ar 


Inm dreyzehnten Theile ift aus. den 
- Anzeigen der Leipzig. Geſelſch. ein Bericht 
des H. Doet. Weigels von der Viehſeuche 
in Italien abgedruckt worden. Es bleibt 
auch dort die Krankheit ein hoher Grad von 

Phyſik. Oek. Bibl. XX. ꝛRFaul⸗ 
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Fanulfieber, und unrecht iſt es, wenn man. 
fie Blattern, Gallenfieber ober Loͤſerduͤrre 
nennet. Zwar findet man den dritten Ma⸗ 

"gen, ober ben Loͤſer, um ben duͤrren Futter⸗ 
kuchen zufammen gezogen; aber bieß bezeich⸗ 
net dieſe Seuche nicht, weilman nad) Bours 
‚gelat u. a. dieſelbige Erſcheinung bey allen 
an hißigen Krankheiten gefallenen Thieren 
findet. Der Rath des H. Doctors, ein 
breites Haarſeil an der Wamme zu ziehn, 

und ſolches mit Spanifcher Fliegentinktur - 
zu beftreihen , weicht ganz von dem ab, was 
‚andere gefchickte Aerzte rathen, als welche 
das Haarfeil bey der Inflammation tadeln. 
Ich finde. hier des Mofcati compendio di 
cognizioni :veterinarie; Milano 1795. 8. - 
angeführt, welches wohl einer Ueberſetzung 

werth feyn möchte. H. Weigel giebt hier 
folgenden Vorfchlag: wenn die Entzündung 
ſchneil zunimt, und des Thieres Kräfte ſicht⸗ 

lich ſinken, rn Halsvene mit der 

tanzette oͤfnen, und entweber eine Fleine 
- Portion verbünneten Rampher, ober Hirſch⸗ 

borngeift, mit einer kleinen Spritze, bluts 
warm langfaın herabfprüßen, und bie Ope⸗ 
‚sation in einigen Stunden wiederholen, 
Zugleich Fönte man auch wohl dem Thiere 
mit Rampherfpiritus Naſe und, Maul aus⸗ 
waſchen, damit der Dunft mis bem Athem 
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in die — «elauge, und auch da bie Ner⸗ 


venkraft erhoͤhe. 


— 


| gend bie m. des ze ‚ welche der 


©. 48 einige gute Bemerkungen über 
Der Saft läuft nicht zu jeder Zeit des Ta⸗ 


ges und nicht bey jeder Witterung gleich 


| das Anbohren. der Wirken und Ahorn. 


ſtark. (Einige meinen, er höre auf zu laus 


fen, fo bald eine Molke die Sonnenſtrah⸗ 


len abhalte). Won Birken geben 6 Pfund 


eampeſtte geben 7 Pfund Saft 8 Loth befs 


fern Syrup. Birken, benen feit vielen 


Jahren jährlich 2 ober 3 Kannen abgezapft 
worden, geben im Wachsthum, auch in der 


Zeit des Ausfchlagens, andern unangebohrs 


ten Bäumen nichts nach. Bey diefer Ges 
Tegenheit wird bie Nußung bes türkifchen 


Juſti diefe Nugung angepriefer hat. Man 
fehe defjen okonomiſche Schriften, 
1766 zum zweyten mal gedruckt find, I. 
©. 414. Er wolte aber dazu die Pflanzen 
nicht in einem trockenen und ſandichten Bo⸗ 
ben, ſondern in einem fetten, feuchten, fo 


gar moraftigen. Boden ziehen, wo fie zwar. 


wenige Aehren anfeßen, aber deſto mehr im 
Laub wachen würden. Aber. Zufti hat nir⸗ 


May 


Saft nur 3 Loth Syrup; aber von Acer 


Weitzens auf Zucker nachdruͤcklich empfoh⸗ 
len. Sch erinnere hiebey, daß ſchon von 


P 


— 


J 
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Mays geben fan, beſtimmet. Ich erinnere 
rika angeſtelleten Verſuche gedenkt, aus⸗ 
druͤcklich ſagt, daß der Saft aus dem Mays 


ſo gering fey, daß er nicht die Mühe bes 


lohne. Inzwiſchen verdient die Sache jeßt 
unterſucht zu werben, da. die Preife des eis 


wahrſcheinlich noch hoͤher ſteigen werden. £ 
S. 76 des Oberdieharztes H. Reutter 


| Anmetfung, wie den Kühen bey ſchweren 


Geburten zu helfen fey, ‚wobep gemeiniglich 
ganz widerfinnige Ditiiel angewendet. wer⸗ 
ten. ©, 55 Empfehlung der coniſchen 


. Mühlfteine, mit einer Zeichnung.  Dabey 


ift auf Langsdorf Lehrbuch der Hydraulik 
$. 569. verwiefen worden, ©. 67. Abbildung 


eines Hafens, ber aber ein Sec und hins 


„Fer ber Pflugſchar zwey Gtreicbretter bat; 


> 


er ifi um Freyberg in Gebrauch. Im fol⸗ 
genden Theile iſt efne veue Verbefferung defs 
felben angegeben worden. 


Im vierzehnten Bande iſt eine neue 
Waſchmaſchine beſchrieben, abgebildet und 


ww” “».. 


J 
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#, 


| 


- mich aber, daß Balm, wo er dir in Ame⸗ | 


- gentlichen Zuckers fo fehr hoch find, und - 


g 


— 
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Acker im December zu pfluͤgen, und dadurch 


die Wurzeln der Stauden von Erde zu ent⸗ 


blößen, da fie benn ein fiarfer Froft gänze 
lich zernichtet. ©. 103 Geſchichte der has 
rigen Hummeln, deren Neſter von Moos 
find, von Reaumur, ‚überfeßt und mit 
Beyträgen verfehn von H. Commiſſionsrath 
Riem; wozu auch eine große Kupfertafel 
gehoͤrt. Die Art, von welcher die Rede iſt, 
iſt die apis muscorum des Linne, und das 
hier uͤberſetzte Stuͤck finde ich in Memoires 
pour fervir a l'hiſt. des inſectes; nach der 
Amſterdamer Ausgabe von 1748 in 12. 
in der esften Hälfte. des. ſechſten Theils 
Seite 1. Unter den mancherleh Zufäßen 
befindet fi) auch, die Meynung eines Schuls 
meifterd, daß bie Bienen ſich durchs Bes 
feinäbeln begatten! — Sch, übergehe noch 
einige Auffaße,. melde zur Vieharzueykunſt 
gehören, auch mandye Auffäße über bie Bie⸗ 
nenzucht, worunter fo gar einer ein Geſpraͤch iſt 
von S. 106 bi8 S. 167. Uebrigens ift bie - 
Fortſetzung dieſer Samlung gewiß ſehr zu 
wuͤnſchen. | 


Rz | xvi. 
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“ORVL 
fertigen. Don Franz Jolevh We⸗ 
ber, geweſenen Inſpector auf der 
Mainzifhen Porzellainfabrife zu 


Hoͤchſt am Main, und Director 
auf der Weimarfchen zu Ilmenau. 


* 
* 


— 


ge 


Die Kunft das achte Porzellain zu ver⸗ 


Mit 8 Kupfertafeln. Hannover. 


1798. 230 Seiten in 8. 


ir haben nur noch ſehr wenige zuver⸗ 
laͤſſige Nachrichten. von der Porzel⸗ 
lankunſt. Die volſtaͤndiaſte und beſte iſt 


noch diejenige, welche der Graf von Milly 


geliefert hat, wovon ih Biblioth. VII. 
©. 190 einen Auszug geliefert habe. Naͤchſt 


dem verdient dagjenige, mas Fluͤrl in fels 
ner Beſchreibung der Balerſchen Gebürge 
gelehrt hat, nenant zu werden. Man fehe 
Diblioch. XVII. ©. 443: Jede Ergaͤn⸗ 


zung zu diefem Xhelle-der Technologie vers 
dient alfo Achtung und Dank. Diejenige, 
welde hier H. Weber liefert, ber nun zu 
Höxter lebt, empfichlt ſich dadurch, dag er 
alles fo, mie er es in Praxis, auf verfchies 


dbdenen Fabriken, erlernt und ſelbſt betrieben 


! 


hat, 


“.f 
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hat, ziemlich volſtaͤndig und deutlich bes 


fchreibt. Freylich iſt er Fein gelehrter Ken⸗ 
ner dieſes geheimnishollen Gewerbes, und 


nicht felten, vornehmlich wo ed auf die. Bes 


fiimmung, der Materialien ankoͤmt, vermifs 
fet man die genaue WVeftimtheit. Uber 
wer ſchon mit den Gründen dieſer Kunft 
bekant ift, ober mer fie bereits felbft treibt, 


— 


der wird gewiß hier vieles, was feine Kents 


niffen vermehren fan, antreffen. Alles‘ 


ſcheint mit größter Aufrichtigkeit gelehrt 
zu ſeyn. Ä 


Nach einem Beytrage zur Gefchichte eis 
niger Porzellanfabriten , folgt die Lehre von 
der Auswahl und Zuzichtung der Materias 


lien, und von den Verfuchen, wodurch bie 


nöthige Werhältnig derſelben beſtimmet wer⸗ 
den muß. Man wird auch hier in dem 
Glauben beftaͤtigt, daß. das Porzellan einer 


jeden Fabrike von verſchiedener Guͤte und 


Unſchmelzbarkeit iſt; weil die Maſſe nach 


dem Grade des Feuers, dem fie im Ofen 


ausgeſetzt wird, eingerichtet werden muß. 
Oefen, bie uͤberall einerley Hitze haben, 
ſcheinen noch nicht erfunden, wenigſtens noch 


nicht gebraͤuchlich zu ſeyn. (Vom Meiſni⸗ 


ſchen Ofen weis man zwar nichts zuverlaͤſ⸗ 
ſig, aber er wird ſchwerlich eine Ausnahme 
machen: ‚Sch habe von: zuverläffiger Hand 
# Ra4 | drey 


* 


— 
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drey Arten Thon, unter dem Namen 
Meiſniſcher Porzellanerde erhalten, mit der 
Bemerkung, daß eine zu Nr. 1., die andere zu 
Nr. und die dritte zu. Mr. 3. diene. Da 
werden alfv, eben fo. gut, wie anderswo, drey 
Siuffen der Güte feyn. Vermuthlich has 
ben auch die Chinefifhen Defen nicht überall 
gleiche Hitze; denn Reifende, welche in. der 
Naͤhe der Defen. gewefen find, berichten, 
daß fie überall eine ungeheure Menge Scherz , 
ben gerbrochenen. und zufammengefhmolzenen 
Porzellans vorgefunden haben, Vielleicht 
verſtehen die Chinefer nicht einmal bie 
Schwerfluͤſſigkeit der Maſſe nad) dem Grade 
des Feuers zu proportlonixen). | 

©. 97: von Verfertigung der Olafur, 
S. 105 vom. Biſcuit. Danunter verſieht 
man ein ſehr feines weiſſes Porzellan, wel⸗ 


ches nicht glaſirt, alſo andy nur einmal ges 
brant wird, Es wird jeßt nicht mehr fo 


ſtark gefucht, .ald anfangs. - ©. 110 von 
ber. Zerkleinung und Miſchung der Mate 
zialien durch Mahlen, Sieben: und dur 
bie fogenante Faͤulung, deren ich auch in. der 
Technolog. S. 363 gebachthabe, .Lebtere 
verdiente wohl die genauere Unterſuchung ei⸗ 
ned Naturforſchers. Der Verf. hält fie fo 
vortheilhaft, "daß er diejenigen Fabriken ber 


klagt, welche, um die. Koften zu ſpahren, 


die feiſche Magen — muͤſſen. In⸗ 
gwi⸗ 


v 
J 
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zwiſchen iſt ſein Unterricht daruͤber nicht ganz 
volſtaͤndig. Sein Vorſchlag, dieſe Gaͤh⸗ 
rung ober Beitze, mie andere fie neunen, 
dur faulendes Maffer zu befihleunigen, 
wäre wohl bed Verſuchs werth. Aber folks 
te nicht dabey die Weiffe leiden? — Vom 
Drehen, Formen, Puffiren. Daß man 
in Meißen eine vortheilhafte Scheibe. habe, 
bie geheim gehalten merde ;' davon liefet man 
bier nichts; und vielleicht iſt auch dieſe Nach⸗ 
‚rebe falſch. S. 136 vom Vergluͤhen ‚oder 
dem erſten Brennen, worauf das Blauma⸗ 
len und das Glaſiren folgt. Dabey zeigt 
der V. manche Vortheile an, welche die 
Thuͤringiſchen Fabriken haben, des wegen 
dieſe ihre Waaren wohlfeiler liefern koͤnnen. 
Sogar follen fie den Porzellanofen zu glei⸗ 
her Zeit mit Stuͤcken, die glat gebrant 
werben follen, und mit andern, welche erſt 


verglühet werden, fuͤllen. Letztere ſtellen ſie 


fo, daß fie von der Hitze nicht mehr als noͤ⸗ 
thig getroffen werben, S. 150 von. Vers 
fertigung der Kapfeln und. Muffeln; gu 
beyden werden klein gefioßene Kapfelfdyers 
‚ben, die ©. 1353: Sfarmotti genant wers 
dem, gemengt, | 


Gerade derjenige Abfchnitt, welcher den. 
meeiſten Leſern der wichtigſte feyn möchte, 
nämlich, der von den Defen, iſt dem Verf. 

X ae R 5 am 
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am ſchlechteſten gerathen. Meder bie Ber 
ſchreibung, noch die elenden Abbildungen ges 


‚währen den Unterricht, den man wuͤnſcht. 


Vielleicht hat doch dabeh wohl den Verf. eine 


Geheimhaltung angewandelt. Die Zeich⸗ 
nung bed Wienerofens, ber auf den meiſten 
teutſchen Fabriken gebräuchlich iſt, iſt gar 


elend. Won einer andern, und vortheilhafs 
tern Bauart ift der Thürtngifche Ofen, aber 
auch deffen Zeichnungen find. weder volſtaͤn⸗ 


dig, noch deutlich. Der letzte Abſchnitt 


handelt vom Bemalen und Einſchmelzen, 


welches letztere, nach einer neuern Erfin⸗ 


dung, auch bey Flammenfeuer in einer Art 


von Fajanceofen geſchehn Fan. Di⸗ Zube⸗ 
rxeitung der Pigmente hat der V. nicht ges 
lehrt; er beruft. ſich desfals auf ded Frans 
zoſen Milly Bericht, wozu er bier nur we⸗ 


nige Anmerkungen gemacht hat. So if 


auch hier dad Vergolden nicht gelehtt wor⸗ 


den, Inzwiſchen bleibt es wahr, baf der 
Verf. für feinen Unterricht Dank berbient, 
und Feinen, der fich um dieſen Theil der 


Technologie bekuͤmmert, wird es gereuen, 


dieſe Bogen ſelbſt zu leſen. 


J 
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xvii. 


Einleitung jur Kentniß der englifchen 
Landwirthfchaft und ihrer neueren 
practifchen und theoretifchen Fort: 
ſchritte, in Ruͤckſicht auf Vervol⸗ 


kommung deutſcher Landwirthſchaft, 


fuͤr denkende Landwirthe und Came⸗ 
raliſten von Albrecht Thaer, d. A. 
. D. des Koͤn. und K. Großbritt. Chur⸗ 
fuͤrſtl. Leibarzte. Hannover 1798. 
813 Seiten in 8. — 2 Thr. 8 Ggr. 


De Hr. Verfaſſ. iſt zwar ſelbſt nicht in 
England geweſen, aber er hat, mit 
einem feltenen Fleiffe, die englifchen öfonomts 


ſchen Schriften gelefen, und darnach eine 
Beſchreibung der englifchen Landwirthſchaft 


ausgearbeitet, melde vornehmlich denen. 


fehr lehrreich und angenehm ſeyn muß, bie 
die Landwirthſchaft nicht fo wohl als eine 
Kunſt, als vielmehr wie eine Wiſſenſchaft 
betreiben, und zu neuen Verſuchen Neigung 
und Vermoͤgen beſitzen. Sein Buch iſt 
zwar, wie er ſelbſt in ber. Einleitung fagt, 
zum. Theil Compilation, aber indem er bie 
Theorie der meiften einzelnen Theile entwickelt 


har 
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hat, fahater ſich um dieſe dadurch ein großes 
Verdienft erworben, daß er forgfältig. die 
nenern Beobachtungen und Hypotheſen ber 
Naturforfcher, vornehmlich ber franzöfifchen 
Chemiker, dazu angewendet, und feinen Vor⸗ 
trag der ſyſtematiſchen Einrichtung genähert 
bat, melde hier. alles vortreflich erleichtert. 
Der gelehrte Landwirth erhaͤlt hier eine. 
ſcharfſinnige Erklaͤrung der Duͤngung, der 


Vegetation der Pflanzen, und eine Anwei⸗ 


furig zur Unterfuhung der Erdarten, auch 
mäncherley “andere ring zum. weiter, 
Nachdenken. 


Auch — welche ſelbſt englifige 
Schriften leſen, und mit den Quellen. des, 
Verf. befant find, werden bier manches ers 
Härk finden, wa ihnen big dahin zmweifels 
haft oder dunkel geblieben tft; fie werden 
hier über: einige Einrichtungen und Kunſt⸗ 
wörter Erläuterungen antreffen, die fie ſich 
wohl oft ſchon gewünfcht haben. Sch wage 
dieß zu verſichern, der ich doch auch ſeit mehr 
als 30 Jahren, aus mehr als einer Urſache, 
die oͤbonomiſchen Schriften der Engländer ges 


leſen habe. Mir iſt dabey der Wunfch ents 


Ä ra werden mödtei 


fanden, daß am Ende. ded ganzen Werks 


cdenn es fol'nod ein Band folgen) ein Res 


giſter über die erflärten —— beyge⸗ 
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Die Landwirthſchaft iſt in ben verſchiede⸗ 
nen Theilen von England wohl eben fo vers 
ſchieden, als ſie in Teutſchland verſchieden 
iſt, und die Benennung Engliſche Land⸗ 
wirthſchaft iſt keinesweges fo zu verſtehn, 
als ob fie ein feſtes, einfrmiged, alge⸗ 
mein angennnimened Syſtem, oder gar ein 


Ideal einer vollommenen Landwirthſchaft, \ 


fey, welcher die Ausländer ohne Bedenken 
nacharbeiten Fönten. Eben deswegen finbet 
man bier. au, mie ‚billig, die Gegenden 
genant, wo dad befchriebene Verfahren ent: 
weder einmal verſucht iſt, oder ſchon alge⸗ 
mein geworden iſt. Da find denn die Quel⸗ 
len der Nachrichten angezeigt worden, unter 
denen der Verf. den Schriften des Youmgs, 
den Vorrang giebt, den Britannien, nad 
feiner Meynung, ſtolz au bie Seite ihrer 
Baco's, ihrer LTewron’s und ihren Lo⸗ 
cke's ſetzen kan. Aber auf fo einen erhabes 
nen Platz ſcheiuen ihn doch ſelbſt die Eug⸗ 
laͤnder, denen man ein richtiges Urtheil zu⸗ 
trauen. fan, nicht ſtellen zu wollen. Ju⸗ 
zwiſchen wird kein billiger Leſer mit dem 
Verf. zuͤrnen wollen, wenn er hier auch 
eine. zu weit getriebene Vorliebe fuͤr das, 
was Engliſch iſt, und Engländer geſchrie⸗ 
ben haben, zu bemerken glaubt. Kaum 
waͤre es wohl, ohne ſie, moͤglich geweſen, 
zumal einem praktiſchen Arzte, eine ſo muͤh⸗ 
Di ſame 
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ſame Arbeit zu übernehmen ‚und fo gluͤck⸗ 
lich anszuführen, die auch der V. auf 
dem Titel den denkenden Sandiwirthen, _ 
welche alfo ſelbſt das Beſte zu ſchaͤtzen, 
nach ihrer Lage auszuwaͤhlen verſtehn, 
gewidmet hat. —— 


Ich glaube nicht zu irren, wenn ich be⸗ 
haupte, daß derjenige teutſche Leſer, wels 
her nach dieſem Buche die englifche Sands 
wirthſchaft algemein beurtheilen und fhäta 
‚zen‘ wolte, eben fo falſch fließen würbe, 
als "derjenige Engländer, welcher fidy eins 
bilden wolte, alles, was bier den Xeute 
fen erzählt und erklärt worden, wäre den 
teutſchen Landwirthen nen y unerhört und 
ungebraͤuchlich. Eigentlich) ift bier wohl 
nur bie Wirthſchaft der größten und reich⸗ 
ſten engliſchen Landwirthe, welche auch ſpaͤt 
lohnende inrichtungen und misliche koſt⸗ 
bare Verſuche nicht zu ſcheuen brauchen, 
beſchrieben worden, und da hat denn frey⸗ 
lich unſer Vaterland noch wenige, die je⸗ 
nen alles nachmachen Können, — Es iſt 
wahr, daß in manchen Gegenden deſſelben 
die Landwirthſchaft kunſtlos, nur mecha⸗ 
niſch, unveraͤnderlich nach altem Herkom⸗ 
men, betrieben wird; aber es iſt eben ſo 
gewiß, daß in ben hoͤchſt verfchiebenen: 
Xheilen deffelben , die felbf Kein Teutſcher 


— 


XVIL- Thaer Englſche Landw. 273 


ganz und alle kennet, das Verfahren der 
Landwirthe fo ſehr mannigfaltig iſt, daß es 
eben fo unmöglich fallen moͤchte, die alges 
meine teutfche, als die algemeine -englifche 
Landwirth ſchaft richtig und volſtaͤndig zu be⸗ 
ſchreiben; und daß es Unkunde, Ueberei⸗ 
lung oder ſchnoͤde Anglomanie verrathen 
wuͤrde, wenn man leugnen wolte, daß ei⸗ 
nige teutſche Landwirthe in einigen Theilen 
der Wirthſchaft die Englaͤnder eben ſo ſehr 
‚übertreffen, als dieſe in vielen Theilen bie 
Zeutfchen übertreffen. Dieß hat ſelbſt ber 
Verf. zumellen erinnert; 3. B. bey Gele 
genheit der Stalfütterung, bie auf der In⸗ 
fel nun erft von einigen verfucht wird; fer⸗ 
ner bey Benutzung der Wiefen u. ſ. w. Ich 
glaube audy, daß fich beweiſen Tieße, man: 
‚ed, was und als englifdye Entdeckung em⸗ 
pfohlen wird, fey ſchon laͤngſt im Stillen 
von Teutſchen, wo nicht in Miederfachfen, 
doch wohl in Schwaben, Franken, Defters 
reich, Schlefien, verſucht und benußet wor⸗ 
den, aber obnedaß ed von einem Young 
gelobpreiſet oder algemein befant gemacht 
worden, welcher in dem vielköpfigen Teutſch⸗ 
land, dem feine Götter. nichts von Gemeins 
geift und Waterlandsliebe laſſen, nie dad, 
was er .feinem Waterlande geleiftet hat, 
hätte teiften können, wenn er auch wuͤrklich 
fo groß ald Newton wäre. x A 

Der 


. —— ⸗ 


Der Inhalt bes erſten Bandes iſt kuͤrz⸗ 


lich folgender: von den verſchiedenen Land⸗ 


wirthen, den eigenthuͤmlichen Beſitzern der 


“Güter, den Paͤchtern u. ſ. m. verſchiedene 


Wirthſchaftsarten. Vom Duͤnger. Acker⸗ 


arbelten, Beſtellung der Aecker. Von 


Brache und Fruchtwechſel. Der Ruͤben⸗ 


bau, Moͤhrenbau, Kohlbau, Kartoffelbau. 
Getreide. Huͤlſenfruͤchte. Die fogenante 
Drüllwirthſchaft. Die manderley Futter⸗ 


kraͤuter. Mehandlung ber Wieſen. Won 
der. Rindviehzucht und Schafzucht. Der 
zweyte Band fol vom Zuapiche, How Fuhrs 
werfen, öfonomifchen Geräten, Gebäuden, 


Hoͤlzungen, don ber Bekoͤſtigung der Bes 
dienten m ſ. w. handeln, auch Zufäße 
zum erſten Bande liefern. Es würde fehr 
ruͤtzlich ſeyn, wenn es dem V. gefällig 


wäre, ausfuͤhrlich bon den englifhen Pach⸗ 
tungen, von ben Pachtbedingungen und 


dem Pachtgelde und deſſen Beſtimmung, 
von Pachtanſchlaͤgen, Remiſſionen, auch 
von der in England gebraͤuchlichen Ertrags⸗ 
Bexechnung: at — years purchafe und des 
ren Wergleihung mit unferer Weiſe zu 
rechnen, zu handeln. Aus dem, was bier 
‘ bereits geleiftet tft, darf man vermuthen, 
daßl derſelbe Gelegenheit finden, würde, 


manches, was von ber teutſchen Eiurich⸗ 


"tung abweicht, und von den Ueberſetzern 


gar 


— 
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gar oft entſtellet wird, zu erklaͤren. Waͤre 
es moͤglich, auch das landwirthſchaftliche 
Rechnungsweſen der Engländer, und ben 
Handel mit ihren. Produkten, den Zeutihen 
verftändlich zu madyen, fo würde auch dieß 
Fein geringes Verdienſt * — 


u # 


©. 50 Viefet man eine ausfuͤhrliche Er⸗ 
zaͤhlung von der Errichtung und Einrichtung | 
des board of agriculture, wovon ich bereits 
S. 176 Nachricht gegeben habe. ©. 124 
find Gründe wider die Ruͤckertſche Meynung, 
don ber Nothwendigfeit eines beftiinten Vers 
hältniffee der Erdgrten im Boden gegen die 
darauf wadjfenden Gewaͤchſe, vorgebracht 
werden. Bekantlich hat Rücert biefe 
Mevnung behauptet -In, einem zu Erfurt 
1789 in 3 Xheilea gedruckten Buche: Der | 
. Seldbsu, cbemifch unterfuche, um 
ihn zu feiner lerzten Volkommenheit zu 
erheben. ©. 172 viel gutes über die fo ” 
genante öbere Düngung, topdrefling. ©, 174 


wider die Beſorgaiß, daß die Düngertheile . | Be. 


fo tief in den Boden kaͤmen, daß fie von 
den Wurzeln ver Pflanzen nicht erreicht wer⸗ 
den koͤnten. Etliche Zoll unter der Ober⸗ | 
fläche oder der Damerde (denn biefe ſcheint 
der V. die beackerte Rrume zu nennen) 
faͤnde man keine Spur von behgemengten 
Duͤngertheilen. (Vermuthlich werden ſie 
Phyſik. Oek. Bibl. XX. © bald 
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bald durch die Verduͤnſtung wieder In die 
Hodoͤhe gebracht, und vom dem Dünger, der 
etwas zu tief eingedrungen iſt, wird des— 
wegen wohl fürs Land weniger“ verlohren 
gehn, als wenn er gar zu feicht in bie Erde 
gebracht iſt) ©, 191 find Kalt und Gyps 
zu. den büngenden Subſtanzen gerechnet 
worden; aber beybe würfen doch, felbft nad) 
dem, was hier gelehrt worben, nur infiru- 
ınentaliter, nicht materialiter;' fie dienen alfo 
wohl nur zur Verbeſſerung des Bodens, 
die doch 5, 191 ganz richtig von der Düns 
gung unterſchieden wird. Uber ©. 206 
Yiefet man bie Vermuthung, daß ber Gyps, 
wie ein reißendes, bie Wegetationds Kraft 
erregendes Mittel, mehr auf den Stamm 
und die Blätter gewiffer Pflanzen, als auf 

‚ben Boden, md die Wurzeln wuͤrke. Die 
S. 208 aus dem Kochfalze, abgefihiedeuen 

Salze [deinen Dornftein und Pfannenftein 
zu ſeyn, morin aber fein Salz enthalten il, 
“auch find fie wohl Immer nur Kalt mit ets 
was Thon, Meine eigene Unterfuhungen 
haben dasjenige beflätigt, was chemal au 
Cartheuſer gefunden hat. Man-fehe-Dis 
bliothek IV, ©. 2415 | 


Der Abfihnitt von den engliſchen Pfluͤ⸗ 
gen S. 223 iſt gar kurz gerathen. Eine 
Vergleichung ber beſten teutſchen und engli⸗ 

⸗ 


* 


Pa 
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ſchen flüge würde freylich ſchwer ſeyn, und. 


eine genaue Keutniß aller. Arten verlangen, 


N deren Anzahl in Teutſchlaud auch viel ‚aröfs 


fer if, als manche vermuthen mögen. 


©. 212 Unwelfung, das fand von Quecken 


zu reinigen. ©. 258 von ber Austrocknung 


des Landes durch bedeckte Grösen, die mit 


Reiſern, Steinen u. dgl. gefuͤllet werden; 


feine Erfindung ber Englaͤnder, ſondern 
bie auctores rei ruflicae lehren fie bereits, 
und in manden Geaenden von Zrutfchland, 
j. B. in ver Wetterau, verfieht man biefe 


Arbeit feht gut; aber wahr iſt wohl, bag 
darüber tie Engiönder feit einigen Jahren | 


am meiften gefhrieben haben. 


S. 345 vom Möhrenbau, der Immer 


alaemeiner wird. tat zu’ jäten, welches 
ſehr mühfam tft, machen ſich viele Fein Be⸗ 


benfen, die Moͤhren, fo bald ſich Unkraut 
zeigt, eggen zu laſſen, und bief zu mwieders 
holen, menu ed desfals noͤthlg fcheint, 
Gefäet werden ſie im eriten Fruͤhjahre, 
wann alles‘ Unkraut in Bewegung koͤmt; 


fie tommen fpät hervor und. laffen dem Uns 


fraute einen Vorſprung von 9 bis 10 Wo⸗ 


“ 


den. Das Kraut wird zum Vichfutter 
erſt abgefchnitten, wenn ed zu verwelken 


anfängt. Die Wurzeln felöft geben reich⸗ 
Uäche und gute Milch, dagegen Kohl ohne 
er ..683 Ruͤ⸗ 
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Rüben einen uͤbeln Geſchmack veranlaſſet. 
Möhren ſiad weniger, als andere Ee⸗ 
waͤchſe/ tom Miswach ſe ausgeſetzt, leiden 
von Feiner Witterung, il voa kelaem 
Ungesiei etz 


.e Ein der — Abſchnitte iA 
©. 376 von den Tartoffeln, duf deren Anz 
bau und Nußung die Engländer feit cinigen 

Jahren, einen beſondern Fleiß verwendet 
haben. Von den faſt unzaͤhlbaren Abarten. 
U ſere Zuckertartoffels ſollen the kidney 
heißen / nnd ſollen fuͤr ſchweren, reichen 


Bldden die eintraͤglichſten ſeyn. Das Kraut 


dieſer Pflanze darf nicht abgeſchnitien wer⸗ 
den, weldes jedoch auch unſere Buͤrger 
laͤngſt wiſſen, die auch nicht erſt von Ans 
derſon zu lernen brauchen, daß es am vor⸗ 
theilhafteſten ſey, fie Bis kurz vor dem er⸗ 
ſten Froſte tu der Erde zu laſſen. Man 
meint, daß dieſe ‘Pflanzen Die Halfte des 

— * im Boͤden verbrauchen. Sehr 
aut find hier bie bekanten Beſchuldigungen 
der Kartoffeln, naͤmlich daß ihr Genuß ber 
Gefundheit fdyade, widerlegt werden, und 
da verdient das Urtheil des Werf. ald Arz⸗ 
ted eine befondere Achtung. Inzwiſchen 
wolte ichs doch wohl, der Mühe werth hal 
ten, bie Unterfuchungen, melde ‚mein zu 
früh derftorbener Sand, ‚Hofr.‘ Brink 
man, 


| 
- NN 
J 
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mann, mit dem bicht unter dem Obechaut⸗ 
hen befindlichen Safte angeſtellet hat, zu 
wiederholen. Ich habe ſeine Beobachtungen 
Biblioth. XIII. S. 580 angezeigt. — 
Hr. T. glaubt, ein Morgen gehoͤrta ges 
baueter Kartoff-In gebe leicht fo viel Nah 
rungsſtoff fürd Vieh, als acht Morgen des 
beſten Weidelandes. - Won ber Nußung zu 
Mfertefutter fehe man, was von. Beneken⸗ 
dorf ſchon darüber in Teutſchland gelehrt 
bat. Bibliorb. IX. ©. 476 und XIV. 
. &. 251. Won der Krankheit der Pflanze, 
Caorl genant, deren in diefer Bibliothek 
ſchon oft gedacht it, findet man ©, 423 
bie Nachrichten geſamlet. Von der vermeind⸗ 
lichen Schaͤdlichkeit junger Tartuffeln, die 
ich im vorigen Bande der Biblioth. ©. 68 
bezweiſelt habe, lieſet man hier nichts. Dr 
T. maß fie in engliſchen Schriften nicht ge⸗ 
‚funden haben, auch erinnere ih mich nicht, 
fie in ivichen gelefen zu haben, Gleichfals 
finde ich hier keine Klagen uͤber die Kaͤfer⸗ 
. zaupen, die in Schweden, auch zumellen in 
unfeın Gegenden, die Zarsoffeln in der Erbe 
hohl freffen, wovon ih Biblioth. XII. 
©, 555 Nachricht gegeben habe. S. 425 
von dem unmichtigen Erfolge bes Verſuchs, 
Zartuffeln aus Samen zu ziehen. Menue 
Abarten entfiehen dadurch, aber, nad) bes 
Verf, Vermuthung, keine beffere, | 
| S3 Nicht 


⸗ 
Pr 
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Nicht ſo lehrreich iſt der Abſchnitt vom 


Getreide S. 431. Man wels, daß die 
Engländer fi fett langer Zeit am meiften 
bemühen, die vortheilhafteften Arten der 
Produkte auszuſuchen, und fo koͤnte man 
> bier die Beſtimmung der beften Oetreidears 
ten erwarten. Allein man findet nur ges 
meine englifche Provinzialnamen, bie nichts 
lehren. Diefen Mangel Fan man dem ®. 
nicht zurechnen; denn er hat geliefert, was 
er in Schtiften gefunden hat, und ed iſt bes 
font genug, daß die Engliſchen Öfchemis 
ſchen Schriftſteller, noch weniger als;bie 
teutſchen, mit der Botanik bekant find. So 
viel ich weis, bauet man in England jetzt 


am fiebflen die Ybarten von Triticum turgi- 


dum, mozu. vielleicht white velvit und 
white,hoary gehören mögen, Auch hier in 
unſerer Nahberfchaft bauen einige diefen jo 
genanten Enaliſchen Weißen, und, es jmäre 
gewiß fein geringes Verdienſt, wenn jes 
manb alle Arten aus England verſchreiben, 
verſuchen und verbreiten wolte. | 


©. 469 von Hülfenfrüciten, ı unter bes 
ner vorzüglich die Bohnen genußet werben. 
Ein befonderer Abſchnitt handelt vom Ges 
brauche der Saͤemaſchinen, und der Drills 
pflüge, womit die Furchen gezogen werden. 
Unter — ia jeßt die been die Eoofis 


, ſche 
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Cookiſche unb Ducketſche wie wohl beh er⸗ 
ſterer auch der Säekaften : angebracht ifl. 
Unter 150 Thr. fan man fie nicht haben, 
Nah dem Urtheile des Hrn. Hofr. von 
Hinuͤber zu Hannoper, deſſen Erfahrungen 
und Bibliothek H. T. oft rühmt, gewährt 
die fogenante Drillwirthſchaft fihern Vor⸗ 
theil bey Weißen und Bohnen; aber bey 
dem andern Getreide [heim ihm das Saͤen 
aus der Hand Vorzüge zu haben. Gehr 
gegründet ift das Urtheil des Verf. ©. 530. 
daß fich dieſe Beſtellung des Ackers nur, 
fuͤr ſehr reiche Landwirthe, und nur fuͤr 
Gegenden ‚wo die Cultur ſchon hoch getrie⸗ 
"ben iſt, (und dem Gartenbau — koͤmt) 
ſchicke. 


S.. 532 vom — Klee, der in die 
erſte Saat nach der Brache oder Brachfrucht 
geſaͤet werden fol. Naͤmlich das Brade 
feld, welches geduͤnget wird, wird mit ſol⸗ 
chen Fruͤchten, die behackt werden, beſtellet, 
alſo, nad Beſchafferheit des Bodens, mit, 
Ruͤben, Moͤhren, Weißkohl, Tartoffeln; 
darnach folgt Gerſte mit untergefäetem Klee: 
dann im dritten Jahre Klee und im vierten 
Meißen. Die behadten Früchte muͤſſen 
voran gehn, wenn nicht der Klee den Acker 
unrein machen fol. Schubart irrete darin 
gar ſehr, daß Klee ſtatt der Brache dienen 
S 4 Tdnz 


—— * 
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koͤnne. Der Verf. hat bey den Englaͤndern 
Fein Benfptel gefunden, Klee unter Winter⸗ 
korn zu faͤen. Dieß wird in Teuiſchland 


immer — ; ‚ wo man Winterforn 
in die Brache ſaͤet, dagegen die Engländer 
auf Brachfruͤchte faft immer Gerſte folgen 
laſſen. Sehr ſelten dauert der Klee auch 


dort laͤnger, als ein Jahr. S. 569 Eſpar⸗ 
cette, die, wie wir hier ſehr gut wiſſen, 
einen kaltichten Boden, wenigſtens Kalk 


zur Unterlage fodert. Hernach folgen eini⸗ 


ge Grasarten, zwar mit botaniſchen, aber 
ohne englifhe Namen, welche doch zur Si⸗ 


cherheit nörhig gervefen wären, indem bie 
Engländer felbft jene felten angeben, Das 
Raygras, Lol, perenne, wird nur da gefäet, 


wo dad Gras abgew⸗idet, vicht gemehet, 


. werben fol. Bey Alopec. pratens, ©. 584 


ift eine nuͤtzliche Bemerkung  übergangen, 
dag naͤmlich diefe Ar nie von der böfen 
Grasraupe angegriffen wird, welche doch 


auch in England oft groſſen Schaden anrich⸗ 


tet. Man vergleiche Biblioth. U. ©. 313. 


S.. 616 von der Rindviehzucht, welche 
in England einem reichen Wächter Bake⸗ 


wel zu Difbley in Leiceſterſ hire viel vers 
dankt, als welder fihbemühet hat, die vor⸗ 
theilhafteſten Racen auszuſuchen und zu ders 


befiern, Cr fol den Grundfaß angenom⸗ 
men 


— — — —— u — — — 
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men haben, man muͤſſe jede Race nur durch 

ſich ſelbſt, nicht durch andere Racen, veraͤ⸗ 
deln. Aus jeder muͤſſe man die volkom⸗ 
menſten Stuͤcke zur Zucht waͤhlen, und die 
Vorzüge des einen Stuͤcks mit den Vorzuͤ⸗ 
nen eined anbern vereinigen. Estfteflauns, 
lich, was bort für einen guten Stier bezahlt 
wird. Bakewel vermiethete- 1792 einen 
Bullen auf’ Monate, vum ı. May bis 
1, Septemb. für 152 Guineen. Man hat 
ein Beyſpiel ©. 026, daß ein Bulle auf 
einer Auction für 400 Guineen verkauft ift. 
Die Abſicht der Käufer iſt nicht davon 
Schlachlvieh zu erziehen, fordern fie wols 
‚Ten ſich die fhönften Racen verfhaffen, um 
alödann auch wieder Stiere fo. theuer vers 


leihen oder. verfaufen zu können. Darauf | . 


gründet fi aud) der hohe Preis ber Schaf⸗ 
boͤcke. So möchte denn doch wohl diefer 
hohe Preis mit der Zeit wieder abnehmen, 
obgleich er yon 1770 bis jeßt nod immer 
geftiegen il. — Die beften Milchkuͤhe fols 
- Yen nicht ſchnell, noch fehr fet werden; und 
dieſer Satz fol, auch umgekehrt gelten, — 
Man har zur Maftung Leinfaat gut gefuns . 
ben, Man kocht den Samen zu einer Gals 
lerte, nachdem »er 24 Stunden eingeweiht 
worden; dieß gieft man über Hexel und 
Kaf. Das Parlement hat, zum Vortheil 
| | S; der 
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der Viehmaftung, die Elnfuhr des Amerh⸗ 
kaniſchen Leinſamens erlaubt. F 


Einen beſondern Dank verdient ber 
Abſchnitt S. 644 von der Schafzucht, der 
viele irrige Vorſtellungen, welche man in 
Teutſchland über die englifche Schaͤfereyen 
hat, verbeſſert. So wird gemeiniglich an⸗ 
genommen, der Landwirth achte am meiſten 
anf bie Güte der Mole; aber viel alge⸗ 
meiner iſt, daß man die Vermehrung des 
Fleiſches und Fettes zum Zwecke hat, und 
die hohen Preiſe der Widder, welche Ver⸗ 
wunderung erregen, find eigentlich nicht bey 
ven fein ⸗ nnd langwollichten Racen, ſon⸗ 
dern bey denen, welche am fönelfien und 
am meiften fet werden, und wenig Knochen 
haben. Man hat, fagt der Verf. Seite 
. 679 fo. viel idy weis, noch Fein Mittel aus⸗ 
finden koͤnnen, bie Feinheit der Wolle zu er; 
höhen, ohne den algemeinen Ertrag der 
Schafzucht, oder viel mehr den Ertrag. ber 
Weide, durch die Schafe zu verringern. — 
So liefet man denn auch hier nichts von der 
Verbeſſerung der Wolle Das übermäffig 
' ‚fette Hammelfleiſch wird nicht den Tafeln 
der reichen, -fonbern ber. ärmeru beſtimt, 
bie, fiat für Sped 8 Pence zu bezahlen, fets 
ten Hammel für 5 Pence kaufen. Die 
Milch der Schafe benutzet kein guter Wirih. 
Man 
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Man nimt die Laͤmmer fruͤher von den Muͤt⸗ 
tern, ehr dieſe ihre Milch voͤllig verliehren. 
Die Mütter werden deſto ehr ſeit, je ſchnel⸗ 
ler ihnen die Milch vergeht. 


Um nicht zu weitlaͤuftig zu werden, 
nenne ich von den Anhaͤngen nur den Raq⸗ 
trag zum erſten Kapitel, wo heilſame, ob⸗ 
gleich bekante Wahrheiten und Lehren gruͤnd⸗ 
lich und kraͤftig geſagt ſind. Wollen wir 
bie Vortheile der erglifhen Landwirthſchaft 
genießen , fo muͤſſen wir auch deg Zuftand - 
der Laudwirthe nach engliſcher Weife eins 
richten. — Man verwandle, fagt . der 
Verf. nachdem die Gemeinheiten getheilt 
worden, Meyergefaͤlle, Frohndienſte, Zes 
henten in Landzins, und laſſe jedem die 
Freyheit zu kaufen, zu verkaufen und zu 
verſetzen, was er will; jedoch immer mit 
Uebernahme des Landzinſes. — Alsdann 
wird die Zahl reicher Landwirthe wachſen; 
die Gelegenheit Landwirthſchaft zu treiben, 
wuͤrde die Zahl der Candidaten zu Aemtern, 
die jetzt ſchon der arme Adel vermehrt, vers 
„mindern, — Diefer Furze Auffag ift eine herz 
liche Lehre für Negenten, Regierungen und 
Abel; - aber — wird ſie .. 
werben. 
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Kurze Abhandlung von der beſten Weiſe 
der Feuerloͤſchung mit dazu einge: 
richteten Feuer »Öeräten und nöthis 
ger Feuer : Ordnung von $. J. von 
Aken. Aus dem : Schwedifchen 
überfegt mit Anmerfungen von E. 
E. Weigel. Berlin, Stralſund 
und Greifswald bey Lange. 1798, 
ız Bogen ing. | 


Kr Archlat. Weigel hat das Werbienft, 
daß er die lehrreichen und koſtbaren 
Verſuche des H. Aſſeſſor von Aken zuerft in 
Tentichland bekant gemacht hat; namlich in 
feinem tm vorigen Bande der Biblioth. ©. 70 
angezeigten Magazine. Nun, nachdem in 
Schweden darüber eine ausführlide Ber 
fchreibung gedruckt worden, liefert er auch 
davon eine volftändige und geireue Leber: 
feßung, welche, megen der vielen Kunſtwoͤr⸗ 
ter, nicht jedem Kenner der, Schwebifchen 
Sprache möglich geweſen wäre. Die Urs 
ſchrift hat den Titel: Rorr Afbandling 
om der bäfta Eldflaͤknings ſaͤtt, med 
daͤrtil laͤnpad Brand⸗ Bedſkap och 
ee . noͤdig 
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noͤdig Brand: Ordning. Af von Aken. 


Stockh. 1797: 3. Man erfennet aus dies 
fer Schrift. dag ihr Verf. fih mir unglaub⸗ 
lichem Fleiffe bemühet hat, bie Runft ber 
Tenerlöfhung, theils durch eine gruͤudlichere 
Theorie, als bisher dazu angewendet iſt, 
theild durch große und fofibare Werfuche, 


‚zu verbeffern. Dabey hat er mit vielen . 


Hinderungen zu kaͤmpfen gehabt, über welche 
er in ber Vorrede ſehr bittere Klagen führt. 


Er ruͤhmt einige koͤnigliche Geſchenke, aber - 


es ſcheint doch nicht, als ob ihn ſein Va⸗ 
terland ſchadlos gehalten habe. Sein Tob 


ward im Julius in den Zeitungen gemeldet, 


mit dem Zufaße, er ſey Apotheker zu Oere⸗ 
bro geweſen. ae . 


Nach ber Theorie foderte der V. von 
einem zuverlaͤſſigen Feuerloͤſchungsmittel: 
I. daß es mit Waſſer vermiſcht loͤſche, und 


nah der Berbürftung den Körper wider 
neue Entzündung fihere, 2. Die Beftands 
theile muͤſſen fich in der Miſchung nicht ein⸗ 
ander zerlegen und entkräften. 3. Sie muͤſ⸗ 


fen überall wohlfeil zu haben feyn. 4. Sie 


müffen die Wirkzeuge, die Schlangen und 
Spruͤtzen, nicht bifhädigen, und 5. müffen 
- ‚fie ſich lange ‚aufbewahren laſſen. Alle 
dieſe Eigenfchaften fol folgende Mifhuug 
‚vereinigen. 90 Kannen Waſſer; 30 Pfund 
TE ar — | ge⸗ 


.- - — 
’ = Ar NUT 


* 


es 


288 Phyſtkaliſch ⸗ Oekon. Bibl. RR. 2. 


gepnlverter Alaun. 40 Pfund gepulverter 


grüner Vitriol. 200 Pfund geſchlemter, 
langfam getrockneter und geſiebter Thon3 
und 20 Pfund Eiſenſafran, oder an deſſen 
Stelle, fein geſiebtes Braunroth. Unter 
letztem Namen iſt eine feine Etſenoker zu 
vexrſtehn, wozu auch, wie H. W. in feinen 
Aunmerkungen, welche theils Erklaͤrungen, 
theils Beurtheilungen enthalten, erinnert, 
der gelbe Schlamm dienen kan, welchen die 
Lauge des Eiſenvitriols abfetzt. Alle diefe 
Materialien lie der Verf. auf feinem Land⸗ 
gute zurichten und verfanfen ; jedoch gewiß 
nicht in der Abſicht, fi dadurch zu bereis 


chern; denm fonft würde er wohl nicht fo 


offenherzig gemefen feygu. In ber Stadt 


* 


Oerebro, wo er wohnte, unterhielt er, zum 


Beſten der Stadt, ein anf eigene Koften ers 
bauetes MWafferbehälter mit 50 Oxhoͤfte 
jener Miſchung. | | 


Machdem er von der Zurihtung und 
Auswahl der Materiglien gehandelt hat, 
"bringt er viel lehrreiches über die befte Sins 

richtung der Loͤſchungswerkzeuge bey, ‚fu mie 

auch über ihren Gebrauch, wodurch biefe 

Bogen fi auch denen empfehlen, melde 

vielleicht von jener Miſchung weniger als 

der -Angeber erwarten. Die Schlangen 
werben doch, ungeachtet.aller neuen Vor⸗ 
Tee 


% 
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ſchlaͤge, am ſicherſten aqus gutem Leder, und 
zwar aus den Ruͤckenſtuͤcken der Haͤute ge⸗ 
macht; indem die Bauchſtuͤcke zu ſchwam⸗ 
micht find und das Waſſer durchlaſſen. Zum 
Ueberzuge empfiehlt der DB. Seite 68 fols 
gende Miſchung: ı Pfund gereinigtes Uns 
ſchlitt, weiches nicht zu alt if. ben fo - 


viel ungefalgenes, bey gelinder Wärme aus⸗ 


’ P * 


nicht —— | 


gelhmalzenes Schmalz. 2 Pfund Hlares 


Pich, 6 Loth Wade und 2 did z Loth Rufe 


fifhes Oehl oder oleum betulae alas, A 
Birkentheer. 


Auch von Alen will, — das Rohr 


eine walzenfoͤrmige Oefnung habe, alſo ſich . | 


weber verenge, noch erweiter. Weil Mes 
tall einen gröffern Grad der Kälte annimt, 
fo. lieſet man hier ©. 69 den Rath, lieber 


das Kohr aus feflem Holze, Birnholz, 


Buchsbaum, zu machen, ed in Leinoͤhl zu 
fieden und es mir Bindfaͤden zu umminden, 
Unter einem brennenden Schornflein Schwe⸗ 
fel anzuzünden, wird auch ©, 102 gebil⸗ 
ligt. Beym Verbrennen deſſelben wird der 
Grundtheil der Lebensluft von der frey wer⸗ 
denden Saͤure angezogen, und, nachdem 
ſolche erſchoͤpft iſt, kan die uͤbrigbleibende 
Luft, Kohlenſaure und Stickluft, das — 


Recht, daß gemeines Wafler, ohne ‚alle 


D 
f x 
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Die drey Kupfertafeln enthalten Abbilr 
dungen derjenigen Sprüßen, melde dem 
V. vorzüglich gefallen; aber ein Anbrins 
ger oder Zubringer tft nicht darunter. Fer⸗ 
ser die übrigen Geräthez auch eine Vor⸗ 


fielung der fm Groffen gemachten Vers 


ſuche. 
Alle dieſe Vorſchlaͤge haben in Schwe⸗ 


| den mancherleyg Beurthellungen peranlaget, 
woraus Auszuͤge beygebracht find. Seite 


726 wird richtig angemerkt, daß der Thon 
den Grundtheil ausmacht, welcher in 
Feuer hart wird; daß die xethe Farbe das 
Reiſſen deſſelben verhuͤten fol. Die Salze 
helfen den Thon in der Aufloͤſung erhalten, 
machen ben. Stoff bindender, klebender an 
den brennenden Koͤrper, und ſind fuͤr ſich 
feuerbeſtaͤndig. Auch in Teutſchland ſind 
über den Werth dieſer Miſchung bereits vers 
ſchledene Aufſoͤtze erſchienen, z— B. im 


Reichsanzeiger 1798. Die Erinnerung, 


daß die fauren Salze, auch bey der beiten 


Reinigung, dem Metalle und dem Jeder 


ſchaden, ift mohl gewiß richtig. Es iſt auch 
ſehr wahrſcheinlich, daß die Salze am we⸗ 
nigften nutzen, und. daß vielleicht Thonwaſ⸗ 
fer allein zu ber Abſicht hinlaͤnglich ſey. 
H. von Marum behauptet. auch wohl mit 


Zu⸗ 


“r 
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| Zumiſchung, zur Loͤſchung hinlaͤnglich fey, 


wenn man ed nurinjebem Falle, fo wie er 
ed fobert, und wie es auch ſchon manche 
Feuerordnungen lehren, unmittelbar an den 
brennenden Koͤrper bringen koͤnte. Leider 
iſt es wahr, daß durch unrichtige Leitung 
des Rohrs, Waſſer und Kraͤfte unnuͤtz ver⸗ 


wendet werden, daß oft das Feuer, durch 


das oben in die Flammen gebrachte Waſſer, 


mehr vermehrt als vermindert wird. Es 


iſt deswegen zu wuͤnſchen, daß man die 
Rohrfuͤhrer dazu anhalte, ſich mit dem 
Rohre dem eigentlich brennenden Balken 
oder brennenden Koͤrper zu naͤhern, und nur 
die brennende Stelle mit Waſſer zu bedecken. 


Seit dem Gebrauche der Spruͤtzen nähert: 


man ſich dem Feuer nicht mehr, ſo ſehr, 
als noͤthig wäre; und gleichwohl bleibt es 
wahr, daß dicht am brennenden Körper mit 
Waſſer am meiften auszurichten iſt. : 





XIX. 


| Handtungsgeitung, oder wöchentliche 
Nachrichten vom Handel, Mans 


facturweſen, Künften und neuen 


Erfindungen von oh. Ad. Hilde. 


B— Jahrgang. 1797. Go⸗ 
tha 8. J 
Phyſik. Ock. Bibl. XX. 2. T SG.6. 


/ EZ 
⸗ | f 


292 Phyſikaliſch⸗ Oekon. Bibl. XX. 2. 


©. 6. Beſchrelbung ‚einer bequemen, 

mohlfellen und tra foortabeln Wage, 
- auf der. die ſchwerſten Laften gewogen wer⸗ 
den koͤnnen, die alfo im Kriege, bey Mus 
nition u. bar. nuͤtzlich feen kann, angegeben 
vom Major J. 5. Wüller zu Darmfladt. 
Ste 38 finde ich eine Nachricht, melde 
zu dem gehört, was oben ©. 234 gemeldet 


7 
-» 2 





iſt. Man lieſet nämlich dafelbft die Be⸗ 


ſchreibung eirer ganz eiſernen Brücke, wel he 
fun Schleſien erbauet, und auf der. Hütte zi 
Malapen gegoſſes iſt. "Das ar 7— 
Schmiedeeiſen betraͤgt 946 Zentn. 1 
Die ganze Bruͤcke koſtet mit dem in 
Mauer und Arbeitslohn der Handwerker 
und Fuhrlohn 6711 Thlr. Die größte 
Weite des Gewoͤlbes iſt 40, die Hoͤhe deſ⸗ 
Pelben 9, und bie Breite ber Bruͤcke 18 
Fuß. 
©. 61 Verfertigung des Sauerkleeſal⸗ 
zes in Schwaben, aus Annsal de chymit: 
XIV, — ©. 102 von einer in Hamburg 
von Burmeſter angegebenen Maſchine, den 
Kattun zu klopfen; um das Taglohn det 
Kattunflopfer zu erſpahrer. . Hoffentlich 
liefert die Hamburgiſche Geſelſchaft eine 
volſtaͤndige Beſchreibung. S. 132 ein Aus⸗ 
zug aus M. J. von Binden Veytraͤgen 
fuͤr Kattunfabriken uno Baumwollenfaͤrbe⸗ 
regen. Wien 1796. 8 3 enthaͤlt Borfhrifs 
ten 


— ET en — 
— — — e- 3 


*7 


* 
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“ten zu Faͤrbereyen. S. 141. 149 folgt 
eine kurze Vorſtellung einer Kattunfabrike. 
Jedes Stuͤck braucht 30 Tage zu feiner - 
Vollendung. Kin feftes Gelb follen fols 
gende Materialien geben: der gehörnte 
Schotenklee, Lotus corniculata-, Qunercitron, 
Wolfsmilch, Schmack, die Wurzel des 
Schellkrauts und die Blaͤtter vom Mandel⸗ 
baum, Das Zinuſalz wird vornehmlich zur 
Befeſtigung ber gelben und rothen Farbe 
genommen. Dazu mug dad Metall nur in 
Salzſaͤure aufgelöfet werden. — ©. 205 
tie die Preßpappen in Malmedy gemacht 
werben; aus Journal des monufactures et des 
arts Nr. 6. Alles koͤmt befantlih auf die 
Auswahl der Hadern, auf die Zurichtung 
ber Pappen und ihre Gattung ar. An ei⸗ 
nen Firniß iſt dabey gar nicht zu denken,‘ 

Vis her follen biefe Pappen von ben Frans 
zofen nicht gemacht. ſeyn. — Italieniſche 
Verſuche, die Seide kalt zuhafpeln ©. 221. 


©. 270. Beytrag zur Kentniß der Sceers . 


meſſer. ©, 374 von der Verfertigung der 
falſchen Muͤnzen in England; uͤberſetzt aus 
dem oben ©. 9. angezeigten Buche; welches: 
jedoch, mie gewöhnlich, nicht angezeigt iſt. 
"©. 405 Vereitung des Vogelleims in 
Toſcana. A 





\ 


— 
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BE X. 
Abhandlungen, oͤkonomiſchen, tech⸗ 
nologiſchen, naturwiſſenſchaftlichen 
und vermifchten Inhalts, heraus⸗ 
gegeben von J. J. Bellermann, 
Profeſſor. Erfurt, 1798. 140 
Seiten in-8, re 


| Hier erhält man mancherley Auffäge, 
melche der Erfurtfipen Akademie nüßs 
licher. Wiffenfchaften, deren Sekretär der 
Herausgeber ift, von Zeit zu Zeit einge⸗ 
fickt find, Der erfie handelt von dem 
Mugen der Roßfaftanien. Der folgende, 
von Venußung der forifhen Geidenpflans 
zen. Nah S. za hat ein Landmann vers 
fucht, die Sonnenblumen auf freyem Felde 
zu bauen, den Samen zu Dehl und bie 
Stengel zur Fenrung zu brauden, Es iſt 
nur übel, daß dieſe Pflanze gut gebüngte 





“ ©artenerde verlangt, und weitläuftig ſtehn 


muß, wenn fie große famenreihe Blumen 

tragen fol. Die Samen freffen die Canas 
rienvoͤgel ſehr gern. ©. 60 ein ausführs 
licher Auffag über den Anbau und die vor⸗ 
theilhaftefte Benutzung der Luͤzerne. — 

Allerley Vorſchlaͤge zur Helzerſpahrung. 
— | - ©. 136 
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©. 136 Empfehlung. der Monarda di- 
dyma und fillulofa zu Gewürz. Die Blüs 


then in Brantewein geworfen, . geben dem⸗ 


felben ven Geſchmack von Perfico, (der 
denn auch gewiß weniger ſchaͤdlich iſt, als 
der eigentliche Perſico, der bekantlich mit 
Pirſchenkernern oder den Blaͤttern von Kirſch⸗ 
lorbeeren gemacht wird, worin ein feines 
Gift enthalten if), Der Brantewein nimt 
auch von der Monarda eine angenehme 
Roͤthe an, Auch die Wlätter Finnen dazu 
gebraudt werden. Dieſe Tönnen ges 
trocknet und zersieben mit. feinem Mehl zu 
Heinen Broden gebacken werben, welche 
man zum Gebrauche Hein ftößt ober zerreibt, 
‚um daburd den Speifen einen angenehmen 
Geſchmack zu geben. (Auf gleiche Weife 
werben audy in manchen Gegenden die Ro⸗ 
fenblätter gebraucht, die benn im Winter 
ganz wohlfchmeckende Suppengeben). Eben⸗ 
fals koͤnnen die Blätter ald Thee getrunken 
werben. Der getrocknete und Hein geftoßene 
Samen vertritt it geringer Menge die Stelle 
des Zimts, der Nelken, Muſkaten zur 
Wuͤrzung der Speiſen. Diefe Bemerkun⸗ 
gen des Paſtors Zizmann zu Eiche verdie⸗ 
nen allerdings genutzet zu werden. 
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XXxI1. | 
Drey Abhandlungen für Baumeifter, 

Polizey + Beamten und erste, 
- Marburg 1798. 6 Bogen in $, 


Jer Verfaffer it H. v. Cancrin in Gt. 


Petersburg, ber, nad feiner bekan⸗ 
ten Weiſe, folgende Gegenftände abgehans 
delt hat. Erſtlich den Straßenbau, zmeys 


tens die Reinhaltung ber Städte, und drits 


ters die Vermeidung einer ſchaͤdlichen Zims 
merluft: Mich wundert, daß diefer erfakrne 
“ Mann Marmor und Kalkſteine wegen ihrer 

Feſtigkeit zum Pflafler rühmen fan. Gie 
. zerbrechen ja unter beladenen Wagen fehr 


« 


bald, mehmen durd) das Abreiben bald 


tiefe Gleiſen an, und verurſachen einen hoͤchſt 
befchwerlihen Staub und Koch, Die 
lehrt ung. die tägliche Erfahrung, weil wir 
in unferer Rachbarſchaft feine andere Steins 
art, ale Kalkſtein haben, ter gleichwohl fo 
feſt ift, daß er ſich fehr gut poliren läßt. — 
Ueber die Reinigung der Straßen. findet 
‚man hier nichts neued. Die gegebenen Res 
gela find eben fo wahr, als bekant; nur 
die Befolgung derfelben fält oft unmoͤglich. 
Da wäre ed der Mühe werth, die Mittel 


zur ſamlen, mwoburd man denneh an mans 


chen Dertern die Schwierigkeiten überwuns 
den hat. u XXII. 


* 
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XXxil. | 
Unterricht und praftifche Anleitung zum 


Straßenbau.  Drefden. 1748: 5 
Bogen in 8. 


Pur das leichtefte und bekan teſte oben abs 
7 gefhöpft. Die kurzen Saͤtze Finnen 
ehr zur Erinnerung, als zum Unterrichte 
deſſen dienen, ber‘ Straßen bauen will. 
Beneife von matrhematifchen und mineralos 
giſchen Kentniffen kommen nicht vor; auch 
iſt die Schreibart nicht die beſte. ©, ı5. 
„Die erfte Wölkung wird mir Erde heraus, 
saebraht, und heifer im eigentlichen: Wers 
ſiande die Plane. — -©. 12 eine Trak⸗ 
„tusſtraße. — ©. 28: wenn man ‚zur 
„probe eine Hand voll Sand faffet, auf eins 
„auder reibet, und findet, dag er knirſchet, 
„ſich friſch und ſcharf bezelget; fo tft. er gut; 
„oder man. ıhut folden in ein Gefäß, gießt 
„Waſſer darauf und rührt ihn um. Wird 
„das Waffer fehr trübe und ſchlammicht, fo 
‚ihat er viel Beymiſchung und iſt nicht gut”, 
XXUI. | 
‚Abhandlung von den in Ströhmer und. 
Fluͤſſen befindlichen, den Ufern 
Zar 


Do 
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ſchaͤdlichen Heegern und Inſeln, 
die Art ihrer Entſtehung und den 
Mitteln, ſolche zu verhindern, die 
vorhandenen aber wegzufchaffen. 
Drefden. 1798. 5 Bogen in 8. 


Säit von dem! Werfaffer ber, vorigen 
"Schrift zu ſeyn. | Ä 
— | ln — — — 
| XXIV. 
Beweis, daß durch die Anzucht der 
weißbluͤhenden Acacie (dem) ſchon 
wuͤrklich entſtandenen oder. nahe bes - 
sorftehenden. Brenholzmangel nicht 
abgeholfen werden fan. Rebſt eis 
nem Borfchlag, auf welche Art Dies 
ſer große Zweck viel fcherer zu erreis 
chen feyn möchte. Bon Georg 
Ludw. Hartig, Dranien -Nafjauts 
fchen Sorftrathe und Landforftmeifter 
(Marburg). 1798. 6 Bogen in 8% 


| Deeſe prattifie Kenner ded Forfimefens 
x "hat gar nicht die Abſicht, den Anbau 
der Ucacten gänzlich zu widerrathen, viel 
mehr wuͤ nſcht er ſolchen, aber nicht in der 
Abficht, dadurch ben herannahenden Holz⸗ 
| — mans 
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mangel zu verhuͤten, ſondern nur um bie 
Zahl unſerer ſehr nuͤtzlichen Holzarten zu 
vermehren. Er bemuͤhet ſich zu beweiſen, 
daß die Acacien jene Abſicht gar nicht errei⸗ 
chen koͤnnen, und daß es viel ſicherere und 
wohlfeilere, auch geſchwindere Mittel gebe, 
dem Ungluͤcke, was nnd drohet, vorzubeu⸗ 
gen. Man muß geſtehen, daß ſeine Gruͤnde 
‚höchft wichtig ſſind, und gewiß einen, der ohne 


Worurtheil die Wahrheit ſucht, überzeugen 
koͤnnen. Dabey verbient gelobt zu werden, 


daß H. H. feine Behauptung dem H. Reg. _ 
Rath Medicus, ohne dieſen zu beleidigen, 
entgegengefeßt hat. Diefer hat au, man 
mag über feine Vorſchlaͤge urtheilen, was 
man will, das nicht kleine Verdienſt, manche 


Holzanbanungen veranlaffet zu haben, die 


ohne feine Betriebſamkeit nicht gemacht wäs 
ren; wenn gleich ed wahr feyn mag, daß 
man mit weniger Aufwand noch mehr hätte 
ausrichten Finnen. Die freylich wohl übers 
triebene Einpfehlung ber Acacien hat manche 
lehrreiche Schriften veranlaffet , die ſicher⸗ 
lich nicht ohne. Nutzen hleiben werden. 
Hr. Hartig zeigt zuerſt die Unmöglichkeit, 
fo viel Acacien Samen zu erhalten, ald zum 
groffen ernfihaften Anbau erfoberlih feyn 
würde, Er zeigt, wie koſtbar diefe Unzers- 
nehmung feyn, und wie fpät und karglich ſie 
Tohnen würde. - Um roooo Morgen zu bes 
— & 5 ſaͤen 
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ſaͤen und zu bepflanzen, dazu wuͤrden we⸗ 
nigſtens 189,500 Gulden erfoderlich ſeyn. 
Sehr leſenswerth iſt, was er über das ges 
ſchwinde Wachsthum des fibirifhen Baums 
ſagt, welches fo ſehr bewundert worden. 
Aber bey keiner Baumart betriegt man ſich 
leichter, wenn man nurauf die untere Stam⸗ 
dicke und die Höhe der Bäume achtet, als 
bey den Acacien, die ſchon in. einer Höhe 
von fünf oder ſechs Fuß in mehre Aeſte zer⸗ 
theilt find. Er erinnert daran, daß Acacken 
Pflanzungen bie gaͤnzliche Vertilgung des 
Roth und Haſenwildprets fodern wuͤrden, 
welche leiter gewuͤuſcht, als erwartet wer⸗ 
den kan. Bon Kälte, Witterung und Uns 

geziefer leidet jener auslaͤndiſcher Baum auch 
viel mehr, ale einer unfer vaterlänpifchen. 
Das ſicherſte nnd geſchwindeſte Gegen⸗ 
mittel wider Holzmangel tft, nach H. Har⸗ 
tias Verſicherung, die Einführung fparfas 
mer Defen und Feuerheerde. Aber, fagt 
er ©. 38. diefe wird leyder! nicht in Aug; 
führung kommen, weil gerade diejenigen Pers 
fonen, melde die Befehle zur Holzerſparniß 
geben müßten, um mohlfeilere Holzpreife zu 
bewuͤrken, ihre Rechnung daben finden, daß - - 
der Holzpreis von Tage zu. Tage feige. Sch 
kenne Länder, feßter hinzu, wo vie Cinkünfte 
der, Kammer durch, die fteigenden Holzpreiſe 
feit 10: Jahren — worden. Werden 
„wohl 


u 


l 


XXIV. Hartig bber Acaclien. got 
wohl viele Herſchaften fo patriotiſch han⸗ 


bein, und die Hälfte oder ein Drittel ih— 
zer jeßigen Einkünfte dem gemeinen Beften 
dadurch aufopfern, daß fie dur Bewuͤr⸗ 
kung einer algemeinen - Holgerfparnig den 


‚Preis wieder um die Hälfte herunter falle 


laſſen? — Alles was hier folgt, verdient 
geleſen zu werden, ‘und ich bin allerdings 
ber Meinung des Hrn. 9. , daß die Obrig⸗ 


keit die Einführung: vortheithafter Defen 


und Herde bewuͤrken koͤnne and bewürken 
muͤſſe. Ich alaube auch, dag ſchon Viele 
vernuͤnftige und wohl denkende Familien der⸗ 
gleichen laͤngſt eingefuͤhrt hätten, mwenn-ihs 
nen nur die Wahl und die Einführung ers 


leihtert wäre, Wir habenfchon eine große 


Menge Vorſchlaͤge zu Defen und Keerden; 
da immer einer befjer fenn fol, als der an⸗ 
dere. Indem es unaußgentacht bleibt, wel⸗ 
her. Vorſchlag der befte jey, “fo wird keiner 
genußet und alles bleibt bey dem alten. Wahrs 


lid) es wäre nöthig und heilfam, daß cine 


Sommifjioa ernant würde, melde die ver⸗ 
ſchiedenen Angaben unterſuchen nnd welche 
nach Grimden und Erfahrungen die vortheils 


haftefte ausfuchen müßte. Alsdann müften 


Anftalten gemacht werde, daß jedweder 


leicht dieſe Oefen erhalten koͤnnte. Dahin 


geht auch der Vorſchlag des Verfaſſers, ber 
in diefer —* icht ſeiner Nachbarſchaft Modelle 
ver⸗ 





j . 
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verſchaft hat, von derjenigen Einrichtung, 
welche er für die befte halt, und welche ex. 
bier beſchrieben und abgebildet - hat. 
Zur Abwendung des Fünftigen Holzman⸗ 
gels wird die Anbauung der inlaͤndiſchen Na⸗ 
delbaͤume, auch der. Weymuthskiefer ein⸗ 
pfohlen, deren Samen gar leicht angefchaft 
werben fan. ine beygebrachte Berechnung 
beweiſet, daß die Eultur diefer Bäume uns 
gefähr nur ein viertel, deſſen koſten wuͤrde, 
was die Acacien fodern wuͤrden; daß ſie 
ungleich geſchwinder und viel mehr, auch 
beſſeres Brenholz als letztere liefern wuͤr⸗ 
den. — Jedoch aus fo wenigen Bogen 
darf ich nichts mehr auszeichnen. Zur Ems 
pfeblung berfelben iſt genug gemeldet wors 
den... Sch zeige nur nod au, daß diefer 
Aufſatz aud in H. von Wildungen Neu⸗ 
jahrsgeſchenk für Forſt und — 
1798. ſtehen ſoll. a 


Zuſatz zu Seite 41. 

Joh. Hinrich Roͤding, der Berfafler 
De ende der Marine, i iff nicht derjes 
nige 9. Roͤding, deflen Sioriften SH. Neu: 
fel angeführe_ hat. Jener iſt Kaufmann in 
Hamburg, gebohren 1764 zu -Burtehude im 
Setzogthum Bremen, wo. fein Water noch 

al erſter Prediger lebt. 





Phyſtkkaliſch / bkonomiſche 


Bibliothek 


worinn 
bon den neueſien Beh, 
| welche | 
die Nätirgefhichte, Naturlehre 
und die 
Band: und Stadtwirthſchaft 
betreffen, 
zuverlaͤſſige und volſtaͤndige Nachrichten 


ertheilet werden. 








Zwanzigſten Bandes drittes Stůͤck. 
Goͤ ti " gen, 

im Vandenhoek⸗ und Ruprechtſchen — 

i 7 9 9 
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Voyage de la P£roufe autour, du 
monde, publi&e, conform&ment au 
decret du 22 Avril 1791. et redig& 
par 7. L. A.Milet — Märean; ge- 

. neral de brigade dans le corps du 
— directeur des fortifications, 

x - Conftituant, A- Paris, de 
 Pimprimerie de la republique. An 
V. (1797). Bier Bände in Groß⸗ 
quart, | | 


8 ift aus den Zeitungen algemein befant, 
daß la Peroufe im Jahre 1785. aus? 
geſchickt ward, neue Entdeckungen zur See 
zu machen, wozu die beyden Fregatten mit 
allen nöthigen reichlich verfehen wurden. 
‚Er ging um Cap Horn in die Suͤdſee, kam 
nah Kamtſchatka, und fehickte von da fein 
Tagebuch, nebft Charten, Zeichnungen und 
andern Berichten über St. Petersburg nach 
Paris. Auf feiner weitern Farth Fam er 
Phyſik. Oekon. BibLXX 3. U nad 
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vach Botanhbay und ſchrieb von daher im 
Februar 1728 zum letzten mal nach Europa; 
aber feit diefer Zeit ift weder von ihm, nod) 


von feinen Begleitern und Fregatten das ges 
ringſte weiter befant. geworben, fo daf man 
‚nicht zweifeln Fau, er fey auf eine noch uns 


beftimliche Weiſe mit allen feinigen veruns 
gluͤckt. Sm Jahre 1791. ſchickten die Fran⸗ 


zoſen ein Schiff aus, ihn im Indiſchen Welt⸗ 


meere aufzufuchen; aber dieß kam, ohne 
die geringfte Nachricht aufgefunden zu haben, 
zuruͤck. Die wenigen Produkte diefer Eofts 


baren verunglückten Reife find nun geſamlet, 


und mit großer Pracht gedruckt worden, wie 
wohl aud eine mohlfeilere Ausgabe in 8, 
vorhanden iſt. Da ic das Vergnügen habe, 


die Prachtausgabe aus hiefiger Univerfitäts 


Vibliothek brauchen zu koͤnnen, ſo will ich 
aus derſelben einen Auszug anbiethen, und 
dabey vornehmlich auf ſolche Gegenſtaͤnde 
achten, welche die meiſten Recenſenten zu 


uͤbergehen pflegen, aber den Leſern dieſer 
Bibllothek nicht unangenehm ſeyn werden. 


Weil inzwiſchen bereits eine Ueberſetzung, 
die aber, nach der ſchon eingeriſſenen Ge⸗ 


wohne, vielleicht auch nur ein willkührlis 


cher Auszug werden möchte, angekündigt 
tft, fo will ic ben nu deſto — 
faſſen. 


Dem 


I. Voyage de la peronſe. 305 | | 


Dem erften. Bande ift eine algemeine 
Machricht der ganzen Unternehmung vorges 
ſetztz du welcher auch von dem Leben und den 
Verdienſten ded 1747. gebohrnen La Pes 
rouſe gehandelt ift. Alsdann folgt die fehr 
. ausführliche Inſtruction, die ihm auf Bes 
fehl des Königs mitgegeben worden, tiebft 
den Aufgaben und Wünfchen der ehemalis 
gen Akademie der Wiffenfchaften, die aus 
mehren Urfachen lefenswerth find. Es ift 

"wahr, daß ihm aufgegeben morden, den 
:einträglichen Pelzhandel an der Amerikani⸗ 
fen Rüfte kennen zu lernen, und zu imters 
ſuchen, ob fich irgendwo eine frauͤzoͤſeſche 
Niederlage vortheilhaft veranftalten laſſe. 
Inzwiſchen wirde man doch fehr gerecht 
handeln, wenn man dieß'für die Hauptab⸗ 
ſicht diefer Reiſe ausgeben wolte. Man lies 
ſet hier ein Verzeichniß der Inſeln, welche 
verfchtedene Ältere Reiſende gefehn: zu haben 
glauben, mit allen davon: vorhandenen Um⸗ 
ſtaͤnden, um folche defto leichter aufruchen zu 
koͤnnen. Unter ben’ Botanifchen Aufträgen 


wird gewuͤnſcht, daß die Metfenden das weibs _ 


: liche Geſchlecht von Morus papyrifera,: und 
das männliche von Salix babylonica ‚: auch 
von Fragaria chilenfis , verſchaffen möchtet 5 
ſo wie auch den Beetänbifcyen fein, deffen 
Samen in England nicht gefeimt haben. 
- Dion wönfigt einen Bericht, wie die Wilden 
aus Us | das 


x ⸗ 
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das Tatowiren verrichten; ob unter ihnen 


Maͤnner Milch in den Bruͤſten haben; was 


‘man von ben Hermaphroditen im Louiſiana 
glauben ſoll? La vie fauvage rend elle l’a- 


"mour periodique chez plußeurs nations® 


'eh-il vrai que quelques nazurelsde ’Ame- 
rique fe font piquer le membre viril. par. 
des infectes, ‚qui y.excitent Un gonfle- 
mentconiiderable ? (über diefe legte Frage 
lieſet man viel in Recherches philofophi- 
‚ques fur les Americains; nad) der Berliner 
Ausgabe von 1770. 12. 1. pag. 63.) Man 
wuͤnſcht Nachforſchung nach Pflanzen, welche 
mehr Zucker als das Zuckerrohr geben koͤn⸗ 
ten. Db man Würkungen wider die Luſt⸗ 


| ſeuche won Lobelia ſiphyllitica uud Celaftrus 


— 


inerwis Lin. irgendwo beinerke? S. 206. 
eine ausfuͤhrliche Vorſchrift, wie Saͤmereyen 
und Pflanzen geſamtet und auf det Reiſe 
verwahrt werden ſollen, vom. Dbergärtner 
Thonins Man folle in. verſchiedenen Gegen: 
‚den Erde mit. einem Befen zuſammenfegen 
und ſolche einpacken; auf ſolche Weiſe wuͤrde 
man vielen Samen erhalten. Aubtet brachte 
otele Kaften Erbe mit Gewaͤchfen bepflanzt 
mit; aber die Gewaͤchſe gingen aus, dage⸗ 
gen aus der mitgebrachten Erde viele neue 

Pflanzen, wider Erwartung, aufgingen. 


S. 241. 


— 


I: Voyage de la Peroufe. 307, 
©. 241. ein Berzeihniß der manders 
ley Sadyen, die zum Tauſchen oder zu Ges 
ſchenken für die Wilden mitgegeben worden. 
- Der Werth wird auf 58,365 Livres anges 
ſchlagen. Aftronomifche und phyſikaliſche 
Snfirumente an Werth 17,034 Livr. und 
dazu noch für 6000 Livr. aus England, ©. 
250, Verzeichniß der mitgenommenen Buͤe 
cher. Darunter viele Reiſebeſchreibungen; 
auch unſers ſel. Michaͤlis Fragen an die Rei⸗ 
ſenden in Arabien. Die Schriften des Linné, 
Pallas, aaa ‚ Klein, u. a. 


S. 256. erhält man bie Ueberfeguing 
von einer Meifebefchreibung . des Spaniers 
F. A. Maurelle in der Südfeez auch noch 
von einer andern, wovon fa Perouje die fpas 
niſchen Handfchriften erhalten hatte. Merks 
würdig ft ©. 307. die Erzählung von der uns 
befchreiblihen Vermehrung der Schaben auf 
dem Schiffe, die hier cancrelas genant wers 
den; es fcheint Blatta orientalis oder Tas 
rofan der Ruſſen zu feyn. Das Ungezies 
fer verzährte alles, ſo daß Hungersnoth und 
Mangel an- vielen Bebürfniffen entſtand. 
Le pere aumonier fut oblige de les con- 
jurer & plufieurs reprifes; aber — muß 
| nichts geholfen haben. 


u3 Der 


J 
* 
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Der zweyte Band. enthaͤlt das Tage⸗ | 


bud) des ia Peroufe, S. 37. von der Ins. 
fel St. Catyarina,. füdlich unter Rio Gas. 
neivo, deren Beivohner, ungeachtet. der Frucht⸗ 
barkeit des Bodens, elend leben. "Sie Eins 
‚ten Zucer bauen, aber ſie find zu arın, die: 
dazu nöthigen Sklaven zu kaufen. In ih⸗ 
ver Nachbarſchaft iſt der Walfiſchfaug ſehr 
ergiebig, aber er iſt einer Geſelſchaft zu Liſ⸗ 
ſabon verpachtet, welche jaͤhrlich ungefähr 400 
Stücke fangen laͤßt. Thran und Walrat 


werden über Mio Janeiro nad Uſſabon ges 


ſchickt. Auch neben dem Feuerlande find 
bie Walfiiche zahlreich, uud werden durch 
die Annäherung der Schiffe gar nicht beun⸗ 


ruhiget. Waͤre die. Entfernung nicht gar 


zu groß, fo würde der Fang dafelbft viel 


ppriheilhafter als am Nordpole ſeyn. 


— S. 58. von Conceptlon in Chili, 
wo. Land und Cliina vortreflich ſind, aber 
bey der ſchlechten Regierungsforn wanig bes 


nutzt werden. Schr merkwuͤrdig ift, was 


©. 67 über die Wirkang von Einführung 
ber Pferde und. ded Rindviehes auf die 
Sitten der Einwohner gemeldet iſt. Die India⸗ 


ner gleichen jetzt, ſagt der V. mehr den Ara⸗ 


bern und Tataren als ihren Vorfahren, 
und ſind nun den Spaniern fuͤrchterlich ge⸗ 
worden. | | 
— S. 79. 


L 
-# 


l 
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S. 79. vonder bisher wenig. bekanten 
Inſel ile de paque oder Ofter- Intel. (Auf: 
Vodens füdliher Halbkugel heißt. fie auch 
St. Carlos.) Die ungeheuer groffen Star 
then, welche ſchon aus Cooks Reiſe bekant 
ſind, beſtehen aus einem muͤrben und leich⸗ 
ten. vulkanifchen Stein, Sie find hier ges 
nau abgebildet worden. Mad) des V. Mein 
. nung. find fie ein Werk der jeßigen Einwoh⸗ 
ner, welche die Wilfaͤhrigkeit ihrer Weiber 

gegen Geſchenke anbothen. Die Intel hat 
wveder Bäume, noch Duellen ,- und wegen 
der beſtändigen Dürre wachen kaum einige: 
Maulbeerbäume, deren Rinde auch dieſe 
Inſulaner zur Kleidung brauchen, wie wohl 
die. meiften nackend find. | 


Zu den wichtigften heilen für die Geo⸗ 
graphie gehören die vielen Nachrichten von 
der Kuͤſte des nordweſtlichen Amerika, uͤber 
Nootkar. Wer den Wilden fand man Eiſen 
und Rupfer, welches fie wahrſcheinlich von den 
Ruſſen erhalten. Won ben Ottern, deren 
vortreflichen Felle fo ſehr geſucht werben, 
Eonten die Franzofen Feine lebendig erhalten, 
um fie genan zu unterfuchen. Die Art feheint 
noch nicht beftimt zu ſeyn; wenigſtens wird. 
hier S. 155. verſichert, daß bie Art, welche 
Buͤffon Sarcovienne nennet, von jener ganz 
verſchieden fey. Bey der Unterfuchung des 

on Ua | nen 
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neu entdeckten Hafens: port des Francais, 
hatt? der V. das Unglück viele Officiere und 


Gemeine in den Wellen zu verliehren. Ich 


übergehe bie lefenswürbige Erzählungen von _ 


den Sitten der Wilden, die nur von der 
Jagd leben, Ihre Weiber ſpalten ſich die 
Unterlippe, bemahlen ſich und ſind aͤugerſt 
ekelhaft. Dennoch haben fie manche Kuͤnſte 
erfunden, Sie ſchmieden Eiſen, verarbeiten 
Kupfer, ſpinnen das Haar: verfchiedener 
Thiere, nähen, machen feine Körbe und 
verſtehen fo gar. Figuren zu fihnigen. Sie 
hatten Be:uftein, liebten Hazardſpiele und 
fangen nicht übe, - | 


Bey dem Aufenthalte in der Bay von 
Monterey (Batrerers Geographie ©, 722) 
‚ erhielten die Meifenden vfele ſchaͤtzbare Nach⸗ 
richten von Californien, die S. 249 erzählt 
werden. Stat der Jeſuiten treibeı jeßt die 
Dominicaner dort ihre Werfen. Das tand 
_ bördlih über- der Halbinfel nennet der V. 

Neuealifornien oder das nördliche Californien, 
welcher Namen ir. unfern Geographien noch 
Dicht vorkoͤnt. Der vornehmſtePlatz tft 
Saint: Diego, der aber aud) erfi <769. ans 


gelegt worden. Monterey iſt die Haupt⸗ 


ſtadt von beyden Galifornien. Die Fruchts 
boarkeit der Nachbarſchaft wird bier ungemein 
- gepriefen. Das Clima fey faft dem in dem 
REN ER 2 > ſuͤd⸗ 
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ſudlichen Frankreich gleich. Die Indianer 
werden in geiſtlichen und weltlichen Sachen 
von den Moͤnchen ſehr deſpotiſch regiert. Sie 
erhalten körperliche Strafen, wenn ſie beym 
Gottesdienſte fehlen, oder etwas begehen, 
was man in Europa der goͤtlichen Rache al⸗ 
lein uͤberlaͤßt. Sie werden wie Sklaven, 
theils auch wie Kinder, behandelt. Den 
Moͤnchen iſt es noch nicht eingefallen, den 
Leuten Kuͤnſte und vortheilhafte Maſchinen 
bekant zu machen. Das Getreide wird von 
den MWeibern mit einem Eylinder zu Mehl 
‚_zerrieben. Die Franzofen fhenkten ihnen die 
erfte Handmühle. Das Land Fan eine ungen 
heure Menge fchöner Dtterfelle Hefern; aber 
erft nach Cooks Reife hat man damit einen 
"Handel angefangen. Aufder oͤſtlichen und mit⸗ 


täglichen Küfte des alten Californien Eöuten 


eintraͤgliche Perlfiſchereyen getrieben werben, 


WVon dort ging die Farth nach Macao 
in China ©. 315. . Biel von den Erniedris 
gungen, welche ſich die Europaͤer bey dem 
dortigen Handel gefallen Jaffen, auch von der 
Shwäde der Portugififhen Megierung, 
weldye, wie der Franzos meynt, die Inſel 
Macao den Chineſern fuͤrchterlich machen 
koͤnte. Der Vicekoͤnig zu Goa beſetzt dort 
alle Aemter. 


u 5 WViiel 
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sichten von ben Philippinen, „die. von Den: 
Spaniſchen Regierung noch immer vernach⸗ 
laͤſſigt werden. Die Einwohner fand der 
V. beſſer, als ſie die Spanier fhildern >> 
aber ‚fie find unter dem. einfältigen Drucke 


der Moͤnche. Alle ſind von Jugend auf an⸗ 


den Gebrauch des Rauchtobacks gewöhnt, . 
andy hat. die Inſel Lugon den: ſchoͤnſten To⸗ 
hack in ganz Aſien. Uber in neuern Zeiten, 
hat man auch dort das ſo genante Tobacksre⸗ 
gal eingefuͤhrt, wodurch das Bolt ungemeim 
Yeidet. - :Dieß Misvergnuͤgen würde einem 


Feinde; die Eroberung feicht machen: Dork 


kan in einem Jahre zehn mal Seide gezogen 
werden u. welches im: China/ kaum / zwey mal 
moͤglich iſt. Baumwolle, "Indigr Zuder; 
Kaffee wachſen reichlich bey der nachläffigften 


Cultur. Auch die Gewuͤrze wuͤrden daſelbſt 


uͤicht gezogen werden koͤnnen. 


S.. 367. Barth durch den. Kanal von For⸗ 
moſa und in der Nachbarſchaft von Corée. 
Aber von dieſen Gegenden erhaͤlt man hier 
bey weitem nicht ſo viele Nachxicht, als man 
wuͤnſchen wird. Zwiſchen Formoſa und Ja⸗ 
pan liegen Inſeln, welche Reiſende mit Vor⸗ 
theil beſuchen koͤnten. — 3 


| | | r N “ \ Der 


I. Voyage .de la Peroufe. 363 


Der dritte Band enthält dag Togebuch 
von der Reiſe neben den Kuͤſten der Tata⸗ 
rey. Man muß es den Geographen übers 
laſſen, die hier vorkommenden Entdeckungen 
zu nuͤtzen. Die Juſel Saghalie oder Ges 
galien im Ochotzkiſchen Meere iſt durch die 
jetzt fo genante Straſſe des la Perouſe von 
ber Juſel Jeſſo geſchieden. Zwiſchen dieſer 
und der unter ihr liegenden Inſel Niphon 
oder Japan heiſt die Meerenge détroit de 
Sangaar. Die Bewohner der Tunguſiſchen 
Kuͤſten werden von den Franzoſen als ſehr 
gutmätige, redliche Menſchen gelobt. Won 
da nach Kamtſchatka, wo die Reiſenden von 
dem Oberſten Kofloff ſehr guͤtig aufgenom⸗ 
men wurden. — Dieſes Tagebuch endigt 
fi mit der Ankunft in Dotanpba 


Der vierte Band enthalt verſchledere 
Auffäge einiger Meifegeführten. Der erfte 
erzählt phyſikaliſche Beobachtungen, melde 
auf dem hohen Berge von Teneriffa gemacht 
find. . Des Doct. Rolling Schilderung einis 
ger Amerikanifhen Völker dienen zur Wis. 
berlegung mancher philofophiichen Hypothe⸗ 
‚fen, — ©. 61. Befchreibung und Abbils 
dung einiger Seethiere; wie wohl die Mas 
turgefchichte überhaupt hier nicht viele Aus 
beute. erhält. — ©. 1:0 folgt noch eine. 

Heine Nachricht von der Safe Formofa,, wo 
J die 
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die Chinefer eine Beſatzung unterhalten. Die 
Eroberung der Inſel hält der V. für möglich! 
fie würde, nach feiner Meynung, eine Euros 
paͤiſche Macht in den Stand feßen, den Chine⸗ 
fern Geſetze vorzufchreiben. Der V. meint, 
die Engländer würden fich diefer Infel ſchon bes 
mächtigt haben, menn fie nicht durch andere 
‚Kriege zu ſehr befchäftigt gewefen: wären. - 
"Der öftliche Theil derfelben ſoll allein von 
Eingebohrnen, welche bon den Chinefern 


noch nicht unterjocht find, bemohnt werden. 


©. 140 über den Handel mit Seeotterfellen, 
die noch immer in China theuer bezahlt 
werden. 


Die zu dieſer Reiſe gehörigen Kupfer⸗ 
ſtiche haben den beſondern Titel: Atlas du 
Voyage de Perouſe. Es ug 69 Blätter 
von. Sanbchartenformat, zum Theil ganze, 
zum Theil halbe Bogen. Die Charten .mas 
chen unleugbar ben größten Werth aus. Es 
wäre feyr zu wuͤnſchen, daß wenigſtens bie 
erfte, welche alle Entdeckungen und die ganze 
Reife darftellt, bald durch einen Nachſtich 
brauchbarer gemacht wuͤrde. Einige bilden 
die Geſtalten und Sitten mancher Wilden 
ab. Einige wenige gehoͤren zur Naturge⸗ 
ſchichte, und dieſe find wohl die unwichtige 
ſten. Dem erſten Bande der Reiſe iſt das 


Bildniß des La Perouſe vorgeſetzt worden. 


— 





I, 






II. A ‚plan of an orchard. 915 
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"A plan of’an orchard by George 
Lindley. Norwich ‚1796. fol. 





Tas der Ankuͤndigung in den Ergliſchen 
Zeitungen konte man unter dieſem Ti⸗ 
tel eine Anweiſung zur Anlegung eines Obſi⸗ 


gartens, nebſt dazu gehoͤrigen Grundriſſen, 


‚erwarten. Uber der Verfwahrſcheiulich 
ein Banınhändler, - hat weiter nichts als eis 
‚nen großen Bogen geliefert, worauf, aus 
fer einem alphabetifchen Verzeichniß englts 
ſcher Namen von einigen hundert Obftarten, 
‚nur ein Viereck abgebildet ift, mit Bemer⸗ 
kung in welcher Ordnung auf einem Platze 
“von anderthalb Aere 77 Stuͤcke der beſten 
Obſtbaͤume in forma quincunce geordnet 
"werden koͤnten. Dieß Viereck full auf der 


‚weltlichen ; nördlichen und öfilihen Seite - 


mit Lambertsnuͤſſen (filberts) umpflanzt wer⸗ 


den. In einer kleinen untergeſetzten Tabelle 


"findet man kurz den Stand der Baumarten, 
die Zeit der Reife und den Georauch ange⸗ 
geben. — Dieſer Bogen koſtet zweh Shil⸗ 
lings; aber er enthält nichts was man nicht 


fuͤr einen geringern Preis‘ beffer in tenſchen 


Schriften finden, Fan, und ich habe ihu nur 
—* | an⸗ 


“angezeigt, um meinen $efern die Anſchaffung 
zu erfparen. 





’ * 
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Bengt And. Euphrafens Reife nad) 
der Schwediſch⸗ weſtindiſchen Inſel 
St. Barthelemi, und den Inſeln 
St. Euſtache und St. Chriſtoph. 
Aus dem Schwediſchen von Joh. 
Georg Lud. Blumhof Goͤttin⸗ 
er 1798; Daft ı Alphab, in Klein⸗ 
octav. — 


t1 


De Urſchrift iſt oben S. 168. angezeigt. 
X Der Ueberſetzer kennet die Schwediſche 
Sprache ſehr gut; er hat auch den ſyſtema⸗ 
tiſchen Namen bie beſten teutſchen Benennunz 
‚gen, welche er hat finden koͤnnen, beygeſetzt. 
Nah ©. öy. ſoll die Achte Cochenille auf 
Jamaika und andern größern Juſeln feyn, 
und die befte und meifte fol aus Surinamkom⸗ 
"men; welches doch wohl gewiß falſch ift. Man 
fehenur Bibliorh. XV. S. sor. Indig fan 
auf©t.Barthelemi, vornehmlich wegen Mans 
‚gel des Waffers, nicht gebanet werben , und 
‚allerdings iſt die Zubereitung wegen, ber 

Faͤulniß den Arbeitern hoͤchſt ſchaͤdlich. = 
| — 


II, Eupbrafens Keife. 317 


| Betragen gegen die Neger iſt dort ebenfals 
undhriftlich und abſcheulich. Die Borke von 
. Burfera gummifera wird zu Theefür einen 
ſchwachen Magen gebraucht; Thon®©: 180. 

ift ein Druckfehler. S. 288. Beſchreibung 
einer Höhle auf St. Chriſtoph, wo der Erd⸗ 
boden ganz heiß ift, Schwefeldänpfe aus⸗ 
raucht, mo ſich auch erpftallifirter Schwefel 
anſezt. Die Charte von der Infel Barthe⸗ 
 Iemi fehlt andy diefer Ueberfeßung. Die 
Beſchreibung diefer Sufel von Dablmann, 
deren der Ueberfeßer in der Vorrede gedacht 
hat, wird wohl diejenige ſeyn, welche für 
Hiſtoriſchen Portefenille 1787. St. db. 
©. 673. fteht, mit der Ueberſchrift: Be⸗ 

fehreibung der Inſel St, Barthelemi von 
Sven Dahlmann, Abmiralitätsprediger in 
Carldcrona, mit einer Charte ; überfeßt 
mit Anmerkungen von J. ©. P. Muͤller. 


IV 


’ 


318 Phyſikaliſch / Oekon. Bibl. XX. 3. 





— EEE 


vv 


Praftſſhe Anweiſung zum Teichbau. | 


Sur Foͤrſter, Defonomen, und folche 
Derionen, die fich weniger mit u 


Mathematik abgeben. Don 


hann Friedrich Riemann. ht 
4. Kubfertafeln, Leipzig 1798. 444 
Ste in .Kleinoctav. - 


leich anfangs fagt der Verf. er wolle 
von Anlegung der Teiche, nicht aber 
er Deihe, handeln. Der letzte Namen ge: 
hört den Dämmen oder Wällen, welde an 
trömen angelegt werden, um das benach⸗ 
barte Land wider Ueberſchwemmungen und 
Waſſerfluthen zu ſichern. Xeiche aber find 
ſolche Daͤmme, weldye zu Einfanlung, Eins 
faſſung und Einfchlieffung einer groffen Menge 
Waſſers erbanet werden, wohin nicht allein 
die Fiſchteiche, ſondern auch die mancherley 
Ciſternen, Baſſeins, Archen u. d. gehoͤren. 
Alſo iſt hier auch die Rede von den groſſen 
Behaͤltern, in welchen das Waſſer zur Be⸗ 
treibung der Maſchinen auf Bergwerken, 
oder auch neben Staͤdten zur BEER 
— wird. 


Es 


V Riemanns Teichbau, 5 319 
Es iſt alſo ſehr wahr, daß biejenfgeit Ä 


Merfonen, welche der Titul dieſes Buchs 


mnennet, mancherley Veranlaſſung haben, 
ſich um die Anlegung und Unterhaltung der 


Teiche zu befümmern, Dieſen wage ich zu 
verfichern , daß fie keinen befjern gedruckten 
Unterricht zu diefer Abſicht erhalten Können, 


als diefe Anweifung: das H. Riemann, in. 


welcher Theorie und Praxis fehr glücklich 


vereiniget find: - Der. Werf. ift init den - 


Hülfswiffenfchaften, der Mathematik, Na⸗ 
turlehre, Mineralogie u. a. auch mit den 
bey dein Teichbau unentbehrlichen Handwer⸗ 
Ten ſehr gut befant. . Eigene- Erfahrungen 
und Beobachtungen bemerkt man in. jeder 
Abfchnitte, und bie Schriften feiner Wors 


gaͤnger find von ihm forgfältig zu Rathe ges - .- 


» 


dig, ordentlich, deutlich und gruͤndlich. Ei⸗ 
nige Kenntniß der Mathematik feßt er allers 
dings voraus, ohne welche auch Feiner einen 
Teichbau unternehmen ſoll, aber er hat ſich be⸗ 
muͤhet, die noͤthigen Berechnungen fo deut⸗ 


zogen worden. Sein Unterricht iſt volſtaͤn⸗ 


lich zu machen, daß gewiß Anfaͤnger zufrie⸗ 


den ſeyn koͤnnen, und er ermahnet fie, «die 
Schriften des Hrn K. Chr Langsdorf zu fine 


birem 


‚Sefer, die diefed Buch zum erften Unterricht 


Phyſik. oron. Bibl. XXx. 5. X wäh 


k 


Inzwiſchen vermuthe id, daß manche 


4 
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waͤhlen wollen, beklagen werden, daß der. 
V. nicht eiwas mehr Sorgfalt auf die Er⸗ 
klaͤrung der Kunſtwoͤrter verwendet hat. Die 
meiſten find freylich erklaͤrt, aber gar kurz 


Er} 


und oft erſt, nachdem ſie ſchon oft im Buche ge⸗ 


braucht worden. So koͤnte man auch wünfchen, 
Daß die Zeichnungen, die ficherlich lehrreich 
ſind, etwas groͤßer und bentlicher, auch zahle 
reicher ſeyn moͤchten. Moͤchte es doch dem 
Verf. gefaͤllig ſeyn, dieſen Wunſch bey einer 


neuen Ausgabe, welche dieſes Buch gewiß ver⸗ 


dient zu erfüllen! Alsdann koͤnte man auch noch 


eine beſondere Erklaͤrung der Zeichnungen, 


wobey auf diejenigen , welche im Buche felbft 


vorkommen , verwieſen würde, wuͤnſchen. 
Zuerft von ber imannigfaltigen Abſicht 


der Teiche, wo denn auch von Fiſchteichen 


die Rede iſt, jedoch nur kurz, weil der 
Verf. mehr von groͤßern Unternehmungen 


handelt, wovon aber auch gewiß die beſten 
Kegeln zu Anleguug ver Fifchteiche abgeleis 


tet werden koͤnnen. Von der Auswahl und 


der Zurichtung des Platzes. Vom Drucke 


des Waſſers gegen die Daͤmme, gegen den 


Boden ; von dem Eindringen des Waſſers in 


die Dämine, worüber: hier Beobachtungen 


erzählt find; ferner von ber Gewalt ber Wels; 
Yen; und alddann wie darnach die Stärke 


der Daͤmme zu berechnen fey ; fo mie auch 


die Veryälmiffe ihrer Theile) Aufloͤſung 
Fa wer von ber 


; 
r 
% 


S 


* 


V. Riemanns Teichbau: -gar 


der vornehniſten mathematiſchen Aufgaben. 
Von der beſten Zeit zum Teichbau; von der 
Auswahlund Anſtellung der. Arbeiter; von’ 


Verfertigung der Riffz,: jedoch hiervon nur 


kurz. Hernach in beſondern Abſchnitten von 
allen einzelnen Arbeiten; von Bearbeitung 
bes: Teichgrundes 5. voin Grundgraben; u. 


2° Borziiglidy lehrreich iſt der Abfchnitt 
von den verfchiedenen Abzügen, wodurch das 
Waſſer :abgelaffen wird, welche hier alges 
‚ mein: Ötriegel: genant werden... Von der 
verfchtedenen Eiurichtung des Zapfens, des 
Moͤnchs, des Grundzapfeusu, f. m. des Ge⸗ 
rinnes. S. 263 werden bie ſteinernen Gerinne 
vor allen andern empfohlen, zumal, ſagt ver 
V. da in wenig Jahren keine zu hoͤlzernen 
Gerinnen taugliche Baͤnme weiter zu finden 
ſeyn werden. Ausfuͤhrlicher von der Erbauung 
der Striegelſchaͤchte undderen mannigfaltigen 
Einrichtung. Auch S. 326 von dem Moͤnch, 
der mit kleinen Schutzbrettern in einem Staͤn⸗ 
der zugeſetzt wird, und ſich am beſten fuͤr 
flache Teiche oder Weiher ſchickt. ©, 359 
von Fluthbetten, wilden Fluthen, wodurch 
das zu fehr’ zubringende Waſſer abgelaffen. 
“werben kan, auch von den dazu nöthlgen 
- Rechen‘, um den Fifchen den Durchgang zu 
verwahren. Zuletzt nochS. 397 von ges 
et 66 mau⸗ 


E 
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mauerten Dämmen, dergleichen - ber fn 
Frankreich zu. Saint Ferriol ift, ber, wie 

der V. fagt, nicht. feines: gleichen hat. "Ein 
Anhang lehrt bie verſchiedenen Verrichtungen 
die Striegel zu ziehen, oder die Abzüge: zu 
Öfnen, ©: 431: dom Anfchlage der Koften, 


gab ©. 438 vom Aufttagen der Daͤmme, 


oder von ihrer Erhöhung , die nöthig wird, 
wenn bie Waſſermenge vergröffert wirb; ober 
‚wenn dad Waffer anfängt überzufpählen, oder 
wenn ein Fahrweg auf den Damme feyn 

muß. Was bey dieferlegten Verlegenheit 
zu machen fey, um den Damm wider bie 
Sieifen zu fihern) hat er ſehe gut ges - 


Et lehrt. 


— he — 

| | 
J Auffate aus der hoͤhern Oekonomie 
fuͤr Gartenfreunde, Thieraͤrzte und 
Manufacturiſten. Vom a 
dert Beyträge des Aberglaubens. 
Leipzig 1797. 366 Seiten in 8, 


a8 der mir-unbefante Verf, unter 
höherer Dekonomie verſtanden has 

ben will, hat er hier nicht gemeldet, auch 
Fair ich es ans * Suhslte biefer Bogen 
= Ä nicht 


4 
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‚nicht errathen. Sie Beftchen: aus mannig⸗ 
faltigen Bemerkungen über die meiſten Theile 
ber Sandwirthfchaft; einige find aus’ befand 
ten Büchern genommen, und koͤnnen beleſe⸗ 

ren $andwirthen zur Erinnerung. dienen. | 
Hin und wieder kommen auch Vorſchläge vor, 
die wohl noch erſt durch Erfahrung bewaͤhrt 
werden muͤſſen. Ich zeichne einiges auß 
was mir beym Durchblaͤttern als weniger 
algemein bekant vorkbmt. 

2: &20 von der mislichen und eigentlich 
felten nüglichen kuͤnſtlichen Bildung ber Hoͤr⸗ 
ner der Ochſen. Der V. billigt das Ans 
ſpannen der Ochſen am Kopfe welches audyy 
zumal in gebuͤrgichten Gegenden Vortheile 


hat. Aber dafür iſt kein Beweis, daß der 


Ochs mit den Hoͤrnern ſtoͤßtz dieß geſchieht 
mit einem Anlaufe (cum impetu), wobey 
keine lang fortgeſetzte Anſtrengung iſt. Die 
beſtaͤndige Anziehung der Halsmuſkeln muß 
das Thier nothwendig ſehr ermatten. Im 
Reiche und in andern Gegenden, wird ber 
ſchwaͤchere Ochſe auf die Linke: Seite. (zu der 
Hand) gefpannet, weil da dei ‚Bauer dem⸗ 
ſelben helfen tan, indemer; wenn er Berg 
aufgeht‘. am Joche anfaſſet. GSE. 39 wird 
Spoͤrgel oder Sperf, gpergula, eine nord⸗ 
amerikaniſche Pflanze genant; aber fe 
waͤchſt —— —— air io 
ige Br 3 n 


— 
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| wefeen Gglbeninü w..tfr-alfo:gewißielite : 
—* Eolten wohl⸗ verſtaͤndige Prakti⸗ 
Fer billigen, was S.57 behauptet ift, daß 
der Duͤnger aufo den Aerkern ausgebreitet 
eine Zeitlang liegen bleiben koͤnne, weil die 
theoretiſchen Grundfuͤtze, daß Sonne und 
Luft dem ausgebreiteten Duͤnger die Kraͤfte 
beaehmen, wie ber: VB. meint, wegfallen? 
Beweiſet nicht ſchon der Augenſchein Das 
Gegentheil? Weniger Dünger gleich ausge⸗ 
‚breitet und gleich untergepfluͤgt wuͤrkt doch 
beſſer, als mehrn Dünger, den Sonne und 
Luft entkraͤftet und der Regen ausgewaſchen 
hat, und der in der Faͤulung unterbrochen 
iſt. SE 88 Wiederholung deſſen, was uͤber 
‚die. Seidenpflange geſchrieben iſt. Der Bor 
haunisbeerwein, der ©: Hr: gelehrt iſt, 
iſt gauz gut, aber der Zucker macht ihn zu 
theuer. Der B: warnet, die Flaſchen nicht 
weiter. ‚als bis au den Hals zu füllen; aber 
ſccherlich zerſpringen fie alsdann am: ehrſten. 
In“ einer.: ganz: angefülleten Flaſche koͤnnen 
ſich bie elaſtiſchen Duͤnſte, welche zerſpren⸗ 
gen nicht ſanilen. S. 103 Empfehlung 
des. Mohnoͤhls, wis unſere Leute gewiß 
nicht nach Mollandsfenden; . Dasjenige, was 
reinlich geinocht iſth vertrit voͤllig die Stelle 
des ſo genantiu Probenzer ⸗Oehls. Solte 
nach S. 213 die Moͤglichkeit des Reisbaues 
im ————— erwiejen ep? 


l 
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Ber der dazu nöthigen Waͤſſerung iſt hier 
wenig geſagt worden. ac ee 
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Die alte und: neue Landwirthſchaftsver⸗ 
faffung der Deutſchen. Jene warum 
fe alfo war; dieſe wie fie ſeyn ſolte 
md Fönte. "Fir Regenten, welche 
felbſt kennen md prüfen wollen. 
Yıch zur Auftlärking und Vorbe⸗ 
"zeitung des gemeinen Landwirths. 
.  Heanffurt und leipzig 1799. 5 Bogen - 
an Kleinoclan 


Fer v welcher „ wie er ſagt, ein Ju⸗ 

NA ſtiz⸗ und Poligepbeamter ift, will ben. 
Fürften, melden, wodurch bie mannigfaltis: 
gen Einſchraͤnkungen, woran jetzt die Land⸗ 
wirthſchaft leidet,‘ entſtauden ſind. Er re⸗ 
det.alfo, ganz kurz vom Urſprunge ber Brache, 
der, gemeinfchaftlichen Hut and Weide, der 
Gemeinweiden u..f, a Hernach ſagt er 
ihnen eben ſo kurz, wie alle dieſe Gebrechen 
geaͤndert werden koͤnnen. Er mag. ed wife 
fen, daß es Fuͤrſten giebt, die ſo etwas 
noch nicht einmal wiſſen ‚aber ſchwerlich wer⸗ 
den dieſe aus dieſen Bogen in denen fie et⸗ 
Se Dur 7 So was 
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was unſanft angeredet werben, lernen wol⸗ 
len. Es ſoll dieſe Schrift der andere Theil 
einer andern feyn, welche den Titel hat: Don 
det Nothwendigkeit eines Reichs⸗Po⸗ 


lizeygeſetzes uͤber die Landwirthſchaft. 


Von einem Deutſchen. Dieſe drittehalb 
Bogen find nicht zu uns gekommen. 
S53. aͤußert dee WB, die Meynung, 
daß dereinſt, wenn erſt die Landleute mehr 
Kentniß vom Holzpflauzen haben, und mehr 
an Eigenthum gewöhnt ſehn werden, auch 
wohl die Gemein Waldungen vertheilt wers 
ben fönten. Dadurch meint er, würde mans 
cher angetrieben werden, mit feinem Nach⸗ 
bar im Anbau der Baͤume zu wetelfern, und 

bie Waldungen wuͤrden mit mehr 

als jetzt beſorgt werben. Dieſer Rath ift 
auch ſchon von andern gegeben worden; man 
leſe nur Bibliorh. 1. ©,478. Inzwiſchen 


ußt fi) doch viel · dawider eriunern.Die 


Auntheile wuͤrden oft: gar: Hein werden; jes 
ber würde doch jährlich etwas Yon feis 
nem Holze haben wollen; da möchte denn 
wohl der Wald in kurzer Zeit. aufgerieben 
ſeyn. Dazu koͤmt noch, dag die meiften 
Verſonen, tur auf ihren Vortheil ſehn, fic 
um ihre Nachkommen: wenig befimmern. 
Solte diefe Bertheilung jemals gewagt wer⸗ 
‚ben, fo mürbe doch eine genaue. Forſtord⸗ 

J J nung 
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nung noͤthig ſeyn, wornach fich jeder in der 
Nutzung feines Reviers richten muͤſte; und 
an Aufficht über: die Befolgung derſelben 
muͤſte es auch nicht fehlen. — Uebrigens 
find dieſe Bogen mit vieler praktifchen Kente ⸗ 

niß gefehriebem. 7: 20.0.0020 
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Von — —— in den 
Fuͤrſtenthuͤmern Ansbach und Bai⸗ 

reuth, mie. auch im Wuͤrtembergi⸗ 

— als zweiter Theil zu Stumpf 
Geſchichte der Spaniſchen Schaf⸗ 
zucht in Sachſen. Herausgegeben 
yon. Georg Michael Ferdin. Goeß 

--  DefongmiesSnfpector. Nuͤrnberg 

1798. 6 Bogen in 8. —— 
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Hi Schrift. des als Profeffor ber fans 

NN poirtbfehaft| gu. Greifswalde geftorbes 

nen 9.Stumpfift Biblioeb. XIV.S,195 
angezeigt. Sie ift vielleicht das befle, was 

er hat drucken laſſen; denn zu leugnen iſt 

nicht , daß man an den meiſten feiner Schrif⸗ 

ten einigen Mangel der Huͤlfswiſſenſchaften 

bemerkt, zu. deren ——— er im catholi⸗ 


ſchen 


j 
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ſchen Kloſter, woraus er ‚entiwichen: wars 
‚ Beine‘ Gelegenheit "gehabt: hatte: Dagegen‘ 
hatte er fich, als Aufſeher auf einem Landgute 
in Böhmen , einige praktiſche Kentniſſe er⸗ 
worboen, die er hernach, als Privatdocent 
tu Jena, zu benutzen ſuchte. r , 


Der Gebanken, bie Geſchichte ber Ver⸗ 
beſſerung der teutſchen Schaͤfereyen durch 
Spariſche Widder zu beſchreiben, war fehr 
gut. Freylich ſolte man das ganze Verfah ⸗ 
ren. ſorgfaͤltig ſamlen; ‚man folte die dabey 
gemachten Fehler, nebft ihren Folgen, nebft 
dem guten, was baburd) gewuͤrkt worden, 
anfrichtig melden , und’ daraus Regeln für bie 
jenigen ziehen; welche kuͤnftig dieſen Weg 


- der Verbeſſerung einſchlagen wollen. So 


verdient denn auch der Verf. dieſer kleinen 
Schrift Dank, welche von den Unterneh⸗ 
mungen im Anſbachſchen und, Wuͤrtember⸗ 


5 


giſchen Nachricht giebt. 


Im Jahre 1759 fand man bey einer 
Zählung in Anſbach und Batreuth, 53,559 
Safe, naͤmfich Himmel und “Lämmer 
anitgevechnet. Der Ertrag der Wolle war 
101,985 Pfund jährlich, wovon die Hälfte 
son den Landleuten ſelbſt verbraucht, bie 
andere Hol 492 Meiftern’verarbzitet warb, - 
die aber jügrlidg uͤberhaupt 209,625 "Pfund 

| ur | brauch⸗ 


% 
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brauchten. Die fremde theils teutſche, theils 
boͤhmiſche Wolle, welche jaͤhrlich zugekauft 
werden mußte, betrug an Werth, nad dee 
maligem Preife ; 84,497 Gulden. Im 
Jahre 1788 Hes man go Widder und ein 
Paar Schafmütter, bie von Spanifchen 
Widdern uud Rouſſilloniſchen Schafmuͤt⸗ 
tern abſtamten, aus der frauzoͤfiſchen Schaͤ⸗ 
ferey, die Daubenton zu Montbord auf koͤ⸗ 
nigliche Koſten unterhielt, kommen. — 
Alſo keine eigentliche Spaniſche Schafe; 
fondern Blendlinge. Man erkante, daß 
bieſe dasjenige nicht leiſten wärden , was 
man:gehoft hatte, und zum entſchloß ſich 
der Marggraf, zugleich mit dem Margarafen 
vor Baden, feinwollichte Widder und Schafe 
unmittelbar aus Spanien kommin zu laſſen, 
wozu der Preuſſiſche Geſandte in Madrid 
behuͤlflich war. Uber eine ungluͤckliche Wit⸗ 
terung und: manche andere Unfälle machten, 
daß viele Stuͤcke auf ber Reife durch Caftis 
lien, Arragonien, Catalonien, und auf den 
ſtaubigen Heerſtraßen in Frankreidyy> auch 
bey den Ueberſchwemmungen in ver Schweitz 
amd Schwaben ,; auf der Reife: umkamen. 
Sehr richtig wird hier ©. 18 gemels. 
det, daß man fo gar im Spanien die größte 
Vorſicht anwende, die Vermiſchung der feins 
wollichten Schafe mit den andern zu verhů⸗ 
re | tens 


ten; nichts deflo menigen:wurben die Spas 
nifchen Widder zur. Begattung der grobwoll⸗ 

lichten Schafe gebrancht, wodurch denn freys - 
lich wohl eine Werbefferung der Wolle ent⸗ 
ſtanden iſtz aber das beſte war doch, daß man 
eine ganze Spaniſche Heerde unvermiſcht zu 

Meufes bey Auſbach unterhielt, beh welcher 
denn auch noch Feine Ausartung bemerkt iſt. 

„wi 12 ER 4 MET 


— ©, 37 liefet man: die Preiſe, wofür 
die veräbelten Schafe verfanft werden. Die 
teutſche Wolle ward bisher zu as bs zn 5 
auch zu 52 Fla der Zentner im Anfbachfhen 

verkauft, die ganz Spaniſche ungewafchene 
u’60- Fl. der Zentner, die vom Schweiße 
und Fette gereinigte zu 150 Fl. jetzt aber, 


nachdem man eine beſſere Reinigung erlernt 


hat, wird die erſte Sorte zu 225 Flo und 
bie zweyte zu 150 Fl. /voder un ſortirt zu 187 
El ga Ne. "der Zentner verkauft. Was 
©; 37 über das Drehen der Schafe; woran 
auch viele Spanter ſtarben, ngefagt tft, muß 
sach den im: Sachſen angeſtelleten Unterſue 
chuugen verbeſſert werden. Je ſchlechter die 
Weide iſt und je laͤuger die Stallfuͤtterung 
dauert, deſto weniger und deſto geringere 
«ind ‚gröbere Wolle wird erhalten. Das 
Melden iſt im Anfbachfchen,, fo. wenig. als 
in: Spanien. bey deu feinwollichten Schafen⸗ 
die Merinos genant werben,.geflate Du 
FE IT BET \ > 73+ 
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S. 73 von der Anſchaffung der Spas 

nifchen Schafe im Würtenbergifchen. Zum 
Ankauf erhielt der Herzog die koͤnigliche Era 
laubniß. Im Jahre 1786 veifeten der 
Sammer» Rath Widder, welder über die 
Tuchfabriken zu Ludwigsburg bie Aufſicht 
bat, nebft feinem Secretair Stengel und eis 
nigen Schäfer, welche einige Zeit bey Daus 
benton in ber Lehre geweſen waren, ab. 
Sie kauften 30 Steere und 10 Mutterfchafe, 
und dann auch noch in Rouffilon von den 
beften, die dort zu haben waren, 40 Öteere 
und 20 Schafmütter, Diefe Heerde kam 
durch das füdliche Frankreich, buch Savo⸗ 
Hen und Schweiß d. 9: Sept. zu Münfine 
gen, auf der dort für fie beftimten Som⸗ 
nierweide an, nachdem auf der Meife nur 
neun Stuͤck umgekommen waren. Die Müts 
ter wurden auf der Reife trächtig. 


332 Phyſitaliſch ⸗Gekon. Bibl. XX. 3. 
2. — — ———— — — 2 ! 
Anleitung die Schaf + Blattern. zweck⸗ 
maͤſſig zu behandeln und der weitern 
Ausbreitung diefer Seuche vorzubeu⸗ 
gen. Zunächft für den Heſſiſchen 
Landmann gefchrieben von Dr. Joh, 
David Buſch, der Arzneis und Thier; 
arzneikunde Lehrer. Marburg. 1799- 
4 Bogen in 8. = 


Na uhalt diefer kurzen, aber. nüßlidhen 
Schrift iſt: WVefchreibung der Kranfs 
heit, Verlauf derfelben, Vorbauungsmittel, 
wenn bie Blattern in der Nachbarſchaft find; 
Borbauungsmittel für die noch gefunden bey 

einer ſchon angeftechten Heerde; Heilart und 
9 Einimpfung der Blattern; — alles dieſes ſo 

deutlich, daß es der Landwirth verſtehn Fan. 
Das beſte Verwahrungsmittel würde, wie 
auch S. 19 geſagt wird, die Stallfuͤtterung 
ſeyn. Uber, ſagt der Verf. bey ber bishe⸗ 
rigen Unvolkommenheit und unzweckmaͤſſi⸗ 
gen Einrichtung der Schafzucht, bey der 





hiechten Beſchaffenheit ber Schafftälle, mäfs 


fen wir darauf noch Verzicht thun. Die 
ſchleunige Abfonderung der kranken Schafe 
von ‚ben gefunden ift durchaus Rn 


* 
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So bald die Blattern Eiter ziehen, ſtecken 
ſie an; aber noch nicht bey dem Ausbruche. 
(Solte letztes gewiß ſeyn?) Das fi cherſte 
Mittel, die Seuche gleich zu vertilgen, würde 
feyn, alle erkrankten Schafe gleich zu tödten, 
Ob die hier angegebenen Arzneyen große 
Hofnung verleihen Eönnen, mögen Aerzte bes 
urtheilen. Daß durch die Cinimpfung big 
meiften Schafe gerettet werden, ninıt der V. 
ald ermwiefen an, und eher, wie —— ger 
ſchehen muͤſſe. 








— ————— 
Der praktiſche — in alerleh 
Gegenden; oder algemeines Hulfes 
„Büchlein. für Stadt s und Landvo f 
zur Bienenwartung in Koͤrben, Ras 
ſien und Klotzbeuten, mit Anwen 
dung der neueſten Erfindungen, 
Beobachtungen und Handgriffe. 
Bearbeitet vom Commiſſionsr. Rem 
(KRiem) in Dreſden und Paſtor 
Werner zu Noͤda, und von einigen 
Bienenfreunden berichtigt. Leipꝛig 
1798. 238 Seiten in 8. | 


$ a8, was die auf dem Titel er 
Namen vermuthen laſſen, nämlich dag 
bies 


U — 
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dieſes Buch zu bein beſten feiner Art gehöre, 


wage ich dreift zu beſtaͤtigen. Das nöthige, 


und uboch etwas mehr, ift hier, ohne groffe 


Weitſchweifigkeit, deutlich und gründlich, nach 
eigenen vieljaͤhrigen Erfahrungen gelehrt wor⸗ 
den Un zur Bieuenzucht aufzumuntern, 
wird gleich anfang® verſichert, daß das Ka⸗ 
pital dabey ſich in honigreichen Jahren mit 
20 Prozent, in houigarmen aber mit 5 Pros 
zent veriutereſſire. Zudem kan es bey ges 
ſchickter Behandlung und ohne groſſe Un⸗ 


gluͤcksfaͤlle, welche ſelten ſind, nicht verloh⸗ 
"zen, gehn. Der immer ſteigende Preis des 


Zuders erhöhet den Werth des Honigs. 


ee Beurtheilung ber, verſchledenen Arten 
der Wohnungen, naͤmlich der Koͤrbe, Kaͤ⸗ 


ſten u. ſ. w. Aus dem Abſchnitte von der 


Naturgeſchichte der Bienen, ſehe ih, daß es 
nö wahr bleibt, daß aus einem Eye, woraus 
im einer Beinen Zelle eine Arbeitsbiene ges 


worden wäre, in einer großen Zelle eine Koͤ⸗ 


niginn, die künftig die Mutterbiene heiſſen 


fol, entſteht. Jene ſollen weiblichen Ges 


ſchlechts ſeyn, aber nicht die ganze Zeugungs⸗ 
kraft beſitzen. Nur wenige don ihnen legen 
Eyer, uud aus dieſen entſtehen Drohnen. 
Bey wenig Volk bemerkt man oft im ganzen 
Sommer feine Drohne. — Die Begattungs⸗ 
freude, fo lieſet man S. 40. welche * 
* = 


— 
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‚meiften Arbeitsbienen entbehren muͤſſen, hat 
ihnen der Schoͤpfer durch andere Freuden, 
beſonders durch die Liebe zu ihrer Mutter 
und die Luſt zur Arbeit, erſetzt. — Maͤnn⸗ 
liche Arbeitsbienen hat man noch nicht bes 
merkt; - Nur die Drohnen alſo bleiben Maͤn⸗ 
ner; ſollen faule Thiere und * zur Bas 
gattung träge ſeyn. | 


- Die Vorfälle ‚ welche bey — Schwaͤr⸗ 

men vorkommen, find ©, a8 ſehr volſtaͤne 
dig abgehandelt. Es gluͤcke felten oder gar 
nicht, zwey ſchwache Schwaͤrme, welche zu 
gleicher Zeit erfolgen, fo gleich zu vereini⸗ 
gen; man muͤſſe jeden beſonders einfoffen, 
und-abends auf den -beftimten Stand ftellen, 
indem man den einen Kaften behutfam ums 
fehrt, und ben andern darauf feßt. Gleich 
bey dem Umfehren werden Fluchloͤcher und 
Ritzen verfchmiert, bis fich die Bienen hinauf 
gezogen haben.: Auch hier geſteht man, daß 
doch alle befante Mittel die. Nachſchwaͤrme 
| zu verhuͤten, nicht immer ganz ſicher find. 

In den meiften Fällen erreicht man dieſe Abs 
fiht, wenn man den Vorfhwarm an die 


‚Stelle des Mutterſtocks feßt, und, diefem 


einen. andern Drt. giebt, Durch Unterfäge 
mehr ‚Raum zu verfchaffen, ‚und dadurch 
den Nachſchwaͤrmen vorzubeugen, gluͤckt auch 
oft, obgleich ‚einige den Erfolg ‚gänzlich ger 

Phyfit, Oekon, Bibl. XX.3. 9 Inge. 
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leugnet haben. Man muß die Verfaſſer 

loben, daß ſie den gewoͤhnlichen Praktikern 

es geradzu geſtehn, daß manche Kuͤnſteleyen 

ſich nur fuͤr Liebhaber, welche Zeit uͤbrig 

haben, ſchicken. Zum Ablegen ſind nun 

ſehr viele Methoden erdacht worden, die hier 
beſchrieben ſind. 


S. 134 wird doch die Veſchůttung der 
Koͤrbe mit getrocknetem Sande im Winter, 
nach nenern Erfahrungen, gebilligt; nur 
muß, fo wie H. Salzfactor Strube vorges 
ſchrieben hat, eine Luftroͤhre angebracht wer⸗ 
ben. Man ſehe Biblioth. XIX. ©, 500, 
Zur Fütterung wird der Malzſyrup, deffen 
Zubereitung ©. 138 fteht, empfohlen. ‚Die 
Bienen genießen ihn gern, und vermans 
bein ihn, fo wie auch den Zucker, in wahren 
Honig. Ausfuͤhrlich von :Raubbienen. Die 
Frage, wer bey der Beraubung die meifte 
Schuld habe, laͤßt ſich felten entſcheiden. 
Verdacht fält firzwifchen auf den Beraubten. 
Allerdings müffen die Nachbaren angehalten 
werben, durch die bekanten Mittel, dem 
Beraubten zu helfen, und ihren, Bienen das 
Mauben zu vermehren. Von den Krankheis 
ten. Faulbrut entfteht, wenn die junge 
Brut ber Bienen in den Zellen nicht aufs 
waͤrts, fondern unterwärtd auf dem Kopfe 
fteht, als welche abſtirbt und fault. We⸗ 
nige Zellen dieſer Art in — — 


Zr füge 
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ä FIRE nicht merklich, aber nimt dag Ues 
bel in ſchwachen Stoͤcken Ueberhand, uib 
es entfieht ein. ſtarker Geſtank, ſo iſt der 
beſte Rath, daß man einen ſolchen Stock 
ganz ausſchneidet, und die Bienen mit ans 
bern vereinigt. Der ausgefchnittene Honig 
iſt gut, und braudybar, wenn die faulenden 
Zellen abgefondert find. Die Veranlaffung 
diefer Krankheit hat man nodh. nicht erfors 
ſchen koͤnnen. Wie Honig und Wachs zur 
gerichtet und genüßt werben müffen, das fin⸗ 
det man hier volftändiger ( als in den mei⸗ 
ften Schriften gelehrtift. So and) die Sur 
reitung des Meths und Honigeffigs. 

folgt ‚ein. Verzeichniß der monathlichen 
ſchaͤfte bey der Bienenzucht. Allerley Ge⸗ 
raͤthſchaften find auf einem gut sehen 
olzfäntite abgePilkrt,, | 


— xi. | 
Cotalogus bibliathenne hiftorico — 
naturalis.Jo/ephi Banks. Auctore 
ice Dryander , ‘A. M. regiae 
focietatis bibliothecario, Tomus- 
“1.fcriptores generales, Londini 


——— 1 Alphabeting. 


en: Anfang machen die ‚Schriften der ge⸗ 
DM lehren Geſelſchaften. Vielen: wird 
f ni > » 2 
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es augenehm ſeyn, hier ein volſtaͤndiges 
Verzeichniß aller Theile der Philoſophie. 
trancactions und aller Auszüge zu finden. 
Won der oͤkonomiſchen Gefelfhaft zu Am⸗ 
ſterdam find hier neun Theile angegeben 

| worden, deren leßter You 1793. iſt. Der _ 
letzte Theil per Pariſer okonomiſchen Ger 
J felfchaft iſt von 1791. Der teutſche Litte⸗ 
rator wird kaum ohne Neid das Verzeichniß 
ber Spaniſchen und Portugiſiſchen Geſell⸗ 
ſchaften leſen, und gewiß beklagen, daß der 
Ueberſetzungsgeiſt unſerer Nation jene noch 
nicht hat erreichen koͤnnen, zumal da man 
weis, daß darin viele neue Nachrichten von 
auslaͤndiſchen Haudelswaaren vorkommen. 
Es folgen die Samlungen und Magazine; auch 
hernach die zuſammengedruckten Diſſertatio⸗ 
nen. Briefe. S.72. eine herliche Samlung der 
Ausgaben von Pliniichifler. nat. S. 75. 
eine Handſchrift von Barthol. Anglicus de 
rerum proprietatibus „ aus dem 14ten Jahre 
‚bunderte, ©. 78 Soſteme der Nätnrligre, 


| Der borzuglichſte Abſchnitt iſt wohl ſi⸗ 
cherlich das: Verzeichniß der Meijebefchreis 
bungen von S. 82 bis S. 184, Inzwi⸗ 
ſchen find frehlich nur diejenigen Reifen ans 
gezeigt worden, Durch melde die Naturges 
ſchichte Vereicherungen gewonnen hat. Die 
ſehr ſeltenen — alter E— fiüdet 
man 


—, — FT 


man hier beyfammen. Litterariſche Bemer⸗ 
kungen find nur ſparſam behgebracht wors 
den. Das Viridarium Adriaticum wird 
‚son Artedi und Gronovius einem Aſſa⸗ 
ler zugeſchrieben z aber Aſtaler, nicht Aſſa⸗ 
ler, iſt der Namen des Buchdruckers. Die 
Umſchiffungen der Exde. Hernad; bie Rel⸗ 
„fen nad) einzelnen $öndern, und unter. Diefen 
sau) mande, welde in Samlungen einge 
zuct ſind. ©. 118 ſehe ich, daß bie Heine 
Schrift, welche Biblioth. H. ©.:.469- an⸗ 
„gezeigt iſt: Antidote, auch ind Engliſche 
‚Won einem Frauenzimmer 1772 überfeßt iſt. 
Ich habe einmal die Verſicherung erhalten, 
daß die Horige Kayſexinn Catharina II. bie 
Verfaſſerinn ſey; mie wohl ich dieß nicht von 
Hr. Meufel angezeigt ind. 


©. 165 Schriften über den Nußen der 
Naturgeſchichte. G. 168 Geſchichte der⸗ 
ſelben. S. 170 Lebensbeſchreibungen der 
Naturaliſten. S. 177 Bibliographien der 
Naturgeſchichte. Worterbuͤcher. Lehrbuͤ⸗ 
cher. — ©, 208. Micrographien und dar⸗ 
unter volſtaͤndig die Werke des Leeuwen⸗ 
hoͤk. S. 217. Die Naturalienſamlungen, 
Auch Anleitungen, fie einzurichten. S. 234. 
ein volſtaͤndiges Exemplar vom Mufeo Per 
tropoſitano, von dem ich Biblioth. VI. 
S. 497. Nachricht gegeben habe, Juzwiſchen 
ul” »3 | fehlt 


‚art 


I 
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fehlt hier das Verzeichniß der Bibliothet, 
welches ich auch beſi —— ©. 235 naturali⸗ 
ſtiſche Topographien. S. 260 Phyſi cotheo⸗ 
logien. ©. 272 folgen die Schriften uͤber 


die Materia medica. in herlicher Vor⸗ 


rath von Ausgaben des Dioſcorides, und 
von Schriften, die zur Erklaͤrung deſſelben 
dienen. Won Kirani Kiranides finde ich 


‚bier ©. 278 nur die teutſche Ausgabe vom 


"Jahre 1638. Dieß beftätigt meinen Zwei⸗ 
fel, daß auch eine Londoner Ausgabe von 
1685 vorhanden ſey, wie einige ſagen; 
dieſe würde hier wohl gewiß nicht: gefehlt 
haben — ©, 295 Materia, alimentaria. 
"Darunter auch die nachgefchriebenen Vorle⸗ 
ſungen des ka — über bie — 
tetik. 








XH. 
‚, Therepertory ofarts and nn | 


res; confifting. of original commu- 


nications, [pecifications of Patent 
inventions, and .felections of ule- 
ful practical papers from the 
transactions of the philofophical 


aocieties of all nations &cq. &c. 
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erſt den achten Theil dieſes Werks, der 


1798 gedruckt iſt und 440 Seiten enthaͤlt, 
erhalten kan, ſo will ich doch die Anzeige 
deſſelben nicht laͤnger verſchieben, verſpreche 
"aber die übrigen Baͤnde im naͤchſten Stuͤcke 


rd X Ik: The vepertory * Fass; zar 
V 
UNerea htet ich durch einen Zufall jetzt nur 


der Bibliothek nachzuholen. Die Abſicht 


des Herausgebers iſt, alle neue Erfinduu⸗ 
gen, welche die Kuͤnſte im algemeinſten Ver⸗ 
ſtande, die Handwerke, Fabriken und Ma⸗ 
nufacturen betreffen, ſo bald. als möglich, 
zung: Gebrauche der Kuͤnſtler bekant zu mar 
chen. Zu-dem Endeiliefert er die fogenans 
ten Patente, welche den Erfindern in London 
ertheilt:werben, ‚worin bie. Erfindung, : wo 
nicht volſtaͤndig, doch wenigftend einiger⸗ 


maßen/ beſchrieben if. Auch liefert er die 


dazu gehörigen Zeichnungen auf Octavblaͤt⸗ 
tern. Ferner verſpricht er auch aus den Schrif⸗ 
ten der Auslaͤnder die Beſchreibungen neuer 


Erfindungen auszuheben. Jedes Heft ko⸗ 
ſtet mit den Kupfern, welche meiſtens ſchoͤn 


geſtochen ſind, 1 ©. 6 D. und ſechs Hefte 
machen einen Band aus, Bey den Erfin⸗ 
bungen oder Vorſchlaͤgen der Auslaͤnder find 
zwar die Quellen angezeigt warden , aber fo 
nachläffig, daß es oft nicht wenig Mühe ko⸗ 
ſtet ſie aufzufinden. Es ſcheint auch, daß des 
Herausgebers Kentniß auf das maß frauzoͤe 


fifeh gefgriebenift, eingeſchraͤnkt iſt. Weil es 
| 4 | nicht 


\ 


— 


N 


— 


\ 


342 Phyfitalifchı Oekon. Bibi, XX. 3. 


nicht: möglich: iſt, ohne Zeichnungen alles 
deutlich genug anzuzeigen, : jo. Fan ich nur 


‚wenig aushebem 


| Br Einige Kochmaſchinen, woben der aufs 


fleigende Dampf: invandere' Gefälfe geleitet 
wird, die dadurch ebenfald zum Kochen: ges 
bracht werben; ‘eine Einrichtung , welche: fie 
cherlich noch viele nuͤzliche Anwendungen er⸗ 
laubt. S. 19 Johnſons Weiſe das; Leder 
mit einer minerallſchen Saͤure, vornehmlich 


mit Vitriolſaͤure, zu gerben. S. 23 ein 


Ofen zum Caleiniren der Potaſche. S. 26 
um die tiefen Wagenugleiſen zu verhuͤten, 
geht ein Vorfchlag von Rob. Baatfon dahin, 
mitten water der Achfe noch eine Walze auzus 
bringen, weldye etwas über den Fußboden 
erhaben iſt, ‚und dieſen nur in bene Falle 


beruͤhrt, wenn die Räder in den Gleiſen 


tief einſiukeu. ©: 46. Verbeſſerung einer 


Preſſe zugroffen Ballen; biefer Auffaß iſt, 


ſo wie mehre, aus den Transact. of the 
Yoc. for»encouräg. of arts genommen wors 
den. Manche find auch ‘aus Letters and 


papers ofiiheBath foc. entlehnt. » Des Gras 


fen von Dundonald Vorſchlaͤge, allerley 
Subſtanzen zur Duͤngung zuzurichten als 


Ruß, Steinkohlenklein ud. ©. 91 Ver⸗ 
befferung der Thuͤrſchloͤſſer. Jemand hat 
den Einfall gohabt, an der Welle des Waſ⸗ 


ſer⸗ 


/ 


“ 
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ſerrades eine Buͤchſe mit Schmier anzuhrin⸗ 
gen, welche ſolches almaͤlig durch kleine Loͤ⸗ 
her auf die. Zähne fahren laͤßt. Si 148 


ein Weberftuhl, welcher von Waffen, : oder 


| her Maſchinen gebraucht werben kan. S 
»383. Thomas Beddoes Kunftgegoffenes Ct 


von einer. Feuermaſchine, oder von eir, 
nem Pferde getrieben werden ſoll. ES 15% 
ein Vorſchlag, allerley eiferne Geräthe, fo 
gar auch Hufeiſen, ohne Hammer, "durch 


‚eine Art von Dratzug zu bilden, . Maſchi⸗ 


nen, wodurch das Kaͤmmen der Wolle bes 
f&leunigt wird. S 225 eine Art Pflug, 
am tiefe Wafferfurchen zu ziehen. - ©. 272 
des Franzofen Geguin Methode Leder zu 
gerben, aus den Annales de chimie. ©. 
295 eine wißig ausgedachte Weife, Zeuge 


‚mit allerley Karben zugleich zu Färben. ©, 


309 Atkinſons Vorſchlag den weiffen Zinks 
Falk fiat Bleyweis zu brauchen. Dazu bes 
dient er ſich der Blende und des Galmehes. 
©. 368 des Thomas Proffers Verbefferung 
der Buchdruckerpreffe: Einer, namens Bars 


ber, hat, einen Apparat angegeben, wo⸗ 


durch die entzuͤndbare Luft zur Hervorbrin⸗ 
gung einer Bewegung und Umtreibung man⸗ 


+ 


Ten ſchmiedbar zu machen; . aus den Philo- 
foph, transact. ©. 418. des. Franzofen 


- Sage, Metall für. die: Schriftgießer , aus 


‚Journal de phyfique, — Manche weitlaͤuftige 
‚235 Auf⸗ 


— 


54 


J 
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Aufſaͤtze, welche denn vurch mehre Hefte 


fortlaufen, ſind offenbar zur Ausfuͤllung ge⸗ 


waͤhlt worden; dahin gehoͤret z. B. des Ans 
berfond Aufſatz über die Benutzung der 


Milch, welcher Dibliorb: XVII. ©, 109. 


und XVII. S. 250. angezeigt iſt. 


— XIII. 
Handbuch der vraktiſchen Landwirth⸗ 
ſchaft, allen Liebhabern derſelben zu— 
geeignet von C. A. H Boſe. Zwey—⸗ 
ter Band. Leipzig 1798. 405 Oel: 
ten in 8. Zr “ DER: 


Hiefer Theil wird auch unter. dem beſon⸗ 


2 dern Titel: Ueberſicht der praktiſchen 


Wieſen⸗Behandlung und der Viehzucht, vers 
kauft. Er iſt beſſer gerathen als der erſte, 
welcher Biblioth. XIX. ©, 517 angezeigt 


iſt, und zwar deswegen, weil ſich der V. 


hier mehr an die gewoͤhnliche Praxis gehalten, 


und nur ſelten an die Theorie oder an Erklaͤ⸗ 


zungen gewagt hat. Inzwiſchen ift hier mes 
nig, was ſich ald neu oder beſonders merk 


= 


wuͤrdig auszeichnendieße. ©. 19 wird gelobt, 


daß ınan um Leipzig und Vorne Lente anges 
nommen bat, gegeneinen Gold von der gan 
—— | zen 


* 


[4 
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zen Gemeinde, die Wieſen in der Feldmark 9 


von Maulmürfen, rein zu halten. Dazu 
Schicken ſich Leute, welche ſelbſt feine Laͤnde— 
reyen haben, ſondern Tagloͤhner ſind. Dieſe 
Anſtalt gleicht derjenigen, welche in einigen 
Gegenden von England uͤblich iſt; man ſehe 
‚oben ©. 189. ie TE 


S. 38 verſucht ‚der Verf. die Beybe⸗ 
haltung der Ackerrainen zu vertheidigen. Im 
Abſchnitte von den Futterkraͤutern hat der 
Mangel botaniſcher Kentniß Verwechſe⸗ 
ungen und Ungewisheit verurſacht. So 
ſagt er: “das Engliſche Raygras iſt zweyer⸗ 
ley. Die eine Art wird auch Lolch, Graß⸗ 
„lauch, Wildduͤnkel und Peterskorn genant. 
Dieſe hut: dauerhafte, faſerrichte Wurzeln, 
„treibt ſehr hohe Halmer' weldye. einen dich—⸗ 
„ten Raſen machen, viele und große Blät⸗ 
„ter, lange Achren treiben ,. welche den Ger⸗ 
‚ften s oder Speltähren ähnlich fehen. — 
„Die Zweyte Art -ift das englifche Roggen⸗ 
„grad, Diefes ift dem vorigen in der Ger. 
ſtalt aͤhnlich, nur daß die Aehren die Ge: 
„ſtalt von Kornaͤhren bekommen, und daß 
dieſes überall, auchnn dem ſchlechteſten ſteinig⸗ 
ten Boden ungeduͤugt waͤchſt. Dagegen wird 
„es grün von keinem Viehe, auch das Heu da⸗ 
. „von von Schafen nicht gern gefrefien” — 
Hier kan nicht der Botaniker, vielweniger der, 
IR | Prakti⸗ 
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— Vrakliker errathen, welche Graͤſer der V. 
gemeint hat. Vielleicht ſoll Die erſte Urt 
das wahre Raygras, Lolium perenne, ſeyn; 
aber Lolch iſt der Namen des betäubenben 
. Tol. temulentum.: Welche Vergleichung 
der Aehre mit Gerfte, oder: Spelz!. ı Die 
zweyte Urt ift gar nicht zu errathen. Das 
aͤchte Raygras wird zum Abweiden, nicht 
zum Mehen gebauet. Kentlicher hat der 
SR, das franzoͤſiſche Raygras gemacht, wel⸗ 
ches wohl Avens elatior ſeyn fol: "Nach 
S. 74 fol Spark oter Spoͤrgel 18 bis 20 
Jahre dauren. 7 Über der eigentliche Spark 
iſt nur einjaͤhrig; nur dporg. nodofa ift dau⸗ 
rend; aber: gewiß Feine 20 Jahre. Son⸗ 
Abae iſt auch, daß S. 74 der Krap oder bie 
Faͤrberroͤthe als Futterkraut empfohlen wird. 
Der DB. weis wohl, daß fo gar das Kraut 
Milch unk Knochen farbe Dabey follen 

denn die Wurzeln für. Die Färber gedoͤrret 

werden; aber dazu: "gehören Darren und 

Mühlen, von denen hier na. geſagt iſt. 


Sn den Abſchnitten ‚Con der Viehzucht 
-Fominen gar lange Recepte zu Arznehen vor, 
die noch Fein Urzrberichtigt hat. "Die Druͤſe 


: fol alle. Pferde einmal, fo wie. die-Poden 


die Menſchen, befallen. Das bamider em⸗ 
pfohlene Recept hat: dreyzehn Beſtandtheile; 
un ein anderes hat ch - Sehr guter 


Rath 


XU.: Boſe Landwirthſchaft. 


Rath zur Frage wann ber Landwirth Pferde 
oder Ochſen zum Zugvieh wählen ſoll. Das 
warme Getraͤnk fuͤrs Rindvieh misbilligt 
der V. nicht; aber dabey laͤuft ein Grund 
mit unter, der gar nichtig iſt. Er meint 
Das Kochen nehme dem Waſſer die Salpe⸗ 
trigen Theile, und laffe ihm die nährenden 
Theile. Am beften wird es feyn, fagt er, 


Das Vieh bey der ———— — | 


heit zu laffen. 


© Empfehlung der Stallfuͤtterung. Beym 
Ueberflufe an. Dünger (über den doch wohl 
ein veritändiger Wirth nie Flagen wird) 
moͤchte das Vieh auf die —— trocke⸗ 


nen Wieſen, ſo wie auch auf die Stoppeln 


getrieben werden. Sehr wahr iſt die Be⸗ 
merkung, daß bey der Stallfuͤtterung auch 
die Waldungen gewinnen wuͤrden, in denen 
das Vieh doch allemal ſchadet. Wie ſie ein⸗ 
zufuͤhren ſey, lehrt er S. 236. Sehr wahr 
iſt auch, daß fie das fiherfte Diittel wider _ 
die Seuche iſt; aber falfch ift doch, daf der 
Grund der Seuche allezeit in dem Austreis 
ben des Mindviches liege, und daß fie zu 


feiner Zeit ohne diefe Urfache entflanden: 


ſey. Die wahre Borftellung ift doch wohl. 
diefe, daß die Seuche zuerft durch unbeſtim⸗ 
liche Urfachen entftanden ift, und nun allein 
durch die Auſteckung verbreitet wird; fo wie 
.’ sw z . die 


Y 
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bie Peſt, die Blattern und andere Krankhei⸗ 
ten. Hievon muß ſich der Landwirth uͤber⸗ 
zeugen, alsdann wird er. forafältiger und 
glücklicher in Verhütung des Unglüds feyn. 
Ueberhanpt müfte wohl der praktifche Land⸗ 
wirth gemarnet werben, der hier gelehrten 
Theorie und Heilung der Krankheiten nicht 
zu viel zu trauen. Darüber kan er ganz als 
lein von geſchickten Aerzten einen brauchbar 
zen Unterricht erwarten. er 


IS, 264 von Ber. Schafen, wobey ges 
meldet wird, daß fie, mie jedes ‚hier in 
der Welt, aus zwey Gefchlechtern beftehjen. 


Das Einfchiebfel wird Fein Naturaliſt glaus 


ben. Der. ®. behauptet durch eine geges 
bene Berechnung zu_bemeifen, daß einfchür 
rige Schafe mehr Gewinn als zweyſchuͤrige 
abwerfen; welched doch noch in manchen Ger 

genden geleugnet wird; weil die. Käufer, die 
einihürige Wolle nicht fo viel theurer bezah⸗ 
len wollen, daß dadurd der Abgang an Ges 
wicht den Verkäufern erfeßt würde... Denn 
nach Pfunden geben zwenfchürige freylich mehr 
Wolle. Inzwiſchen wage ich nieht dem V. 
zu widerfprechen.: Dagegeu ‚möchte ed doch 
gewiß hicht überall wahr feyn , was ©. 
269 nnd 281 gefagt iſt, daß naͤmlich 
die zweyſchuͤrigen Schafe ſtets unrein ſind, 
ober bie Raͤude haben. ©. 274 ee. 
Vers 


| | . i J 
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Verſtutzen der Schwaͤnze; ſehr wahr! aber 
bedenklicher iſt die Vertheidigung des Wa⸗ 
ſchens der Schafe vor dem Scheren. Er 
wieint, das Waſchen nach der Schur mache 
viele Muͤhe und fordere einen großen Platz 
zum Troknen. Aber man uͤberlaſſe das Wa⸗ 
ſchen, wie die Spanier, den Manufaktu⸗ 
ren, fuͤr welche die auf dem Koͤrper gewa⸗ 
ſchene Wolle doch noch ‚nicht. rein. geyug iſt. 
Dieſes gewaltſame Waſchen ‚greift. dieſe 
ſchwaͤchlichen und an Waſſer gar nicht ge⸗ 
woͤhnten Thiere zu ſehr an, und es iſt hoͤchſt 
unwahrſcheinlich, was man ©. 280 lieſet, 
daß dieſes Bad der Geſundheit zutraͤglich 
ſey. Empfehlung der Mengeſchaͤfer, des 
Salzleckens durchs ganze Jahr. S. 309 
Warnung wider die Schafhuͤtung des Win⸗ 
ters in Waldungen. Oft ſterben darauf 
viele im Fruͤhjahr, bey denen man in den 
Maͤgen Kugeln von unverdaueten Holzfaſern 
findet. Dieß erfolgt am meiſten, wenn 
Schnee liegt, da die Thiere, in Ermanges 
lung der Kräuter, junges Holz abfreffen oder 
abichälen, Sehr wahr ift auch der dadurch 
entftehende Schaden für: die Maldungen. 
Nach der Erfahrung ded V. ſchadet das 
Rintvieh viel weniger; Gute Betracdhtuns 

gen über bie gerechte Groͤſſe der Schaͤfe⸗ 
deyen. — a 


‚ Einer 


\ 


Einer genaueren Unterſuchung ems 
pfehle ich ven doppelten Vorſchlag S. 327 
wider Abſchaffung der Bauerſchafe, da je⸗ 
der nur eine kleine Zahl hält, ſo wie auch 
ber Geiftlihe des Orts. Der erfle Vor⸗ 
ſchlag ift, fagt der ®: folgender: der Guts⸗ 
befißer bekaͤme daß ausfchlieffende Behütungse 
recht aller Fluhren 5; aber die Unterthanen 
(oder Kleinere Sandoirthe‘ behielten alle Frey⸗ 
heitihre gelber nad, Gefallen zu fommern, und- 
nach ihren Abfschten zu benutzen; auch fallen: 
ihre Wiefen und Hölzungen vor aller Behuͤ⸗ 
tung frey bleiben; dagegen erhalten ſie eine 
Entſchaͤdigung; ſie ſollen im Herbſte mit ih⸗ 
vem Rindviehe die herſchaftlichen Wiefen 
beiyüten, oder einen Erlaß an Frohnen oder 
Zinfen erhalten, ‚oder ein billiges Triftgeld;, 
oder es follen ihnen einige Hecker mit Pferch 
gebünget werden. — Bey dieſem Wors 
fehlage möchten die Bauren wohl gewiß vers 
‚bortheilt werden, oder ſolches wenigſtens 
nicht ohne Wahrfcheinlichkeit beforgen. Der 
andere geht bahin: die Gemeinden, Gutes 
herren und Geiſtlichen legten auf gemeinfchafts | 
liche Koften eine Schäferey an, wählten eis 
nen Pachtſchaͤfer und  theilten Pachtgeld, 
Pferch und Miſt nach den Antheilen der 
Intereſſenten. Dieſer Vorſchlag iſt ſchon 
vor vielen Jahren einmal bekant gemacht 
werden ‚, und gleicht dem oft angerathenen ges 
, meins 
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meinſchaftlichen Bienenzucht. Sch habe ſchon 
Siblioth. XIV. ©. 202 dawider einige 
Bedenklichkeiten geaͤußert. Auch Beueken⸗ 
dorf, der aber freylich ein arger Ariſtocrat 
war, und bey den Bauern wohl nicht viel 
Zutrauen erwarten konte, (er ſchaͤmte fi 
nicht, noch die Leibeigenfchaft zu bertheidis 
gen), wolte alle Schafe ber Bauern zur 
Schaͤferey des Gutsherrn ziehen, " Man 
ſehe Diblioch. VI. ©. 435: — Das 
"Ende handelt ‚von der Zucht des Federvies 
hes, wo beſonders die Wartung der Gänfe, 
welche vorzüglich mit Recht empfohlen wird, 
ausfuͤhrlich gelehrt iſt. Klagen über den 
ESchaden, melden: die Tuuben anrichten. 
Sang zulegt noch von der Viehmaft. 
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land wohl wenig befant werben möchte, 
‚zeige ich hier an, um: diejenigen darayf auf 
merkſam zu machen, welche nicht nur ben 


meueſten Zuſtand der Daͤniſchen Weſtindi⸗ 


ſchen Infeln kennen wollen, ſondern welde 


ſich auch um den neueſten Zuckerhandel ‚bes 


kuͤmmern. Wie man. gewiß glauben Kan, 
‚if hier alles im Lande felbft aus den zuvex⸗ 


-Yffigften Quellen gef&höpft worden, ,anpp ‚bie 


= ganze Schrift, derhfenge Durch ging, Neberſel⸗ 


zung brauchbarer gemacht zu werden 


na, ARE bern ee ze 02 2 5 


Nach den — Speriſchen Beobach⸗ 
tungen hat St. Eroix am Öftlichen Ende 


478 45 11 Polhoͤhe, ind eine ginge von 


Pa ig 67° 00! 15% ‚Für. St. Thomas 
oͤſtliche Ende tft die Polhoͤhe 13°; 204 22‘ 
and. die, Länge von. Paris 67° 17 zo’! 
"Für St. Jan ift jene 18° 21 ‘23’, und 
"diefe 67°. 07 1 zu, Die Sänge der erften 
JInſel iſt ungefäht 5 Meilen, von St. 


"Thomas 3, von St. Jan 2 Dintfäje Meis 
Aen. Die Breite ift fehr verſchiedeuß an 


1 


“ 


! — — Feiner — Meile, aber 
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auf St; Eroix ‚auch wohl x Meile, Ich 
uͤbergehe die ganze Berechuung des Auf⸗ 


wands,unda der Einnahme beſonders des 
Zolles, von dieſen Inſeln. Aber folgende 


Tabelle will ich einruͤcken. Die Splumne:A 
nennet die! Jahre; Badie Faͤßen (fade) 


—— ESdie Pfunde; Denennet die Faͤßer 
"Rum. B:dtefe 2 Summen in Gallons (en 


Gallen er 4 Potter). F ber Ertrag an . 
Baumwolle in Pfunden. 

A Ben. C Da Suse 
1793) 24,837 29,234,9581 ; 9993 1,063,363 88,237 
1799: 15,156 18,352,0907| 7108| 759,381[91,092 

"7655 "816,437 50,463 


22| 95 114,204 17, —* ‚o23 
10% 18,620 23 ** I1,200 1175,736 43,604 


Be Cutur der Varmwolle ift in "den | 
— Jahren ſo ungewiß geweſen, daß 
num viel Land ſtat ihrer mit Zuckerrohr be 
pflanzt wird. S. 41 iſt die ganze Gewin⸗ 
nung des Zuckers ſehr gut beſchrieben wͤr⸗ 
den; die beygefuͤgten Zeichnungen find vol⸗ 
ſtaͤndiger und deutlicher als bey den ſonſt 
ſchon vorhandenen Nachrichten. Die Pflans 











zen find dort in 14 oder 15 Monaten nad) 


m Fran 


der erften Pflanzung, zum Abſchneiden reif. 
Der Zucker wird nur mit Kalt gefhäumt 
und eingekocht; ohne mit Thon gebecket zu 
werben „.welched doch in den Englifchenund 
an ale, * aber in den vr 

laͤn⸗ 


\ 
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—ndiſchen geſchieht. Solcher durch Thon 
gereinigte Zucker heißt in Weſtindien Meles 
oder Raffinade, Dagegen der andere brauuer 
Zucker genant wird. Ungeachtet bey je⸗ 
nem Fracht und Leckage geringer iſt, ‘fo hat 
‘man body: dort keinen Vortheil dabey gefun⸗ 
‚ den, vornehmlich wegen des theuren Ar⸗ 
beitslohns. "Ueber. dieſe Urſache vermiſſet 
man hiex die noͤthige Aufklaͤrung. Aus dem 
abgefuͤlleten Schaume wird Rum beftillirt. 
In- ben Alteften Zeiten wurden *dte Juckers 
Röhre nur alle 20 ober 30 Sähre ümger 
pflanztz aber jetzt findet man es nuͤtzlicher 
bas Umpflanzen alle 5 oder 7 Jahre vorzu⸗ 
vehmen. Seit einigen Jahren hat man eine 
Abart Rohr, wilde höher wird, und aus 
Otaheite gekommen feyn ſoll. 


Auf St. Jan folleine Art Raffee wird 
wachſen. Es giebt dort Zartuffeln, melde 
viel größer als die Europätfchen und füg wie 
Zucker feyn füllen, aber vielleicht wird dort 
‚ber Namen einer.ganz verfchiedenen Pflahze 
gegeben. Geit bein Jahre 1793 bis mit 
96 find jährlich zwiſchen 30 bi 43 Schiffe 
2 ‚von da nad) Dänemark gegangen, Im Jahre 

7.1792 war bie Anzahl ber Neger auf allen 
bret Infeln. 22,240; aber 1796 war fie 


E | . geſtiegen auf 25,450. Der Verf. klaget 


uͤber die Keſſel und andere Geraͤthſchaften, 
RR — welche 


* F ir ? ” 
1 1 


—A — 


J 
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welche den Infeln geſchickt werben, und alle 
viel fehlechter find, als welche die Engläns 
der in Gebraud haben. Das Zeug, wo⸗ 
mit die Neger gekleidet werben, koͤmt aus 
Englands jährlid 100,000 Ellen; fonft 
Foftete in England ein Dard oder 13 Ellen 
11 bid 13 Pence, jet 16 Pence, — Uns 
ter den Zeichnungen ift auch eine volftänbige 
Abbildung einer Zuckermühle, welche vom 
Winde getrieben wird; Mit dem auf dem 
Titel genanten VBrieffteller ift der V. nicht 
zufrieden, und übermeifet ihn vieler Unrich⸗ 
tigkeiten. 








— Kuna, 
Voyageä laGuiane etä Cayenne fait 
en 1789 et ann&es fuivantes; con- 


_ tenant une defeription geographi- 


* de ces contrées - Par L. M. 


. armateur, ouvrage orne de 


cartes et de gravures. . ‚Paris, 
an 6.dela r&publ, 400 ©. in's. . 


. f 


ar dem Schmußtitelliefet manz. Je pour- · 

fuivrai.le contrefacteur, mit der Uns 
terfchrift: Prudhomme.. Aber ich weis in 
dem Buche nichts zu finden, was demſel⸗ 
— > Ge ben 


“ 
. 
» 


” 
“ 


< Be," 
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ben einen folchen. Beofall verſchaffen tönte, | 
daß ⸗ein Verleger, dadurch zu einem ‚Mache 
drucke verleitet werden koͤnte. Es iſt keine 
eigentliche Reiſebeſchreibung; es enthaͤlt we⸗ 
nig neues; der groͤßte Theil iſt aus bekan⸗ 
ten Buͤchern genommen worden. So liefet 
man gleich anfangs einen Auszug aus der 
Reiſe des Condamine. Mit der Maturges 
ſchichte und den Gewerben iſt der ungenante 
Verfaſſer auch nicht fo bekant, daß er viele 
neue Bemerkungen haͤtte machen. koͤnnen. 
Ich vermuthe jedoch, daß der eigentliche 
Geograph manche Nachricht neu oder nutz⸗ 
bar finden möchte; and vielleicht erhält das 
Buch in’ Frankreich auch deswegen Käufer, 
weil bie Franzoſen diejenigen, welche bey 
ihrer gerühmten Freyheit anders als diejenis 
gen:denfenz-welche fich jeßt. durch die Mes 
— bereichern, z nad. Cayenne verweiſen. 


..95 iſt eines Harzes welches ſo 
tlar Re durchſichtig als ein Cryſtal iſt „ges 
dacht, welches von einem Baume, Algaro⸗ 
bos genant, erhalten und von den Einwoh⸗ 
nern zum Geleuchte gebraucht wird. Man 
legt Rn Stuͤck auf die Erde, zündet ed g 
und ſo brennet es die ganze Nacht du Br 
mit: einertifehr klaren Flamme. Deundd 
nennet es ber: Verf. ein Gummi. Am Ore⸗ 
— nit — den Toback für das 
ke 
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un pröfenteiment eh libre de for ve les 


logmes du Chrift „‚pu de les reierer ? S,ıla 


‘ont, ; Jusceptibles . dung extr&me egeret⸗ 
lans, ung. choſe ol, l;pn, doit,ayoir.une ſa⸗ 
‚on,de penler ipvariabler 8 2.4” 
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Syar 6 iſt eine Nachricht yon einem 


N 


uͤrchtexlichen Gifte, welches Curare eg 
Pe Bi. 27 EEE Zu 
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wirb, und aus einer Art Schwaͤmme ‚ bie 


an moraftigen Orten, anter-der Erde, wie 


Be Zehffeln, wachfen fol, ‚von Allen Betr 


/ ; 


bern, die allemal von den Dämpfen getoͤdtet 
werden, wie Sirup eingekocht wird. Es 
bat keine ſonderuche Schaͤrfe im Geſchmack, 
Fan ,: wie das Gift ‘der Schlangen, ohne 
Schaden verſchluckt werden, toͤdtet aber au⸗ 
genblicklich, wenn ein Troͤpfchen nur ih die 
geringfie Bunde koͤmt. S. 205 allerlen 


Naͤchrichten von den dortigen Befißnngender 


Holländer, deren: Fleiß und Indüſtrie der 


Franzos ſehr Tobet:.' Yın Ufer des Demas 


rari foll man erft nach 30 Erndten das Zur⸗ 


| kerrohr umpflonzen;- welches anderswo alle 


zweh ober drey Fahre geſchieht. Der V. 


warnet bie Hollaͤnder, die Reger nicht ploz⸗ 


lich frey zu machen, "und: erinnert ſte an die 


unbeſchreiblichen Grauſamkeiten, welche die 
Franjoſen durch die Ueberellung anf St. Do⸗ 
——— 


Mingue angerichtet haben 


S.270 lieſet man die Bemühungen, 


anf Cahenne die Gewürze anzubasen; man 
lieg fie ſchon 1772, hernady noch eintial . 
1783, und zum letztenmal 1788, von Ifle de 


France kommen, Wohin fie tur Poivre 


verfeßt worden. Ein Botaniſt Martin warb 


vaju angenonmen z aber als dieſer 1790 - 
wieder dahin kam, waren die meiſten Bäume 


aus⸗ 
4 


1 
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ausgegangen; nur sie! Muskatnuͤſſe in dem 


Sarten bes Wundarzes Noyer waren ges 
find. Im Jahre 1791 erndtete man Fooo 
Pfund Nelken, im Fahre 1792 aber 21008; 
in fol ndem Jahre 22000 und 33500 PR 
im Jahre 1794. In dem darauf folgen’ 
den Sahre verderbten Regen und Nordwinde 
Die ganze Erndte. Künftig höffet man 
2060000 Pfund jährlic, zu gewinnen, welche, 
nach dein niedrigften Preis, 6 Fraucs das 
fund ,. eine Einnahme von 1,200,690 
Branch ausmachen wird. Die Bäume fras 
gen dort im viertes oder fünften Jahre, und 
ungefaͤhr jährlich ſechs bis 10 Pfund. Den 
Zimtbaͤumen wird die Rinde ſchon im drit⸗ 
ten Jahre genommen ; die Außere wird weg⸗ 
gewoͤrfen, die innere aber an "der Sonne 
getrocknet, wo ſie ſich ſelbſt zuſammen rollet 
Nach zwey oder drey Jahren iſt dem Baume 
die Rinde wieder gewachſen, und alsdann 
wird der wiederum entrindet. Die Hollaͤn⸗ 
der ſollen von Zeylon jaͤhrlich 600,000 Pfund 
nach Europa bringen, und eben fo viel in 
Indien verkaufen. Viele dieſer Nachrichten 
— nur. bem Rainal rail u 
fr, | 
| Bor Gatao hi man bin im Honde 
zweh Arten; die größte heißt Gros Caradtie, 
bie? lleinen daero des lsles ou ge —— 


SUR 35 Die 


⸗ — 
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- Die Cabaod⸗ Butter wird dort zu Speiſen in 
— der Kuͤche g braucht. Der dortige Rufıy _ 


fol ber beſte ſeyn, ‚und, bie. dortige Baumg 

Ne ‚fol die feinfte in ganz Amerika feyn, 
Die Staude wird nur zehn ober, zwoͤlf Fuß: 
hoch. Auch hier lieſet man ©. 318. daß 
franzoͤſiſche Ueberlaͤufer aus Surinam im 
Jahre 1721 den erſten Samen des Koffee⸗ 


baums noch Cayenne gebracht haben, Jetzt 


meint man, dieſe Baͤume dort ſicher ziehen 
zu koͤnnen. Erſt im dritten Jahre tragen 
ſie ſo viel, daß ſie den jaͤhrlichen Aufwand 
erfeßen koͤnnen. Die Erndte iſt in jedem 
Jahre doppelt, und betraͤgt überhaupt von 

um Vaume of Pfund. — 


Zu dem ſchaͤblichfien Ungezlefer Br 


ren die. Magen, die: mit den aus Europa 


dahin gebrachten Katzen ſo friedlich leben ſol⸗ 
len, daß man ſie mit einander ſpielen ſieht. 
Der Verf, redet-©.,331 von einer Pflanzen: 
feide Pite, deren Einfuhrin- Frankreich, zum 


Beſten des Levantifchen Seidenhandels, bis 


ber verbothen, gewefen, _ ©, 371 folge ein 
Woͤrterbuch? vocabulaire FrangaisetGalibi. 
Die Kupfertafeln Tind von geringem Werthe, 


. Beffer fheint die Fleise mit Farben erleuch⸗ 


set ‚Sharte von Guyana, und bie von ber 
Inſel Cayenne zu ſeyn g worauf auch ein klei⸗ 
ner Grundriß von Fort Michebauf· Cahenne 
rad Me. 2% ar xvr 
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rien iickülgeihen | 
be Weftphalens neue Schrif⸗ 
» ten. Erſter Band. Duͤſſeldorf 1798. | 


“175 Seiten in 4. 


ieſe Privatgeſelſchaft iſt im Day — 


zuſammengetreten, wie bie Unters 
Der Ort ihrer algemeinen Zuſammenkunft 
iſt Brockhauſen bey Unna in dev Grafſchaft 


den dieſes mal abgedruckten Auffägen: koͤn⸗ 
nen hier uur wenige angezeigt werden: ©, 


Schreibart S. 27 “bey. hemifcher. Unter 


„Fugend finden. daß ed nur alkaliſche Salze 
„ſind ; welche. dag, Samenkorn und die 


a Pflanze: miber Brand ſichert indem ‚dafs . 
, „felbe, eine mehrere Reitzbarkeit erhält, feine 


nSäfter welche bereits Kleine Infektenzu Ber 
„wohnerm haben, in befferer Circulation und 


— g zur Verhütung aller Stockun⸗ 
ee »gen ‚u Leranlaſſen und zu unterhalten; „ine 


„dem 


—2 


en über die,. Einweihung des Samens mit \ 

} — Aſchẽ und. Kalkwaſſer. Biglleicht iſt 
folgende Stelle hinlaͤnglich zur Beſtimmung 

des Werths dieſes Aufſatzes und. feiner 


„ſuchung wird ſich am Ende doch immer uͤher⸗ 


— ſchrift ihrer vorgedruckten Geſetze beweiſet. 


Mark: Ihr Director iſt der Hr. Kr. Dom. 
und Forſirath Meyer zu Brockhauſen. Von 


h- 
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„dem ferner Tebr begreiflich son ven Shit 


„Lungen der Säfte eine Faͤulniß, daher bie 


 „Grhaltangund der Wachsthum der Inſekten, 


„und. daher endlich das Brandkorn entſteht, da 


Wieſe Inſekten ſodann bey dem Anwachſe der 


„Pflanze in den Roͤhren des Halms mit der 
„Aehre hinauf fleigen, wofelbft fie (fo wie 
es auch ber ſchwarze Staub bezengt, weldyer 


| „nur aus Eyern diefer: Inſckten beftehet) fich 


‚ „wiederum außerordentlich vermehren, und 


daburch In kurzem ganze Länder damit ver⸗ 
derben, verunreinigen und die beſten Kofi 
‚situngen ber Ergiebigkeit zernichten koͤnnen, 
„Hnden oͤfters die Haͤlfte des gewachſenen 
Weihens zu Staub zerſtoͤhret wird, und 
„was noch zu gebrauchen uͤbrig bleibt, ſo ſehr 


geſchwaͤrzet iſt, daß ed nur ſchlechtes — 


„Mehl produchten tan”, — 


Der vomH. Rechts⸗ Conſul und Raths⸗ 
fündiens "Job. Heinr. Albonieo zu Doͤ⸗ 


bein im Meiſſenſchen eingeſchickte Aufſatz 


über die hochrothe Fuchſie (Fuchfia tri⸗ 
kylla Lin.) verdient einer Erwaͤh⸗ 
nung. Diefe fehr angenehme’ Pflanze ift 
aus. dem füdlichen Amerika; aber dag fie 
erft feit acht Jahren nah Europa ges 


kommen ſey, wie hier ©. 104 gefagt wirb, 


ift vielleicht ein Drudfehler. "Denn Pie 


j fipp Miller hau fie je fon, — Ge 
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tikel aus den Gaͤrtner⸗Lexicon eingeruͤckt 
iſt. Linne rechnete zuerſt die Pflanze zu Te- 
trandria, zuletzt aber zu Octandria., Hin⸗ 


gegen H. A. verſichert, die Blume habe 
neun ſcharlachrothe Staubfaͤden; ſie ſey auch 


Bey weitem nicht fo zaͤrtlich, als Miller ans 

‚gegeben 'hat, Dieß beftätigt die hieſige Er⸗ 
fahrung; wir ftellen fie. bier im: Winter vor 
das Fenſter *“ maflig geheißten * 
mers. rn 


4 


wiß viele beytreten werden, daß es diefer 
Geſelſchaft gefaͤllig ſeyn moͤge, mit vereintem 
Eifer, der ihr nicht zu fehlen ſcheint, die 
natuͤrlichen Merkwuͤrdigkeiten Weſtphalens 
zu unterſuchen, und ſie, fo wie Die dortigen 
Gewerbe, zu befhreiben. Zwar nicht der 
erſte Band ihrer Schriften, wohl aber das 
Ende ihrer Geſetze, Dr — etwas — 


zu laſſen. in 
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The view of Elindoftan. Vol, . 


Weftern- Hindoftan. london 
1798. 263 Seiten in Orosquart. 


Vol. MH. Eaftern Hindoftan. 374 


— 


— Der 


Ich — mir * Wanſch, dem ver 


— 
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| Nar; noch weniger volſtaͤn dige Geographie 
oder Beſchreibung von Indien 3 manche 


J 


—E Phyſitauſch DER 


De Merfiffer‘ iſt Penſant der tee 
v; feiner gründlichen Kentniß der; Naturz 


geſchichte/ bie er oft Sehe Aluͤcklich zur Erklaͤ⸗ 


rung der griechiſchen und lateinſchen Schrift: 


ſteller angewendet hat algemein vekant iſt. 


Er hat ſich ſeit vielen Jahren allerley Nach⸗ 
richten zur Kentniß aller Welttheile geſam⸗ 


Aet,denen er die Ueberſchrift⸗ Outlines of 
cthe globe gegeben hat. Man dieſen· Sams 


lungen hater jeßt in feinemein und fiebenzig: 


ſten Jahre die beyden Hefte, nämlich Ne. 14 


nnd 15 unter jenem‘ Titel abdecken: laſſen, 


weil viele feiner« Freunde ſolche vorzůglich 


— wichtig gefunden haben zii... 


dao wer it Heinköneges eine — 


Laͤnder und Städte findet wen: gar nicht ge⸗ 
mahnt; ſondern nur von denen welche in ber 
neuern und Altern Geſchichte am oͤfterſten ges 
nant werben, welche am Meere vderan gro⸗ 
For Stroͤtmem liegen, erhaͤlt man hierallerkey 
Feine Anmerkungen, welche zwar niemals 
eine, -bolftändige Keninig beiürken und 


“ Teunbegierige Leſer befriedigen’ koͤnnen, welche 


'aber gemeiniglich doch etwas enthalten, was 
-den Leſer unterrichtet, und was ihm anges 
nehm feyn muß, indem es oft aus ſeltenen 


— geſchopft iſt obgleich der fonftfehr bes _ 


leſene 


* 


/ * 
J— 
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ſene Verfaſſer, außer den alten Schriften, nar 


eugliſche ‚höchftens. auch franzoͤſiſche Schrif⸗ 


ten, geleſen hat. Vielleicht hat dieſe Samlung 
von Oſtindien für die! Auslaͤnder einen groͤ⸗ 
Bern Werth, als fuͤr die Landsleute des Ver⸗ 
faſſers, als welchen ehr vieles laͤngſt alge ⸗ 
mein: bekant ſeyn muß. Demjenigen, der 
bier die Beytraͤge ‚zur Naturgeſchichte der 
Alten zufammen:lefen will, wird:es unanges 


mehm feyn, daß der Bi fich nie in ausführe 


liche Anterſuchungen veingelaffen hat, fons 
Sern ui das, wasier fuͤr wahr Halt, kurz 
ohne Beweis hingeſchrieben hat. Inzwi⸗ 
ſchen kan fein Wink dem ernſthaften For⸗ 
ſcher nicht ſelten mtzen. Beweis ſtellen ſind 
zwar zuweilen angezeigt worden, aber oft 
nur vnachlaͤſſig und matigelhaft; nicht fo 
wie fiecdie Critik foderd Wer die engli⸗ 
ſchen neuern Kriege Fu Indien kennen will, 
mag dasjenige zuſammen fügen 2 was Be 


| dehr" zerſtreuet vorkoͤmt. 


Aus einem · Werke biefee Art wich 
niemand hier einen. weitläuftigen Auszug, 
welcher der Drbnung des V. folgte, erwars 
tens: Ich leſe nur einige Nachrichten aus, 
welche dem Leſern ber Bibliothek vielleicht 
vorzüglih angenehm ſeyn "werden... Nach 
©. 50 follen die: feinen Shawls in Caſſh⸗ 


mere (ich behalte mit Fleiß bie Schreibart 
” des 


— 
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des Euͤglaͤnders) taus her, Malle deribreits 
ſchwaͤnzigen Thlbetſchen Schafe gemacht wers 
Dden; wesfals auf den Bericht des Boyle 
in Philos trans. ELXVIL, 485: verwieſen iſt. 
Das T hier ſoll dert Toog aſſel heißen, nud 
theils graue, theils roͤthliche, doch auch mit 
unter ganz weiße Wolle haben. Das feine 
Geweb wird inzwiſchen jetzt im Lande gefärbt. 
Deunoch merkt Pennant an, daß aud.fehr 
feines weiſſes und ſchwarzes Ziegenhaar zu 
den Shawls gehraucht merdeyr: aber dieſe 
‚Ziegenatt iſt hier. nicht dbeſ imt. Ich uͤber⸗ 
aſſe es meinen Leſexn hiemit da ejenige. ger 
vergleichen, was ich in: meiner. Maaren⸗ 
Kunde ©. 522 gemeldet habe. So viel 
ſehe ich hieraus, daß man ſelbſt in: ‚England 
noch nicht;einmat,nällige Gewisheit, über Dies 
* fen Gegenftänd haben muß. Durch die Guͤte 
bes H. Staatsr. Pallas habe ich ein Paar 
"Bi öben von. biefem; feinen. Gewebe aus Ca⸗ 
ſchemir witder Nachricht erhalten; daßes aus 
feinem Ziegenhaare gemacht werde. Vielleicht 
— ich — darůber — Ba — 
ES— * tabelt- — V. daß man die ins 
files Holzarten: noch nicht zum Schifban 
in Guropa angerenbet hat. . Das. Holz von 
«Tectona grandiäcLin. widerſteht dem See⸗ 
wurin. Die baräugerbaueten Schiffe. dau⸗ 
‚re in: Judien sanlahten wo biugegen ‚die 
in 


‚41 


ar 
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in Europa erbaueten Schiffe in 3 oder 5 
Jahren aufgerieben. find. . Weil das Holz 
Teck - SE heißt, woher denn aud) .der 
fuftematifche Namen entlehnt worden, fo 
— die daraus erbaueten Schiffe teek 
Chips genant. Man hat dech num ein fols 
des in England gehabt, und;gefehn, Daß, 
die Beſorgniß, es möchte den Froſt nice 
aushalten, ungegruͤndet iſt. Der Baum 
bleibt immer gruͤn. Die jungen Blaͤtter 
geben eine Purpurfarbe fuͤr Seide und Baum⸗ 
wolle. Zu Maſten dient der Baum, ber 
König Uvaria altiſſuna nennet, . den Son⸗ 
nerat unter bem Namen l'arbre de . mar 
‚türe II. p. 233. tab, 131. abgebildet hat, 


‚ Unter den Naturalien von Bombay. 
wird, 102 aud) der Winbeltreppe, Turbo 
fcalaris, gedacht, deren drey Städe der V. 
nit ſechs und fünfzig Guineen Faufen ſah⸗ 
Ein Stuͤck ward. allein auf 25 Guineen ge⸗ 
ſchaͤtzt. Die Heinen Fifche, die plöglich im 
der Regenzeit da in unzählbarer Menge ers 
feinen, wo man fie bei der Trockniß gde 
nicht foh, erflärt der V. für Rana po 
radoxa. ©. 114 finde ich eine neue Bes. 
fiätigung deffen,, was ih in Gefchichte 
der Erfind. UN. ©. 265 wider Barring⸗ 
ton behauptet habe, naͤmlich daß. die fürs 
kiſchen Hühner ‚oder, Kalekuter nicht in Ju⸗ 
Phyſik. Oekon. Bibl. XXx. zx Ua dien 


— 
ze] 
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dien einheimiſch ſind. In’ the memoirs öf- 
Iehangir (p. 25. 'translated by F’randis 
Gladuin) we aretold, that they were 
Görſt feen at Goa, introduced by the Por- 
- tuguefe, and bouglit by Mocurreb Khan, 
“ embaffador ofJehangir, asa curiofity, nei- 
thet he or his mafter ever had feen be- 
fore. | | u i b 
©. 125 von dem Gifte, mit welchem 
manche Engländer, jogar Generale), in Ins 
dien gemordet find, Cinige meinen, es fey 
der Saft von Euphorbia tiraculli; andere 
vermuthen, es fey der Saft aus der Wurs 
zel der prachtvollen Pflanze Gloriola ſu- 
perba. S. 137 von den Waaren auf ber 
Küfte von Malabar. Der weile Pfeffer- 
ſey nur dieunreife Frucht. Won Caſſia oder 
dem unaͤchten Zimt follen bie Malabarifchen 
MWaldungen jaͤhrlich 200,060 Pfunde Ties 
fern. Das meifte wird in Indien verkauft; 
denn bie Europäer brauchen lieber den aͤch⸗ 
ten Zimt. Viel vom mannigfaltigen Ges 
brauche deb Bambus 5 auch von Tabaxar, 
oder dem füßlichen eingetrockneten Safte, 
der fich in den Höhlungen bed Bambusrohrs 
abſetzt. ©. 146 etwas don der Gefdhichte 
des Zuckers. Ambra, ambergife, fagt der 
V. Seite 148, werde vielan den Küften 
der Lakediven, oder ber Inſeln Lake, aufges 


* 
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fiſcht, und ſey, wie man nun wüfle, ein 
‚Mineral, Die Walfifche verfhlängen es 
ur zufällig, und litten davon an Ihrer Ge 
ſundheit. 
Der ausfuͤhrlichſte Artikel des erſten 
| Banden ift der ©. 183. welcher von Zeylon 
handelt, wo jedoch wenig gelefen wird, was 
nicht ſchon laͤngſt befant wäre, Was beyben '- 
Alten don diefer Inſel vorkoͤmt, iſt hier kurz 
zufammen geftellet worden. Biel von den 


Schlangen‘, aber auch manches, ohne weis - - 


tere Unterſuchung oder Beſtaͤtigung. Go 
hätte ich hier gern eine Beftätigung beffen fins 
den mögen, was von dem Gifte derjenigen 
Schlange gefagt wird, die Nintipolonga hei⸗ 
Ben foll, das naͤmlich eine nicht unangenehme 
Ermattung, einen Schlaf und endlich den. 
Tod ohne. Schmerzen bewürken ſoll. Ver 
kantlich rühmte ınan ehemals eben dieß von 
der Schlänge Aspis. Aber auch Pernant 
erzaͤhlt dieß ohne, Beweis. Was nir hier⸗ 
über durch Nachforſchungen bekant geworben, 
habe ich in der Anmerkung zu Ariltotelis 
- auscultat. mirab. p. 320. gemeldet, ©» 
wird auch ohne neue Zeugniſſe erzählt S. 
201. daß die Indianer die Eldechſe Gecko am 
Schwanʒe auf hiugen, um von ihr den giftl⸗ 

zu erhalten, wodurch ſie ihre 
un ſo fuͤrchterlich wachen . die durch die 
accingſte Winde tödten. | 
Ya: S. 207 
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©. 207 Beſtaͤtigung deſſen, was Piz 
nius, Oneſicritus, Curtius u. a. von Ficus 
indica gemeldet haben; fo aud) die Nach⸗ 
richten vom Schwerdififh, Xiphias. Daß 
die Sepia oetopodia im Indiſchen Mleere zu 
der erftaunlichen Größe wachſe, daß manche 
die Breite von 2 Klafter (Fathoms) errei⸗ 
chen. Ihre Arme follen acht Klafter lang 
werden. Das Thier zieht einen Kahn Der 
Indianer, um welchen es feine Arme ſchla⸗ 
gen Fan, in Grund, deswegen die Indianer 
jederzeit eine Axt * ſich haben, um die Arme 
| abhanen zu koͤnnen. 


| Das Ädhte — ſoll eine Bauhinia 

ſeyn. Die Sımenwolle von Bombax pen- 
tandrum fey doch zu kurz, als daß fie ger 
fponnen werden koͤnte. Das wahre Vaters 
land der Indigof. tinctoria fey Öuzurate, 
auch wachſe fie auf Madagaftar mild. Mufa 
‚päradifiaca ſey allerdings Pala Plinii 
AL, 6, 


Im andern Leite fefet m man gleich ans 
faugs Nachricht von der Perififcheren bey Ti⸗ 
newelly (unter Marawa). Auch faͤngt man 
daſelbſt Murex tritonis, die theils als Bla⸗ 
ſeinſtrument gebraucht, theils auch zu aller⸗ 

ley Gefchmud verarbeitet wird. Man will 
in Indien — Ren gefunden ba: 
- ben,“ 


\ i f 


| 





) 
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ben) and folche als Beweiſe des alten Han⸗ 
dels anſehen. Nach S. 97. ſoll man doch 
jest. auf der Küfte von Goromandel, auch 
fo gar zu Bengalen, die-ächte Cochenille zies 
hen. Man Eönte hier neue Nachrichten von 


Ä dem Handel mit Diamanten erwarten, fin⸗ 
det aber ©. zır nur Auszuͤge aus Taver⸗ 
hier. Nur von Pitt liefet man die Auek⸗ 


bote, daß er_auf feinem Todbette verſichert 
"hat, er habe feinen Diamant (den bie Frans 


zoſen jeßt in Berlin verfeßt haben) von 


einem Braminen für 20,400 Pfund Sterl. 


gekauft. | 


Ein Verzeichnif der — Thiere 
am Ganges, aus den neueſten Schriften. 
Tobak ſey in Indien erſt ums Jahr 1017 
durch die Portugiſen aus Braſilien bekaut 


geworden. Der damais regierende Kayſer 


‚Jehangir habe den Gebrauch als ungefund 
verbothen. Desfald verweifet der Verf. 
anf Memoir of.. jehangir p. 42. Bangue, 


welches in den Würkungen dem Optum gleicht, 


wird aus den Blättern und Samen der 
Cannabis indica gemadit. Die Spaniſchen 
Fliegen oder Canthariden, welche aus In⸗ 
dien nach Europa gebracht werden, ſollen 


mit den Spaniſchen einerley, alſo Meloe 


veſicator. ſeyn, weswegen ſich ber Verfi auf 
uten Moor S. 408 beruft. Die Schafe 
Aa 3 in 


vu 
J 
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in Indlien haben Hare, andgenpinmen ‚ ‚die 
An den nördlichften Gegenden. - Die ‚Babel 
der Alten von den großen Ameiſen, ‚melde 
dad. Gold bewachen, will der V. von. Ter- 
mes.hatale und den großen Gebäuden diefer 
Inſecten ableiten. : ©, 319 wird aus .dem 
‚Oriental ‚repofitory nr. I, p. 39 des Ale⸗ 
xander Dalrymple Nasric: von bem In⸗ 
bigbaum, Nerium tinctorium, wiederholet. 
Er waͤchſt auf den Circars (Rajahmundr 

Circars), wird oft 15 Fuß hoch, Teidet nicht 
von ber Näffe, wie bie Sudigpflanze, und 
ltefert einen eber fo guten Indig. ein 
Holz tft fo weiß, wie Elphenbein, Nirgends 
wachfe das Zuckerrohr beffer, und nirgends 
ſey e8 faftreicher als In Bengalen; der V. 


= flucht den Monopoliften, melde die Einfuhr 


nach England erfchweren. Nach ©. 322 
ſcheint es noch nicht ganz gewiß zu feyn, daß ' 
Ananas einheimifch in ang fey, wie 
bed) im erſten Xheile ©. 221 behauptet ift. 
In den Memoirs of Jehangir p- 41 follges 
fagt feyn, diefe Pflanze fey zuerft von den 
Portugiſen im föniglichen Garten au Asra an⸗ 
gebauet worden. 


Was hier von Thibet gemeldet iſt, iſt 
gar mangelhaft und konte durch die Nachrich⸗ 
ten, welche H. Staater, Dallas. geliefert 
hat ſehr werden. Tinkal finde 


ſich 


— 
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ſich in unerſchoͤpflicher Menge in einem See 
(lace), welcher 20 Meilen im Umfange halte. 
S. 360 vom Koͤnigreiche Aſſam (Aſcham 
in Gatterers Geograph.. ©. 568), deſſen 
Hauptſtadt hier Ghergong heißt. Zu den 
herlichen Producten dieſes Landes gehören: 
Zucker von der beſten Güte, das Lignum 
aloes, vortreflidhe Seide, Elephanten, bes 
ren jaͤhrlich ſechs bis 700 gefangen. werden. 
Der, Boden enthält eine  unbefchreibliche 
Menge Salpeter, und man liefet hier ©. 
‚363 einige Gründe, die es wahrſcheinlich 
machen, daß auch dort das Schiespulver 
zuerſt bekant geworden ſey. Im Geſetze der 
Gentu ſoll der Gebrauch deſſelben verbothen 
ſeyn. Ueber das Aloeholz weis auch der 
V. keine Entfcheidung zu gehen. Er fcheint 
fo gar zu glauben, daf Gerard darunter 


- die Columbomurzel verftanden habe. S. 


‘ 


370 einige faft unglaublihe Erzählungen 
von den wilden Einwohnern von Zipeta. 


Die Kupfer, welche zu dieſem Werke 
gehören, machen ihren Meiftern Ehre, wies 
wohl fie nicht alle für dic Leſer gleidy lehrreich 
find. Der erfie Vand hat eine harte, 
welche weſtlich etwag über Guzerat hinaus⸗ 
geht, und oͤſtlich bis an die Kuͤſte von Ama 
und über bie Nicoborſchen Inſeln hinaus 
reicht Außerdem hat er noch 9 Tafeln, 
a Ua Br - * bie: 


n 
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. "le Quartblaͤtter find, ausgenommen Nr. 2, 
 welhenls Zierbild eingedruckt iſt. Tab. 4. 


the; Teck tree ; oder Tectona grändis, 


wovon Roxburghſchon eine Abbildung 
"gegeben hat, S. Biblioth. XIX. ©. 203. 
"ob. 5 the.maft tree oder Uvaria al. 
tfima' des Rönige, Tab. 9, Nepenthes 


2 Der andere Band’ hat 14 Rupfertafeln. 
Tab. 9 Vorftellung eines nackten Indifchen 
Bauern, der mit zwey Ochfen pflügt; aber 

‚ Jo fhön die Zeichnung ift, fo Fan man doch 
die Beſchaffenheit des Pflugs ind die Weiſe 
der "Anfpgmung nicht erkennen. Tab, 9 
Vorſtellung eines Sturms auf dem Gane 
ges; ein ganz vortreflices Blatt! Ein 
. Paar Vögel, und unter diefen elne außges 
mahlte Abbildung eines Phaſans, von uns 
beſchreiblicher Schönheit. Die übrigen Tas 
feln ſtellen Ausfichten vor, und Indianer. — 
Schwerlich dürfte ein teutfcher ‚Gelehrter es» 
wagen, am Ende feiner Tage feine Collectas 


- 


| ‚neen' fo praͤchtig drucken zu laffen. 


. 
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XVIII. 
Bpecimens öf Britifh minerals, fer 
“lected from the Cabinet of Phi- 
5. bp. Rafhleigh st Menabilly, io 
the. couaty. ‚of, Cornwall, .Esgq; 
with general deferiptions of each 
article.’ London #797: 8 Bo⸗ 


genin Grosquartund 33 ausgemahb 


ade Kupfertafeln in Querfolio. | 
De behden Theile ber Naturkunde, welche 


die organiſchen Koͤrper begreifen, has 


‚ben den, großen Vorzug, daß ihre Kentniß 
durch genaue, vornehmlich ausgemalte, Zeiche 
nungen erleichtert und geſichert werden, wel⸗ 
her Vortheil bey den Mineralien nicht Statt 
‚findet, als welche, wenige ausgenommen, 
‚Seine beftimte Geftalt, auch Feine beflimte 
Tarbe haben, Die Salze und die übriger 
eryſtalliſirten Mineralien haben zwar eine 
eigenthuͤmliche Bildung, die ſich zeichnen 
ft, aber dieſe Cryſtalle laſſen ih auch. ſo 
deutlich beſchreiben, daß bey ihnen Abbil⸗ 
dungen weniger noͤthig ſind. Die ſogenan⸗ 
ten Verſteinerungen haben ihre Bildung vor 
‚den organiſchen Körpern, und haben dieß 
mit ihnen gemein, daß fie durch: Abbild: 
gen kentlich gemacht werden koͤnnen. 

Be Yu In— 
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FInzwiſchen haben doch einige unſerer 
Landsleute ſchon vor vielen Jahren den Ver⸗ 
ſuch gemacht, ausgemalte Abbildungen der 
Mineralien, die weder Cryſtalle noch Verſtei⸗ 
nerungen find, zu liefern. Dahin gehört 
das Mufeum Richterianumi, Lipfiae 7743. 
fol. imgleichen Schmiedel Erzſtuffen und 
Bergarten, wovon feit 1753 zu Nuͤrnberg, 
42° Tafeln in Grosquart geliefert find, "Aber 
obgleich man die Geſchicklichkeit und den 
Fleiß der Künftler ruͤhmen muß, fo bleibt 
doch unleugbar;, daß ntemand. durdy biefe 
ansgemalten Zeichnungen die u 
Körper kennen lernen kan. | 


Eben biefes Urtheit wird jeder Kenner 
auch von dieſen Engliſchen Abbildungen faͤl⸗ 
‚tr. Sie find vortreflich gemacht, und weil 
meiſtens Stuͤcke von hohen Farben, auch 
von merkwuͤrdiger Bildung gewählt find, fo 
fallen fie herli in die Augen, und machen 
den Künftlern Ehre. Aber Mineralogen 
. würden denſelben gewiß volftändige, kunſt⸗ 
‚ mäffige Befchreibungen - vorziehen, Zwar 
find die bier abgebildeten Arten hier auch bes 
fchrieben, jedoch nur nach ihrem Außern Anz 
ſehn, wicht nad) ihren Veſtaudthellen. — 


Die meiſten ſind engliſche Zinerze von 
even wert — tentſchen Samlauoen 
vor⸗ 
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— moͤgen; die uͤbrigen ſind Ku⸗ 
pfererze. Zu den erſten gehoͤret das ſo ge⸗ 
nante wood tin oder wood -like tin ore, 
des zum. Theil dem Glaskopfe und Bluͤt—⸗ 
‚ feine fo ähnlich ift, daß es leicht dafür ans 
gefehen werben" koͤnte. Inzwiſchen unters 
{heidet man dieſe Zinerze bald durd die 
große Schwere and durch den weiſſen Staub, 
wenn fie mit einem Stahle oder einer Feile 
gefhabt werden. , Manche diefer Arten hat 
dereits H. Klaproth unterſucht, der auch 
hier angefuͤhrt iſt. Unter den Kupfererzen 
auch einige artige Malachite, $ebererze und 
andere Arten Ocher. Schön cryſtalliſirtes 
und bendritifches. gebiegenes Kupfer, Ei⸗ 
nige Eifenfpate, Mexrkwuͤrdige Sröftalle 
von Spiesglas. Gryftallifirte Zinkſpate. 
Schwefelkieſe von —— Bildung. 
Schoͤn cryſtalliſirte Flußſpate, auch Kalk⸗ 


ſpate. Dieſen Seidiuungen hat der KRünfte 
ker. einen fchwarzen Grund gegeben. Eis 


yige. Gypseryſtalle oder. Selenite, mit Vers 
weifung auf Kirwans Mineralogie. Fers 
ner Bleyſpate. Unter den Zincrpfiallen der 
32 ften. Tafel find einige, welche den fo ges 
nanten Kreuzfteinen mit der Zeichnung, welche 
die Franzofen macle nennen, gleichen. Den 
Beſchluß macht eine Tabelle, welche das eis 
genthuͤmliche Gewicht. einiger abgebildeten 

Eryſtalle angiebt. Ich will die erften Zeiz 
len 


—t 
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len abſchreiben: Grained tin, the puten 
metal 7,857. Black cryfals'of tin ore 
| 7,166 White, dito 7,8. -Wocdlike 


tin ore, various forts, from, 6, 643, to 


6,9585 nämlich bei dem Stande des Ther⸗ 
mometerd von 64 Grad. — Ob noch eine 
Foriſetzung folgen fol, iſt nicht org 
worden. 


‚# 
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5, ir . . : * XILX. over 
| Akbr dns Wane e Greblech ge⸗ 
nant Pumpernickel. Don Cop. 
Chriſt. Sried. Baͤhrens, Prediger 
und Rector zu Schwerte, Dort: 
mund und Leipzig. 1798: ea 
in Kleinoctav. | 


De Auslaͤnder haben von dem Weſtpha⸗ 
E liſchen Brode, welches fie Pumper⸗ 
nickel — (denn in Weſtphalen hört. 
: man biefen Namen felten) gar irrige Vor⸗ 
ſtellung. Beſondors hat ſich der geſchwaͤtzige 
Franzos Parmentier durch das, was er 
daruͤber geſchrieben hat, laͤcherlich gemacht. 
Um dieß Urtheil zu widerlegen, und zu bes 
"richtigen, veranlaffete ich vor einigen Jah⸗ 
sen die —— ige sur bon ber Zube 
reis 


# 
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reitung dieſes Brodes, welche in meinen 
Bepytraͤgen zur Oekonomie, Technolos 
gie, Polizey und. Cammeralw. V. ©. 


, 


179. abgedruckt iſt. Inzwiſchen hatten doch 


vorher manche dieſe Baͤckerey beſchrieben, 


z. B. duch, Goͤz pror. de Bompür⸗ 
nickel. Oſnabruͤck 1725. 45 und uͤberſetzt 
in Biedermanns Aciis ſcholaſticis; ferner 


in’ Breslauer Samlung. 1725 Aug: e 


©. 210. Noch mehre Schriften findet man 


| angeführt in Kruͤnitzens Enchclopaͤdle V. 


S. 198. PER: 
Was aber H. Baͤhrens Schrift eis 


gentlich lehren ſoll, kan ich nicht — = 


vos 


Was er über die Zubereitung dieſes 


des fagt, befteht aus wenigen Zeilen und. ift . 


gar mangelhaft. Es hätte deutlicher anger 
merkt werden follen, daß das gröbliche Rog⸗ 
genmiehl ger nicht gebeutelt, oder nicht von 
den Kleien geſchieden wird, und ein anderer 


weſentlicher Umſtand iſt gar nicht beruͤhrt 


worden, naͤmlich daß der mit Brod ange⸗ 


fuͤllete Ofen genau verſchloſſen wird, fo daß 


fo gar alle Fugen an der Defnung mit Leis 
men verſchmiert werben. Alles übrige, mas 


dieſer Heine Aufſatz enthält, betrift entwe⸗ N 


der die Geſchichte des Brodbackens überhaupt, 


oder die. Beftandtheile des Brodes, wo’. 
manches nicht gar genan iſt. S. zı diefet 
RR N man 


2,8 
yaze 


s / 
% 
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man folgende Zeilen: “og leugne mecht, dag 
„die von dieſem Brode erzeugten Säfte Fältes 
„rer Natur find, als bie Säftevon Fleiſch⸗ 
„fpeifen; aber ich behaupte, daß fie wärs. 
„ner find, ald von jedem andern Brode, 
„ind der Beweis daflır wäre aus chemifchen 


„und phyſiologiſchen Gründen fehr ‘Teiche 
davon zu führen, wenn es nöthig wäre”, 


XX. 


Jerem. Hoͤſlins, Pfarrers zu Borin⸗ 


gen, Beihhreibung der Wirtember⸗ 
giſchen Alp, mit landwirthſchaftli⸗ 
"chen Bemerfungen. Herausgegeben 

von deffen Sohn M. Jerem. Hoͤſ⸗ 

lin, Pfarrer zu Gruorn. Tübinz 
‚gen, 1798, 438 Seiten in 8: 


DD: Wirtembergifche Alp hätte fe on 
längft eine "genaue Befchreibung vers 


dient; bie gegenmärtige möchte aber wohl 
‚nicht alle Leſer befriedigen. Sie ift eine ma⸗ 


gere Topographie; enthaͤlt von jedem Orte, 
der auf oder an der Alp, liegt einige Nach⸗ 
richt; aber überall bemerkt man, daß der 


Berf. nicht Die zur Beſchreibung eines. Ser 


— nötbigen — — und bota⸗ 
— 
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nifchen Kentniſſen gehabt hat. Der Geo2 
graph wird deswegen hier mehr, als der 
Naturforſcher finden. Schade ft es, daß 
nicht eine Charte beygefügt ift, wie wohl 
man fich helfen Fan, wenn man bie groſſe 
von Kolleffel verfertigte Charte por ſich hat. 
Auch verdient dasjenige zu Mathe gezogen 
zu werben, was man von der Alp bereits In 
Buͤſchings Erdbefchreibung Xh. 7. ©. 362. 

antrift. Dieſer ſchaͤtzt die ganze Länge auf 
12 bis 13 Meilen, Dagegen Hr. H. funfs 
zehn Meilen rechnet. Weil die hier verzeich— 
neten Derter wenige Merkwuͤrdigkeiten barz 
biethen, fo hat der V. hin und wieder Nach⸗ 
richten von ber dortigen Landwirthſchaft eins 
gefchaltet, mweldye dad Buch den Auslaͤndern 
angenehmer machen! Wer einft bie öfos 
nomifche Terminologie unferer Sprache fans 
Yen wolte, ber Eönte hier viele Provinzial 
wörter auflefen. 


Nach ©. 44 foll.allein die Einſamlung 
der Weinbergsfchnecken , auf den Alpgebürs 
gen des. Ulmer Gebiets, für das Ulmifche Pu: 
blikum einen Ertrag von ro bis 15000 Gul⸗ 
den gewähren. ImWirtembergiſchen muß 
für die Erlaubniß diefe Schneden ſamlen 
zu dürfen, etwas bezahlt werden, weil fie 


zum Gorfts und Jagd» Regal gerechnet were 


den. S. 82 Befhreibung der dort gebraͤuch⸗ 
* | N Men 


8 
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‚ lichen Strohdaͤcher, welche der V. wider alle 

Beſchuldigungen vertheidigt. Cr ſcheint 
wirklich mit Recht zu behaupten, daß ſie wi⸗ 
der Regen, Schnee, Hitze und Kälte, und 
fo gar, wider Feuersgefahr die ſicherſten 
ſind. Ein wohlgemachtes, mit Leimen ver⸗ 
ſehenes Dach kan uͤber zwanzig Jahre dau⸗ 
ven, und alsdann wlird es erſt ſtuͤckweiſe er⸗ 
neuert. — 


Wegen Mangel — wird das 
Waffer in Ciſternen, die man dort Brons 
nen nennet, gefamle Wird es darin bey 
einem anhaltenden Regen trüb, fo wirft man 
etliche Scheite Birkenhol; hinein, ‚melde bie 
erbichten Theile in einer Zeit von 24 Gtuns 
den niederfchlagen. Zuweilen wird auch eitt 
Feines Brod, fo wie es aus dem Dfen koͤmt, 
und Salz eingeworfen dadurch das Waſ⸗ 
fer ganz klar wird, Ohnue dieſe Vorſicht 
entſtehen kleine rothe Wuͤrmchen darin, 
die das Waſſer wie Blut faͤrben S. 98. 
Vielleicht iſt Monoculus pulex bie Urſache 
dieſer Farbe. S. 109 von dem Flachsbau 
auf der Alp. Der dortige Leinſamen wird 
an der Donau und in Memmingen ſehr ges 
ſucht, weil er unter einem gelinden Hiıns 
melsſtrich, ſagt dee V. fehr gut gebeihet. 
Er feßt hinzu: die Nheinländer bekommen 
vn Samen gemein. aus dem „Hans. 
noͤver⸗ 


.. 
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noͤverſchen; die Hannoveraner aber aus 
Kurland,.. Be = 








— "XXI. > 
Ueber den Raupenfraß und Windbruch 
- in den Königl. Preuffifchen Foriten, - 
von dem Jahre 1791 bi8 1794, Bon 
Carl Wilh. Hennert, Preuß. ge: 
heimen Forſtrath. Zweyte vermehrte 
Auflage. Mit acht Kupfertafeln, 
Leipzig 1798. 1 Alphab, und 5 Bo; 
gen in 4. — | = 


Ha wenigen Walbungen, melde bie 
-Sorglofigkeit der Vorfahren übrig 
gelafien hat, droheh ſehr vielerley Inſekten, 
auf deren Schaden erft der nun plößlich zu⸗ 
nehmende Holzmangel Yufınerkfanfeit er⸗ 
regt hat. Seit einigen Jahren find darüber : 
fo viele Schriften gedruckt worden, dag man 
sicht glauben darf, fie alle gelefen zu has 
ben. Gleichwohl wage ich zu behaupten, 
daß gegenwärtige Schrift ded um die Forſt⸗ 
wiſſenſchaft fehr verdienten Verfaſſers, zu 
ben lehrreichſten und beſten gehört. Man 
„bemerkt nicht nur überall eine gute Bekant⸗ 
{Haft mit der Entomologie, fondern andy eis 
Phyſik, Oekon. Bibl. XX, z. Bb gene 


— 
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‚gene Beobachtungen und‘ Erfahrungen. über 
Das Ungtüd‘, welches die verſchiedenen Ars 
ten der F fecten anrichten. Dazu koͤmt noch, 
daß einige ‚gründliche Entomologen- z. B. 
H. Ehe Gronau in Berlin, dem 


V. mit ihren Samlungen und nit ihren 


Kentniffen geholfen. haben, wie dieſer mehr 
als einmal rühmt. Ferner konte der V. 
auch die bey dem Forfidepartement ded Ges 


neraldirectorii vorhandenen Acten gebrauchen. 


Die erfte Ausgabe dieſes Buches hat die 
Sahrzahl 1797, unb:ift,' weil, fie auf Kos 
ften des Verf. gedruckt worden ; wenig aus 
fer Lande befant geworden, Sie hat nun 
nicht nur ein neues Titelblatt und eine neue 


Vorrede, fondern am Ende auch neue Zus 


ſaͤtze, welche drey Bogen füllen ; erhalten. 
| Weil die Hanptabficht bie Belehrung 


der Forſtbedienten iſt, fo iſt dem Werke 


eine kurze Nachricht von der Entomologie, 
inſofern ſie hier unentbehrlich iſt, vorgeſetzt 


wordbden; nämlic) etwas von der Eintheilung, 


Zeagun und Lebensart der Snfecten uͤber⸗ 
haupt, Die Abſchnitte, welche von: ben 


geßihrlichen MWaldinfecten ‚handeln, find 


durch ausgemahlte Zeichnungen fehr Deutlich 
demacht worden. Da fieht man Raupe, 


. Puppe’ und Inſect in ‚mehr, als. in "einer 


Enge — 1 > jeder — Se 
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bebiente, wenn er — noch gar keine Kent⸗ 
niß der Entomologie hat, bie gefaͤhrlichen 
Arten erkennen, und richtig benennen Tan, 
Frehylich iſt diefes Bud) für manche zu koſi⸗ 
bar, und es bleibt immer noch der Wunſch, 
daß man eben ſo richtige Abbildungen mit 
ben nothduͤrftigſten Nachrichten, ohne ent⸗ 
behrliche Einfhaltungen:, zum —— 
ehiange haben koͤnte. 


Auch darf ich nicht — * 
die hier gelieferten Zeichnungen, ſo ſchoͤu f e 
auch in bie Augen fallen, manches ju wuͤn⸗ 
ſchen übrig laſſen. Die wenigfien find neu; 
bie, ingiften find aus befanten Büchern ents 
lehnt; ja, fogar ift wenigftend eine Zeichnung 
zur nach der Beſchreibung ausgemahlt wors 
den. Hin und wieder find auch Wermechfes 
Jungen, der Namen vorgegangen; mancher 
Namen tft mehrmal falfch gefehrieben, 3. B. 
Carabus fycophacta, ind bey manchen Zeichs 


nungen läßt es der Verf. felbft unentſchieden, 


welche Arl fie eigentlich darſtellen. So iſt 
es auch uͤbel, daß nicht noch eine beſondere 
. Erklärung ber. Rupfertafeln. bepgefügt iſt. 
Es waͤre zu wuͤnſchen, dag ein gruͤndlicher 
Eulomolog, der dazu Zeit und Huͤlfsmittel 
' bitte, ſolche noch nachliefern wolte, mit Bey⸗ 
fügung. ber nöthigen Crittk. Zumellen tft 
ae fogar | die Anfähenng der Zeichnungen \ 

| falſch; 


— 
“ Pr ia 
“and L 
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falſch; 3. B. Seite 54 muß beißen: VI, I. 
Uebrigens muß noch voraus bemerkt werden, 


daß hier nur die Mede von Nadelwaldun⸗ 


gen und deren Inſecten iſt. 
Aus dem erſten Abſchuitte, ——— die 


| Jahr erzaͤhlt, in denen die Maͤrkiſchen For⸗ 


ſten am meiſten gelitten haben, zeige ich nur 
an, daß die aͤlteſte Erwaͤhnung des Rau⸗ 
penfraßes dey dem Jahre 1502 iſt, in An- 
geli annales Marchiae Brandenburgicae. 


Frankf. a. d. O. 1598. Zuerſt iſt bier | 
©. 22 bie Rede von dem Sichtenfpinner, 


Sichtenraupe, Phalaena bomb. pini· Das 
fierfte Kenzeichen biefer ſchaͤdlichen Raupe 
iſt: menn fie ben Kopf bieget, fo fieht man - 
ztwifchen den zwep naͤchſten Einfchnitten am 
Kopfe oberhalb zwey dunkelblaue Flecke. 

Oft findet man auf dem erſten und zweyten 
Abſatz kleine zinnoberrothe Knoͤpfchen; wird 
die Raupe in dieſer Gegend geſtochen, oder 
von einem Käfer verwundet, ſo läuft ein 
hellgrüner Saft heraus, welches ihr gemei⸗ 
niglich den Tod verurfadht. So bald es im 
Frühjahr warm wird, kriechen die im vori⸗ 
gen Rachſommer ausgefonimenen Raupen, 
an den Stämmen hinauf, und verzähren bie 
Nadeln. "Um frifche Bäume zu. erreichen 
und um ſich einzufpinnen, machen fie weite 


| Wanderungen/ auf denen auch viele tauſend 


umkom⸗ 
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kommen. Die feſte braune Puppe iſt mit 
einem ſeidenhaften Geſpinſte umgeben, und 
das Inſect koͤmt in Junius bis Auguſt. Die 
Maͤnchen haben, ſo wie bey mehren Arten, 
gefiederte, die Weibchen nur fadenfoͤrmige 
Fuͤhlhoͤrner. Die Eyer, welche erſt gruͤn⸗ 
lich ſind, hernach braͤunlich werden, befin⸗ 
den ſich ohne Bedeckung in den Ritzen der 
Staͤmme, an Zweigen und an der Borke. 


©. 33 Phal. bom, monacha, die Nonne 
melde auch auf Weiden, Eichen, Aepfels 
bäumen und Fichten Schaden anrichtet. Die 
Puppe zeichnet ſich befonders durch bie Haͤk⸗ 
chen am Hintertheile aus, wodurch fie ſich 
in ihrem Gefpinfte feft. hält. S. 41, Phal. 
germ. piniaria, und noch inanche andere 
Mhalänen, die nody zur Zeit nicht gar viel 
gefchabet haben. ©. 49 Phal. tin. refi- 
nella, bie in den harzigen Ausmwächfen ber 
Foͤhren lebt, und verurfacht, daß der junge 
Trieb nicht gerade wählt. ©. 53 Derme- 
ftes typograph. und feine Verwandten, die 
noch eine genauere Mufterung geübter Ento⸗ 
maologen verdienen. ME 
S.. 60 vom Einfluffe der Witterung 
auf die Vermehrung der Raupen. Vers 
minderung. berfelben läßt fi, mach bem, 
was ©. 62 gemeldet ift, von ber Bitterung 
Re; = 


V 
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wenig IR mehr‘ iſt zu erwarten von 
Thieren die Feinde der Raupen find, Unter 
„biefen iſt Tab. VII, 3.'Carabus Sycophanta 


abgebildet , von dem ſchon Sinne fagt; noctu 
devaftans larvas lepidopterorum. Ferner 


J die Ichneumones.“ Dann auch die Voͤgel. 


Der V. inelnt ©. 70 dod nicht, daß der 
übertriebene Wogelfang bie Inſecten fehr 
vermehrt habe, So gar germüthet e er, daß 


die Vögel, melde fich von Kleinen Qnfecten Ä 


nähren, 3. B. Fliegenfchnepper, Rothkehl⸗ 


chen, Meiſen, Grasmuͤcken, wohl mehr 


die Ichneumones, als die —— Raus 


| pen vermindern möchten, Ä 


S. 72 von den vorgeſchlagenen Mimeln 
zur Verminderung des Raupenfraßes. Un⸗ 
geachtet der V. verſichert, er habe die eins 


faͤltigen Vorſchlaͤge, deren Angeber fo we⸗ 
nig mit der Entomologie, als den Forſten 


bekant waren, vorbeygelaſſen, ſo kommen 


‚hier dennoch manche vor, welche Lachen er⸗ 


regen. Manche helfen etwas, aber viel 


zu wenig, als daß fie nuͤtzen koͤnten, 


—N u. 
* 
⸗ [3 


mande find gar zu felten anwendbar, Lo⸗ 
ben muß man, daß dad Forftdepartement 
zu Borfhlägen. wider dieſes Unglück ers 
maunterte und, ſolche auch anhärte, un⸗ 


terfuchte. und verfüchte- Meil man ber 
mierkte, daß die ih wein fie ein Res 


vier 





XXI. Hennert von Raupenfraß. 389 


sier"agefteffen haben, Manberungen Ah 
der Gommerfeite nad neueh Revleren am 
treten‘, fo lies man Graben ziehen, worau 
fientcht heraufſteigen koͤnnen / in welchen man 
fietöbten lied. Auch lieg man gegen Be 
lohnung Püppen, Raupen, und Schmets 
terlinge ſamlen. Man bezahlte für eine 
Metze Puppen 6 Pfen. und für die Mege 
Schmetterlinge ı Gr. Man fand, dageine 
Berliner Metze 400 Puppen, 849 Schmet⸗ 
terlinge und bis 600 Raupen im Durchſchnitte 
faßt. Der Berliner Scheffelift 3045 Rhein? 
ländifche Kubikzoll, und fo tan man rechnen, 
dag 3 Raupen, nämlich Phal. pini, eined 
Kubikzoll Raum einnehmen. Durch die 
eingetriebenen Schweine tft auch.eine große 
Menge des Ungeziefers zerftöhrt worden; 
aber mar kan nicht glauben, daß durch alle 
bisher erdachten Mittel dag Uebel ganz ger 
hoben werden koͤnue, nur vermindert fan 
e8 allerdings werden. Der V. meint ©. 
87. daß durd die mancherley Verfuͤgungen 
wenigſtens 181,334 Stämme, bie er auf 
“ 360,000 Thal. anſchlaͤgt, gerettet worden 
find. So viel ich augallem, was man hier 
Yiefet , abnehmen kan, weis man nicht eigent⸗ 
lich, was für Mittel die Natur anwendet, 
dieß Uebel aufzuhalten , wodurch denn doch 
verhuͤtet wird, daß nicht endlich alle Wal⸗ 
dungen aufgerieben werden. Mir iſt doch 
| Bba— im⸗ 


u 


| immer ned — Ban ! 


abgeſtorbenen Holzes, uͤbergehe ih 
Bey der Verkohlung fa an 


age phoſtai br Deton, ꝓihl. x z. 
e 3 


4 





| er —9— rt u ar dauren dennod, bie, traus 
£ 


ß vielen Fahren erben Bäume ab, ‚die cher 
me von Raupen gelitten haben, - 


Den Abſchnitt über bie Buße de6 

bier. 
d man feinen, Vors 
theil, » ©. 114. von den Mitteln, die zers 


Ä ftöhrten Diſtricte wieber in Holtz anbau zu 


ringen... In dem Abſchnitte ©..134 von 
dem, was die Forſtbedienten zu.thün haben, 
wenn ſich Raupen zeigen, ift daß le rreichſte 
der ©. 140 eingeruͤckte Raupenkalender, 
woraus man fieht, erſtlich den Zuſtand aller 
ſchaͤdlichen Inſecten in jedem Monate, und 
zweytens die in jedem Monate anwendbaren 
Mittel. Der ganze Schaden in den koͤnigl. 


Churmaͤrkiſchen Kienrevieren wird, nebft 


ben Koften des neuen Anbaues bis zum. 


FJahre 1796,. auf 270, 350 a anger 


F — 3 


* 


Die letzte Hälfte dieſes Buches —* 


von dem Schaden, den ſtarke Stuͤrme in 


den Waldungen anrichten. Sie ſchaden im 
Sommer am meiſten ei alsdann das. ber 
| | Taubte 


\ ji? m ° 
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laubte Laubholtz ſtaͤrker vom Winde gefaßt 


werden kau. Die umgeworfenen Bäume 
find alsdann voll Saft, faulen leicht, und 


koͤnnen do, wegen Mangel an Holtzſchlaͤ⸗ 


ger, nicht ſo Bald’ als im Winter zerkleint 
und.geklaftert werden. Bäume, welche zwar 
ftehn bleiben, leider im Sommer deunoch 
mehr, weil ſie leichter wurzellos oder ge⸗— 
ſchoben und gedruͤckt werden; wenigſtens koͤn⸗ 
nen fie dieſe Gewalt im Winter leichter uͤber⸗ 
ſtehn. Im Winter, wenn der Boden ge⸗ 


frohren iſt, gehört eine größere Gewalts 
des Windes zum Umwerfen, ald bey wei⸗ 


chem Boden. Das in den Jahren 1792 


und 93 in den Preußiſchen Forſten umge— 


worfene Holz ward an Werth uͤber eine 
Million Thaler angeſchlagen. Darunter wa⸗ 


ren 772,455 Bauſtaͤmme. Um dieſe aufs 
zubewahren, wurden fieabgeborkt und auf fo 


hohe Unterlagen gelegt ,. daß fie bie Erde nicht 
‚ berühren konten, und fo find fie 3 bis 4 


Sahre vecht gut erhalten worden. Ein Theil 
ward in Waffer aufbewahrt. Dem ward 
die Borke nicht genommen; die Stämme 


wurden, nad Art einer Flöffe, weitläuftig 


verbunden, und dergefialt mit Holz und 
Steinen beſchwert, daß kein, Theil aus dem 
Waſſer hervorragen und der Luft ausgeſetzt 


werden konte. Solches im Waſſer gelegene 
Kiehnholz taugt zwar nicht zum Verkohlen, 
aber - , 


1‘ — 
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aber ſehr wohl zum Bauen, welches ſchon 


von Carlowitz ©. 258 fichtig geſagt hat. 
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Handbuch fuͤrKuͤchen · Garten ⸗Freunde 
von Victor ars vonder 
Wenſe. Erſte Abtheilung., "Celle 

1798. 15 Bogen in 8. 


Wir Hasen {n neuern Zeiten fo vlele gute 
Anleitungen zur Küchengärtnerey ers 
halten, daß man In, einem Turzen- Hands 
buche nicht. viel eigenes. erwarten kan. Ich 


werde hier alſo auch nur. wenig auszeich⸗ 


nen können. Zur Empfehlung dieſer Bogen 
Bient,, daß ber V. nach ‚eigener Erfahrung | 
gefhrieben hat, Sonderbar ſcheint es zu 
feyn, daß hier fo gar. ein duͤrrer Zaun einer 
lebendigen Hecke vorgezogen wird. Die Eins 
faſſung dev Rabatten mit Buchs oder andern 
Pflanzen mieb getabelt. Es feyhinlängtid, 
wenn die einmal gemachte Abtheilung burch 
Pfaͤhle gefichertmerde, und wenn dann jähr« 
lih.die Rabatten umgegraben werden... Ale 
lerley Einwendungen wider. den Rath, das 
Land im Herbſte graben zu laſſen. Wider 

das, was über bie Dühgung geſagt worden, 


— — — — — 
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ließen ſie ih manche ‚Erinnerungen machen. 


Da liegt wohl eine chtige Theorie nicht zum 
Grunde. Zur Probe will id den G. 82. 


abſchreiben: “Dee Pferdeinift hat neben dem 


„Salze , welches fi $ Int.Uein findet, auch | 


: „flüchtige Shlichte x eile bey fi, die mehre 


Gaͤhrung erregen. Er befördert durch 
„feine gaͤhrenden Kraͤfte den Wachsthum, 
„und bringt bie Pflanzen früher zum treiben. 
„Diefe Waͤrme koͤmt daher, weil ein Pferd 


ſehr begierig frißt und geſchwinde verdauet. 


„Die Getreidekoͤrner die mit mehreren und 
eichteren Oehle verſehen find, koͤnnen, ob 
„ſie gleich mürber find, wie "alles andere, 


„doch ſo geſchwind nicht ganz verdauet wer⸗ 


„deu'“, u. ſ. m. Solche ſchwache Stellen 


kommen an mehren Orten vor, wo der V. 
fi über die Praxis hinaus wagt, * 
Auch dreyjaͤhriger Zuckerwurzel⸗ Sa 


mien iſt dem V. fehrgut aufgegangen. Ganz 


richtig iſt die Warnung, nicht alten und fri⸗ 
ſchen Samen unter elnander zu mengen. 


Boͤſe iſt es, daß die meiſten Samenhaͤndler 


ihre Samen nicht ſelbſt ziehen, ſondern aufs 
kaufen. Allerdings ruͤhrt die Ausartung 


der Pflanzen nicht allen⸗ von falſcher Bez — 


fruchtung her; aber dieß iſt keine neue Be⸗ 
merkung. Gelber tuͤrkiſcher Meißen und 
weiße Bohnen follen tn frifchgebüngtemm Laude 
zoth oder doch gefärbt werden. Die Aus: 

I ſaat 


* 
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ſaat aller ae gleich * dem Um⸗ 
graben geſchehen. Richtig iſt ge if die 

—* wider das tiefe, Säen Es bie 
Erbfen muͤſſen nur eben mit. Erde. hedeckt 
‚ werden. Stat ber geitietnen Weiſe zu jäten, 
ſey ed befjer, früh das aufgegangene Uns 
kraut mit einer Hacke aushacken zu laſſen, 
wodurch dann auch der Boden aufgelockert 
wird. Das Begießen ber beſaͤeten Felder 
nuͤtze nichts. Was uͤber die Miſtbeete ge⸗ 


ſagt iſt, koͤmt in der Hauptſache mit dem 


volſtaͤndigen und gründlichen Unterrichte im 
ausvater des H. v. Münchbaufen; 
| überein. 5 fe mit geöhltem Papiere bezoger 
hen Rahmen moͤchte ich nicht ſo ‚ wie hier 
geſchehen ift, empfehlen. Sie nuͤtzen we⸗ 
uig, und find koſtbarer als man vermuthen 
moͤchte. Ein kleiner Gartenkalender be⸗ 
ſchließt dieſe Abtheilung. Der Verf. war 
Oberappellations⸗ Rath in Celle, ift voris 
gen Herbſt geftorben; und ich weis nicht, ob 


bie Fortſetzung zu erwarten ſey. 


ar | — 


— 
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J zur —5 — der Aufhe⸗ 
„bung der Leibeigenſchaft in den Her⸗ 
zogthuͤmern Schleswig und Holſtein. 
Samburg 1798. 96 Seiten ing. .. 


lie Aufhebung der Leibeigenfchaft ift eine. 
. fo wichtige Unternehmung, daß man 
die sornehmften Schriften, welche davon 
Nachricht geben, nicht unbeachtet laſſen darf. : 
Zu dieſen gehoͤrt vor vielen andern die ge⸗ 


genwaͤrtige, deren Verfaſſer ſich unter der 


| —— unterſchrieben hat: Chriſtian 

Graf zu Bantzau. Er liefert hier Aufs 
ſaͤtze, welche er, da er zu jener Veraͤnde⸗ 
rung mitwuͤrkte, geſchrieben hat. Alle ſind 
mit Kentniß, die durch Erfahrung geſtaͤrkt | 
ift.,; mit Unpartheplickeit ‚, und mit eis 
nem wahren Eifer für dab Beſte ded gan: 
zen Landes abgefaffet, - Der erfte VWerfuh 
zue Aufhebung ber Seibeigenfhaft ward in 


der Mitte des jetzt abgeloffenen Sahrhune 


derts von dem Grafen Hans Rantzaͤu auf 
feinem Gute Afchberg gemacht. Er zer⸗ 
ſchnitt es zu Heinen Pachtfiücken , welche Eins 
ichtung er in England, hatte kennen gelernt. 
Weil en..mit Vorficht verfahren mußte, fo 
extheilte,er. nur. af wenigen bie Srenheit, 


and erſt der Hr. V dieſer Schrift, jenes 


Bru⸗ 
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Bruders Enkel, ‚vollendete die ganze Unter⸗ 
nehmung im I. 1794* — 


Zur Geſchichte der Lelbeigenfchaft Fonts 
men hier einige Bemerkungen vor, welche 
‚mehr werth find, ald alle Hypotheſen der 
Suriften und Hiſtoriker. Der Bi permeifet 
auf feinen hiftorifchen Verſuch uͤber die 
Leibeigenſchaft. Hamburg 1797) welchen 
ich noch nicht habe erhalten koͤnnen. Noch 
in ſpaͤten Zeiten hat ſich die Knechtſchaft 


theils durch Unterdruͤckung, theils durch freys 
willige Ergebung in dieſen Stand, auch uͤber 


die Rachkoinmen freyer Sachſen ausgedehnt. 


| - Die Gefhichie des Guts Bramftedt in den 
Provinzialberichten beweiſet, daß dort 


die Bauern noch. im 17 Jahrhunderte freye 
$eute gewefen find, aber erſt im Anfänge 
des 18ten als Leibeigene erfcheinen: Die 
jeßige Leibeigenſchaft fhildert der V. kurz, 
aber bündiger und verſtaͤndlicher, als in den 


meiſten gröffern Schriften gefchehen tft. Les 


beral wo fie aufgehoben ift, hat Bevoͤlke⸗ 
züng und Wohlftand der Landleute zugenom⸗ 
inen, Auf beit oben genahten Gute Aſch⸗ 


berg befanden fi 1760 nur 200 Menſchen, 


aber 28. Jahre fpäter zählte man 10505 
Nah ©. 13. darf mat nicht leugnen, "Bag 
je größer ein Landgut iſt, (bis zu einem gewiſ⸗ 
fen Grade) deſto größer auch Der — 
ae us | 9. 39 5 sder 
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oder der Gewinn des Eigners, iſt. Der groͤ⸗ 
ßere Landwirth hat zu jeder Arbeit befondere 
Bediente und Vieh; alſo geſchieht die Urs 
beit fchneller und beſſer; ihm iſt es der Mühe 


werth Eofibare Hülfsmittel und Mafchinen . 


anzuſchaffen; z. ® er haͤlt Ochſen und 
Pferde zugleich. Der Ertrag großer gut 
benutzter Höfe iftgröger, als die Pacht aller 
kleinen Theile, worin es zertheilt wird. Zwar 
ift der Preis diefer Theile oft zufammen ge⸗ 
nommen größer, ald der Werth) des noch 
ungertheilten Guts, aber nur besiegen, 
weil zu Heinen Theilen oder Höfen eine 
größere Concurtenz der Käufer ift. „Uber 
dennoch verliehst der Gutsherr durch Auf⸗ 
hebung der Seibeigenfchaft nichts, nad) bein - 
lane des Hrn. B. Er will den jährlichen 
Ins der Erbpächter in Naturalien anfeßen, 
und ſolche, nady einem Durchſchnitte, zu 
Gelde anfihlagen. ©. 43. Ein befonderr 
Anffag beurtheilt die Schwierigkeiten, welche 
der Aufhebung. der Feibeigenfhaft entgegen 


find. Dafhr Ban die Rekrutens Stellung gar 


nicht gelten; diefe wird nicht Dadurch ers 
ſchwert. Es ſoll den Leibeigenen In einen 
gewiffen Alter frey ſtehn, ob fie frey feyn 
wollen oder nicht. Die Zahl der nicht mols 
lenden wird nicht groß feyn, und wird ims 
mer abnehmen. Kurz und gut ift die 
Schwierigkeit wegen der Fideicommiſſe bes 


antwors 


& —— 
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antwortet worden. Dazu kan der Regent 
die Erlaubniß der Veraͤnderung ertheilen, 
und unmoͤglich Fan man annehmen, daß der 
Geſetzgeber den Willen der Verſtorbenen 
mehr. zu ehren verbunden ſey als den Bil 
len Lebenden. 


5 FEN 


XXIV. 

— der geſamten Landwirthſchaft. 
Von Juſt Ludwig Guͤnther Leo⸗ 
pold. Prediger zu ——— in 
der Grafſchaft Hohenſtein. Erſter 

Theil. Schnepfenthal 1795. 424 

Seiten ing. Zweyter Theil 1798. 
» 494 Öriten. 


De Berf. beſchreibt die — 
ſo wie er ſie in ſeiner Nachbarſchaft 
erlernt hat, ganz gut, und zwar in einer 
Schreibart, die auch dem gemeinen Landmann 
ſeiner Nachbarſchaft verſtaͤndlich ſeyn an; 
wieerbenn auch, mit gerechtem Vergnügen, 
in der Vorrede bed zweyten Bandes rührt, 
dag fein Buch von Bayern gelefen und geo 
uußt werde. Ausländern koͤnten manche 
Ausdruͤcke und Redensarten unverſtaͤndl | 
ſeyn. Kin und wieder hat er auf eine treu⸗ 
— — her⸗ 


f 
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herzige Weiſe allerley nuͤtzliche Lehren ein⸗ 
geſchaltet, die gewiß nicht ohne Seegen blei⸗ 
ben werden. Bey dieſem Localnutzen, den 
diefes Buch verbreitet würde es unbillig 
ſeyn, diejenigen Fehler zu ruͤgen, welche 
der Mangel der Huͤlfswiſſenſchaften veran⸗ 


laſſet hat. So find meiſtens die ſyſtema⸗ 


tiſchen Namen, bie der V. lateiniſche Ma⸗ 
men neunet, unrichtig abgeſchrieben wor— 
den; z. B. S. 41, 43% Zu ben Pros 
vinzialismen gehoͤrt z. B. die Frage ©. 58: 
Wann eher ſoll man duͤngen? Gut waͤre 

es freylich, wenn der Verf. der die wahre 
redliche Abſicht zu nutzen hat, ſorgfaͤltig alle 
Erklaͤrungen, und dad was eigentlich die 
Theorie betrift, unberuͤhrt ließe. Moͤglich 
waͤre es doch, daß er ſonſt Gelegenheit zu 
falſchen und nachtheiligen Vorſtellungen gebes 
"3.8. in dem Abſchnitte von den Erdarten, 
von der Duͤngung, von den Krankheiten der 

Pflanzen und der Thiere, u. ſ. w. | 


Der erfte Theil begreift den Ackerbau 
und Gartenbau. G;.190 findet man ben 
Anbau und. die Nußung ber Runkelruͤben 
recht gut gelehrt und empfohlen. Daſelbſt 
wird richtig erinnert, daß ſie keines weges 
zu ben Turnips gehören 5: diefe find Kohlrüs - 
. ben, jene Mangoldrüben. : Nach der: S. 

197 gegebenen Berechnung trägt ein Mor⸗ 
Phyſik. Oekon. Bibl. e om -- 


Pr 


% 


— 
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gen leicht 2560 Stück Rüben, jede von 4 
Pfunden, alfo 10240Pf. Der andere Theil 
handelt die. Viehzucht ab, und ſcheint noch 
lehrreicher als der erſte zu ſeyn. Man fin⸗ 


dethhier. eine Schildernug des Handels auf 


— 


den Pferdemaͤrlten der ſehr unmoraliſch ges 
trieben wird. Um die groben Betruͤgerehen 
und die vielen falſchen Schwuͤre zn terhäsen; 


ſolten nach des Werf. Rath, Wardeine, 


welche die Pferde unterfuchen, und ihre Tuͤch⸗ 
tigkeit und Fehler. beſtimmen muͤßten, ange⸗ 
ſetzt werden. Der Vorſchlag ſcheint gut zu 
ſeyn, :obgleich ev das Hebel 2er er san 
von wuͤrde. na! 


Mas bey: der — und —eS 


ben der Kühe zu beobachten iſt, daß lieſet 


man hier volſtaͤndiger als in den meiſten Buͤ⸗ 
chern dieſer Arts’ Daß es in England. ver⸗ 


bothen ſey, Kälber, um ſie zu maͤſten, zur 


Ader zu laſſen, leſe ich hier ©. 136: zum er⸗ 
ſtenmal. Eben ſo praktiſch iſt der Abſchnitt 
vorm: der: Schweinezucht, wo manche Fehler 
in Germershauſen Hausvater; "and dem 
ſonſt gu soft: Siellen abgeſchrieben find ver⸗ 


beſſert werden. Eine Sau muß wenigſtens 


To Ferkel werfen, kan aber bey guten:Bißen. 
12 Stuͤcke ernaͤhren. In wohlfeilen Zeiten 
werfen 8 Ferkel nicht die. Koſten ab, welche 


un — zur Vak fodert. Im 


24 * R in 2 * — > 7 Ab⸗ 
\ 


\ 
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Abſchtts von der Sqhaͤſercy iſt oft Geu⸗ 
tebrtuͤck verbeſſert wordenʒ beſonders faͤlt 
auf/ was Se 249 aus Birfenmifonft brauch⸗ 
baren Buche, angefuͤhrt iſt. Der V. wuͤnſcht, 
es moͤchte jemand ein Ähnliches: Werk für 
jetzige Zeiten ausarbeiten. ber hat er mit 
Recht das Abbinden, um Haͤmel zu machen, 
eine gewaltſamere — als das: —* 
ſchneiden genant? — —D 
DE 1 —— 

Was ©; * 9— Ankeging — 
licher Woͤllmagazine gefant tft; min den klei⸗ 
nern Landwirthen beſſere Preiſe zu verſchaf⸗ 
fen, verdiente. wohl erwogenngäuiwerden; 
wenn nur wicht die ganze Auſtalt zu koͤſtbar 
wůrde Die Befruchtung ver Schafe durch 
Ziegen boͤcke wird S. 353.ndurch eine zwoͤlfq 
jaͤhrige Erfahrung widerlegt. Die Voͤcke 
ſetzten ſich zwar wohl auf hitzige Schafe, 
— or Wegattan kaͤme RR FURTH 


u Irre ich vicht/ if daB allerbe ſte in 
dieſen beyden Theilen dad Ende des zweyten 

Bandes, worin von ber ‚Regterung des 
Hausweſens und. der. Landwirthſchaft, von 
den Pflichten der Herſchaft und‘ des Gefins: 

des wo gehandelt iſt. Meberal bemerkt. 
man Beweiſe eigener geprüfter Erfahrungen,. 
uͤberal Billigkeit und wahre Abſicht zu nutzen. 

| Dabey muß ale re ‚werden, * 
2 


u} 


— 


En. 


men wird, ‚ nach‘. breyjähriger: Erfahrung 
| Be 8 ver. 


ı\ 
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Schreib art abgefaflet: ift. Der HB. — 
ſpricht eiien Dienſtbotenſpiegel zu. liefern, 


den kobunen, ſagt er, alle Herſchaften kau⸗ 


fen, fo viele Stuͤcke als fie Leute, vᷣder als 
fie £uft haben, überantworten ihn ihren 


Dienftboten beym Antritte, und, laſſen ſich 


ihn beym Abzuge wieder geben. Die Her⸗ 
ſchaften leſen denn dieſes Buͤchlein ſo oft 
durch, bis fie es faſt auswendig koͤnnen. — 
Ich wuͤnſche ſehr, daß der Verf. dieſe Ver⸗ 
fprechung erfuͤllen moͤge; ich wolte noch wohl 


mehr wuͤnſchen; naͤmlich daß es ihm gefaͤl⸗ 


wu 
I 4 


lig waͤre, eine Hausmutter und einen Haus⸗ 


vater fuͤr die unterſte Kaffe der Landwirthe, 
fuͤr die Bauren, zu ſchreiben. Er wuͤrde gewiß 
alles, was dahin gehoͤrt, ſehr gut ſamlen 
und verſtaͤndlich vorzutragen wiſſen. Seine 


ESchrelbart ſchickt ſich für ſo einen Unterricht 


ſehr gat. Er bringt Sittenſpruͤche, gute 
Lehren, auch wohl aus der Bibel, bey, aber 
mit Maaße, da wofie ſchicklich find, kurz, 
undfo, bag man nicht einen beftelleten Prer 
diger, ſondern nur einen Fugen, erfahrenen, 
-zedlihen Mann zu hören glaubt. Noch 
merke ich. aus dieſem letzten Ybfchnitte an, 
dag der Gebrauch bes boppelfpuligen:Rabes, 
woran. zugleich mit beyben Händen gefpons 


l 


— 
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er Frau Paftorin, Die man hier als eine 
nufterhafte Hausfrau kennen lernt, ange⸗ 
111277 Se SE 


“ 
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a A XXV. U“. 2 
Der felbftlehrende doppelte Buchhalter 
son oh. Ff. Berghaus. Neue 
verbeſſerte und vermehrte Ausgabe. . 

Leipzig 1799 82° . 
Sie erfie Ausgabe biefes mit algemei⸗ . 

nem Beyfalle aufgenommenen Buchs 
ſt Biblioch. XVI. ©. 477 angezeigt wors 
‚en. Die neue hat allerdings fehr wichtige 
Zufäße erhalten, wovon die meiften in ganz 
usgearbeiteten Muftern einiger Huͤlfsbuͤcher 
ind beſonderer Rechnungen 'beftehen: Ju 
Anmerkungen ſind auch kleine Erklärungen 
ind Verweiſungen auf gute Schriften bey⸗ 
zefuͤgt worden, ſo wie man auch daſelbſt an 
yasjenige erinnert wird, was der Krieg ſeit der 
‚rften Ausgabe verändert hat. Die ausge⸗ 
uͤlleten Vuͤcher mit ihren Erklärungen fin® 
anveraͤndert gelaffen 5 Teßtere find auch nicht 
abgekuͤrzt worden; welches doch mohl hätte, 
jefihehen Finnen. Im Vorberichte erhalten 
wir. die Hofnung, dag der fleiſſige Verf. 
naͤchſtens noch mehre Theile der Handlungs⸗ 
— Cr 3 wiſſen⸗ 


rg 


1 Phyßttalſth· etom Bi, Wr 3. 


wiſſenſchaft in einzelnen Vůchern abhandeln 
werde, ‚die Theile eijnes Werles ſeyn follen, 
dem er den Titel gegeben hat; Verſuch eines 
Lehrbuchs der Sandlungewiffenfchaft. 

des erſten Ban: 


Davon · macht der Buchhalter 


des erſte Abtheilung aus. Kin Theil ſoll 
ein critiſches ſyſtematiſches Verzeichniß aller 
zur Handlungswiffenſchaft gehörenden Buͤ⸗ 
cher enthalten, wozu⸗ der Plan hier ange⸗ 
heuft iſt. Der V. wuͤuſcht Vorſchlaͤge zur 
Verbeſſerung deſſ elbenz; aber er kat durch 


die Volftändigkeit Vorſchlaͤge erſchwert. Um 


jedoch, nach der erhaltenen Erlaubniß, etwas 
darüber zu ſagen, ſo ſchlage id vor, eftien 

| Abſchnitt für. die Lebensbeſchreibungen merk⸗ 
wuͤrdiger Kaufleutez einen auderm fuͤr die 
Arnweiſungen zu Reiſen der Kaufleute; 
Samlung von Parrer· · Die Beſchreibun⸗ 


“rw a ⏑ is 


zelner Kinder, wie ze B— Sccuenee Bes 


fchreibung der Handlung „Iwerben wohluns 


ter einer ſchon areeuea a⸗ ae; 
a a. 


„Bey bieſe Gelegenheit nenne Fr auch 


des Berghaus Handbuch für Rauf 
leute, oder. Encyelopaͤdie der vornehm⸗ 
sten Gegenſtaͤnde der Haudlungswiſſen⸗ 
ſchaft. Osnabruͤck und Münfter. 1796 lunb 
Er — 2 Theile in, Br — — ein Woͤr⸗ 


jet ’ j \ 


J 
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terbuch worin "roten der Titel ſagt, die 


- hauptfäglichften Gegenftände erklärt find, 


.. 


init Verweiſung auf Schriften , welche eine 
weitere Ausfuͤhrung darbiethen. Alle Ar⸗ 
tikel ſind von dem V. neu ausgearbeitet, 


nicht aber, wie gewöhnlich ‚aus bekauten Buͤ⸗ 


chern abgeſchrieben worden. Manche —* 
ten Nachrichten, welche man neunennen kan, 
und einige Gegenſtaͤnde find bisher in an⸗ 
dern Woͤrterbuůchern gar noch nicht aufge⸗ 
fährt worden; wie wohl auch nicht zu leug⸗ 
nen iſt, daß hier Artikel ganz vermiſſet wer⸗ 
den, die man doch wohl erwarten moͤchte; 
fo wie auch manche gar zu kurz gerathen find. 
9: Berghaus beſchwert ſich mit Recht: über 
Herrn Auguft Schumann (Handelsdiener 
in der Heinfifchen Buchhandlung zu Naum⸗ 
burg, wie im gelehrten Teutfchland ſteht), 
welcher in den letzten Theilen ſeines com⸗ 
pendieuſen Handbuchs fuͤr Kaufleute 
aus H. Berghaus, fo wie aus andern Schrif⸗ 
ten, gar vieles, ohne Anzeige der Duellen,: - 
genommen‘ hat. Jenes Handbuch ift en⸗ 
fals ein Wörterbuch, deffen erfter Theil zw 
Keipzig 1795, und der vierte oberleßte 1797. 
in 8 gedruckt ift. N 


\ 


eig phyſnauch⸗ —— 





| xxv. | 
Dee: Buchhalter, »Dder: — einer 


Lehrart zu gruͤndlicher Erläuterung. 
der kaufmaͤnniſchen doppelten Rech» 


.  Hungeführung, über des ſo genan⸗ 


ten Staliänifchen Buchhaͤltens. Er⸗ 


x fer? Band von H. B B. Gerhardt 
 .. Jen,. Berlin ha: | [5 Det 
in 4. 

SE ſcheint daß⸗ jetzt ſchon die —— 

‚ner es fuͤr nothwendig halten, daß der, 
weicher ſich gruͤndlich und wiſſenſchaftlich mit 
dem Rechnungsweſen der Landwirthſchaft 
und des Cameralweſens beſchaͤftigen will, 
vorher ſich mit der Buchhaltung der Kauf⸗ 
leute bekant machen muß. Dieſe Meynung, 
von deren Wahrheit ich uͤberzeugt bin, hat 


mich veranlaſſet, den Buchhalter des H. 


Berghaus anzuzeigen, und da mich dieſer S. 
81. Auf die "Schriften des H. Gerhardts 


amd Ihrings aufmerkfam gemacht hat, und 


ich beyde vorzüglich aut finde, fo trage. ich 
kein Bedenken, auch dieſe hier anzuzeigen 
und zu empfehlen. H. Gerhardt iſt mit 
feinem Gegenſtande voͤllig bekant, auch iſt 

” sin 3 ſoſtematiſcher Kopf: ber feinen Vor⸗ 
>. | trag 
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trag wohl zu ordnen weis; aber es iſt doc 
nicht zu leugnen, daß er die Eintheilungen 
zu weit treibt, dadurch bie Gegenftände gar 
zu fehr ausdehnt, fo daß fie faſt daburd) 
undeutlich mwerben, fo wie eine übertriebene 
Vergroͤßerung durch Gläfer mehr fehaber, 
als nuͤtzet. Chen deswegen fodert fein Vor⸗ 
trag einen geduldigen Leſer, und der mit den 
Grundſaͤtzen der Buchhaltung ſchon bekant 
iſt. Dieſer findet hier vieles, was zur Ue⸗ 
berſicht des ganzen, und zur Ergaͤnzung der 
Begriffe dient. Bey ungewoͤhnlichen und 
zweifelhaften Faͤllen wird man hier eine nuͤtz⸗ 
liche Auskunft erhalten. Zu bedauren iſt, 
daß H. G. ſeine Mutterſprache ſehr fehler⸗ 
haft ſchreibt, wodurch fein Buch manchen wie 
derlich ſeyn mag; obgleich ich geſtehn muß, 
daß, ungeachtet der grammatikaliſchen Feh⸗ 
ler, die uͤberall vorkommen, dennoch der Uns 
terricht ſelbſt leicht verſtanden wird. Billig 
haͤtte er ſeine Handſchrift von jemanden aus⸗ 
beſſern laſſen ſollen. Zu den ausfuͤhrlichſten 
Theilen ſeines Buchs gehoͤrt die Lehre vom 
Gebrauche der verſchiedenen Rechnungen 
(Sonten), der verſchiedenen Huͤlfsbuͤcher, 
und von dem Begriffe des Debet und Cre⸗ 
dit. Vielleicht hat niemand ſo volſtaͤndig 
gelehrt, wie die in Buͤchern gemachten Feh⸗ 
ler verbeſſert werden muͤſſen, als Hr: G. 
Er hat einen zweyten — verſprochen, wel⸗ 
| Sc 


cher 
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| her ausführliche Berfpieleenthalten fol; aber 
ich weis. nicht, ob er fchon gedruckt worden; 
wenigſtens habe ih ihn noch nicht erhalten. 
Druck und — mare den 2 Self 
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| — TREE 
Der praftifhe: Kaufmann, oder Anz 
weiſung zur. Handelsmwilfenfchaft, 
vorzuͤglichzur doppeltenBuchhaltung, | 
zum Brief > und —— 
& 10. ſ. w. —- von Fried Dam ilh. 
Ihring. ‚Kaufmann, Halle 47984 
2 Alphab. Ina. | n nd 


Dan: Verf. welcher die — — | 
| ftens richtiger als H. G. ſchreibt er⸗ 
Te zaͤhlt, nach Helwigs Weiſe, eine achtmo⸗ 
natliche Handlung‘, ud zeigt, wie: ‚jedes 
o Geſchaͤſt in die Buͤcher eingetragen werden 
muͤſſe· Ihm iſt eg ganz vorzůglich gegluͤckt/ 
Deutlichleit, Kürze und Mannichfaltigbeit 
‚der Gegenfloͤ e zu vereinigen, ſo daß ein 
geſcheüter Fling ſeinen Unterricht gewiß 
mit Vergnügen nüßen:-mwirb.i Dabey hat 
ide Gedanken gehabt,’ die Erzaͤhlungen 
: Pi — wuͤhlen und — daß Anfaͤn⸗ 

get 


— 
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ger dadurch nicht allein mit dem Gange der 
Gefchäfte befant werben, fondern auch Kluge 
heit und Speculation erlernen Finnen. Zu 
dlieſer Abſicht erzählt. er die Handlung eines 
jungen Raufmannes, läßt diefen Fehler und 
Nachlaͤſſigkeiten begehn, und zeigt Davon Die 
Folgen, auch wie ſich alles harte beſſer ma⸗ 
chen laſſen. Zur Deutlichkeit traͤgt viel das 
angehenkte Briefbuch bey, worin alle Briefe, EM 
die der Kaufmann erhalten und abgefchickt 
hät, chronologiſch geordnet und volſtaͤndig 
abgedruct find. Ihre Schreibart iſt gar 
nicht übel, und Fan wohl zum Muſter die—⸗ 
nen, ob wohlmande Ausdrüce, z. B. das 
Entnehmen u. a, nicht zu-billigen find. Ich 
glaube gewiß, daß, wenn mehre erfahrne _ 
Kauflente fo eine-Vorftellung der Handlung 
ausarbeiten, und darin thre Erfahrungen 
und Bemerkungen einweben wolten, fie das 
durch ungemein groffen Nutzen verbreiten 
würden. Aber fie müffen auch die Kunſt 
zu erzählen erlernt haben, in welder H. Ih⸗ 
ring den H. Helwig weit übertrift. Alle 
überflüffige Worte ſchaden dabey eben fo 
ſehr, ald die Auslaffung der Lmftände, 
welche zum Verftändniß eines Gefhäfts nds | 
thig find, \ 
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Fabriken⸗ und Mänufacturens Addreß⸗ 


Lericon von Teutſchland und einiger 
angränzenden Lärdern, — Bon Joh. 
Chriſtian Gaͤdicke, Weimarſchen 


Commiſſionsrathe. Erſter Theil, 


Zweyte ſehr vermehrte und verbeſſerte 
Auflage. Weimar 1799. 412 Sei⸗ 


J 


ten in 8. 


De erſte Ausgabe iſt vor einem. Jahre 

gedruckt worden, aber es iſt gar nicht 
zu verwundern, daß ſie einen ſo ſchnellen Ab⸗ 
gang gefunden hat. Das Buch iſt allen Kaufs 
leuten ſehr brauchbar, und wird noch immer 
brauchbarer werben, wenn ed. vulftändiger 
werben: wird, aber dieß iſt nur alsdann mögs 
lich, wenn dem Verf; von-allen Orten die 
Fabriken und Fabrikanten angezeigt werben. 


Naͤmlich er giebt hier ein alphabetiſches 
> Berzeichniß der meiſten und vornehmſten in 
Teutſchland verfertigten. Waaren, nebſt der 


Anzeige der Oerter, wo ſie gemacht werden, 
und der Namen der Fabrikanten, welche ſie 
liefern. Die Preiſe hat er nicht angeben 
moͤgen, aus Urſachen, welche man in der 
Vorrede lieſet. Inzwiſchen wuͤrden ſie ge⸗ 
a N ns wiß 


ee a 4 en 4 4 Zn u ud en u und [N u nt (| 


/ 


wiß den Perth feiner Arbeit viel erhöht has 


- ben, wenn ſie auch nur. bey den meiften Ars 


tikeln gegeben wären, Mon hat oft den teuts 
{chen Fabrikanten den Vorwurf gemacht, 
daß fie fich viel zu wenig ‚bemühen, . ihre 


Waaren befaut zu machen, unddaß bie meis 


fien mis dem nothbärftigen Abſatze in. der 
Nachbarſchaft zufrieden find. Die fcheint 


auch dieſes Lexicon zu beftätigen. Denn von 
manchen Derterti und Sabriten und Manu⸗ 


facturen hat. der V. bey aller angewendeten 
Mühe,. keine. Nachrichten; erhalten koͤnnen. 
Noch muß ich melden, bag er den Namen 


einer jeden Waare kurz erklärt hat; und £ " 


wird gewiß der Mühe, werth ſeyn, bie 
Erklaͤrungen noch) immer -mehr zu berichtis 
gen. Hin und wieder wäre auch wohl bie 


Schreibart einiger Wörter zu verbeffern. - 


Sch will einiges auszeichnen, um. Zechnolos 
gen auf diefes Buch aufmerkjam zu machen, 


Nach S 25 fol auch Bleyweis mit 


- Grünfpan gemiſcht unter dem Namen des 


Berggruͤns vorkommen. Ein neues Bleys 
weis von H. Profeſ. Goͤttling angegeben, 
verkauft Streiber in Eiſenach. Ein aͤhw⸗ 
liches »Fiefort Thiele zu, Freyberg im Erzge⸗ 


bürge. Bonbonnieres 3 Ia Romaine ‚heißt 
eine Conditorwaare, bie nach antiken Paften 
— fe; Des Berfertiger und Berkäus 


_ fer 


AXVII, Sabrifen:Abdreßskericon, 411 


! 


412 Phyſikaliſch⸗ Oekon. Bibl. XX.g. 


fer iſt Frane. le GSoullon⸗ u Weanar; 
der fie in ‚verzierten Schachteln uverſchickt. 
Eine Menge vimer Bretter, worauf Sei⸗ 
n benzeuge und’ Bänder gewickelt werden, 6 


wie man‘ ſie bey den Kaufleuten ſindet, lies 


feru Bei Coburgiſchen und Meinungiſchen 
Sande, vorzuͤglich die Doͤrfer Steinach und 

Neuenbau. Miarticherlen: Wereit dieſer Bret⸗ 
ter, auch die zu Spiegeluwerden ſo gar 


“ 


mach Frankreich ——— "&: 112 eine ans⸗⸗ 


flrhelche —— don Den Feuerloͤſchnngs⸗ 


Geräthe, Welchescider Fagenleur ⸗VLienten. 
VDent zu’ Weimar machen (ah Darunter 
bringer von verſchiedener Art, and; haͤn⸗ 
fee Schlätihe, die ohnẽ Nath gewebt wer⸗ 
des auch hoͤnfetie Feuereimrr; wbeyde wer⸗ 
den bein’ ledernen⸗ wie hier berſi chert wirby 
vorgezogen. Fleecy⸗ Noſiery; fo ſoll das 
vor einlgen Jahten In England erfundene 
SGewirk heiſſen, welches auf dem Strumpf⸗ 
ricker Stuhle gemacht wird, indem Wolle 
die gemachten Maſchen —— wird, 
wvodüurch ed auf der einen Seite rauch, tote 


ein Pelz/ erſcheint. Es wird jetzt ſchon zu 


Linz und zů Loͤßnitz im Erzgeblirge verfertigt. 
Seite 168 ein Verzeichniße der Waaren, 
welche der Bildhauer Kiauer in. Weimar 


ma t, theils aus Gyps, meiſtens aber aus 


Thou welche mit Oehlfarbe uͤberzogen wer⸗ 


Br Statuͤen, Buſten ER y’ Sapitäfe; 


vers 


* 


1 
h 
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verzterte Kragſteine Einfaſfungen zu Kami⸗ 


nen, Thuͤren, Fenſtern, welche Sachen alle 
in der Witterung dauerhafter als gewoͤhn⸗ 
liche Bildhauerarbeit find. Ich erinnere 


ich," ſolche Warren bey Englaͤndern unter 


dem Namen Coade oder Lithodipyra’ges 
funden zu haben. Eine Rachricht von die⸗ 
ſen Waren ſteht auch in Tournal des Dur 
xus. 1787. Map, 1788. May, und 1789. 
Rovemb. — Eben. fo_ erhält. man hier 
©. »72 eine Nachricht von den Gyps⸗ Waq⸗ 


zen, die Doͤll, in Gotha verkauft. Noch 


laͤnger iſt das Verʒeichniß der Ban. der 
— K unfthandlung iu Leipzig, , 


Der. andere TH dieſes hal 
nüßlichen Buͤchs, der jeßt gedruckt wird, 
IR alphabetiſches —2 iß der Städte 


er feyn, mit Bemerkung der das 


—2 dlichen Fabriken und Manufactu⸗ 


‚ven. Diefer Theil wirdea ben einiger Vol⸗ 


ſtaͤndigkeit , denen vortreflich dienen, welche 
auf Reifen ihre technologiſchen Dart er⸗ 
weitern wollen. 


i 
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Anvüfning til et: velindrettet Jordbrug 
for Gaardmänd og Huusmaͤnd pay 
MEandet i Dannemarf af Hans or 
gen Chriftian Hoegh. Kioben⸗ 
havn 1797. 552 Seiten in . 
ar) till dieſe Schrift kurz anzeigen, weil 
Des dem: Liebhaber der Sandwirtffijaft 
augenehimift, zu wiſſen, wasfür Mittel man 
auch in andern Ländern zur Verbefferung 
derſelben anwendek. Im Jahre 1794 hat 
die Daͤniſche oͤkonomiſche Oefelfhaft. dem 
Verfaſſer diefer Schrift die erfte Goldmuͤnze 
als Preis ertheilt, weil er, nach ihrem Urs 
theile, für den gemeinen Landmaun dem 
gruͤndlichſten und verftänblichften Unterricht 
in Ackerbau fo wohl, als in der Viehzucht, 
geliefert hat. . Wie viel Beyfall fein Buch 
‚bey feinen Landsleuten erhalten hat, fieht 
. man auch daraus, baf es In dem genanten 
Jahre 1797 ſchon zum zweiten mal gebruckt 
iſt. Es wird gebunden für 4ME. 4 Sk. 
ungebunden für 3 ME. 12 GE, verkauft. 
-Diefen fehr billigen Preis hat die Gefelfchaft 
bewürkt, die es au veranflaltet hat, daß 
in allen Buchlaͤden gebundene Exemplarien 
“.4 . - . zu 


* 
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zu haben find, Ein Paar Kupferta et⸗ 
zeigen Riſſe zu Bauerhaͤuſern. Mir 
hat beſonders der letzte Abſchnitt gefallen, 
worin gute Lehren zur Haushaltung, auch 
zu den kleinen in den Haushaltungen vor—⸗ 
kommenden Geſchaͤften, gegeben find. Der 
‚Verf. ein Landaetfilicher, hat vielleicht gar 
zu oft feinen Vortrag durch theologifche Bes 
trachtungen unterbrochen, 


I 











a 
Deccnomiffe Annaler. Kioͤbenhavn. 
1797. 8. | 


Wieſe —————— — gehoͤren zu 
den beſten oͤkonomiſchen periodiſchen 
Shriften in Daͤnemark. Der Herauss 
geber iſt H. Prof. Olufſen, deſſen Be⸗ 
kaniſchaft ich hier vor einigen Jahren "ers. 
halten habe. Nachdem er bie hieſige Uni⸗ 
verſitaͤt derlies, machte er eine Reiſe durch 
Teutſchland und England, um ſich uͤberall 
mit dem Zuſtande der Landwirthſchaft und 
anderer nuͤtzlichen Gewerbe bekant zu machen. 
Vey dieſen Annalen hat er vornehmlich die 
Abſicht, nutzbare Einrichtungen und Bemer⸗ 
kungen der Auslaͤnder ſeinen Landsleuten 
anzuzeigen, deswegen man hier wohlgewaͤhlte 
Phyſik. Ockon. Bibl. X. 3. Db Aus⸗ 


) 
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Auszüge aus engliſchen und teutſchen Schrif⸗ 
ten antrift, die H. Olufſen mit feinen eiges 
sen Bemerkungen bereicherthat. Alle Mor 
nate erfcheint ein Heft von Ungefähr acht 
Bogen Drey Hefte machen einen Band 


‚ (Bind). Der Anfang ſcheint mit dem Jahre 


— 


1797 gemacht zu ſeyn. Ich beſitze inzwi⸗ 
ſchen nur noch erſt den erſten Band, oder 
die drey erſten Hefte, und Andet Binds 


foͤrſte Hoͤfte. 


Ein vorzůglicher Aufſat — — 
nige zu ſeyn, worin der V. die Menge der 
Brenmaterialien oder der Keurung für Ros 
penhagen und ganz Dänernark zu beſtimmen 
ſucht. Um London wird jeßt in großer Menge 
Lavendel gebauet, den die Deftillateurs und 

arfütniver gut bezahlen Die Unkoſten 
für einen Atre werben auf 12 Pfund Gt. 
angefchlagen, und die reine Einnahme das 


von ſoll in manchen Jahren 20 Pfund St. 


betragen, ‚welches mehr ift, ald mar dort 
jeßt von irgend einem Producte erhalten fan, 
Man lobt dort den Hanf, den man aus den 
aus China erhaltenen Samen zieht, er foll 


mehr und beffere feinere Waare liefern. Ab⸗ 


bildung einer Maſchine um Grasfamen eins 
zuſamlen. Empfehlung des Meerkohls, 
Crambe maritima, ber ickt in England 


' Peüsgengeet wird. Re: 
XXXI. 


— -— — — — — 


— 
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Phyſi kaliſch⸗ : mineralogifch + bergmäns 


niſche Befchreibung des Meiſners, eis 
ned merkwürdigen WBafalt ; und 
Steinfohiengebirgesin Helfen. Bon 
Johannes Schaub, Dock. der Arz: 
neygel. Mit 2 Kupfern und » Zar 
bellen. Caſſel 1799. 245 Seiten 
in Kleinoctav. 


Da Meiſner, „deſſen Anblick die ange⸗ 


genehme Ausſicht von dem Walle un⸗ 
ferer Stadt verſchoͤnert, iſt zwar ſchon von 
manchen Mineralogeh beſucht, aber noch 
von keinem volſtaͤndig und genau beſchrieben 
worden, ſo merkwuͤrdig er auch in manchem 


Betracht iſt. So verdient der Verf, ges - 


wiß algemeinen Dank, der bey ſeiner Ars 
beit die Beyhuͤlfe des H. Polizen : Direct, 
Sulda , des Dberrentmeifters Rörfchel und 


. mehrer Anderer ruͤhmt. So Flein dieſe 


Schrift ift, fo will ich doch einiges auszeich⸗ 


nen, zumal da ſie wohl nicht ſchnell alge⸗ 


mein werden moͤchte, indem fie der Verf. 
auf feine Koſten für die Unterzeichneten hat 
bruden Taffen, | * 


| Db% un, Nah 
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—— Nach · einer hier beygebrachten barome⸗ 
triſchen Meſſung wird die Höhe des Meip 


ners auf 2184 Parifer Schuh angegeben. 


Ginrgroffer- Theil: feiner Oberfläche tft mit 
Weisbuͤchen nnd einigen andern Bäumen 
bewachſen, ‚die aber Eiein bleiben, wie vers 
kruͤppelt erſcheinen, ynd bald abſterben. 
Alle haben eine Richtung nach Norden, welche 
die heftigen Windſtuͤrme verurſachen. Er 
hat Wieſen und Moraͤfte, worin ſchon oft 
Dferde verunglückt find. Das Rindvieh 
meidet ſolche gefährliche Gegenden. Unge⸗ 
mein merkwuͤrdig find die großen Zerrüts 
tungen, welde man an den VBafaltfeulen bes 
merkt, und welche allerdings eine fürdters 
. liche Nevolution zu erkennen geben. Der 

Verf. gehört zu den Vulkaniſten, erklärt 
ſich aber fo behutfam und furdtfam gegen 
die Neptuniſten, als ehemals. die Philoſo⸗ 


pphen, wenn fie es wagten, einer Ausle⸗ 


gung der Theologen zu widerſprechen. Ein 
unbefangener Leſer muß dieß ſehr ſonderbar 
finden, da beyde Parteyen ſich einander Hy⸗ 
potheſen oder Vermuthungen entgegenſetzen, 
die jede mit artigen Beobachtungen und 
Gründen zu unterſtuͤhen ſucht. Hr. Sch. 
geſteht es, daß ihn die Meyhnung des Fau⸗ 
jas de St. Fond, der vorigen Sommer die 
hiefigen Gegenden bereifete, und aud die - 
Bafalte des Meifners für Laven erflärte, 
£ | 'dreia 
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dreiſter gemacht hat. Es ſcheint auch aller⸗ 
dings dieſe Meynung ſich am wahrſcheinlich⸗ 
fen machen zu la ſſen. Von andern Mineralien, 
koͤmt auch Gruͤnſtein, und welches merk 
wůrdig iſt, eine Bitnfteinärtige Lada vor. 


| Aber zu den vorzuͤglichſten Theilen die⸗ 
fes Buchs gehoͤrt gewiß die ſorgfaͤltig aus⸗ 
gearbeitete Beſchreibung des Steigkohlen⸗ 


bergwerks am Meifner S. 135 ;’ deſſen 


Entdeckung ins Jahr 1555 zu fallen ſcheint, 


wiewohl der Vergbau felbft erſt 1571 an⸗ 


gefangen iſt. Das unmittelbare Dach der 
Steinkohlen iſt dort immer ein bituminoͤſer 
Thon, der. unter dem Ramen Schtwuͤl ber 
kant iſt, uͤber welchem unmittelbar ver Bas 
ſalt liegt. Das Liegende iſt ein Hleinförnigter 
Sandſtein, welcher zuweilen kleine Kieſel⸗ 
koͤrner enthält: Auch am Habichtswalde 
iſt das Liegende ein wahrer Sandſtein, der 
jedoch zuweilen ſo feinkoͤrnigt iſt, daß er faſt 
in den Petroſilex übergeht; und das Dach 
iſt ein bituminoͤſer Thon. Ein großer Thetl 
der ſo genanten Glanzkohlen ſey wahre 
Kohlenblende. Die ſchwarzbranne Brauhs 
kohle fey ein bituminoͤſes Holz, und bie ör⸗ 
Dinäre Braunkohle ſey einebitummäfe Holz⸗ 
erde. Zu den mineralogifchen € eiteriheiten 
| gehört die. ©, 157 befchriebette Schaumerde; 

| Jetzt werden —— a bis 30, 000 Maaß 
— | d3 —— | 


— 
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Kohlen gekoͤrdert, von denen nur, 1000 
Maß. an die hemifhe Fabrike nah Al 
lenborf und an die Branteweinbrenner 


‚Verkauft werden; die übrigen werben zur 
Verſiedung der Salzſole zu Allendorf. ver⸗ 


braucht. Schon am Ende des ıöten Jahrs 


bundertö ward das Steinfohleukfein mit 


ein Drittel Leim zufammengefnetet, zu Rus 


geln geforınt, getrocknet und zur. Feurung 


genüßs; ein. Verfahren, was noch jeßt um 
güttidy in Gebrauch ift, Alle feit 1578 bie 


1798 gewonnesen Kohlen machen wenigftend 


6, 500,000 Maß, dad Maaß zu a2 
Megen gerechnet; und immer ift noch Vor⸗ 


sach für viele Jahrhunderte, - 


..©. 186 von den ‚böfen Wettern. Im 
Anhange finder man alte Documente zur 
Geſchichte des Steinkohlen⸗ und Salzwerks; 


„ferner ein abgekuͤrzteẽ Verzeichniß der Pflan⸗ 
‘gen des Meifners von unjerm geſchickten 


Botauiker, Hrn Doct. Perſoon, welcher fie 


in einem, beſondern Werke ausführlicher bes 


ſchreiben wil. - Ware dieſes hier beygefuͤgt 


‚ worden, ſo wuͤrde dadurch der Werth biefer 
Schrift des 9. Sch, nicht wenig. erhöhet 


worden ſeyn. Die beyden gut gezeichneten 


Kupfer fiellen den Theil des Meiſners vor, 
welcher Kigkamıner genant wird, 


Er 
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Een Peg ara 20 vn Se gb —— 
xxxu. 
C. W. J.Gatterer's, Bergr. und 
prof. zu Heidelberg, algemeines 
Repertorium der mineralogiſchen, 
bergwerks⸗ und ge 
fichen Sitteratur, nebft beygefügten 
fritifchen Bemerkungen über den 
Werth der einzelnen Schriften. Erz 
fter Band vonder Mineralogie über: 
haupt. Gießen 1798. 318 Seiten 


MS teverum ein, vortrefliches Huͤlfsmittel 
zur Buͤcherkentniß, welches jeder mit 

Danke erkennen wird, der Arbeiten dieſer 
Art zu ſchaͤtzen verſteht. Nach einem recht 
guten Plane findet man bier die Schriften, 
welche die Mineralogie, die Salzwerkswiſ⸗ 
fenfhaft und das Bergwerksweſen betreffen, 
ſo daß man die Schriften, welche von einer⸗ 
ley Gegenſtande handeln, beyſammen ans 
trift, ſo wie indes V. Litteratur der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft, und ſo wie in H. Dryanders 
Bibliothek des Rittex Banks. Bey den 
meiften Schriften find auch hier die Anzei⸗ 
gen berfelben genant, welche non denſelben 
ausführliche Nachricht geben, und bey fehr 
* — | vies 
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vielen hat der Voſein Urtheil aber den Werth 
kurz hinzugeſetzt. Wenn das ganze Werk 
einſt, wie hier verſprochen iſt, völftändige 
Regiſter erhalten wird, fo wird es ſicherlich 
das volftändigfte und bequemſte feiner Art 
ſeyn. Der V. wuͤnſcht Zuſaͤtze und Vers 
beſſerungen, dergleichen bey Arbeiten dieſer 
Art allemal moͤglich bleiben. Ich fuͤr meinen 
Theil biethe einige Kleinigkeiten an, die mir 
- beym Durdblättern vorgefommen ſind. 


—S. 23 muß Encelius gelefeh werden, 
von deſſen Buche mehre Ausgaben angejeigt 
“ find in Geſchichte der Erfind. 4. ©. 342. 
" &. 24 Jungii mineralia (nidjt mineralo- 
gia) find fein Syftem, fordern mineralogifhe 
Excerpte und Anmerkungen. Davon fteht 
eine - ausführliche Nachricht in 'Dorratb 
Fleiner Anmerkungen über gelehrte Ges 
genftände ©.:99. — Seite 37 . ft 
dvdie ſchlechte teutſche Ueberſetzung von des 
Theophraſts Buche von Steinen mit Hills 
Erklaͤrungen. Warum mögen" Caͤſius, 
Glauber und Rircher S. 39 zu den Hol⸗ 
laͤndiſchen Syſtematikern gekommen ſehn? 
Erſter war ein Jeſuit aus Modena, und 
die letzten waren. Teutſche. ©; 49.0. 3 
iſt nur ein Stud von Nr, 2. —' ©: 64 | 
b. iſt der lateiniſche Titel unerwartet, — 
e S. TI: 2. if vo bie Ueberfeßung von 
2 ’ , Ar- 


- 


— 
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Artifhicia» hominum admiranda in Sina 
et Europa. Auch die lateiniſche Urſchrift 
hat nicht den Namen des Verfaſſers, und 
ſie wird zu den ſeltenen Buͤchern gerechnet. 
Man ſehe Placcii theatr. iz pl 64, 2601, 
463. Hoffinann hat das Buch in feinem 
Lexico uniyerf oft genant/auch ſcheint es ans 
fangs viel Aufjehen gemacht zu haben, ob⸗ 
gleich der Werth nur gar gering ift: — S— 
117 MAringhi ‚Koma: [ubterran. ift antia 
quariſchen Inhalts; gehört niau dahin. — 
©. 118:I&47, tft de Jahrzahl von Monti 
de monumento diluviano, zweifelhaft anges 
geben ; fie iſh aber gewiß 1719, wie auf.dem 
Zitelblatt: ſteht; auch fleht diefer. Jahrzahl 
unter dem Imprimatur, Ich beſitze dieſe 
Schrift aus der Bibliothek des ſel. H. Prof. 
Hollmanns/ ;der. fein Urtheil vorgeſchrie⸗ 
ben hat: ineptus libellus. Die vortrefliche 
Geographie Son. Schweden, die Tuneld 
zuerſt herausgegeben hat, iſt vor. wenigen 
Jahren, mit groſſen Zuſaͤtzen faſt gauz ums 
gearbeitet, wieder gedruckt worden; Schade, 
daß dieſe nicht uͤberſetzt iſt! Die Abſicht des 
großen Abſchnittes von oryktographiſchen 
Schriften einzelner Laͤnder und Dexter, iſt mir 
nicht ganz deatlich. Da fehlen zu viele, als 
daß man glauben koͤnte, es ſolten daſelbſt 
alle Schriften, die von irgend einem Mis 
neral eines Landes handeln, aufgeführt wers 
* Dd 5 den, 


* 
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dei‘, zumal wenn dahin fo gar die Schrif⸗ 


ten von Geſundbrunnen und Baͤdern gerech⸗ 


net werden ſollen, imgleichen einzelne Diſ⸗ 
ſertationen. Von letztern koͤnte Lidens 


Verzeichniß der Schwediſchen Diſſertationen 


einen groſſen Vorrath anweiſen. Es ſcheint 


auch, :baf es vortheilhafter geweſen ſeyn 
wuͤrde, wenn die einzelnen Oerter und die 
davon handelnden Schriften nicht einzeln 
aufgeführt, ſondern zuſammengebracht waͤ⸗ 
ven unter dem Namen bed. Laudes, wozu 
ſie gehoͤren; z. B. nicht Carlsbad beſonders, 


ſondern unter Böhmen, Ein großes Wera 


zeichniß der Schriften vom Eger Brunnen 


hat ſchon H. Doct. Reuß gegeben; man ſehe 
Biblioth. XVIII. S. 45git' Wehin iſt 


Hacquets .oryetograph. Carniolico ges 
kommen?Solte die Abſicht des Hrn. V. 


ſeyn, alle Schriften von Geſundbrunnen 
und Bãdern aufzufirhren „fo erinnere ich 
Daran, daß in der Bibliothel des H. Apo⸗ 
thek. Andreaͤ, welche im April 1794 zu Han⸗ 
nover verkauft ward, ein großer Vorrath 


derſelben geweſen iſt, den man in dein Buͤcher⸗ 


verzeichniſſe genant findet, Dahin gehört 


and Yob, Mat Großen bibliorkeca 
hkydrographica cum lexica hydrologico, 


init einer Vorrede von J. J. Baier. Nürne 


‚ berg. 1729. 52 Seiten in 4 — Noch zeige 


| ic an. daß diefer erſte J nur noch ri, 


kein 
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lein mineralogiſche Schriften enthaͤlt, daß 
aber die uͤbrigen Theile naͤchſtens folgen 
ſollen. — 


XXXIII 


Schleswig + Holfteinifche Provinzial 
berichte. Altona, Kiel, und 80 
— 





eil dieſe reichhaltigen Berichte, die 
Ihrem Herausgeber dem Hrn. Pros 
eſpr Niemann, ſo wie der ganzen Hole 
ſteiniſchen Litteratur, wahre Ehre machen, 


mit dem Ende des. Horigen Jahrs gefchlofs 


ſen ſind, feit dem aber unter einem andern 
Fitel, mit etwas geänderter Einrichtung, 
fortgefeßt werben; fo. halte ich& für. Pflicht, 
bie Anzeige derfelben, welche ich Biblioth. 
XiX. ©. 441 ergehen habe, zu ren 
gaͤnzen. 


Auch in den beyden — Jahrgön⸗ 
gen kommen Topographien vor, welche auch 
der Auslaͤnder gern lieſet. Im Jahrgange 
1797. S. 22 Beſchreibung der Stadt 
Krempe, und ein Kremper Idiotikon; aber 


ich kan verſichern, daß gewiß die meiſten 
0 ir | 0 Ma 
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Mer rein platteutſch und auch auf⸗ dieſer 


ESeite der Elbe und?au der Weſer gebraͤuch⸗ 
lich ſind. Manche ſcheinen nur nicht richtig 
geſchrieben, oder nicht richtig beſtimt zu feyn. 
Bimphamp iſt micht · Miſchmaſch / fordern 
ein elendes Machwerk; was nicht tuͤchtig, 
nicht dauerhaft — if. Bedhen (bis 
hin) heißt weiterhin. Bruͤddeln, ver⸗ 

unzen ‚mi don nnd härter ausacfproshen : : 
prtödeln.‘  Doppfteert, Droͤpſteert. 


Blangen gahn, eigentlich Blaͤng an 


gahn, zur Seite ausweichen; Extra gahn, 
untreu in ber Ehe ſeyn. Breepfch iſt durch 
—— gerungen aͤbetſeht; ; "aber ung 
bedeutet cd ber, der gerne lange Finger 

macht, mauſet, ſtiehlt. Weniger bekant 
ſind die hler aufgeführten Woͤrter, welche 
ſich mit R. anfangen." Lohten, was bie 
Foͤrſter Loden neunen. Mothhberſten, 
ſoll wohl —— mot berften, muß zer⸗ 
fpringen. Stat ningern ſ agt man in Nieder⸗ 
ſachen wingern. Siat ſchnoͤggern Deern, 
ſagt man ſchnickere D. — Solche Bey: 
träge zur Rentniß des Platteutſchen find als 


lerdings ſchaͤtbbar; nur iſt zu wuͤnſchen, daß 


ſie immer genau und By Zt De 


#7 
— 
— a ze # — 


Wider des 8, von EEE Särift: 
* Eintheilung der Felder, find. Mer 
| viele 


’ 
. — 
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unleugbar, dof-er.die Holſteiniſche Wirths 
fchaft wenig kennen muß, — Wasmögen die 
Poörren feyn, van deren Fang men ©, 130: 
viel lieſet? S. 184 von der Stalfütterung. 
auf dem Gute Freſenburg, wo ſie ſchon fies. 
ben Jahre dauert. Man findet hier auch 
einige Abhandlungen, welche aus dem Daͤe 


niſchen uͤberſetzt find, ‚uud Dank verdienen | 
Dahin ‚gehört S. 181 don dem Nutzen des 


Strandwegerichs, Plantago maritima, 
welche Pflaͤnze die fetten Ufer, wo die ges 


woͤhulichen Pflanzen, Sandhaber u. d. nicht: 


wachſen koͤnnen, wider. das Wegſpuͤhlen 


ſichert. Sie liebt Salzwaſſer, und je 


mehr Schlamm vom Waifer abgefest teirdy 


defto höher waͤchſt ſie. Dort heißt fie Sud. . 


Sie wird aud) von reichen Leuten gerne wie- 
Kohl gegeffen, und zwar vom Anfange; 
Mays, bis Ende Junius. ‚Die Verfeßung, 


oder Anpflanzung dieſer Pflanze hat Schwie⸗ | 


zigfeit; man muß ganze Rafen ausſtechen 
und ſolche dahin legen, wo fie oft vom 


Menweiler uͤberſchwemt werden koͤnnen. ir 


In Flensburg fin nd jest 5 Zudkerrafte 
nerien, ‚die jährlid für 230,000, Xhlr. vers: 


Faufen. - Auffer dem: Zucker. von St Croix 


Serarbeiten fie auch andern. : Auch wird 


dort Bee gemachi, a) nur für, 
4000 


\ 
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viele Erinnerungen genacht worben es iſt | 


8 Phhyſtkaltſch - Gekon. Bibl xX.3, 


5006 Thir/ weil es an Abſatz fehlt. Nas 
turforſcher werben gern den Auffag ©, 265 
von den Mewen (Larus) Iefen, welche ſich 
in unzaͤhlbarer Menge an den Ufern der 
ESchlel aufhalten ; an einem dortigen Hügel 
brüten, und jährlich an einem gewiſſen Tage 
dem Wolfe preis gegeben werden wobey bie 
zahlreiche Brut aufgerichen wird, Der V. 
hat Recht, dieß ein barbariſches Volksfeſt 
zu nennen. Leſenswerth if auch der Auf⸗ 
ſatz S. z10 von dem Zuſtande ber Schleſ⸗ 
wig. und Holſteiniſchen Waldungen in alten 
Zeiten. Gelegenheitlich wird ©, 326 an⸗ 


gemerkt, daß die Holz 2 und Jagdorbnung 


für Schlefwig und Holftein vom Jahre 178 4: 
nicht die neueſte iſt. Senne habe ich im Fahre 
. 2787, als fie noch die neuefte war, in 
meiner Samlung von Polizep »-1md 
Cameralgeſeczen U. ©, 74 abdrucken 
laſſen. Der Freund, durch den ich fie er⸗ 
hielt, meldete mir, fie ſey von dem H. Ju⸗ 
Fizrath von Eſſen, Committirten: in dep 
Rentkammer, entworfen worben Aber 
ſchon drey Jahre nachher, alſo in demſelbi⸗ 
gen Jahre 1784. da ich jene abdrucken lies, 
ift eine neue Verordnung, welche nun als 
lein gilt, bekant gemacht worden welches 
ih alfo damals unmöglich wiffen kome Cte 
| nige Paragraphen derfeiben find 1785 durch 
ein Patent abgeändert worden. — 
—— Jahr⸗ 
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Jahrgang 1798:©. 63 von den Far 
janzfabriken im Flecken Kellinghuſen, de— 


ren Waare ſehr geruͤhmt wird. Man ſoll 


in die kalten? Schuͤſſeln, ſiedendes Waſſer 
gießen koͤnnen, ohne daß ſie Schaden leiden. 
Aber ſonderbar iſt folgende Nachricht: Bey 
dieſem Steingut iſt der Vortheil, daß wenn 
ed in mehre große Stuͤcke zerbrochen iſt, 
es nur mit einem Bindfaden feſt zuſammen 


gebunden, und in Milch zwey Stunden ges 


kocht werden darf, um wieder eben fo ſtark 


zu ul ald zuvor. — Iſt dieß wahrfcheine 


lich $ 


©. 94 von dem Steunaugenfange in der 
Trave bey Oldesloe. Sehr merkwürdig 
ift die ©. 194 gegebene Nachricht von dem 
Gute ded Hrn. Etatsraths Voght, Gros‘ 
ßenflotbeck, wo die Landwirthſchaft nach 


Engliſcher Wieſe getrieben wird. Der V. 
‚Hr. Staudinger, nimt 6 Schuͤler an, 


welche dort bie Landwirthſchaft erlernen wol⸗ 
len; jeder bezahlt jaͤhrlich 650 Mar und. 
30 Mark für Waͤſche. | 


Zu den lehrreichften Aufſaͤtzen der bey⸗ 


den letzten Jahrgaͤnge gehoͤren gewiß dieje⸗ 


tigen, welche die Aufhebang der Leibeigen⸗ 
{haft betreffen. Unter ‚diefen zeichnet ſich 


—— —— aus, in RR. Pros 


fef 


f 


fef. Schrader 1797. 2 Se 230) mande 
Gruͤnde wider die Leibeigenſchaft zu ſchwaͤ⸗ 
chen, und manche damider bereits gebilligte 

Maasregeln zweifelhaft oder bedenklich" zu 
Machen ſucht. Beydes iſt von ihm mit vie⸗ 


lem Scharfſium, und nicht ohne Kentniß der 


Nebenumſtaͤnde, geſchehn. Inzwiſchen hat 
er vielen Widerſpruch gefunden. Vornehm⸗ 
ld gehoͤrt dahin, was H. Doet. Jochims 
wider ihn vorgebracht hat. Dieſer tadelt 
den H Schrader, daß er das Verfahren eis 
niger Gutsbeſitzer/ bey ber Aufhebung der 
Leibeigenſchaft, die Bauerhöfe in- Meiers 
höfe zu verwandeln, welches bisher von an⸗ 
dern gemisbilligt tft, vertheidigt, und ſich be⸗ 


muͤhet, die Leibeigenſchaft ſelbſt von der 


vortheilhafteſten Seite vorzuſtellen, und 
ben Gutsbeſitzern die Aufhebung berfelben 
| bedenklich zu machen. Man beſchuldigt ihn, 

er habe in ſeiner Schrift vortheilhalfter die 
| Gerechtſamen der Gutsbeſitzer als die Ge⸗ 
rechtſamen der leibeigenen Unterthanen 
geſchildert, und habe den“ Zuftand diefer 
Men ſchenklaſſe da, wo er andern traurig 


und mitleldswerth vorkoͤmt, wenigſtens 


fo ertraͤglich als möglich, geſchildert. Ich 
glaube auch, daß es meinem gruͤndlich gelehre 
ten Freunde, Hru. Prof. Schrader, ſchwer 
fallen wird, die ihm entgegengeſetzten Sehnde 
voͤllig zu amiberlegen; auch weis ich nicht, 
u — ob 


an 
un 
4 


430 Poyfibstifchr Oekon · Die Axbz. 
a 8 ER 


i 


—— — MW ——— nd Zu —— A — — = 
x \ Sen 
1 


KKKIY, Holſtein. Provinzialbl. 431 
‚ob er ſchon den Verſuch gemacht habe, Aber 
unleugbar verdient fein Aufſatz, der freye 
lich etwas von der Haͤrte der alten Juriſten 
an ſich hat, obgleich er nicht gerade zu die 
Leibeigenſchaft vertheidigt, vorzuͤglich geleſen 
zu werden. Mit vielem Scharfſinn und mit 
‚groffer Vorſicht, und mit eben jo vieler Frey⸗ 
muͤthigkeit, hat H. Schr. manche Umflärde 
bemerklicyer gemacht ‚als fie bisher geweſen 
find. — Nur eine Stelle will idy außzeichnen. 
S. 271100 er die unleugbaren Nachtheile ber 
Zeibeigenfchaft für den Staat und die Menſch⸗ 
heit eingeftanden hat, fügt er; “alle diefe 
„Säge find fchon oft unter maucheriey Ges 
„falten vorgetragen, und von keinem ‚im 
„Ernfte beflritten. worden; allein des gro⸗ 
„Ben Nachtheils, den die Berfaffung: der Eis 
„genbehoͤrigkeit auf den moralifchen Charak⸗ 


„nicht, weswegen. der Mann auf beim Berge 
„zwar alles, was unter ihm iſt, nur nicht 
„den Berg felbfi fieht, Es Fan. nändich 
„der gewaltige fitlidye und politifche- Abftand 
“ „der Leibeigenen vonihren Gutsherren diefe, 
„wenn fie nicht. ſchon auf, einer hohen Stuffe 
„moraliſcher Cultur und Feſtigkeit fichen, 
„ſehr leicht auf den Irweg führen, ‚jene. als 
„eine eigene Klaffe, als eine befondere Mens 
„ſchenrace, ſich aber ald Wefen einer, phy⸗ 
Phyſik. Oekon. Bibl, XX. 3 Ee „ſiſch 


— 


2 4% Phoſtkaliſch Beton; Bibl. xxiz. 


fiſch hoher en Mer; und alſo die Widtngien! 
„Pflichten ber; Menſchlichkeit welche fie je⸗ 
en erweiſen, als unerſchwingliche und h Schft 


verdienſtliche Wohlthäten anzufeheit,- ind 


„bann gute Nacht der Humanitaͤt Men⸗ 
8 chenllebe und jeder andern wahren Tu⸗ 
gend!” — Wahrlich wer dieß ſchreiben 
kan, der kan wohl der Leibeigenſchaft nicht 


I — Vu eragung * Wort reden. 


Denen welche mit mir tete Kader 
Sch den Schickſalen desjenigen Waldes wuͤn⸗ 
ſchen, den der berühmte und tn die Wife 
fenfchaften fehr verdiente Linrich Ranzau, 
‚am Ende bes ſechszehnten Jahrhunderts, ans 
legte, bon welchem Walde ih Bibliorh. I, 
©. 546. eine Nachricht beygebracht habe, 
wird dasjenige angenehm feyn, was H. Prof. 
Niemann darüber 1798, 2: ©. 43 mit⸗ 
theilt. Die Bemähung des braven — 
nes iſt doch nicht vergebens geweſen. 
MNachkommen ziehen noch jetzt davon — 
Uche Einnahmen, obgleich der Wald mehr 
als einmal von Brand gelitten hat. Ueb⸗ 
aber der Forſtwiſſenſchaft werden in dieſen 
uden noch mehr angenehme Aufſaͤtze fine 
den ; auch einige von’ HLaurop, der hier 
Secretaͤr des Kammerherrn und Jaͤgerme i⸗ 
ſters von Warnſtedt anf Loltmark genant 
wird. 8: 8. = #7 nt eine‘ en 
J. fr s 


* 
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von Schonevelds und feiner Ichthyologia 
gegeben und dabei gefagtworben, daß Feiner 
ber neuen Chorographen und Statiftifer Dies 
ſes Buchs erwähnen „Diefer Behauptung 
kan ich nicht miderfpredyen , aber es. fey nis 
‚erlaubt: anzumerken, daß Diefes Buch von 
den Ichthyologen allerdings befländig ges 


brauchtund genant wirt. Die eben Ku⸗ 


pfexrtafeln enthalten. Abbildungen, diee vers 


dienen, noch immer angeführtzu werben. Aber 
das Buch ift ſchon ſelten, und ich habe es, 
nach langem Suchen, erſt vor einigen Jah⸗ 


ren in einer Hamburgiſchen Auction theuer 


kaufen koͤnnen. Sonſt hätte bey dieſer Ge⸗ 


legenheit folgende Schrift (vielleicht eine Diſ⸗ 


fertationdeine Erwaͤhnung verdient: Gottl. 


NHeior. Kanngieffer de cura pifeium per 


Schlofviei. et. Holfatiae, ducatum vfi- 
tataslibellus. Kiet 1750, | Diefe habe ich 


- noch nicht erhalten koͤnnen. Von Wiundhs 


> 


En (u N 4X CH m ⏑ Tr 
F 


rt 


hauſen führıfieim Hausvater 2. S. 728.an. 


dit Vergnuͤgen leſe ich 7797. 8. ©. 
350. daß eine Daͤniſche Ueberſetzung meiner 
Anweiſung die Bechnungen kleiner 
Haushaltungen ‚zu fuͤhren, ſo wie auch 


aragy\8: ©. 420 eine Daͤniſche Ueberſet⸗ 


zung meiner Technologie, —— iſt. 
Aber nicht ohne Evroͤthen und Furcht leſe ich 
12798: 7.G. 832. daß Hy Juſtizrath Ders 
—— eg g m ‚sing 


ting den Anfang gemacht hat, meine Vor⸗ 
leſungen über meine Grundfäße der Sands 
wirthſchaft heftweis daͤniſch herauszugeben, 
amd daß davon bereits das. erſte Heft bey 
Gpyldendal und Hegelund für 1 Mk. daͤu. 
verkauft werde. Go angenehm‘ ir der 
Beyfall und. die freundfchaftliche Erinnerung 
des Herrn Juſtizraths, den ich hier im Jahre 
1772 kennen zulernen das Vergnuͤgen hatte, 
ſeyn muß, ſo gern wuͤrde ich dieſe Ehre verbe⸗ 
‚then haben, wenn ich gewuße haͤtte, daß fie 
mir zugedacht geweſen waͤre. Unmoͤglich Baur 
das Urtheil über den Werth. des Vortrags 
mnach dem, was von einem Zuhörer ‚ aud) dem 
geſchickteſten, vor 27 Jahren nachgeſchrieben 
iſt, vortheilhaft ausfallen; zumal bey einer 
Wiſfenſchaft, welche durch neue Erfahrun⸗ 
gen, Bemerkungen und Entdeckungen in 
den Huͤlfswiſſenſchaften, jaͤhrlich große Er⸗ 
weiterungen und Verbeſſerungen erhält; und 
- zumal! bey einer Wiffenfchaft, welche erſt 
ich, und zwar erft im Jahre 1767, als 
wiſſenſchaftlich bearbeitet, auf, Univerfitäten 
zu lehren angefangen hatte. Denn vor mir 
"war bie Sandwirthfchaft nur bey dem Vor⸗ 
< trage der Regierungskunſt oderStaatswirths 
ſchaft, ald ein Theil Derfelben, beruͤhrt wor⸗ 
den; naͤmlich zu Halle von Gaſſer, zu 
Frankfurt and; D. von Dithmar, zu Ups 
ſala von Berg und hier von von Juſti. 
"Möchten doch dieß bie Leſer ber — 
| “ 


! 
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Uiberfögung. zu meiner. Entſchuldigung 
— RES U ET Pa 8 


Uebrigens muß ich noch anzeigen, daß | 


Hr. Prof. Niemann diefe Provinzialbläts 
ter mit dem Jahre 1798 gefchloffen, dagegen 


eine aͤhnliche Zeitſchrift unter dem Titel: 
Schleſwig⸗ Holſteiniſche Blaͤtter fuͤr Po⸗ 
lizey und Kultur, mit dem Jahre 1799. 


augefangen hat. Der Plan iſt etwas er⸗ 


weltert und algemeiner gemacht, fo Daß das 
bey nicht mehr fo vorzüglich oder ausfchließs 
lich an Holſtein gedacht werden foll. Es 
werben Auffäße über Polizey, Sandwirths 
ſchaft und die übrigen Gewerbe und ihre 
Gefchichte verfprochen,, und nur der Anhang 
jeden Stuͤcks foll eine vaterlaͤndiſche Chro⸗ 


nik ſeyn. Ale ſechs Wochen foll ein Stuͤck 


von 6 bis 8 Bogen erſcheinen; acht Stuͤcke 
im Jahre enthalten etwa so Bogen. Vier 
Stücke machen einen Band aus. Der Preis 


iſt acht Mark. | 


XXXWV. | 
Neues Forft - Archiv zur Erweiterung 
der Forſt⸗ und Zagd: MWiffenfchaft. 
Bon C. W. J. Gatterer. Bünf 
ter Band, Ulm 1799. 294 Sei⸗ 
ten in $. | | 
Ee 8 Der 








— 
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| Der erfte Aufſatz Sera — 6 hat die 
VUeberſchrift: über een Ä 
wachs und Gehaubeſtimmung z ein Behtrag 
zuy Anleitung die Mathematik. und phyſika⸗ 
üiſche Chewie auf das Forſtweſen anzuwenen 
Bei Profr L. Spoaͤth zu·Altorf5 
wird auch unter dieſem: Titel ein zeln verlauft 
 Mächfk Bieferh ARdndılefendrohebiafterim gamad. 
sem Bande ein Paar · Aufſaͤtze uͤber Klagen» | 
wegen Mildfchäden; Der eine Werſaſſer⸗ 
der doch ſo viel Scham gehabt hat zöfeinemi: 
Maãmen zu parbergen;,: feheint:nur ein Bagbsi 
bebienter,.öhnerandetenügliche Kentniſſe ger 
ſeyn; denn er verſpottet auf eine unbegreiflich 
einfaͤltige Weiſe die Klagen der Landwirthe⸗ 
Ihm iſt in einem vortreflichen Auffaßo,. der; 
Kofmanıı - unterfätieben iſt, and der zu 
Berlin 1707 einzeln?auf einem Bögen im 
3 gedruckt ſeyn -follyiıgeantwortet worden⸗ 
Dieſer Fair allen deuen;.. die auch nichts ee 
ter ald Jagd gelernt haben, zum heilſamen 
Unterricht, und jur Warnung biegen, nik 
über dag, Befte des Staats und die Rechte 
der Regenten und: Wnterkhenen und bepder 
Pflichten zu urteilen. , Seitzlang | 
habe ich nichts gruͤndlicheres und Dale — 


udlich 
Werth der Jagd und über 












men Kürze, und fo verſtaͤn Fu 
u der Sag nd, über Togbfünben gex 

gelefen, als was H. Roftnann hier gefchries 

ben hat. — Ich laſſe hier die eingeruͤckten 
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| Berftonbnangen und was fonft aus ER 
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Kränig Enchtlopaͤdie fortgeſetzt von 
Friedr Jac Floerken, vier und 
" febengigfter The: "Bon Reichendfs 
gung‘, bie Leidenland. Fuͤnf und 
ſoebemigſ. Theil, Bon Leidenfchaft 
bis Lein. Beide Berlin, 1798. 8. 


)o haben denn die Llebhaber biefes ton 
Ben und müßlichen Werd. eine fit 





r 4 


Koffnung zur Foriſetzung deſſelben. 
er — | 


Ichen nehmen dem meiften. Theil bie 
Sen ‚Bände ſolche Artikel ein, welche we 


u eigentlich nicht zu den Gegenſianden der Eis 


clopaͤdie, wenigſtens nicht nach dem erſten 
Dane, wornach die Käufer gewählt haben, 
u rechnen find, Wenn auch mande biete 
mit. misvergnůgt ſehn moͤchten; und nicht 
wenige Käufer haben mir foldyes zu verſtehn 
gegeben, fo muß man doch geftehen, daß 


ale dieſe frembartigen Artikel‘ angenehm 


‘and nicht ohne Außen. gelefen werden; Hab 
an gehört der Artikels Leidenfhaft, web 


cher in kelnem ne — 


ir 83 


2 —— — Gekon. Bibl.xx. a 


‚ "gröffer feyn duͤrfte. Cr erſtreckt ſich von 
© ı bis S. 510 und alle 68 Kupfertafeln, 
welche 105 Bogen ausmachen, gehören zu 
bemfelben. Er ift auch unter folgendem ta 
tel befonders zu haben: Die Leidenfchafz 
ten der Wienfchen und Thiere, ihrer’ 
Entſtehung, Dauer „Ende und Dexs 
wandlung nach, wie and nach den ver⸗ 
ſchiedenen CTemperamenten und —— 
ſchenracen, deren Lage, Zeit und 
ſtaͤn nden. Zur. Lehre, Nutzen und 4 
grünen im Sache der Mienfchenteniniß 
für alle Stände. " Bon F. J. Flockken. 
Sch habe diefen Zitel ganz bgefehrleben, | 
eil er ſtat einer Anzelge dienen Fam. 
Mande Arıtkel kan man nicht ohne Ben 
wunberung lefen, wie es möglid gewefen, 
‚darunter fo manderleo Gegenflände zu ders 
ei inen, z. B. unter: Leiden. In dem gleich⸗ 
namiaen Artikel, der aber von ber neder⸗ 
Kändifhen Stadt handelt, find auch die tech» 
vologiſchen Bemerkungen, welche H. Evers⸗ 
naan daſelbſt gefamlet hat. Schwerlich 
wird fie berjeniae, ber jie einſt brauchen will, 
ter dieſem Artickel ſuchen; 5. Bedie Thon⸗ 
pa melde H. E. wie H. Floerken ganz 
xichtig erinnert, gar ſchlecht abgebildet hat. 
Wie haben davon eine ganz volftäntige Bes 
fdreißung und Abbildung, weldye Siblioth. 
vl. ©. 434 angegeigt if Dieſe ur 
ein 
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einft bey dem Artikel Thonmühle gebraucht 
werden, Oekonomiſche Artikel kommen in 
biefen,beyden Bänden nicht vor. Technolo⸗ 
giſche find: : Leimruthe, getmfirden, (mo 
man doch eine Machricht von dem aus Wal⸗ 
fiſchgrieven gekochten Setin verwiſſet ). Un⸗ 
tet "der Ueberſchrift: Leichtiakeit im Heben 

ber Laſten, iſt eine von Buͤſchendorf ankes 
gebene Maſchine zum Beladen der Fracht⸗ 
wagen beſchrieben und aͤbgebildet. Uner 

Leichenverbrennen findermon eine Zeichnung 
von dem bekanten Tunderſchen Horn; mer 
wine dieß da erwartetl 


Von dem Ye sus der Chöretöpke 
Ye tft Schon: mit- der Jahrzahl 179% ‘der 
achtzehnte Wand gedruckt worden; Ki 


geiche der Ißte Aruikel if. Es 2, 


ſonderbar, daß auch ber Paflor Groß 
manır, ber zuleßt der Herausgeber des 
Auszug war, fo wie der gute Krünig, 
bey dem Artikel Leiche abbrechen und fter⸗ 
ben mußte. Cr jlarb den 3. Aug. 1798. 
wie H Bene in bei Morvebe meldet. 








— 
Got — Karl una ‚Sen 
glich ee Oekonomie⸗ 
Ee 5 com⸗ 


— 
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28 , DyfibtifchiDeton. Bibl- 2% ; 3. 


commiſſarius, Anleitung, wie die Bau⸗ 

erwirthſchaft durch den Kleebau und 

die Stalfütterung zum hoͤhern Er—⸗ 
Daoe zu bringen, Mit Borrede und 
" Anmerfungett von. Chr. Por. $ av Ä 
“ ften, Profeft. der Dekonom. 3 


e; „108 Ser 1700 Dan in 8 


— 


inar nur -füof, gen, die and: ——— 


‚ etwaß enthalten, wos nicht, ſchon in an⸗ 


| ker Schriften gelebet iſt; abe Die: ſich da⸗ 


durch empfehlen , daher der Verf. ſich⸗ uͤberai 


—3— Erfahrung beruft, und daß er die ſchon 
beanten Vorſchlaͤge auf: die Wirthſchaft der 
einen. Bauern Anwendet. Inzwiſchen :ift 

ter, icht allas, was zur Einführung. ber 

Stallfütterung erfoderlich iſt, gelehrt⸗· wor⸗ 

eu,..fondern eigentlich iſt nur die Rede, vom 

lee aus. und zu dieſem findet, man; hier 
manche gute Lehren. Der Verf. ein Mes 
lenburger, der im Braunfchweigifchen zur 

Einführung oͤkonomiſcher Werbefferungen..ger 

Braucht wird, läßt die Gerſte erft zwey Zoll 


hoch wachſen; alsdann erft- ſaͤet er den Klee 


⸗ 


daxuͤber har. (vermuthlich gewoͤhnlichen roe⸗ 
then Klee Trif. pratenle); und wenn dieſer 
ausgefäet ift, firewer.er noch Samen von 
benz klelnen weißblühenden Klee, Tif. re⸗ 
peas, daruͤher her. en Pet; ſest 


85n* 
—z60 49* 6% r 


% 


nr.” 


3 allerleh 
großen Gefäffen fäuren laͤßt. Am zuteäge ° 


% I 
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den Kleinen Klee zwiſchen dem. araßen weil 


erguͤtzer wie der grotze iſt und Feine leere Stel⸗ 
len läßte Ferner wird der große Klee als⸗ 
denn nicht ſtarkhalmicht, fonderg: bleibt Fehr: 
und ſaftig/ und weäkter-bieht- geſaͤet wird, 
ſo madht er nicht zu viel Zweige, dauert zwey 
bis dveh Fahre; and wird, durch die Gerſte, 


wider kalte vtaͤchte und brennende · Sonue ge⸗ 


* ⸗ li. 4 % 
fberki:.da enttkto® Do 


— 


A ⏑— i. 183 — 
Anweiſung denilee.zu trocknen; und 


dabey seine, Aumerkung des Herausgebers, 


worin er die Eiufalzung des aroͤblich zerſchnit⸗ 


tenen Klees in einer ausgemauerten oder mit 


Brerter aus geferen Irube empflchlt Zu⸗ 
gleich ſollen allerlzy ‚andere Pflanzen, Kaͤl⸗ 


berkropf, Diſteln, Karloffelkraut zerſtoßen | 


werden; man beſtreuet alles mit Sal, gießt 


= 


Maler daruͤber eat; Bretter. mit Steinen 


darauf/ um altes. unter Waſſer zu halten: — - 
ſo ſo wie. man in Niederſachſen und Weſt⸗ 


h Pflanzen, auch Ruͤben, in 
lichſten würde dieſe Welfe,, Neu einzumachen 
ober ein zaſalzen, in regniger Witterung ſeyn, 
da das Heumaches ſchaer faͤlt. Um Klee⸗ 
ſamen zu erhalten, laßt ber B.' den Klee 
auf einem mit Tuch bedeckten Magen eins 


fahren „läßt ihn beym fiarken Froſte abdre⸗· 
ſchen; alsdann läßt er bie, er | 
» f 2 * 


— 
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3 Fuß laũgen Stäben. von Arbeiter die ſich 
babey. auf dem Voden niederſetzen, ſo lange: 
ſchlagen 7. bis bie Samen andgefchieben fihb, ' 
bie Denn,’ wie Leinſamen, ausgeſtaͤubt ober’ 
oder reiugemacht werben. Alles ganz 
gut! aber ven Rath &; '3.:den Dinger erfb} 
einige Tage eusgebreltet anf dem Acker Tien. 
ger zu iaffen, bamitlhn-erfibie Luft abtrodke 
ne, ſhelut doch einer richtigen Theorie ven 
ber Düngung entgegen zu ſeyn. Der Heraus⸗ 

geber empfiehlt des Predigers Rlapmeiers 

iKurland, Anleitung zuwm gleebau in Were 
bindung mit dem Getreidebau — 


— 





derſuch über Die Rettungsmittel des in 
den Voigtlaͤndiſchen Baldungendurdy | 
— den Raupenfraß beeröffenen Holzes; 
von Fried Ehriſt Franzi; Leipzig 
—— Bogen in — 


WWon dieſem Schriftſteller it ſchon Im vos 
rigen Bande der Biblioͤth Gi 133. 
eine Schrift angezeigt worden. In der neu⸗ 
en: wird einiges wiederholet/ was ſchon an⸗ 
dere geſagt haben. Die angegriffenen Bäume | 
ſollen ſogleich umgehauen werdenz dazu ſol⸗ 

tem alle kauglihe Leute in Städten und Dor⸗ 
4 "u fern 


in 


ı 





“ 
/ 


AKKU, Voihm· v/ Aepfel ⸗ Moſt. 44a«5 


fern aufgeloten werden. Das geſchlagene 
Holz ſoll theils in Magazine gebracht, theils 
verkohlt oerden. Auch etwas uͤber die Scho⸗ 
nung da Waldungen. Die Hut und Weide 
muͤßte durchaus abgeſchaft werden. Abge⸗ 
riebae Waldungen ſolten mit einer andern 
Bamart, als ſie vorher getragen hätten, 
wider beſaͤet werden, fo wie man mit Ge⸗ 
‚ geide und Futterkraͤrtern abwechſelt. —Diefe 
„ deitläuftig gedruckten Bogen find dem rn. 
ob, Dan. RBibini zu Wien; zugeeignet 
worden, eben demjenigen gelehrten Freunde, 
dem aud) meine Bibliothek manche Beytraͤge 
verdankt. — ve 





| XXXVIL | 
Bereitung, Aufbwahrung und Ans 
>: wendung des Ypiel- und Birnmoftes. 
Von Johann Georg Vothmann, 
Handelsgärtner zt Sonderborg. Aus 
dem Dänifchen nit Anmerkungen, 
und einem Kupfer. Öpttingen 1798. 
3 & Bogen in 8. 
gi ‚ Schriften Biblieh. XII. ©, 60. unb 
372. angezeigt find, ehielt den Preis über 
J — | | j | bier 
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bieſen Gegenſtand von der Däxifchen oͤlono⸗ 
miſchen Geſelſchaft, welche aus "einem Auf⸗ 
ſaze einen Auszug daͤniſch in ihun Schrif⸗ 
ten abdrucken lies. Dieſen nun erh 
wir hier uͤberſetzt, und ſicherlich komnen hier 
gute Regeln vor, fo wie auch die Anneiſung, 
den Moſt zu machen, manchen Gegenden 
lehrrtich ſehn kan. Der Unterriht kingt 
mit der Erziehung det Bäume an. Jinge 
Bäume’ folle man mit der am meiſten e⸗ 
ſchnitteyen Seite der Krone gegen Güde 
ſtellen, damit fie dadurch gleich ftarfniberail 
Aaſte erhalten können: Des Moft aus Winter⸗ 
Apfeln ift ber dauerhaftefie, Dagegen ber Moft 
aus fügen Birnen zwar anfänglid lieblich, 
Aber von Kurzer Dauer iſt. Das Auspreſ⸗ 
fen des Obſtes muß, fo viel möglich, bes- 
fchleunigt werden, weil es durchs Alter viel 
Saft: verliehrt. Ale Werkzeuge, als der 
Trog , worin das Olſt zerſtampft wird, und 
die Preffe, find beforicben und gut abgebils 
det. Der Ueberfeier erinnert dabey, es 
{ey dag Zerqnetfcher unter Muͤhlſteinen oder 
Walzen. portheilhater, weil dabey weniger 
Saft verfprüßt wrd. Die zwey hier bes 
ſchriebenen Preffen verden nur durch einen He⸗ 
bel der erſten Art, der auf die untergelegten 
Kloͤtze herunter gezvaͤngt wird — ——— 
Großen iſt eine Echraube beſſer, welche von 
einem ſtehenden Faſpel umgetrieben ge 
| er 
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groͤßter Kuͤrze. 


Der Vragt den Moſt in sen Tonnen wo⸗ 


rin er aufbewahrt werden ſoll, gaͤhren, und 


im Fruͤhjahr wieder in andere Gefaͤße ums 


zapfen. „Wie der Moſt zu Syrup einge⸗ 
kocht werden ſoll. Wie die Treſtern zur 


Viehfuͤtterung aufbewahrt werden ſollen. Der 


Ueberſetzer hat ein Verzeichniß der Schrif— 
ten vom Cyder angehenket, und wuͤnſcht defz 
fen Vermehrung. Das groͤßte mir bekante 


Verzeichniß findet ſich in Böhmers biblio- 


theca hiſt. nat. I, 2. p. 5:14. Verſchie⸗ 
dene Schriften über dieſen Oegenftand find 
auch in diefer Bibliothek angezeigt worden ; 
als B. I. ©. 521. X. ©, 569 u. ſ. w. 








XXXIX. | 
Ausfuͤhrlicher Unterricht über zweckmaͤſ⸗ 
fire Wartung und Behandlung der 
Kühe. Von Chebart, Director der 
Arzneyſchule zu Altfort. Aus dem 
Franzoͤſiſchen. Leipzig, 1798: 2 Bo⸗ 
gen ins. BL 


J⸗ weis in dieſen Bogen nichts zu finden, was 


nicht auch wenigſtens eben ſo gut in ſehr 
vielen teutſchen Schriften ſtuͤnde, und was die 
Ueberſetzung rechtfertigen koͤnnte. Man lies 
ſet hier nur die algemeinfen>Wonfhriften.hn 


gi 


Bi — XI. Par? 
| Neue nordiſche Beytraͤge zur phoftt ali⸗ 
ſchen und geographiſchen Erd - und 
Voͤlkerbeſchreibung, Naturgefchichte 

- and Defondmie. St. Petersburg 
und Seipjig, Fünfter Band 1793. 
Sechſter Band: 1793. Siebentet 
Band 17964 3 a 


Dis, einen Zufall habe ich bie Anzeige 
dieſer Bände verfäumt, deren vier⸗ 
ter Biblioth. XII, ©. 221. angezeigt ifl. 
Der fünfte Bardrhat auch daB Tittelblatt: 
Yreuefte nordiſche Beytraͤge. Erſter 
Band erhalten. Nicht o rn Berrübrig 
Tan man in der Worrede biefed Bandes Ies 
fen, daß ein großer Theil bed Manufcripts 
zu demfelben, bey ber Ueberfentung nad) 
Teutſchland, iſt verlohren worden, und zwar 
unwiderbringlich, weil von dieſen verlohrnen 
Auffägen keine Abfchriften zurück behalten 
find, Weil gewiß viele meiner Lefer diefe 
: Bände bereits gelefen- haben, fo muß ich 
wobl meine Anzeige abkuͤrzen. 3 


m. 6: be Hifl orlographens Mil; 
lers Nachrichten von den Career im 
* 77 


3 
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Eismeere und in der Kamtkatkiſchen See 
ſeit 1742. — ©, 132 iſt des guten Stel⸗ 
lers Reiſe nach Amerika, wovon ich den 
beſondern Abdruck fon BDiblioth. XVIII. 
S. 603 angezelat habe, eingeruͤckt worden, 
©; 245 zuverlaͤſſige Nachricht von der Bil⸗ 
ſianiſchen Balſamirmethode. Leſern, die 
von dieſer Sache erſt einige Nachricht ver⸗ 
langen, will ich das Buch anzeigen, wel⸗ 
ches ich mir ſchon laͤngſt daruͤb⸗r angemerkt 
hätte, naͤmlich Boerhaave mechodus ſtu- 
dii medici. I. pag. 558. Es iſt aljo falch, 
was bafelbft in den Zufäßen ©. 1084, ges 
meldet ift, daß dad Geheimniß gaͤnzlich ders 
Iohren fy. Dr. Pallas hat die eigenhäus 
digen Papiere des De Bils von deffen Er⸗ 
ben gehabt. — ©. 255 von Baflarten bed 

fhwarzen Wolfes mit Hunden, Ä 


Ungemein wichtig iſt die Nachricht S 
216 von der eigentlichen Beſchaffenheit der 
vrientaliſchen Tuͤrkiſſe. Nach dieſer ſind 

ne nicht mineraliſirte Thierzaͤhne, nach 
— Vorfielang, ſondern fie ie beftes 
‚hen aus orbentliden, in einetn Mutterges 
feine eingefchloffenen Lagen, Nierchen und 
Paunkten, die mit bem Opal und  Picfteln 
in einerley Abrheilung gehören, Jetzt kom⸗ 
men bey den Steinhaͤndlern falfche Zürkiffe 
vor, welche aus dem feltenen , blaulichten, 


Phyſik. Oefon, Bibl. KR 3, Ff feſten⸗ 
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feften, Sibiriſchen Malachit gefchnitten find. 
©. 276 neue Arten Mineralien; ein rus 
binrother Strahlſchoͤrlz ein grüner Felds 
fpat, den von Born in catalogue ınerho- 
dique I. p. 140 genant hat, ein ſmaragd⸗ 
grüner Spat; die Marefanfleine, wovon 
ich durch die Güte ded Hrn. Staatör, Pal: 
las und Hrn. Bergraths Hacquet vers 
ſchiedene Stücke erhalten habe, Sie find 
jetzt den Mineralogen nicht mehr unbefant, 
aber vielleicht wiffen wenige, daß man bie 
zuverläffigfie Nachricht von diefen Steinen 
und dem hoͤchſt merfwürbigen Vergruͤcken, 
worin fie brechen, in diefen nordiſchen Bey⸗ 
trägen fuhen muß, -Am Ende nody einige 
ſchaͤtzbare Nachrichten von Mhabarber Ans 
pflanzungen. | 


. 81.6. 27 des Oberhlittenverwalt, 
Schangin Neife zum hoͤchſten Altaifchen 
Gebürgen, vornehmli um ſchoͤne Stein 
arten zur Verzierung der kayſerl. Palläfte 
aufzuſuchen. O, wie viele neue Namen 
müßten wir noch lernen, wenn unſere jeßls 
gen Syſtematiker Zugang zu Sibiriens 
Schaͤtzen haͤtten! Die Namenſeuche hat die 
Ruſſiſchen Mineralogen, mit deren Bemer⸗ 
kungen H. Pallas die Mineralogie berei⸗ 
chert, noch nicht angeſteckt. Sie ſcheinen 
einen viel zu großen Vorrath neuer Beob⸗ 


achtun⸗ 


# 
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ehtangen zu haben, als daß fie fo ein Huͤlfs⸗ 


* 


mittel zum Ruhme brauchen moͤchten. 


S. 119. Engelmanns Reife vom 
noͤrdlichen Fuße des Kaukaſis bis nach Choy 
in Perſien, enthaͤlt einige geographiſche 
Nachrichten von dem noͤrdlichen Theile des 
Gebuͤrges, einige von der Stadt Teflis, 
auch vom Fuͤrſten Herakleer; vom Ararati⸗ 
ſchen Kloſter, wo man ein Stuͤck von der 
Arche Noaͤ vorzeigt. ©. 146 Hrn. Lowitz 
Unterfuhung eines meiffen Tremoliths vom 
Baikal. ©. 153 des Hrn. Bindheims 


Unterſuchung einiger Zinkerze und Kobolte. 


Tutanego ſey Zink aug China, der für reiner 
als ver teutſche gehalten wird, und bedwes 


‚gen einen Unterſchied in der eigenthuͤmlichen 


Schwere zeigt. Der durch die Deſtillation 
erhaltene Zink, ſoll im Brechen mie Zinn 
knirren. — ©. 105 Schelechofs Reiſe von 
Ochotsk nach Amerika vom Jahre 1783 
bis 1787 5 für die Geographie hoͤchſt wichtig. 


Die audy diefem Xheile beygeſuͤgten Aus⸗ 


züge aus Wriefen find. fo merkwürdig, daß 
die Auswahl ſchwer wird, 2 dem obern 
gebürgichten Theil von Indoſtan hat man, - 
nach ©. 250 den ungeheuren Büffel, Arni 
genant, entdeckt, bem die ungeheuren Schär 
del gehörten, bie mit ben Gebeinen von Eles 
— und —— laͤngſt den Sts 
Ff2 biri⸗ 


450 Phyſikaliſch· Oekon. Bibl. XX. 3. 


biriſchen Fluͤſſen, in der Erde gefunden wer⸗ 
den. Eine beſondere Erwaͤhnung verdient 
die Charte von einem großen Theile des Kau⸗ 
kaſiſchen Gebuͤrges. Unten in der oͤſtlichen 
Ede iſt Bıka, in der Mitte der Charte 
Teflis, und oben geht ſie bis an den FlugRus 
ban. Anſtat daß die Charte, melde bey 
Reineggs Beſchreib. des Kaukaſus audges 
geben iſt, überall mit Bergzeichnungen aus⸗ 
gefuͤllet iſt, ſo findet man hier den Lauf der 
Fluͤſſe und die Lage ber Derter viel verſtaͤnd⸗ 
Ucher beftimt. Gut wäre es, wenn man 
biefe Charte einzeln haben fünte, | 


VI. ©. 1. findet man einen Aufſatz, 
ber nebfi jener Charte, die Geographie, in 
dem Theile, ber den Kaukaſus betrift, ſehr 
aufklaͤrt; er hat bie Ueberſchrift: Tagebuch 
einer Reife im J. 1781 von der Gränzfes 
fung Mosdok nach dem Innern Kaukaſus. 

Vorzuͤglich wichtig find die Nachrichten von 
Oſſetien. Hoͤchſt merkwürdig iſt auch ©. 
128 der Bericht von einigen Inſeln des 
Eismeers, auf welchen eine unbeſchreibliche 
Menge der ſchoͤnſten Elfenbeinzaͤhne ausge⸗ 
graben wird. Sie liegen in der Gegend des 
fogenanten Swaͤtoi⸗Mos, und haben von 
dem Jokutskiſchen Kaufmann, Iwan Laͤ⸗ 
chof, welcher das gegrabene Elfenbein im 
Jahre 1774 zu holen aufing, den Namen. 

Sw⸗⸗ 
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Swoaͤtoi⸗ Nos befindet ſich zwiſchen ben 
Muͤndungen der Fluͤſſe Jana und Indi⸗ 
girka, bis auf bie noͤrdliche Breite von 72 
Grad. Man findet dieſe Fluͤſſe auf allen 
neuen Charten bemerkt, ſo wie auch jenes 
Vorgebuͤrge auf der 16ten Charte des Ruſ⸗ 
ſiſchen Atlaſſes vom 3. 1745. Das her⸗ 
Uche Elfenbein, welches dicht unter ber 
Damerde liegen fol, wird nah Moskau, 
uͤber Archangel und Cherſon verhandelt. 
Die Zaͤhne ſind meiſtens ganz unver ſehrt, 
viele fo weiß und friſch, als die, welche aus 
Afrika kommen; einige ſind gelblich oder 
braͤunlich. | 


Einen befondern Dank verdient die Mit⸗ 
theilung der Briefe, die H. Sievers aus 
Sibirien 1790 gefihrieben har. Et war 
Mitglied einer Expedition, melde bie Ans 
pflanzung und Verbefferung des Rhabarbers 
verſuchen folte. Der merkwürdigen Gegen⸗ 
flände find fo viele, daß. ich nur mit Mühe 
eine Auswahl machen Fan, S. 163 von 
dem Thee, den die Ruſſen Ziegelthee nens 
nen. Man verfertigt ihn in China fabrik⸗ 
maͤſſig aus den ganz zuletzt abgenomme⸗ 
nen Blaͤttern des Theebaums, die man 
welk werden laͤßt, durch Beſprengen mit 
Blutwaſſer (ſoite dies wahr ſeyn?) und 
durch Preſſen; Tafeln, die ungefähr bie 
r Sf3 Länge 
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fänge und Breite eined halben Bogen 
Schreibpaplers haben, einen Zoll dick find, 
und drey bis vier Pfund wiegen. Zum Ges 
brauche wird, von diefen dichten und harten 
Tafeln etwas abgekraßt, und im einem höfe 
gernen Mörfer gerflampft, Die Mongolen 
und auch die Ihnen benachbarten Ruſſen ders 
brauchen viel davon. Das Theextract Eos 
en fie mit Butter und Milch. Ron den 
wilden Thieren um Klachta unb der bort 
gebräuchlichen Jagd, Es giebt da Bären, 
Elendthlere, nur felten Wielfrage, U. gulo: 
das Moſchusthier; ein Moſchusbentel ko⸗ 
ſtete 1791 ſechszig bis g0 Rubeln. Dieſe 
Thiere werben meiſtens auf Spuhren tm 
Schnee geſchoſſen, außer. ber. Brunſtzeit 
ſchmeckt das Fleiſch angenehm. Das Fell 
dient zu Stiefeln und Pelzen. Die beſten 
Zobel S. 211 kommen von den Jafutz kiſchen 
und Baͤrguſimiſchen Gebirgen; ; auch, bie 
Kamtſchatkiſchen find nicht: übel, Pie find, 
Leute auf ben, Bobelfang zur Strafe vers 
ſchickt worden. Der Zobelfang wird heuti⸗ 
ges Tages groͤßtentheils von den Jacuten, 
Tanguſen, Mongolen und Buraͤten betrie⸗ 
ben, die im Winter mit abgerichteten Hun⸗ 
ben ber Spur des Thiers folgen, bis fie 
auf feine unterirbifche Wohnung gerathen, 
Vor diefe Iegen fie Fallen und Schlingen, 
und ſuchen .. vun Dampf ober burch 

Warten 
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Marten in die Fallſtricke zu bringen. © 
212 Weiſe die Eichhörnchen zu fangem, 
Hermeline werden gewöhnlich mit fiumpfen 
Pfeilen erlegt. Das fliegende Eichhoͤrn⸗ 
chen wird den Chinef:rn verkauft, die damit 
Kleider verbrämen, ©. 278 noch mandes 
merfwürbige von der Zubereitung ber Kühs 
muß oder der gefäuerten Stutenmildy, «wozu 
nur zuweilen, wenn Yon jener nicht genug 
vorhanden iſt, Kuhmilch ‚genommen. wird, 
Was Grieve in Grens Journal dar⸗ 
über geſagt hat, iſt nicht ganz richtig. Den 
Kiraifen und Kirgiſerinnen iſt der Verf, ſehr 
guͤnſtig aeworden, und erzählt von ihren Sit⸗ 
ten vieles, was ſich fehr ‚gut leſen läßt. Ju 
ben Ländern, fagt der V. wo unaufhörlidh - 
das; Evangelium gepredigt wird, findet man 
weniger Menſchlichkeit, als in ben &ändern, 
wo, dieß Evangelium unter bie — 
Dinge gehört. Ich uͤbergehe hier Die vielen 
hotaniſchen und mineralogifchen Bemerkun⸗ 
gen; aber die Nachrichten zur naͤhern Kent⸗ 
niß der aͤchten Rhabarber kan ich nicht unbes 


ruͤhrt laffen, 


Der Verf. verfkhert: ©, 368 daß big, 
jeßt noch niemand, außer ben tr denen Wars 
zen, daß, wahre Gewaͤchs der Rhabarber. 
‚gefehn hat, Alle Samen, die ald Adıter. 
Rhabarber. nach Europa "gekommen find, - 
fü ” falſch. Alle kaͤufliche Rhabarber koͤmt 

Ff4 durch 
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durch die nor etwa go Jahren in die Ehinefis 
ſche Gefangenfchaft gerathenen Bucharen, aus 
der dinefifchen Stadt Sinin oder Selin ‚die 
init den benden ihr nahe gelegenen Städten 
Kanıfhen und Sotſcheu, im Gouvernes 
ment Scheuſi, zwifchen dem 35 und 40 Gr. 
N. Breite liegen. Die Rhabarber felbft wird 
in den da herumgelegenen Gebürgen am Koko⸗ 
Moor und gegen den Urfprang ded großen 
Fluſſes Chon s ho ober Chong⸗ Choang 
Durch Bauern, arme $eute, oder wer dazu 
Luſt hat, gegraben, und, nachdem fie von 
ver Erde igereinigt, in Stüden gefhnitten 
und mit der Rinde unter Schoppen auf 
Bindfaden gezogen, und fo, ohne daß fels 
bige die Sonne treffen Tan, ausgetrocknes, 
wobey bis zur gänzlichen Reinigung ein gans 
zes Jahr hingeht. Alsdann erfi Fan fie vers 
führt nggrden. Es iſt wahr, maß bie es 
fuiten fagen, daß ſich auch die jeßt arınfelts 
gen Sifan oder Zusfan mit dem Einſam⸗ 
len bef&äftigen.‘ Dieſe holen die Wur⸗ 
zeln aud) aus der Provinz Se⸗tſchuen vom 
ten Gebirgen, wo der Flug Da s+long und 
Dantfeftang entfpringt und fliege ‚Alle 
dieſe geute geben nie Samen weg. Die 
‚Pflanze fol nicht hoch wachſen, runde Blaͤt⸗ 
ter haben, die am Rande mit beynahe fies 
enden Spitzchen gezähnt find. - Thibet iſt 
auch reich an dieſer Wurzei, aber der V. 
SIE meint, 
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meint, bafey nur Rheum palmatum. Was 
übrigens YNurray in Appar. medie. vom 
Handel in Klachta erzählt habe, fey richtig. 

©. 370 folgt die Ueberfeßung der Bi⸗ 
blioth. XIX. ©, 157 angezeigten Befchreis 
bung von Taurien, welches nun auf kalſer⸗ 
lichen Befehl wieder die Krimm heiſſen ſoll. 
Am Ende dieſes Theils leſe ich mit Ver⸗ 
gnuͤgen einen Aufſatz des ſel. Hofr. Lax⸗ 
manns, meines zweyjaͤhrigen Collegen in 
St. Petersburg und beſtaͤndigen Freundes. 
Er zeigt, daß man durch Ausgluͤhen mit 
Kohfengeftübe aus dem Bitterfalze.die Vi⸗ 
triolfäure ſcheilden, alfo Daraus reines mis 
neralifhes Saugenfalz machen, und ſolches 
flat der PWotafche zum Glaſe anwenden Fan, 
Zend Mittelfalz finder ſich befantlich in 
größter Menge in Sibirien, Tan alfo zur 
Erfpahrung der Potaſche, wozu ganze Waͤl⸗ 
der aufgericben werden, dienen. H. Lax⸗ 
mann hat ia Sefelfchaft eined Kaufmanns, 
1784 eine Glashütte, 43 Werfte von Ir⸗ 
Zuröt, angelegt, die fein andered Laugen⸗ 
ſalz als jenes mineralifche braucht, und. 
vortrefliches Glas giebt. 

Bey dieſer Gelegenheit willih ein Werk 
anzeigen, welches allen denen, melde Rei⸗ 
fen duch Rußland. lefen wollen, oder. fonft 
aus einer andern Urfache geographifche Nach⸗ 
on von dieſem grögiten Reihe nöthig has 

f5 ben, 
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ben, die bequemſten und angenehmſten 
Dienfte leiſten fan. Sch meine: Verſuch 
einer oolftändigen geographiſch⸗ topographis 
fhen Encyhclopaͤdie des Ruſſiſchen Reichs, 
nach alphabetifcher Dronung von oh. 
Heym, Collegten » Rath, Profeffor und 
Unterbibliothelar der Moskowiſchen Uais 
perfität.. Göttingen 1796. ungefähr 3 Ale 
phab. In Grosoctad. In dieſem hoͤchſt 
ſchaͤtzbaren Werke findet man gleich tın Anz 
fange eine ſyſtematiſche Ueberſicht bes gan⸗ 
zen Kuffifhen Reihe, und die Eintheilung 
und kurze Beſchreibung der Stadthalters 
ſchaften. Hernach folgt die volſtaͤndigſte 
Geographie des Reichs in alphabetiſcher 
Drdunng, wo man alle Stadthalterſchaften, 
Staͤdte, Fluͤſſe, Seen, Bergwerke, die 
vornehmſten Doͤrfer und Gebuͤrge, alle ver⸗ 
ſchiedenen Voͤlkerſchaften und Colonien, alle 
Inſeln, Vorgebuͤrge u. ſ. w. aufgefuͤhrt, 
beſtimt und beſchrieben findet. Ueberall 
ſind die vornehmſten Produkte, die Fabri⸗ 
ken und Manufakturen, alle Merkwuͤrdig⸗ 
keiten der Natur und Kunſt und Alterthuͤ⸗ 
‚mer erzählt worden, zwar ohne Weitlaͤuf⸗ 
tigkeit, aber doch fo, ausführlid und vers 
ſtaͤndlich, daß man den Reichthum nuͤtzlicher 
Nachrichten, welche hier zuſammen gebracht 
ſind, bewundern muß. Zur Kentniß des 
Rufen Handels, und überhaupt zur 

Stati⸗ 
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Statiſtik des ganzen Reichs, trift man hier 
fo viele Beytraͤge an, dergleichen bisher 
wohl uod nicht in einem Werke vereinigt 
worden find, Dazu hat der Verf. nicht nur 
alle vorhardenen Reifen und Zopographien 
und Charten gebraucht, fondern er hat auch 
vieled aus ungedsucten Handſchriften und 
. aus Arhiden genommen, fo daß felbft der 
Geſchichtforſcher hier nicht wenig neues ans 
treffen wird... Weil der Verf, die Muffifche 
Sprache verficht, fo iſt auch feine Schreib; 
art Ruffifcher Wörter zuverläffiger, als: in 
vielen andern Büchern, Weil ed unmöglid) 
iſt, bey fo einem Plane die Volſtaͤndigkeit 


gleich zu erreichen, fo verfpricht der B.bald 


Zufäße zu liefern. Sch vermife einige Ders 
ter, die do bey Düfching vorkommen, 3. 
B. Marienburg, obgleich der Martenburs 
ger See ©: 4650 aufgeführt il. ©. 71 iſt 
auf ben Artikel: Weißes Meer verwie⸗ 
fen worden, den ich doch nicht finden fan; 
Manche Derter find nur unter den Ruffis 
ſchen Namen aufgeführt; nicht unter ihren 
teutfchen ; und folde feinen gewiß mans : 
chen efern zu fehlen, Noch verdient anges 
zeigt zu werden, dag Papier und Druck 
bem Verlage unferd Hrn; Dieterichs "Ehre 
machen; | | 


Druckfehler— 
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P. S. Pallas, Ruſſiſch⸗kaiſerlichen 
Staatsraths und Ritters, Bemer⸗ 
tungen auf einer Reife in die ſuͤdlichen 
‚3. &Stathalterfchaften . des. Ruffifchen 
Reichs in den Sahren 1793 und 
1794. Erfter Band. Mit colorirten 
Kupfern. "Leipzig. bey Gotfr. Mar⸗ 
tini1799. Saft drey Alphabet in 


‘ 


.. 


Brosquart. | 
Raum ‚haben. die Gelehrten , vornehmlich 
die. Naturforſcher, Gefchichtfchreiber, 
Statiſtiker und Geographen, bie vielen mans 
nigfaltigen Bemerkungen und; Entdeckungen, 
wöelhe ‚Or. Ofanterath in feiner Reifebefchreis 
‚bung befant gemacht hat, verarbeiten und in 
‚Ihre Syſtems eintragen koͤnnen, fo erhalten 
fie hier ſchon einen neuen, faſt .eben fo gro⸗ 
MPhyſ. Oekon. Bibl. XX. .. Gg Ken _ 
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‚Gen Vorxath, den er, aufeiner neuen Reife 
Durch den füdlihen und weniger bekanten 
Theil des groffen Reichs, gefamlet hat. 
Es unternahm folhe aus Ueberdruß des Ge⸗ 
tuͤmmels und der uͤbertriebenen Geſelligkeit 
der großen Reſidenz, und zur Erholung feis 
ner wankenden Gefundheit, in Geſelſchaft 
feiner Frau und Tochter, und des geſchick⸗ 
ten Zeichners, Hrn. Chriftian Gotfr. 
Heinr. Geißlers aus Leipzig, durch deſſen 
Beyhuͤlfe die vielen vortreflichen ausgemal⸗ 
‚ten Zeichnungen, welche dieſes praͤchtig ge⸗ 
druckte Werk, welches auch feinem Verle— 
ger, dem Hrn. Martini, große Ehre 
macht, ‚begleiten, : möglich geworben: find, 


Daß vorgefeßte Verzeichniß derer ‚; wels 
che fich old Käufer zum voraus gemeldet has 
ben, in dem man Männer aus ben, meiften 
$ändern, melde Wiſſenſchaften bearbeiten, 
anteift, Männer, welche Geburt, Rang, 
Stand und Gelehrſamkeit ehrwürdig mds 
ben, beweifet bie algemein Herbreitere Hoch⸗ 
achtung gegen den Verfaffer , und die fihere 
Erwartung merkwuͤrdiger neuer Nachrichten, 
die dann auch gewiß reichlich erfuͤllet ft. 
Solche zahlreiche und vornehme Namenver⸗ 


verzeichniſſe pflegt man ſonſt nur bey · Buͤ⸗ 


chern, deren Inhalt mehr vergnuͤgt als uns 
terrichtet, anzutreffen. 
ENTE REED To 
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Von den neuen Arten von Pflanzen 
und Juſecten, welche der V. auch auf dies 
fer Reife entdeckt hat, find hier die Bes 
fhreibungen und Abbildungen nicht beyge⸗ 
bracht worden; ſie bleiben, ſagt der V. 
meinen botaniſchen und zoologiſchen Werken 
beſtimt. An diefen arbeite ich jeßt abs 
wechfelnd, fo viel es meine Geſundheits⸗ 
umftände erlauben, und hoffe damit, wenn 
ich noch einige Sahre-zu leben habe, von der 
gelehrten Welt Abſchied zu nehmen, die mir 
auf meiner faufbahn mehr gütigen Beyfall 
geſchenkt hat, als ich je zu verdienen gekoft 
hatte. — Mer kan dieg lefen, ohne dem 
befcheidenen Gelehrten, welcher für die nüßs 
lichſten und mühfamften Wiffenfchaften lebt, 
welcher feinem Waterlande die Hochachtung 
der Ausländer vermehrt, Geſundheit und 
Zufriedenheit zu wuͤnſchen! 


Der zweyte Theil, welcher ſchon auf 
Oſtern verſprochen wird, ſoll die Beſchrei⸗ 
bung der Tauriſchen Halbinfel oder fogenans 
ten Krym, enthalten, und wird mit meh⸗ 
ren Profpecten diefes fchönen Landes bes 
gleitet ſeyn, welches wegen feiner Vorzüge 
und Merkwürdigkeiten von jeher berühmt 
gewefen iſt. Der erfte Theil: hat 14 eins 
gedruckte Zierbilder, welche merkwürdige 
Aust ichten vorftellen, und 25 Kupfertafeln, 

Gg 2 die, 
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‚die, fo wie jene, nach einer fehr angenehs 
men Manier, ausgemalt find, Alle find 
halbe Bogen; viele ftellen verfchiedene Voͤl⸗ 
Zerfchaften in then Kleidungen, nach der 
Natur abgebildet vor; andere find Anfichs 
ten von Städten, Felfen, und andern merk⸗ 
‚würdigen Gegenden. Cine. Charte über die 
ganze Reifewird im nächften Theile folgen, 
Das ganze Werk ift mit lateinifchen Lettern 
gedruckt, bie; fo wie dag Paplkı s bortrefe 
lich ſind. 

Moſkau, welche Stadt in fo mandent 
Betracht reifenmäßig ift, hatte in ben letz⸗ 
ten 20 Sahren, am Pradıt der Gebäude, 
Feinheit der Sitten, an Geſchmack, an Lu⸗ 
xus, an Weberfluß ber Seckereyen und auch an 
Theurung aller $ebensbedärfniffen, unend⸗ 
lid zugenommen; und eben diefes bemerkte 
der Reifenbe in mehren Städten. Den 
herlihen botanifchen Garten bed um Nas 
surfunde ‚und Gewerbe fehr. verdienten 
Staatsr. Demidof, den Hr. P. im 
Sabre 3782, beſchrieb, fand ‚er nun. gaͤnz⸗ 
lid) verwuͤſtet; kaum kam noch irgendwo 
eine Spur von ben feltenen Gewaͤchſen vor. 
Teutſche Jäger haben um Moſkau Trüffeln 
entdeckt, melde jeßt den ganzen Sommer 
hindurch friſch zu billigen Preifen verkauft 
werben. Weber die Berwüftung der Eichen⸗ 
—— wird bitter — x, | 
F | Nude 
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Nach S. 15 vermehrt fih in Städten 
und Dörfern bie Heine afiatifhe Schabe, 
Blatta afıatica, die fih von der Wolga her 
verbreitet, und die fogenante BI. orienta- 

/is vertilget. Letztere follte billig occidenta-- 
- Iis heiffen, indem fie aus Amerika abflams 
meh ©. 22 von der ungemeinen Frucht⸗ 
barkeit des Sandes in der Stathalterfchaft 
Penſa, wo das Sand eine drey Spanne dide 
Bedeckuug von ſchwarzer Pflanzenerde hat, 
und feinen Dünger braucht. Der B. leitet 
dieß von den vormaligen Waldungen her, 
deren Weberbleibfel auch dort ſchaͤndlich aufs 
gerieben werden. Linden find häufig, von 
deren Blüthen die Bienen einen grüntichen 
oortreflihen Honig liefern. Aus der weis 
ßen Rinde der Birken wird das Dehl zw 
Suften und andern $ederarbeiten in Menge 
verkauft. Weber die Menge der Brantes 
mweinbrennereyen, welche durd den, wohlfeis 
len Getreidepreis und durch den bequemen 
Tranſport zu Waffer veranlaffet find, muß 
man erftaunen. Eine giebt jaͤhrlich 100,000 
Eimer, eine andere 1 Io, 000, andere 70,000, 
andere 50,000 Eimer Brantewein.. Mit 
Vergnügen bemerkte Hr. P. daß ſich die 
Gewerbe, feit feiner erften Reife, ungemein 
vermehrt haben; dahin gehören: Gerbe⸗ 
reyen, Seifenfiedereyen, Potafchehätten, Ges 
geltuchfabriken mn a. ee 

Ög3 ©. 47 
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S. 47 Nachrichten von den teutſchen 


Colonien bey Saratof. An der Wolga 


find jeßt 33000 Seelen, die ſich volkom⸗ 


men glüclidy und zufrieden fhägen. Der 
Hofr. und Doct. Mayer hatte aus dem Baums 


garten bey Hannover, auf der Poft, Propfs 


reifer von guten Obſtarten fommen laffen, 
die fehr aut dort angegangen find. Wegen 
Mangel des Holzes wird ſtark gefaulter Düns 
ger, nachdem er vom Viehe ſtark Durchges 
treten ift, zu Torf geformt und getrocknet. 
Diefer Torf heißet gut, riet aber übel. 
Eine franzöfifche Colonie hat fich zerſtreut; 
dagegen haben fich fleißigere Teutſche anges 
bauet. Fleis und Wohlftend ift auc dort 
bey den proteſtantiſchen Gemeinen gröffer, 
als bey den catholifchen. Auf dem Grabs 


hügel unfers unglücklichen Lowitz war fchon - 


das Kreuz umgefallen ; bald wird man die 


Stelle an der Ilowla nicht mehr finden koͤn⸗ 


ven. 


S. 175 eine. angenehme VBefchreibung 
der Brüdergemeinde zu Sarepta, bey des 
ren fleißigen und ordentlihen Mitgliedern 
der V. auch einen hölzernen Strumpffiris 
Kerftuhl fand, der zu Obernhau im Erzge⸗ 
bürge für 28 Thl. verfertige. war. Die eis 


fernen werden aus dem. Vogtlande verfchries | 


ben, wo das Gtüd jeßt für 60 bis 70 Thl. 
IE zu 


— — 
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zu haben ift. Ihh übergehe hier die merk⸗ 


wuͤrdigen Berichte von Salzbergen und Gyps⸗ 


hügeln, auch Salpeterhütten, In der Steppe 


-an der Actuba unterhalb Zarizyn ift ein 


groffer Vorrath reicher Galpetererbe, die 
aber mit unverantwortlier Verſchwendung, 
und ohne alle Vorforge für Nachwuchs, ges 
nutzet wird. Zur Erfpahrung ded mans 
gelnden Holzes ſchlaͤgt der V. vor, die Lauge 


an der Luft, bey der dortigen Duͤrre und 


Hitze, abrauchen zu laſſen. 


©. 142 Tab. 6 iſt ein Zug der Kun⸗ 
durofsfifchen Tataren (Hr. Heyın fchreibt: 
Kundrowſk) mit ihren Elüglid) ausgebadhten 
Zelten vorgeftellt worden. Diefe Zelte vers 
dienten ficher eine ganz volfländige Vefchreis 
bung, weil fie auch) in den Kriegeu der Eus 
ropder und bey andern Gelegenheiten dienen 
koͤnten. ©. 154 von dem Geidenbau an 
der Achtuba. Er hat der Krone viel Geld 
gefoftet, hätte auch den größten Nußen 
ftiften können, wenn nicht die Seute einen uns ⸗ 
überwindlichen Widermwillen wider diefes Ges 
werbe hätten. Die Fifcherey ernährt fie 
leichter, aber fie hätten die Gewinnung ber 
Seide ganz wohl dabey abwarten koͤnnen. 
Heimlich wurden die Maulbeerbäume auf⸗ 
gerieben, und die Raupen mit Salzwaſſer 
befprüßet und getödtet. Hingegen am Te—⸗ 
| | 694 vet 
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rek beſchaͤftigen ſich die Armenier und Grus: 


ſiner oder Georgianiſche Emigranten, und 
in der Krym die Griechen und Tataren, nicht 


ungern mit der Raupenzucht. Der Pers 
ſianer oder Buchar zieht ſeine Maulbeer⸗ 
baͤume nur ungefähr Mannes hoch, wozu 
4 bis 5 Sabre hinreihen. Alsdann fängt - 


eran, ihre Gipfelund Zweige mit der Hippe 


abzukappen, und giebt deu Raupen, fo bald- 


fie etwas, zu Kräften kommen, durch fanfs 


tes Auflegen ber ganzen Zweige, ihre Nah⸗— 
rung. Die Blätter bleiben an den Zweigen. 


friſch und faftig, und die Raupe zehrt fie 
bis auf die Rippen und Stengel ab, ohne 
daß vom Saube dad geringfte verlohren geht. 
So mie taͤglich frifche Zweige aufgelegt wers 
den,‘ fo Eriecht die Raupe von felbft hinauf, 
die untern entlaubten Zweige bilden nach und 
nad) ein Ösiterwerk, . durch welches aller 
Unrath hindurch fält, fo daß die Raupen 
die. Reinlichkeit ohne Mühe erhalten, und 
viel ſchneller und ſtaͤrker wachſen. Man 
fährt fo mit dem Auflegen der Zweige fort, 
bis die Raupe. fih zum Spinnen aunſchickt, 
da man die dazu bequemen Ruthen überal 
auf die angehäuften Zweige aufſteckt. — 
Man hat an der Achtuba bemerkt, daß die 
Raupen aus Noth audy die ähnlichen Blaͤt⸗ 
ter von Acer tataricum freffen, 


© 
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S. 162 bon merkwürdigen Tatari⸗ 
ſchen Alterthümern. Der Mörtel des Maus 
erwerks ift von der fefteften Art; man bes 

merkt, daß der Kalk mit zerſtoßenen Holz⸗ 
‚ Zohlen gemifht worden, weldes Ar. P. 
zu verfuchen anräth. In den Begräbnifjen 
Mongoliſch-Tatariſcher Fürften ift ehemals 
ein unfäglicher Reichthum an goldenen und 
filßbernen Geräthen gefunden worden, wos 
von etwas in der Kunſtkammer der Afades 
mie der Wiſſenſch. aufbewahrt wird. Alle 
diefe Alterthuͤmer find von der fogenanten 
goldenen Horde, 
Zu den ſchaͤtzbarſten Theilen dieſes 
Werks gehoͤrt der Abſchnitt von Aſtrachau, 
welche Stadt ſich auch in neuern Zeiten ſehr 
verſchoͤnert hat. Auch dort iſt der Holzpreis 
unmaͤßig geſtiegen. Ein Faden Birkenholz, 
der 1786 nur ı Rubel 25 Kop. koſtete, 
galt im Sabre 1793 ſchon 6 bis 8 Rubel, 
Tauſend Ziegelfindin jener Zeit von 5 Rub. 
auf ı2 biß 13 Mubel geftiegen. So ift auch 
Brodpreis und Arbeitölohn gefliegen. Die 
‚neue Nachricht von ter groffen Fiſcherey an 
den Muͤndungen der Wolga und an der Cafpiz 
ſchen See iſt Außerfi leſenswuͤrdig. Nur 
allein von den Störfifchen verfchledener Art 
‚beträgt der jährliche Werth, ı, 868, 480° 
Rubel, nach dortigen Preifen. Aus tauſend 
Haufen werden ungefähr 73 Pud Haufenbias 
| 5 . fen 
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ſen gewonnen; eben fo viele Haufen geben 
ıco Pud Caviar. Don Stoͤren geben 
tauſend Stück 25 Pub der beften Haufens 
blafen und 60 Pub Caviar. Tauſend 
Sewrugen, Ac. Stellatus, geben 14 Pub - 
Fifchleim und 60 Pud des beften Caviars. 

Unermeßlich ift die Menge diefer vogenteis 
hen Fiſche, die im Gafpifchen Meere ers 
zeugt werden, und gegen die Mündung der 
Stroͤhme hinaufſteigt. Weil die Perfer 
Feine Störe effen, fo haben Ruffen von dem 
Derbentſchen Chan die Fiſcherey jährlich jet 
für 25,000 Rubel gepadıtet. Die Päd: 
ter haben dabey fo viel Ausgaben, daß fie 
mit der Pachtſumme 80,000 Mubel betras 
gen; es foll aber diefe Fifcherey 200,000 
Rubel einbringen; fie würde nod) einträgfis 
her ſeyn, wenn man nidit von der übers 
ſchwenglichen Menge Fifhe großen Theile 
nur den Caviar und bie $eimblafe nähıne, 
den Fiſch aber wieder in die Gee werfen 
müßte, weil nicht alled zu Gut gemadyt wer⸗ 
den fa - 


Das thenerftie Product der Störfifches 
rey iſt die aus den gereinigten Schwimblafen 
diefer Fiſche bereitete Hauſenblaſe oder der 
Fiſchleim, deffen Ausführäber St. Peters: 
burg hauptfüchlich durch die Engländer ges 
ſchieht, weldye davon eine grofje Menge in 

| | ihren 
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ihren Biere nnd Worterbrauereyen, fo wie 
die Spanier, Portugifen, Holländer, Yranz 
zoſen, die diefe Waare von den Eingländern 
erhalten, zum AbElären ihrer Weine vers 
brauden. Die Ausfuhr ift ©. na anges 
geben worden. Im Jahre 1788 hat jie in 
Engliſchen Schiffen 6850 Pud betragen. 
Dazu noch 1000 Pud nad) andern Ländern. 
Dadurch ift denn auch der Preis geſtiegen. 
Im Sahr 1778 koſtete das Pud der bes 
ſten Haufenblafe an der Börfe zu St. Pes 
teröburg 36 Rubel; jeßt ifi der Preis go 
Rubel. — Go aud) von ber Ausfuhr des 
Caviars, defien Preis in den letzten Jah⸗ 

ren um 5 Rubel das Pud geſtiegen iſt. 


Im Handel mit Perſien, ber hauptſaͤchlich 
von Aſtrachan ab getrieben wird, verliehrt 
Rußland jaͤhrlich ungeheure Summen, Man 
fan annehmen, daß jährli 8000: Pub 
Seide eingeführt wird, und daß in Dufas 
ten und Rubeln jährlih für Waaren eine 
Million heimlich ausgefuͤhrt wird. ©. 192 
von der Baumwolle, deren Einfuhr jährs 
lih auf 20,000 Pub angeſchlagen wird, 
Die meifte koͤmt gefpounen, und dieſe vers 
halt fich zu ber rohen im Preife, wie 35 zu 
sı. Unter der ‚gefponnenen. Baumwolle 
aus der Bucharey koͤmt zumeilen, doch fel; 
ten, diejenige. blonde ober . bräunlicye 

| Baums 
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Baumwolle vor, aus welcher die ungefaͤrb⸗ 
ten Nankins gemacht werden, und die auch 
in Stickerehyen auf Muſſelinen gute Wir: 
fung macht. Die Blume der Pflanze, weldje 
dieſe Wolle liefert, fol blau feun. Dazu 
koͤmt nun noch die fiarfe Einfuhr an Krapp, 
wovon das Pud, nad) der Güte, 11 bis 14 
Mubel koſtet. Won Galaͤpfeln werden in 
manchen Jahren 3000 Dub eingebradit, 
das Pud für ı2 Rubeln. Rußland hat. 
in den füdlihen Gegenden Feine Eichenmwäls 
ber, welche diefe Auswuͤchſe liefern Fönten. 
Alle Perſiſche feidene, halbfeidene und bauınz 


wollene Zeuge, find ſchoͤner, dauerhafter, 


beſſer und wohlfeiler als die Tuͤrkiſchen. 


Die theuren und feinen, den Euros 
pälfhen Damen fo werthen wollenen Shwals 
von allerley Farben, die in Verfien um den 
Kopf und als Leibgürtel getragen werden, 
und ſowohl aus Tybet, ald Kyſchmir oder 
Kaſchmir kommen, find zwar nur fparfam zu 
haben, aber über Perfien zu weit billigern 
Preifen, ald durch vie dritte Hand aus der 
Zürkey. Nach der Verfiherung eines Manz 
ned, der in Kyſchmir gereifet war, werben 
dieſe Tuͤcher ſowohl aus der den Ziegen abs, 
gekaͤmmeten feinen Wolle, als aus ber feis 
denartigen, und die weiffefte Seide an Glanz 
und Schönheit übertreffenden Wolle der. | 

Schas 


—— E E — — — 
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Schafe in Kerman und Kyſchmir fabricittz 
wie denn auch die weiſſen, und. nächft diefen 
die bon fieben Farben geftreiften, die edelſten 
md . | | 


Außer diefen Waaren kommen aus 
Perſien einige Pelzwaaren, etwas Galba- 
num, Gummi ammo»iacum, Safran, Afla 
foetida , leßtere zu 3 bis 7 Mubel das Pud, 
Datteln, Kyſchmiſch oder Kleine. fteinlofe 
Mofinen, Piftazien, friſche und trockene 
Truͤffeln von Baku, orientalifche Tuͤrkiſſe, 
welche die Perſiſchen, in Aſtrachan handeln⸗ 
den Kaufleute oft in ziemlicher Menge und 
zu geringen. Preiſen, aber ſelten von bes 
trächtlicher Gröffe zu verfaufen haben. Meh⸗ 
rentheils find fie, zu Ringen, in Zinn ſchlecht 
eingefaßt. Dem Verf, ward ein Türkis 
für. 250 Rubeln angebothen, der eine kurze, 
conoidifche Geftalt und über ein Zoll in Durch⸗ 
imeffer hatte, und von groſſem Werthe ges 
gewefen wäre, wenn er nicht am Nande, 
einen, Fehler in der ‚Farbe gehabt hätte, 
Zumeilen haben die Indianer in Aſtrachan 
aud) Smaragde und Rubine feil. (Sp 
möchten denn doch noch wohl in Afien wahre, 
Sopregbe gefunden werden). | 


Unter den Waaren welche aus Ruß⸗ 
land nach Perſien gehn, iſt der —— 
F nn rti⸗ 
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Artikel Cochenille, wovon jährlich aus Aftras 
han bis 1000 Pud verfhickt, werben; 
das Pud für 300 Rubel. Sonſt ward 
aud) Indig ausgefchickt, der nun aber von 
$ahor nah Perfien und fo gar von dort . 
nah Aftracan geht. Die Perfer. erhalten 
die Europäifhen Waaren mohlfellee von 
ben Englifchen und Franzöfifchen Factoreyen, 
die zwar tie Landfracht über Aleppo theuer 
bezahlen müffen, aber dagegen viel weniger 
Zoll geben. Ruſſiſche Pairioten mögen die. 
Vorfchläge, welche der V. Geite 200 bey⸗ 
gebracht hat, beherzigen, 


Einen befondern Dank verbient die neue 
umſtaͤndliche Nachricht von der orientaliſchen 


Krapfaͤrberey in Aſtrachan, welche allen de⸗ 


nen empfohlen. werden Ein, welche die Baum⸗ 
wolle aͤcht roth färben wollen. Die von 
— mir verſuchte und oft empfohlene Zurichtung 
mit Fett wird hier wiederum befiätigt. "Dort 
wird Fiſchſett genommen, aber die Türfen 
follen Baumoͤhl nehmen, und diefe follen das 
gefärbte Garn, um Farbe, Glanz und auch 


Gewicht zu erhöhen, noch zuletzt mit Oehl be⸗ 


netzen und unter einem Gewichte trocknen laſ⸗ 
fen. (Unſere Manufacturen verſichern, daß 
ſie in neuern Zeiten Garn erhielten, welches 
ſchwerer als ‚ehemals fen; man glaubte, 
dieß ey bad in a gefärbte. Garn, 
e aber- 
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aber nach jener Nachricht Fan es alfo and 
wohl tuͤrkiſches ſeyn). Sonderbar ift, daß 
man in Aſtrachan der Baumwolle ‚vorher 
mit den Blättern von Cotinus eine vlivens 
gruͤne Farbe giebt. Diefe Blätter kommen 


von Kiflarz fat ihrer wurden fonft Gal⸗ 


Apfel gebraucht. Dieſer adſtringirende Saft 
ſoll vorzuͤglich die Farbe Rah und. dauerz 
hafter machen, | | 


S. 206 von Meinbau um — 
der zunimt. Die Trauben werden zum Theil 
in beſondern an Ketten hängenden Kaſten, 
in Heinen Tonnen mit roher Hirfe eingepackt, 
verſchickt. Aber es wird auch viel Wein ges 
madt. Die Trauben. ohne Kern werben 
dort, ebenfald gezogen,. und, laffen fi) vors 
zuͤglich leicht keltern; fie folen vom Peft 
ſher Meerbuſen Lerſtammen« | 


©. 225 liefet man, eine genaue Be⸗ 
ſchreibung des Goͤtzendienſtes der in Aſtra⸗ 
han befindlichen Judianer, oder der Kaufs 
leute aus Multaniftan. Dieß Land gehört, 
fo wie auch Kyſchmir, dem Amganifchen 
se Beherſcher, Timur Schach. 
hre Sprache hat mit der Zigeuner Sprache 
die größte Aehnlichkeit. Ihre heiligen Ges 
braͤuche beweiſen die Abſtamniung des aus 
Tybet gelommenen Lamaiſchen Goͤtzendienſtes 


von 
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von den Indianiſchen Gebraͤuchen, ſo wie 
auch Aehnlichkeit mit der alten chriſtlichen 
Kirche. Es ward dem Verf. und ſeinem 
Maler erlaubt, alles genau zu beſehen und 
abzubilden, wodurch denn das ſchoͤne Kupfer 
Zab:9 entſtanden iſt, welches dem H. Schule 
in Leipzig Ehre macht. | 2 


=. Seite 25 1 tft die Geſchichte des großen 


Diamants, den Schafras der Kayhſerinu 
verkaufte, und der jetzt im Reichsſcepter 
befindlich iſt, beygebracht worden, fo wie, 
fie der Verf. von den Erben deffelben, 
welde noch in Aftrahan leben, erfragte, 
Der Stein ift aus dem Thronfeffel des Schach 
Radir, nach deffen Ermordung, geraubt 
worden. Schafras, der damals in Bafs 
fora wohnte, kaufte ihn, nebſt noch meh⸗ 
ren Steinen von einem Awganiſchen An⸗ 
führer, für 50,000 Piaſter.“ Cr reiſete 
darauf mit dieſem Schatze uͤber Scham und 
Sonftantirtopel; zu Lande, durch Ungarn und 
Schleſien nah Amſterdam. Die Kayferinn 
bezahlte für den Diamayt 450,000 Rubel 


und gab dem Verkäufer den Ruſſiſchen Adels; 


Brief, deſſen drey Töchter mit ihren Mäns 
nern das Vermögen ſchon ſehr aufgezehrt 


haben. 


2. ©. 255 Reiſe an das Eaucaſiſche Ges 
buͤrge, welche ſehr ſchaͤtzbare Nachrichten 
J—— | zur 


— 
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zur Kenutiß dieſer merkwuͤrdigen Gegend 
liefert. ©. 298 von ben ſeit 1781 am 
Saucafuß angelegten Colonien. Diefe has 
ben die ehrwürdigen alten Tatariſchen Ger 
baͤude oder Ruinen faft ganz abgebrocen, 
um die ſchoͤnen Ziegel zu brauchen. Was 
nod) fteht, ift hier abgebildet worden. S. 
362 Nachrichten von den Völkern des Cau⸗ 
cafus, beſonders von den Tfcherkefen, wo 
die Vermwirrungen, melde manche Reifende 
gemacht haben, aufgeklärt find. Der Tſcher⸗ 
keſſiſchen Schönhetten ift hier nur kurz ers 
waͤhnt worden. Es ift, fagt der V. eine 
Schon befante Sahe, daß ben jungen Maͤd⸗ 
hen im zehnten und zmeölften Jahr, von der. 
Bruſt bis an die Hüften, ein Schnürfleid oder 
breiter Gürtel von rohgarem Jeder Dicht 
um ben Leib genähet, ober bey Vornehmen, 
mit filbernen Heften befeftigt wird, welches 
fie bis zur Brautnacht nicht ablegen dürfen, 
da ed ber Bräutigam felbft, mit einem 
fchneidenden fharfen Dolche, oft nicht ohne 
Gefahr ber Braut, loͤſet. — Dieß Volk 
ift,.nur dem Nameun nach, Muhametanifcher 
Religion. Die Fürftien und Ritter haben 
fein anderes Gefhäft, ald Krieg, Raub 
und Jagd. Die Pferdbezudht wird dort fo 
forafältig, wie in Arabten betrieben. Die 
berühmtefte Race unterfcheidet fi auch bes 
ſonders dur einen aanz vollen Auf, ohne 
Phyſ. Oekon. Bibl. XX. 4, 2b Pfeil, 


\ 
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Pfeil, der Tab dt. abgebildet iſt· S. 408 
wird eined berauſchenden Honigs gedacht, 
ſo wie auch des Guriſchen oder Gurieliſchen 
Honigs, der faſt ſo hart wie Zucker und 
von vortreflichem Geſchmacke ſeyn ſoll; er 
wird, als eine Selternheit, und) — 
nopel geſchickt. | . 


S. 425 Reife nach Tfthertafk und 
— ©. 437 und Ans. Abbil⸗ 
dung der GSteinbilder auf Gräbern, deren 
fhon Rubruquis gedacht har. . Sie fehets 
nen don einer mongolifhen Nation herzus 
zühren. Schon Ammianus Marcellinus 
erwähnt der. Steinbilder unt die Ufer des. 
Pontus. Lebensart-und Tracht der Donts 
{hen Koſacken. Von Taganrog und dem 
dortigen Seehandel nach den türkifcyen Staas 
ten und dem miittelländifchen Meere. - Sm 
Sahre 1792 waren 60 Schiffe angefommen 
meiftend von Venetianiſchen Inſeln, Gries 
chiſche, Ragufanifhe, Kahſerliche, Nea⸗ 
politaniſche. Alle, nur nicht die vorletzten, 
gehen unter Noffifher Flagge. Die Affes 
euranz auf dem ſchwarzen Meere war das 
mals 5 bis 6 von hundert, aber in einer 
ſtuͤrmiſchen Zeit, als in einem Monate 16 
Fahrzeuge an den Zaurifchen Küften fcheis 
terten, flieg fie auf 20 Prozent. - Betrag 
ber _. und Ausfuhr/ auch des Zolles. 

Von 


! 
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Ron dort geht auch Kaviar und Hauſenbla⸗ 
ſen nach Italien. Bey einer ſorgfaͤltigern 
Regierung muͤßte dieſer Handel von Tagan⸗ 
rog für Rußland hoͤchſt ergiebig· werden. 
Das Land iſt ſehr fruchtbar. Pfirſchen hal⸗ 
ten fm freyen aus. Bey ber Theurung 
des Holzes ſind die entdeckten Steinkohlen 
ſehr erwuͤnſcht. S. 484 Abreiſe nach Tau⸗ 
rien. Dieſer Theil endigt ſich mit der An⸗ 
kunft in Perekop. 


"Um meinen Auszug nicht gar zu groß wer⸗ 
“den zu laſſen, habe ich viele botanifche, mi⸗ 
neralogifdye und zöologifhe Bemerkungen 
übergangen; erlaube mir aber doch noch zu 
"melden, daß der Gefhichtfchreiber und Geo⸗ 
"graph hier die neueften granfamen Schick⸗ 
ſale von Perfien ausführlich antreffen kan, 
die wohl fonft noch nirgend im: Zuſammen⸗ 
"hange vorkommen werden, : Der Landesres 
gierung hat der Verf. viele patriotifche Vor⸗ 
fchläge und Winke gegeben, und mandje 
In finftern fehleichenden Gebrechen angezeigt; 
aber das Reid) ifi zu groß, als daß alles 
‚genußet , alles gebeffert werden Eönte, "Mer 
wird nicht die baldige Fortfeßung dieſes nüße 
lichen und prächtigen Werks wuͤnſchen! Gut 
wärend, wenn am Ende ein Werzeichnif 


aller Kupfertafeln mit Bermweifungen auf die J . 


Sieh, mo ihre Beſchreibungen vorkom⸗ 
ha > men, 


\ ’ 


| 478 Phyſikaliſch⸗ Beton. Dibl. XX. 4. 
men, nebſt — Regiſter beygebracht 
wuͤrde. win 

Fa rn 


Neues Wittenbergfches Wochenblatt 
‚von S. E. Titius. Sechſter Band : 


auf das Jahr 1798. 4: 


Finige Auffäße handeln von den Miufcheln, 
welche an den Ufern der Elbe leben, und 
allerdings gegeffen werden Föunen. Aber die 
Arten find hier nicht beflimmet worden, weil 
die Verfaffer mit der Conchyliologie unbefant 
zu feyn ſcheinen. Nah S. 149 gehen jährs 
lich zweymal Bergleute aus dem Fleden 
‚Sofa bey Schneeberg, mit den von, ihnen 
verfertigten Arzneywaaren, in fremde läns 
‚der bis nach Polen. Eben diefed Gewerb 
‚treiben auch einige in andern. Dörfern; es 
fodert aber viele Feurung. Man vermiſſet 
hier ungern eine nähere Beftimmung diefer 
Waaren; auch wäre ed der Mühe werth, 
nachzuforſchen, woburd die Leute zuerſt auf 
dieſes Gewerb geleitet worden. -&...155 
von dem einträglichen Handel, den die Scharf 
richter Knechte mit den. von. umgefallenen 
Thieren ausgeſchnittenen Flechſen syeiben, 
— er) wor⸗ 


- \ 
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woraus nämlich Leim gefotten wirb. Dieſe 
fo. genanten Flechfen find hier. nit genau 
beftimt worden; ber Verf. fagt nur, es 
feyn fleiſchige Theile, woran ſehr mes 
nig flechfenartiges zu bemerken ſey. (Sie 
ſamlen doch auch die. Flechfen von Pferden, 
welche fie, unter dem Mamen: Roßadern, 
den Drgelbaueen verkaufen, Uber von Dies 
fen ift hier nicht die Nebe). Nah ©. 321 
weis man noch nicht bie wahre Urſache, wars 
um die Milch blau wird, auch noch Fein 
fichered Gegenmittel. : ©. 361 ein aus⸗ 
führliher Bericht von der neuen Einrichtung 
der Zuchthäufer zu Philadelphia. Vebris 
gens find in diefem Jahrgange bie eigenthuͤm⸗ 
lichen, Auffäge nicht fo zahlreich, als die 
großen Yuszuge aus neuen Schriften. 


=. Ill, 
Icones et deferiptiones fungorum mi- 
nus cognitorum. Auctore C. H. 
Perfoon. Fafciculus I. cum tab. 


VII. aeneis pictis. Lipfiae. 8 
Bogen in Kleinfolio. 5 


$ ieſes neue Werk verdient hier eine An⸗ 
zeige, weil es die Kentniß inlaͤndi⸗ 
| 3 ee 
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ſcher Na turalien anſehnlich Aweitert)— und 
weil es Au den fhönften botantfchen Werken, 
die unfer Vaterland feit einigen Jahren ge⸗ 
Yiefert bat, ‚gehört. 9: Doct: Perfoon er⸗ 
innert in der Morrede, daß gehaue Abbil⸗ 
dungen ‚bey keiner Klaſſe der’ Pflanzen noͤ⸗ 
thiger find; als ben der letzten des Linneiſchen 
Syſtems, vornehmlich den Schwaͤmmen, 
welche nur eine kurze Zeit dauren, gar wun⸗ 
derbare Geſtalten haben, und oft fo Fein find, 

oderfo Bleine Theile befigen, daß fie ohne 
Vergroͤſſerung nicht erfant iverden können. 
Dazu komt noch die Mannigfaltigkeit und 
Schönheit der Farben, die auch die genauefte 
Beſchreibung nicht hinlaͤnglich anzugeben ver⸗ 
mag. Mit dem bekanten Fleiſſe des Hrn. 
Verf. ſind “hier von folgenden Gattungen 
‚eine ober, mehre Arten befchrieben und abs 
gebildet worden: von Agaricus 16 Arten, 
von Boletus 1; Clavaria 2; Craterellarz 
Ifaria ı; Leotia 13 Merulius 2; Peziza 2; 
Sphäefia 4. Drud, Papier; Zeichnung 
und Malerey machen der. Buchhandlung des 
Hrn. Härteld und ben teutfchen Künftlern 


Ehre: Das Titelblatt hat Feine Sahrzahl, 


aber bie Vorrebe ift zu Göttingen im Se 
ptember 1798 unterfchrieben worden. Möchte 
doch bie Sortfegung bald aa Unterbre⸗ 

chung erſolgen! 
I IV. 


\ 





X Mehlere Landgpirthfehaft: 481 
; Tl . 72 

Eee ee Mekine 0 
Die. Landwirthſchaft jo Königreich | 
' Böhmen von Joh. Mehler. Vier⸗ 
ter Band. Mit "29. ginfertafeln 
* Prag. uud. Dresden, mo 8 — 
—W 5 9 7 n 4, 
ang in. ber fon belaunten Manier filts 

det man hier zuerſt das meiſte, waäs 
blsher uͤber den Obſtbau gelehrt iſt au 
das, was die Erziehung und Vermehrung 


der Drangerfer Bäunte betrift. Das Pfro⸗ 
pfen Okulixen iſt auf einer Kupfertafel 





deutlich abgebildet worden, Tab. 2, rei. 
Jaͤtepflug, womit das Unkraut aus den Gaͤn⸗ 
gen der Gärten bequem mweggefihenfelt werd 
en fan; Er unterfcheibet ſich von dem, der 
in von Muͤnchhauſen Hanssater, in 
Anhange des’fünften Teils , abgebildet iſt, 
dadurch, daß er' eine Walze hat, und nur 
von einem Arbeiter geführt wird; :-Die Seite 
382 empfohlene Hecke von Stechpalmen ge⸗ 
deihen bey uns nicht; ſolten ſie wirklich in 
Boͤhmen fortkommen? Im Abſchnitte von 
der Brauerey merkt man des Verfaſſers 
eigene Erfahrung. — der Braupfan⸗ 
nen vor den Keſſeln. S. 45 wie der Ho⸗ 
rt * rc Ele Eis . 





482 Phoſitatiſch/ Mekon. Bibl. Xx. 4. 


pfen unter einer Preſſe in einem Sacke von 
Packleinewand zufammen gepreffet werden 
fol. Ein zugeneheter vierecliger Ballen, 
der 2 Ellen in die Laͤnge, Breite und Höhe 
hat, faſſet 50 Scheffel Hopfen, der auf 
einem Boden. 50 Sahre alt werden Fan. 
Wenn alsdann von demfelben gebrauet wers 
ben fol, fo wird ein foldher Ballen. an einer 
Ede aufgemaht, und mit einem fcharfen 
Belle, indem kein Hopfenblatt mehr zu ers 
Zennen iſt, fondern. die Maſſe ſich wie ein 
braunes Pich hauen laͤßt, fo viel als noͤ⸗ 
thig iſt, abgehauen. Unrichtig nennet der 
DB. dad, was vom Hopfen gebraucht wird, 
die Frucht, und miderfpricht denen, , welche: 
‚ed für Blumen angeben. Allerdings find 
e8 die Blumenzapfen der weiblichen Plane 
zen, welche nicht einmal befruchtet find. 
Uber richtig iſ Die Megel, die Zapfen abs 
zuleſen, wenn fie einen gelben Staub zu ges 
ben anfangen, Abbildung eines Brauofens 
und einer Darre. Nicht fo.ausführlich iſt 
ber folgende Abfchnitt vom Brantewein⸗ 
brennen; dad dazu gehörige Kupfer lehrt 
nihts neues, Roch unmichtiger ift, was 
yon Steinkohlen gefagt if. Die zu Milfe 
bey. Kaaden befindlichen Steinfohlen, wo 
. nod) kein Mangel an Holz ift, werben zu 
Aſche gebrant, und diefe wird auf feuchte 
Aecker und Wiejen gebracht. Cine Beine 
— Abbil⸗ 


* 
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Abbildung eines Ofens zum Verkohlen des 


Treifs ohne Meldung; wo felbiger in Gb 
brauch ſeh. So auch ein Ofen, worin. 


Kalk und Ziegel zu gleicher Zeit gebrant 
werden. :: Zuleßt andy: viele und gute Zeich⸗ 
nungen, von einer: Böhmifchen Potaſche⸗ 
und auch Salpeterfiederey. Ausländer würs 
den dem Werfaf. gedankt haben, wenn er 
überall dasjenige, was in Böhmen gebraͤuch⸗ 
lich ift, und was er. aus eigener Unterſu⸗ 
hung und Beobachtung geſchoͤpft hat, kent⸗ 
lich von dem unterſchleden hätte, was aus 
befanten Buͤchern entlehnt iſt; aber er bes 
ftimte freylich feinen. Unterricht den Böhmen, 
nicht den Ausländern, rar, 


{ 








V. 

Kruͤnitz Encyclopaͤdie; — fortgeſetzt 

von F. J. Floͤrken. Sechs und 

ſiebenzigſter Theil. Von Lein bis 

Leinzieher. Mit 15 Kupfertafeln 
auf 4 Bogen. Berlin 1799. 


Yiefen Theil zeige ich denen Leſern vor⸗ 
. nehmlich an, welche mit bem vorherges 
henden nicht ganzzufrieben geweſen find, weil 
ihnen der Verf. fih gar zu weit von dem 


2h5 Pla⸗ 


x 
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Plane biefes großen Werks zu entfernen ſchien. 
Er wird ſie heſſer befriedigen. Er enthält 

eine groſſe Samlung ſolcher Nachrichten, wel⸗ 
che den Leinbauund die mannichfaltige Bears 
beitung und Verarbeitung desLeins oder Flach⸗ 
ſes betreffen, mwohensbeun auch die Quellen 
angezeigt und die noͤthigen Zeichnungen beyh⸗ 
gebracht ſind. So findet man hier die ver⸗ 
ſchiedenen gebräuchlichen: und’ vorgeſchlage⸗ 
nen, Spinräder: oUnter Leinenlumpen ein 
Vetzʒeichniß verfhledener. zum Papier dien⸗ 
lichen Materialien Unter: Leinen⸗Waͤſche 
was ſich für: und wider die Waſchmaſchine 
ſagen laͤßt. Beſſere Abbildungen: derſelben 
werden wohl im Artikel: Waſchmaſchine 
zu erwarten feyn. Unter Leinfamen ift das 
Verfahren ver Landleuthe in der Graffchaft 
Ravensberg, ben Leinſamen im Rauche aufs 
zubewahren, aus den Hannoͤver. Anzeigen 
von 1766, beſchrieben worden. Diefe und 
das Hannoͤver. Magazin findet man hier 
viel genutzet. Das Blelchen des Leinen 
iſt hier in zwey Artikel vertheilt worden, 
naͤmlich in Garnbleiche und Leinewandblei⸗ 
che. Jener iſt jedoch nur ein Auszug aus 


EWversmann. Ein kurzer Begriff iſt auch 


von dem Bleichen mit dephlogiſtiſirter Salze 
ſaͤure beygebracht worden, mit Verſicherung, 
daß ſolches auch ſchon in Verlin von Chriſt. 
Gotl. Arlt geſchehe. Tenners Anlei⸗ 

— | 2 tung 
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| tung ſcheint hier nicht· gebraucht zu ſeyn auch 
fehlen hier Zeichnungen, welche dieſe noch 
misliche Arbeit erleichtern koͤnten. Eine 
. gute, Samlung nuͤtzlicher Nachrichten iſt un⸗ 
ter Leinewandhandel zu ſammen gebracht wor⸗ 
den; zB. ans ben Jahrblidhern der Preu⸗ 


— 


ßiſch. Monarchie a 798 die Vorſchlaͤge zur 


directen Werfendung der Schleſiſchen Lelne⸗ 
wand nach dem Spaniſchen Amerika, Ein 
ausfuͤhrlicher Bericht von der Leinenlegge 
in der Grafſchaft Tecklenburg. «Eine fons 
derbare Ausdehnung hat ber Artikel Leins 


mweber erhalten. wo von; ©. 774 bis 794 


el fiber, die alte Knechtſchaft, über Die Ges 
ſchichte der Wenden u. d. beygebracht iſt. 


Von dem Auszuge hat / H. Floͤrken 
jetzt den neunzehnten Theil geliefert, wel⸗ 


cher von 73ſten Bis‘ mit 75ften Theile 


die Artikel von Leichenabdanfung bis 
Leimbaum enthält, und 14 Kupfer auf 
De a nr aarige 


Ti 
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Z gr ze «VL; .. — 32: 
Joh. Gottl. Georgi geographiſch⸗ 
Aphyſikaliſche und naturhiſtoriſche Dr 
ſchreibung des Ruffijchen Reichs zur 
Ueberſicht bisheriger Kentniſſe von, 
demſelben. - Erfter Theil. Könige; 
berg 1797. 374 Seiten in 8: Zwey⸗ 
ten Theils erfte Adtheilung.? 1798. 
286. Seiten. "Dritten Theilg erfter,' 
zweyter und dritter Band, 1798; 
‚zufammen 607 Seiten, En 
NJas größte aller Meicye biethet eine uns 

A endliche Menge und. Mannigfaltigkeit 

> der merkwuͤrdigſten Öegenftändedar, melde 
nicht aleindem Naturforſcher, fondern auch 
jedem... der ſich wiffeutfchaftlich mit der Sands 
wirthſchaft, der Technologie und der Hands 
Yungsroiffenfchaft befchäftigen will, hoͤchſt 
wichtig find. Es ift auch Fein Meich, worin 
gröffere Koften zur Unterfuhung der inläns 
difhen Merkwürdigkeiten angewendet wors 
den, ald das Ruſſiſche. Aber die dadurch 
erhaltenen Nachrichten find in fo vielen und 
in fo Eoftbaren Büchern verbreitet, daß es 
faſt nicht möglich ift, alles was man davon 

Ks — ’ zu 
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zu wiſſen wuͤnſcht, nachzuſchlagen und aufs 
zufinden. Es mar deswegen eine Unter⸗ 
nehmung, welche algemeinen Dank ver⸗ 
dient, alle dieſe Nachrichten, welche vor⸗ 


nehmlich in den Reifen der großen Nature ⸗ 


forſcher, hauptfächlic in den vielen Schrif⸗ 
ten des H. Pallas, des H. Hermanns. und 
anderer enthalten ſind, zu ſamlen und ſy⸗ 

ſtematiſch zu ordnen. | ee 


u... Dazu ‚haben ſich zwey Männer ent 
ſchloſſen, bie dazu wohl von allen bie ges 
ſchickteſten waren; naͤmlich 2. Aſſeſſor 
Storch und H. Georgi. Erſterer iſt 
wegen feiner groſſen Kentniß und jeiner auge⸗ 
- ‚nehmen Schreibart laͤngſt ruͤhmlich bekant; 
‚und letzterer hat bekantlich ſelbſt einen gro« 
gen und merkwuͤrdigen Theil des. Reichs als 
grünblicyer und aufmerkfamer Naturforfcher 
bereifet.: H. Storch mählte fi) die Stati⸗ 
ſtik, oder alles, was im Ruffifchen Reiche 
die Menfchen ald Einmohner, beren Ver⸗ 
faffung, Regierung ‚, Klaffen,. Stände u. f. 
‚w. betrift. H Georgi hingegen wählte alles 
phyſiſche und naturhiftorifche, bie. Products, 
ihre Gewinnung, Verarbeitung u. f. w. 
Beyde Werke machen gleidyfam ein Ganzes 
aus; aber jeder diefer beyden Gelehrten hat 
‚für fi), ‚ohne Beyhuͤlſe ded andern, gear⸗ 
obeifet,; wie ‚denn, auch Storchs Stgliſtik 
thin - —— und 
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und Georgk geographlſch⸗ phyſtkaliſche Be⸗ 
ſchreibung nicht einmal von einerley Format 
find. Jene hat den Titel: Hiſtoriſch⸗ ſtati⸗ 
ſtiſches Gemälde des Ruſſiſchen Reichs 
am Ende des achtzehnten Jahrhunderts. 
"Davon find mir bie jetzt 2 Theile in Klein⸗ 
octav bekaͤnt, die beyde zu Riga“ 1797 in 
Kleinoctav gedruckt ſind; der erſte hat 600, 
der andere 650 Seiten. Den’Lefern dieſer 
Bibliothek wird fonderlih der zweyte Band 
angenehm fen, worin don der Jagd, der 
Fiſcherey, "der Viehzucht, dem Ackerbau, 
dem Gartenbau, Weinbau, dem Forſtwe⸗ 
ſen, der Bienenzucht, Seidenraupenzucht, 
von Bergbau und den Salzwerken gehandelt 
iſt. Du findet man matches zur Geſchichte 
biefer Gewerbe im Ruffifhen Reiche, ihre 
Einrichtung und: ihren Ertrag.’ "Freylich 
wird kaum etwas vorkommen, was nicht 
denen, welche die bisher über Rußland vor⸗ 

Mandenen Schriften, beſonders auch die ſehr 
reichhaltigen, hoͤchſt ſchaͤbbaren Samlungen 
bed fleiffigen B. upels gelefen haben, 
ſchon bekant ſehn folte. Aber ungemein 
angenehm und" bequem iſt es, "alles dieſes 
hier in vortreflicher Ordnung gut erzaͤhlt zu 
ſünben. —— 
Eben dieſes ailt auch von der Beſchrei⸗ 
büng bes Hru. Georgi „" welheiaber’häd 
Sr | ‚nicht 


* 
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nicht weniger gang'nene Nachrichten ent⸗ 
haͤlt.“ Der erſte Thell iſt eine algemeine Lan⸗ 
desbeſchreibung; er handelt von der Lage, 
Groͤſſe, Grenze und dem Elinia des groß 
ſen Reichs. Alsdann folgt die Orographie 
und Hydrographie, ober die Nachricht: von 


den Gebuͤrgen uͤnd Gewaͤſſern. Vorge⸗ | 


feßt iſt dieſem Theile ein Bericht: von den 
gebrauchten Hülfsquellen, wo der Verf. auch 
manche artige Bemerkungen eingeſtreuet hats 


So lieſet man ©. In -eine Nachricht 
von dem fleiſſigen und: geſchickten Daniel 
Meſſerſchmidt, der viel geleiſtet hat, ob 
gleich er wenig Unterſtützung und Aufmun⸗ 
terung genoß, deſſen Handſchriften von ſei⸗ 
nen Nachfolgern in der Pilgrimſchaft, wie 
H. G. fagt, weidlich benutzet ſind, und der 
im Jahre 173, zu St. Petersburg, mo er 
von der Freygebigkeit anderer Iebte, flarb: 
Er erſchwerte ſich dad Leben durch feinen 
muͤrriſchen Charakter. Ar. Strablenberg 
hieß eigentlich Tobbert, er lebte ald gefans | 
gener Schwebifcher Kapitain in Zobolff, 
von einem kleinen Solde, und ald Kinders 
lehrer. Er reifete 1721. mit Mefferfchmidt, 
ward 1722 audgemechfelt, und in Schwe⸗ 
den geadelt. Seine Charte leiſtet mehr; 
als man von feiner Lage hätte erwarten ſol⸗ 

len, — A. pP, Martini, der Begleiter 
— | des 


490 Phyſtkaliſch ⸗Oekon. Bibl. xx. 4 


des aͤltern Gmelin, iſt nicht zu Tuͤbingen, 
wie ©. 57 geſagt iſt, ſondern zu Stut—⸗ 
gardt geſtorben. Mein ehemaliger College, 
Erich Laxmann, deſſen Namen hier oft 
verdrucktLapmann ſteht, heißt hier ein träger 
Schriftſteller, und ich glaube, mit Recht: 
Er ift mit dem Titel Eollegtenrath und Wo⸗ 
lodimarordens Ritter, im Sanuarı 746 auf 
ber Reife von Gt. Petersburg nach Irkuzk 


im Schlitten. geftorben. 


Mach ©: 61 hat: die fiebenjährige 
Reife des Hrn, Pallas ı 2,000 Rubel ges 
koſtet; die Wortheile, welche fie ven Wifs 
ſenſchaften eingebracht hat, find zu groß und 
vielfältig, als daß fie fi fchäßen lieffen. 
Die Salleiche Reife Eoftete gooo Rub. 
Die Guͤldenſtaͤdtſche 21,834 R. Die 
Toftbarfie war. die Emelinjdye wegen der 
beyden Seereiſen. Geite 73 Iiefet man, 
daß der Apotheker Sievers, deſſen Aufs 
faß im vorigen Stücke der Bibliothet S. 451 
angezeigt iſt, fih durch Gift vom Leben ges 
holfen haf. 2 
Der zweyte Theil, von dem aber nur 
erſt die erfte Abtheilung abgedruckt ift, bes 

„ greift die Befchreibungen der einzelnen Gou⸗ 

vernements. In jeber: findet‘ man die Ges, 
ſchichtz der Gouvernements, die Hülfsmittel 
30 zur 
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Fe 
zur Kentniß deffelben, Lage, Gröffe, Ge⸗ 
waͤſſer, Elima, Naturalien, Cultur; die 
Bewohner, ihre Anzahl, Gewerbe; die 

Producte, die Einfuhr fremder Waaren; 
natuͤrliche Merkwuͤrdigkeiten und Alterthüs 
mer. Der Anfang iſt mit dem noͤrdlichen 
Rußland gemacht worden. Die Ausarbei— 
tung ift, durd die ſchon wieder veränderte 
‚Eintheilung ber aufgehobenen GStathalters 
ſchaften und Kreiſe, erſchwert worden, 


Der dritte Theil, wovon bis jetzt 
erſt drey kleine Bände gedruckt find, erzählt 
die Producte oder Naturalien. Der An⸗ 
fang iſt mit den verſchiedenen Arten des Waſ⸗ 
ſers und der Quellen gemacht, meiſtens nach 
der Ordnung des Wallerius. Daſelbſt lies 
ſet man von einer Quelle in Daurien, des 
ren Waſſer in Menge getrunken, einenRaufch 
verurſacht. Es iſt helle, ſchmeckt gut, doch 
hat es einen faulen Nachgeſchmack. Beym 
Verdunſten über Feuer ſchaͤumt es, ſchon 
bey geringer Hitze, ſehr ſtark, riecht babe 
ſaͤuerlich. Bey einer Unterfuhung fand 
man in 224 Unzen: Natrum go Gran, Kalk⸗ 
erde 40 Gr. und eine Spuhr von Schwe⸗ 
fel und Eiſen. Daß die Alten bereits ein 
ſaͤuerliches berauſchendes Waſſer gekant ha⸗ 
ben, habe ich in den Anmerkungen zu An- 
\ tigoni Caryftü hiflor. mirab, cap. 180 
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Diane dieſes großen Werks zu —— 
Er wird ſie beſſex befriedigen. ‚Er enthält 
eine groſſe Samlung folher Nachrichten, wel - 
che den Leinbauund die mannichfaltige Bears 
beitung und Verarbeitung desLeins oder Flach⸗ 
ſes betreffen; kwobensheun. auch die Quellen 
angezeigt und die noͤthigen Zeichnungen beys 
gebracht finds, So findet inan. hier: die vers 
fehiebehen : gebräuchlichen und: vorgeſchlage⸗ 
nen, Spinräder. Unter Leinenumpen ein 
Verzʒeichniß berſchiedener zum Papier dien⸗ 
lichen Matexialien. Unter: Leluen-Waͤſche 
was ſich für: und wider die Waſchmaſchine 
ſagen laͤßt. Beſſere Abbildungen derſelben 
werden wohl im Artikel: Waſchmaſchine 
zu erwarten feyn. Unter Leinſamen ift das 
Verfahren der Landleuthe in der Grafſchaft 
Ravensberg, den Leinſamen im Rauche auf⸗ 
zubewahren, aus den Hannoͤver. Anzeigen 
von 1766, beſchrieben worden. Dieſe und 
das anndver. Magazin findet man hier 
viel genutzet. Das Blelchen des Linen 
iſt hier in zwey Artikel vertheilt worden, 
nämlich in Garnbleiche und Leinewanbblet2 
de Jener iſt jedoch nur ein Auszug aus 
Eversmann. in Eurzer Begriff iſt auch 
von dem Bleichen mit dephlogiſtiſirter Salz⸗ 
ſaͤure beygebracht worden, mit Verſicherung, 
daß ſolches auch ſchon in Verlin von Chriſt. 
Gotl. Arlt geſchehe. Tenners Anlei⸗ 

— vn 


V. Rrünis Encyclopoͤdie· ass 


tung ſcheint hier nicht· gebraucht zu feyn, auch 
fehlen hier Zeichnungen, welche dieſe noch 
misliche Arbeit erleichtern koͤnten. Eine 
gute Samlung nuͤtzlicher Nachrichten iſt un⸗ 
ter Leinewandhandel zufammen gebracht wor⸗ 
den; zB. aus ben Jahrblchern der Preu⸗ 
ßiſch. Monarchie 1798 die Vorſchlaͤge zur 
directen Werfendung der Schleſiſchen Leines 
wand nad) dem Spanifchen Amerika. Ein 
ausführlicer, Veriht von der. Leinenlenge 
in der Grafſchaft Tecklenburg. «Eine fons 
berbare Ausdehnung hat der Artikel Leins 
mweber erhalten; . mo von. ©. 774 bis 734 
viel fiber, die alte Knechtſchaft, über die Ges 
ſchichte ver Wenden u. d. beygebracht iſt. 


| ER 

Won dem Aussuge hat / H. Flörken 
jeßt den neunzehnten Theil geliefert, wel, 
cher vom 73ften bis mit 75ſten Theile 
die Artikel :von Leichenabdanfung bis 
Peimbaum enthält, und 14 Kupfer auf 


3 Bogen hat: 


SEN, | 


VL 


‘ 


| f 
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. : Rn a VL. a. ie: 
oh. Gottl. Georgi geographiſch⸗ 
r.Phayiikalifche und naturhifturifche 9 
ſchreibung des Ruſſiſchen Reichs zur 
Ueberſicht bisheriger Kentniſſe von 
demſelben. Erſter Theil. Koͤnigs- 
berg 1797. 374 Seiten in 8. Zwey⸗ 
ten Theils erfte Abtheilung. 1798. 
286 Seiten. Dritten Theils erſter, 
zweyter und dritter Band, 1798, 
‚zufammen 607 Seiten. 
Jas größte aller Reiche biethet eine uns 

> ‚enblihe Menge und. Mannigfaltigkeit 

der merkwuͤrdigſten Gegenfiändedar, welche 
nicht allein dem Naturforſcher, ſondern auch 
jedem, der ſich wiſſentſchaftlich mit der Land⸗ 
wirthſchaft, der Technologie und der Hand⸗ 
Yungstwiffenfchaft beſchaͤftigen will, hoͤchſt 
wichtig ſind. Es iſt auch kein Reich, worin 
groͤſſere Koſten zur Unterſuchung der inlaͤn⸗ 
diſchen Merkwuͤrdigkeiten angewendet wor⸗ 
den, als das Ruſſiſche. Aber die dadurch 
erhaltenen Nachrichten ſind in ſo vielen und 
in ſo koſtbaren Buͤchern verbreitet, daß es 


faſt nicht moͤglich iſt, alles was man davon 
— zu 
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gu wiſſen wuͤnſcht, nachzuſchlagen und aufs 


zufinden. Es mar deswegen eine Unter⸗ 


nehmung, welche algemeinen Dank ver⸗ 
dient, alle dieſe Nachrichten, welche vor⸗ 
nehmlich in den Reiſen der großen Nature ⸗ 
forſcher, hauptſaͤchlich in den vielen Schrif⸗ | 

‚sten des H. Dallas ‚des H. Hermanns und 
anderer enthalten find, zu ſamlen und fys 
ſtematiſch au ordnen. | 


7 Dazu haben ſich zwey Maͤnner ent⸗ 
ſchloſſen, die dazu wohl von allen die ge⸗ 
ſchickteſten waren; naͤmlich H. Aſſeſſor 
Storch und H. Georgi. Erſterer iſt 
wegen feiner groſſen Kentniß und jeiner auge⸗ 
nehmen Schreibart laͤngſt ruͤhmlich bekant; 
‚und letzterer hat bekantlich ſelbſt einen gro« 
fen und merkwuͤrdigen Theil des. Reichs als 
gründlicher und aufmerkfamer Naturforfcher 
bereifet.: .H. Storch mählte fidy die Statis 
ſtik, oder alles, mas im Ruffifchen Reiche 
die Menfchen als Einwohner, deren Ver⸗ 
faſſung, Regierung, Klaſſen, Staͤnde u. ſ. 
w. betrift. He Georgi hingegen waͤhlte alles 
phyſiſche und naturhiftorifche, bie. Producte, 
ihre Gewinnung, Verarbeitung u. f. mw. 
Beyde Werke machen gleicyfam ein Ganzes 
aus; aber jeder diefer beyden Gelehrten hat 
‚für fi, ohne Beyhuͤlfe des andern, gear⸗ 
cheifet, wie denn, Luz ‚Starifäf 
tchirt und: 
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und Georät geographiſch⸗ phufifalifche Bes 
ſchreibung nicht einmal von einerley Format - 

find. Jene hat den Titel: Hiſtoriſch⸗ ſtati⸗ 
ſtiſches Gemälde des Ruſſiſchen Reichs 
am Ende des achtzehnten Jahrhunderts. 
"Davon find mir bis jetzt 2 Theile in’ Kleia⸗ 
octav bekaͤnt, die beyde zu Riga 1797 in 

Kleinoctav gedruckt ſind; der erſte hat 600, 

der andere 650 Seiten. Den !Leſern dieſer 

Bibliothek wird ſonderlich der zweyte Band 
angenehm ſeyn, worin von ber'aad, der 
Fiſcherey, "der Viehzucht, dem Ackerbau, 
“den Gartenbau, Weinbau, dem Forſtwe—⸗ 
"fen, der Bieuenzucht, Seidenraupenzucht, 
von Bergbau und den Salzwerken gehandelt 

iſt. Da findet man mauches zur Geſchichte 
dieſer Gewerbe im Ruſſiſchen Reiche, ihre 
Einrichtung und ihren Ertrag.’ Freylich 
‚wird Faum etwas vorkommen, was nicht 
denen, welche die bisher über Rußland Hubs 
handenen Schriften, beſonders auch diefehr 
reichhaltigen, hoͤchſt ſchaͤbbaren Samlungen 
Sexfleiſſigen o Aupels gelefen ‘haben, 
Fon 'Bekant'Fehn' ſolte. Aber ungemein 
angenehm und“ bequem iſt «8, "alles dieſes 
“hier in vortreflicher Ordnung gut erzählt gu 
finden. | ie 
Eben dieſes ailt auch von der Beſchrei⸗ 
"Bang des Hru. Georgi ‚" welheiaber’hidg 
— | ‚nicht 
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- nicht" weniger ganz neue Nachrichten ent—⸗ 
hält.> Der erſte Theil iſt eine algemeine Lan⸗ 
desbeſchreibung; er handelt von der Lage, 
Groͤſſe, Grenze und dem Clima des groß 
fen Reihe. Alsdann folgt die Orographie 

and Hydrographie, ber die Nachricht von 
den Gebürgen and Gewaͤſſern. Vorge⸗ 
fegt iſt dieſem Theile ein Bericht von den 

» gebrauchten Huͤlfsquellen, wo der Verf. auch 
manche artige Bemerkungen’ eingeftreuet hat; 


So tiefer: man ©. Kı -eine Nachricht 
von dem fleiffigen und geſchickten Daniel 
Meſſerſchmidt, der viel’ geleiftet hat, ob 
gleich er wenig : Unterftügung und Aufmun⸗ 
terung; genoß, deffen Handfchriften von 'fels 
nen Nachfölgern in der Pilgrünfhaft, wie 
9. G. fagt, weiblich benußet find, und der 
im Zahre 1733 zu St. Petersburg, mo er 
von der Freygebigkeit anderer Iebte, ſtarb 
Er erſchwerte fi) das Leben durch feiner 

muͤrriſchen Charakter. Ar. Strablenberg 
hieß eigentlich Tobbert, er lebte als gefans 
gener Schwediſcher Kapitain in Zobolff, 
von einem kleinen Solde, und ald Kinders 
Ihrer. Er reifete 1721. mit Mefferfhmidt, 
warb 1722 audgewechfelt, und in Schwe⸗ 
den geadelt. Seine Charte leiſtet mehr) 
als man von feiner Lage hätte erwarten ſol⸗ 
| len, — A. P. Mertini, der Begleiter 
= des 


* 
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des aͤltern Gmelin, iſt nicht zu Tuͤbingen, 
wie S. 57 geſagt iſt, ſondern zu Stut—⸗ 
gardt geſtorben. Mein ehemaliger College, 
Erich Laxmann, deſſen Namen hier oft 
verdrucktLapmann ſteht, heißt hier ein träger 
Schriftſteller, und ich glaube, mit Recht. 
Er iſt mit dem Titel Colleglenrath und Wo⸗ 
lodimarordens Ritter, im Sanuarı 746 auf 
der Reife von St. Petersburg * Irkuzk 
im Schlitten geſtorben. 


Nach ©. 61 hat die ſi — 
Reife des Hrn, Pallas2,000 Rubel ges 


koſtet; die Wortheile, welche fie ven Wifs 


ſenſchaften eingebracht hat, find zu groß und 
vielfältig, als daß fie ſich ſchaͤtzen lieffen. 
Die Salte: che Reife Eoftete 8000 Rub. 
Die Guͤldenſtaͤdtſche 21, 834 NR. Die 
toftbarfte war. die Emelinjche wegen ber 
beyden Seereiſen. Geite 73 lieſet man, 
daß- der Apotheker Sievers, deſſen Aufs 


faß im vorigen Stücke der Bibliothet S. 451 _ 


angezeigt ift, fi durh Gift vom geben ge⸗ 
En hat. 


Der zweyte Theil, von dem aber nur 


erft die erfte Abtheilung abgedruckt ift, bes 
„ greift die ‚Befhreibungen der einzelnen Gous 
vernements. In jeder: findet man bie Ges, 
ſchichtz der Gouvernements, die Huͤlfsmittel 


220 zur 


I. 
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zur Kentniß deſſelben Lage, Groͤſſe, Ge⸗ 
waͤſſer, Clima, Raturalien, Cultur; die 
Bewohner, ihre Anzahl, Gewerbe; die 
Preducte, die Einfuhr fremder Waaren; 
natürlide Merkwürdigkeiten und Alterthüs 
mer. Der Anfang ift mit dem noͤrdlichen 
Rußland gemacht worden. Die Ausarbei⸗ 
tung iſt, durch die ſchon wieder veraͤnderte 
Eintheilung der aufgehobenen Stathalter⸗ 
ſchaften und Kreiſe, erſchwert worden. 


Der dritte Theil, wovon bis jetzt 
erſt drey kleine Baͤude gedruckt ſind, erzaͤhlt 
die Producte oder Naturalien. Der An⸗ 
fang iſt mit den verſchiedenen Arten des Waſ⸗ 
ſers und der Quellen gemacht, meiſtens nach 
der Ordnung des Wallerius. Daſelbſt lie⸗ 
ſet man von einer Quelle in Daurien, de⸗ 
ren Waſſer in Menge getrunken, einen Rauſch 
verurſacht. Es iſt helle, ſchmeckt gut, doch 
hat es einen faulen es eſchmack. Beym 
Verdun ſten uͤber Feuer —** es, ſchon 
bey geringer Hitze ſehr ſtark, ‚riecht dabey 
ſaͤuerlich. Bey einer Unterſuchung fand 
man in 224 Unzen: Natrum 80 Gran, Kalk⸗ 
erde 40 Gr. und eine Spuhr von Schwe⸗ 
fel und Eiſen. Daß die Alten bereits ein 
ſaͤuerliches berauſchendes Waſſer gekant has 
ben, habe ich in den Anmerkungen zu An- 
tigoni Caryftü hiſtor. mirab, cap. 180 


Phyſ. Oekon dich Xx 4. SE Pe 
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. ps 222 bewieſen. Ein neueres Benfpiel 
habe idy fd;on in den Anmerkungen zu Mar- 
—— de gemmis pag. 162. angefuͤhrt. 


— 


©. roo lieſet man eine gute Nachricht 

on ben großen Naturalienfamlungen in St. 
eteröburg. Die Achten Edelfteine, welche 
bisher im Reiche gefunden ſind, findet man 
S. 143. aufgefuͤhrt. Darunter find To— 
pafe, dunkel grüner Smaragd in rhomboida⸗ 
liſch⸗ priſmatiſchen Seulen, im Feldſpate 
des Granits im Ural; Chryſolithe in neun 
feitigen, gegliederten "Seulen; ferner bie 
Berylle und Aquamarine ih Geulen von 
6 oder mehr Eden, völlig Har und durchs 
fichtig, felteh ge ist, meiſtens tie abge⸗ 
brochen; von nge eines Zolles bis zu 
2 Fuß, von bet Dicke eines Strohhalms bis 
zur Dicke‘ eines ftarfen Arms; aber diefe 
ieh Steine zerſplittern leicht, zerbrechen 
muſchelfoͤrmig, und nur felten find unbe⸗ 
 Fipädigte Stücke zu Petſchaften möglich. Ste 
‚find in einigen Sibiriſchen Gebirgen nicht 
felten, kommen theils in granitiſchen Dru⸗ 
ſenhoͤhlen, theils in gleich ſam zerruͤtteter glim⸗ 
mericht thonichter Gebuͤrgsart, vor. Ju 
betr gebrochenen Druͤſen find fie oft wie in 
"einem thonichten Teige eingefnetet. (Die 
Stüde, welche ich in meiner Samlang babe, 
— ‚find 
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fi nd mit einer gelbroͤthlichten feſten thonich⸗ 
ten Erde umgeben). 


©. 203 koͤmt unter den ——— 
das Kil oder Keffekil (das iſt: Kil von Kaffa) 
vor. Es bricht in der Krim, woher ich 
durch bie Guͤte der Herren Pallas und Hac⸗ 
quet eine Probe erhalten habe. Diefe iſt 
grau, ſchielt aber etwas ind gruͤnliche, 
gleicht im Anfehn theils dem Walkerthon, 
theild dem Steinmark, und koͤmt in mans 
chem Betracht einigen Speckſteinen nahe. 
Friſch gegraben iſt es gelblich, faſt oliven⸗ 
gruͤn, weich, wird aber durch Trocknen grauer 
und härter. Dieſes Kil wird in ber Krim 
und in der Tuͤrkey zur Reinigung. der Hant 
in Baͤdern, zum Waſchen ſtat Seife, auch 
zur Vertilgung der Fetflecken gebraucht. 
Vermuthlich gehört es zu dem cretis fullo⸗ 
niis, deren fich bie Alten bebienten, von wel⸗ 
chen ich in Gefchichte der Kıfindungen 
4 ©. 29. gehandelt'habe. Aber Yo 
aͤiten Meerſchaum iſt doch dieſes Kil noch 
verſchieden. Letzteres findet ſich beh Ko⸗ 
nien (Ikonien) in Anatolien. H. Georgi 
—— achter Meerſchaum ſey, friſch gegra⸗ 
ben, fo weich, daß er ſich in Formen druͤ⸗ 
cken laſſe, worauf er in der Sonne, und in 
nen Ofen ſtart auögetrodnet würde, 2 
Ji 2 47 


2 
++ 
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bey ein ftinfender Dunft entſtehe. Er bes 
ruft fi) deshalb auf Reinegs. 
©. 239 gute Nachrichten von dem Nufs 
fifhen Marienglaſe, deſſen Bebraud zu Fens 
fern und Laternen nody beträchtlich ift. Solde 
Fenfter befrieren im Winter nicht, und koͤn⸗ 
nen mit Geife gereinigt: werden. Man 
naͤhet Eleine Tafeln zufammen, und flickt 
die Löcher gröfferer Scheiben mit aufgenehes 
ten Stuͤcken. Sie werden an der Luft ends 
lich trübe, da aber jede Scheibe, fo dün fie 
aud) ift, immer noh aus. mehr Lagen bes. 
fteht, fo Fan man fie, durch Abfpalten. der 
öbern Scheibe, einige mal erneuern. Weil. 
bie gröffern Scheiben immer eine mehr oder 
weniger wellenförmige Fläche haben,-fo Fan 
man durch diefelben zwar gut aus dem Zims 
mer, aber nicht in dieſelben ſehn. Dag 
Brechen diefes Glimmers in den’ Granits: 
bergen macht ein anfehulihes Gewerbe vies 
Yer Sanbleute aus. on Heinen Tafeln, . 
die nicht über 4 Zoll alten, „gilt das Pud 
g bis ro Rubeln;, von der zweyten Art, die 
8 bis 10O. Zoll halten, 40 oder 60 bis 
30 Rubel, Die dritte, welche einen Fuß. 
und darüber hält, wird nad) der —— | 
gefchäßt. | | 
Nach ©. 283 hat die. Raiferin Glifabet, 
‚bey Peterhof eine Steinfcleifereg anlegen, 
laſſen, die jetzt in —— Zuſtande ſeyn ars 
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als ich ſie geſehn habe. Das Werk wird 
ganz vum Waſſer getrieben, beſchaͤftigt eis 
nen Director mit 50 Meiſtern und Gehuͤlfen. 
Liebhaber koͤnnen dort auch kleine Tafeln ſchoͤ⸗ 
ner Ruſſiſcher Steine fuͤr ihre Samlung kau⸗ 
fen. Afbeſt wird, nach S. 244, auch noch 
wohl jetzt verarbeitet. Vor einigen Jahren er⸗ 
both ſich ein Schulmeiſter, Afbeft zu Schreib⸗ 
papier den Kanzeleyen, für Docnmente zu . 
Viefern, bie, wenn fie mit feiner grünen 
Zinte befchrieben würden, im Feuer eine 
ſchwarze Schrift erhielten, ohne zu verbren⸗ 
nen. Inzwiſchen ift davon fein Gebraud 
gemacht worden, aud möchte er wohl fihwers 
li die erforberlide Menge haben liefern 
Können. S. 297 Öteinbutter, die auf 
blankes Kupfer geftrichen eine Feuerfarbe 
hinterläßt. Bon diefer Wirkung mach⸗ 
ten bie bey Pultawa gefangenen Schweben, . 
zur Verziehrung metallener Geräthe, Ges 
brauch; aber diefe Kunſt hat ſich, nach ihs 

rem Abgange, nicht erhalten, 
ES. 307 vom Ruffifhen Salpeterz 
auch wie daraus mandye Nationen Schies⸗ 
pulvder machen. Kinige miſchen die drey 
Beftandtheile erſt unter einander, und Fürs 
nen bie getrocknete Maffe mit einer fleifen 
Buͤrſte. Man fehe Auswahl oͤkonom. 
Abhandl. der Ruffifchen Befelfch. B. 4. 
Sa 1795 ift die Ausfuhr des Salpeters 
Jis ver⸗ 
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verbothen, aber im Jahre 1782 wurden al⸗ 
lein aus St. Petersburg 10,000 Pubd vers 
ſchickt. Seite 319 vom natürlichen Gab 
miak. ©. 330 von Maphtha und Berg; 
oͤhl. Ein Simbirskiſcher Kaufınann fing 
an, aus Bergharz oder Aſphalt fhwarzes 
Siegellac zu made; ‚aber die Anftalt ift 
wieder eingegangen. S. Biblioch. II. 
©. ı79. ©. 341. vom Schwefel. In 
Nertſchinſk wird der mit Quarz vermengte 
Schwefel in einem eifernen Siebe oder Durch» 
fhlag geſchmolzen, der einen eifernen Des 
ckel hat, um welhen Feuer gemacht wird, 
: Da tröpfelt der Schwefel durd) die Löcher in 
das darunter ftehende Waſſer. he 


Ueber die Menge der Hüttenmwerke, 
befonders. der Eifenhütten, muß man ers 
ſtaunen; aber überall geht man mit dem 
Holze fo unverantwortlich um, daß mauche 
eiuſt wieder eingehen muͤſſen. Holzmangel 
aͤußert ſich ſchon jetzt. Raͤchſt Kamtſchatka 
ſind die Nertſchinſkiſchen Werke die haͤrteſten 
Verbannungsoͤrter. Eutlaufen koͤnnen die 
Verdamten nicht. Denn die Chineſer brin⸗ 
gen die zu ihnen Entloffenen zuruͤck, und ver⸗ 
langen deren Beſtrafung, für Die Enteh⸗ 
rung ihres Landes, und die benachbarten 
nomadiſchen Nationen. greifen and, erfchieflen 
bie Entloffenen als Mörder und Räuber. 

| Jeder 
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35 Rubel, und fo viel hat auch ein freyer 


Arbeiter, welcher aber faft doppelt fo viel‘ 


arbeitet, 


Ungemein wichtig iſt die Nachricht von 
dem Münzhofe in der Feftung zu St. Pes 


teröburg, der gewiß eine ganz volftändige: | 
Befchretbung verdiente Dafelbft geſchieht 
auch die Scheidung der edlen Metalle fo fehr 


in Großem, als vielleicht an feinem Drte der 


Melt. ‚Die trodene Scheidung gefdieht 
dafelbft fo vollommen, daß gar Fein Abs 


gang entfteht, nichts in der Kräße bleibt, 
fondern alles, nach der Angabe der Pros 


birer, geliefert wird. Dus Münzen ges 


fehieht mit ver Preffe. Vey einer vom Obers 
"bergmeifter Löfchenkohl erfundenen finreichen 
Einrichtung, mit Hämmerndurd eine Roß⸗ 
kunſt zu prägen, konte das Zittern der ſtark 
ſchlagenden Haͤmmer nicht vermieden werden, 
wodurch das Gepraͤg oft beſchaͤdigt ward. 
Die kleinen ſilbernen Kopeken, die jetzt Sel⸗ 
tenheiten ſind, deren ich jedoch noch einige 
geſamlet habe, wurden im ızten Jahrhun⸗ 
derte von breitgefehlagenem Gilberdrat, von 
Silberſchmieden, für Arbeitslohn gemacht, 
und noch im vorigen Sahrhunderte waren 
- gegoffene filberne Stangen, mit Einhieben 


(Rubbewaja ferebra), zum. leichtern Ab⸗ 


Si4 bres 


- 


‘ 
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brechen kleinerer Stuͤcke, gebraͤuchlich, da⸗ 
her auch noch die Rubel ihren Namen haben. 
(Sch halte deswegen es für ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß die vielen dicken Golddrate, bie 
man ald Alterthümer in der Fönigl. 
Sammlung zu Kopenhagen vorzeigt,; ehemals 
auch ftat Geldes gedient haben, Go viel 
ich mich erinnere, haben die meiften die Dicke 
einer Feder, und find zufammen gemunden, 
Andere haben die Vermuthung, daß fü ie zu 
Armeingen gebient haben). 


Folgende Nachricht S. 4ro. will id 
ganz abfchreiben, obgleich ich. ſchon einmal 
derfelben, ich weiß nicht wo? zu erwähnen 
Gelegenheit gehabt babe. Den Silberars 
beitern in Wologda und Uftjug ift die Kunft, 
ſchwarze feine ınalerifche Zeichnungen, auf 
filberne Gefäße zu äßen, eigen. Gie neh⸗ 
men Silber ı doth, Kupfer 5 Loth, Bley 
7 soth ‚Schwefel 24 Loth und Salmiak 
4 —* Mit dem zerpulverten und mit 
Waſſer zum weichen Zeige gemachten Schwe—⸗ 
fel wird. ein Ziegel audgefüttert. In eis 
nem andern Ziegel werben die Metalle zus 

ammen gefehmolzen. Man gieft fie in den 
chmwefeltiegel und deckt benfelben, damit ſich 
ber Schwefel nicht entzünde, geſchwind zu, 
calcinirt aber die Materie fo lange, bis fi 
der. übrige Schwefel verzährt hat, Der 
=; ———— Regu⸗ 
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Regulus wird dann groͤblich zerpulvert und 

mit der Aufloͤſung des Salmiaks zu einer 
Maſſe gemacht, die man in das ganz faus 
ber grapirte Silber einreibt, reibt das Sils 
ber (oder die Maſſe?) von den ungravfrs 
ten Stellen ab, und feßt das Geräth in 
einer Muffel fo in den Ofen, daß das einges 
riebene ſchmilzt und eingreift. Man befendys 
tet das Silber dann mit der Salmiakauflös 
fung, und läßt es unter der Muffel glühend 
werden. Alsdann wird bie gravirte Fläde 
geglättet und poliert, wobey bie ſchwarze 
Zeihnung, bie eine Art Eünftlihes Fahlerz 
if, bleibt. Die Zeichnungen ftellen Riffe von 
Städten, Landcharten, Landſchaften u. d. 
vor, und ſind theils ungemein ſchoͤn, da⸗ 
her auch ein Theil dieſer Waare außer fans 
des geht. (Auch ich habe die Schönheit 
ſolcher Arbeit oft bewundert, aber ich meine 
zu willen, daß Arbeiten diefer Art vor vielen 
Sahrhunderten auch in Europa gemacht find, 
wovon ich die Beweife Fünftighin angeben 
will ). 


©. 427 Nachrichten von den vortref⸗ 
lichen Maladiten, welche auch zu artigen 
Sachen. verarbeitet werden, die aber nicht 
bis zu und fommen. In der Mineraliens 
famlung des Bergkadettencorps iſt eine 1786 
gefundene Malachitmaſſe von 100 Pud Ges _ 
ser Ji5 wicht 
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— S. 472 von der Kapfermuͤnge. 
Ein großes Verzeichniß der Eiſenſteine. Der 
Eiſenſand (magnetiſcher Sand) iſt doch nach 
S. 495 ſo arm, daß er nicht verſchmolzen 
werden kan; eine dazu angelegte Huͤtte konte 
nicht beſtehen. S. 498 von den Sibiriſchen 
Magneten. Von den beſten ziehen diejeni⸗ 
gen das meiſte Eiſen, welche ſelbſt weniger 
wiegen. — Von den ſogenanten Halb⸗ 
metallen hat Rußland wenig. Am Ende 
des dritten Bandes des dritten Theils folgt 
noch eine Nachricht von den Verſteinerungen, 
unter denen freylich nichts merkwuͤrdigers ift, 
als der an der Lena in einem beſtaͤndig gefrohr⸗ 
nen Torfmoore, nicht tief unter dem Raſen, 
gefundene Rhinoceros-Kopf mit unverwe⸗ 
ſetem, faſt noch blutigem Fleiſche und mit 
unbeſchaͤdigter Haut. An der freyen Luft 
ward dieſer Kopf uͤbelriechend und faſt blus 
tig; nur eine ſtarke Austrocknung in einem 
Dfen, die wohl für den erfien Grad der 
Verkohlung gelten Eonte, machte ihn fähig, 
in der Samlung ber Akademie aufbewahrt 
zu werden, und zwar als ein artiges Denk— 
mal der gluͤcklichen Aufmerkſamkeit des H. 
Pallas: denn dieſer hat, wenn ich mich 
recht erinnere, dieſes hoͤchſt — 
Stuͤck icli i 
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| VII. " 
Samlung inzund ausländifcher Holz. 
arten zur technologifchen Kentniß, 
Sharafteriftif und Waarenfunde al; 
ler Kunft + Farb: und Apotheferhöl- 
zer. Zweyter Band, welcher 72 
Holzarten enthaͤlt. Gotha, in.der 
Expedition der Handlungszeitung 
und im Induͤſtriecomtoir in Wei⸗ 
mar. 4. — 
Beſchreibung in- und auslaͤndi⸗ 
ſcher Holzarten von J. A. Hildt. 
—Zweyter Theil. Weimar 1799. 
252 Seiten ing. 


HMirfe Fortfeßungen find völlig dem erſten 
Theilen gleich, welche oben ©. 208 

und 214. angezeigt find; jedody hat der 
zweyte Band nur 6 Blätter, und in die Bes 
fchreibung ‚find nun. audy nicht nur Sträus 
der, fondern fo gar andere Pflanzen aufs 
genommen worden, welche Handlungs: Ars 
tifel liefern, oder fonft wegen eines ‚Ges 
brauchs merkwärdig-find, Die meiften Nach⸗ 
rihten find aus Hrn. Nemnichs MWörterz 
buche genommen worden. Am Ende find 
— | vol⸗ 
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volſtaͤndige Regifter aller Wörter, Unter den 
Tafeln find manche feltene Arten; einige find 
aus mehren Eleinen Stäcen zufammen gefeßt 
worden, z.B. Bambus und die Arten 
bes Spanifchen Rohre oder Rottings. Die 
oben ©. 213 genanten gebeißten Holzarten 
find nun auch in diefe Samlung aufgenoms 
men worden, Auch diefe Arbeit des fleifs 
ſigen Herrn Werfäffers verdient Dank und 
erleichtert dn8 Nachſuchen dem, der von eis 
ner Holzart etwas willen will. Inzwiſchen 
‚hätte man wünfchen fönnen, daß er wenigs 
ſtens von einigen Artikeln mercantilifche Nach⸗ 
richten beygebracht hätte; 3. B. woher daß 
Holz koͤmt? ob es in Blöcken oder Brettern 
verſchickt wird; zu welchen Preifen es vers 
kauft wird, und moher Künftler diejenige 
Art, mit welder fie Verſuche machen moͤch⸗ 
ten, erhalten koͤnnen. Vermuthlich muß 
H. Hildt nicht einmal auf dert Wege, auf 
welchem er die Proben zu ſeiner Samlung 
erhalten hat, ſolche Nachrichten haben ers 
halten koͤnnen. Wenn ſich die Zahl der 
Kaͤufer vermehrt, fo wird noch eine Fort⸗ 
ſetzung der Samlung folgen, , und dieß wüns 


ſche ich ſehr. 


VIII. 
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En 


VIII. Journal für Fabrik. 503. | 





VIII. 


Journal fuͤr Fabrik, Manufaktur ai: 
Handlung, Leipzig ing. 


J⸗ den unzaͤhlbaren periodiſchen Schriften 
bleiben viele ſehr nuͤtzliche Aufſaͤtze faſt 


ganz ungenutzt. Manche werden denen, 


welche ſie brauchen koͤnten, gar nicht be⸗ 
kant; denn ed iſt unmoͤglich, daß jeder viele, 


noch weniger alle periodiſche Schriften ſelbſt 
leſen, oder nur durchblaͤttern tan; um ſich 
das brauchbare anzumerken. In den Bi⸗ 
bliotheken und gelehrten Zeitungen werden ſie 


nur ſelten, und nur kurz angezeigt. Dazu 
koͤmt noch, daß mauche Samlungen ſehr 


bald wieder aufhören, und hernach ohne: 
alle Nachfrage bleiben. Andere welche laͤn⸗ 
ger dauren, verliehren ſich meiſtens ſo ſehr 
bey den Leſegeſelſchaften, daß es nicht fels, 


ten, nach weniger Zeit, unmöglich wird, - 


ein Stuͤck, welches man zu haben wuͤnſcht, 
Iugenbioo aufzutreiben.. — 


*— Eben deswegen wuͤrde es gut PR, 
wenn. doc menigftend- diejenigen Schriften. 
jener Art, melde. fih dur ihren Gehalt, 


Vorzüglich auszeichnen, auch allenfald noch 


fpät, 


———i — 


J 
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fpät, etwas ausführlicher angezeigt würden, 
und ich würde dieß auch nicht unterlaſſen, 
wenn ich oͤfter Gelegenheit ‚hätte, die volftäns 
digen Jahrgaͤnge oder Baͤnde zu erhalten. 
Von dem Journal fuͤr Fabriken, wel⸗ 
ches ohne Zweifel zu den beſten feiner Art 
‚gehört, ift bereits Biblioth. XVIII. S. 
206 und 487. Nachricht gegeben worden. 
Geht kan ic) dad Vergnügen haben, aus 
der Fortfeßung wenigſtens einige Auffäge, 
die den Leſern der Bibliothek, wie ich meine, 
vorzüglich gefallen möchten, anzuzeigen oder 
wieder in Erinnerung zu bringen. Zum 
voraus aber muß ich melden, daß der Anfang 
dieſes Journals nicht erſt 1792, wie ich ge⸗ 
ſagt habe, ſondern bereits 1791 gemacht 
worden. Bon dieſem Jahr iſt ein Band 
vorhanden, welcher bereits 1797 wieder ges 
druckt worden if. Nach dem Fahre 1791 
macht jeder Jahrgang zwey Bände. Der 
zweyte und dritte Band oder der Jahrgang 
1792 ift ebenfalld 1797, fo wie der vierte 
und fünfte Band oder Jahrgang 1793, - 
wieder aufgelegt: worden. - Alfo bis zum 
Ende des Sahrs 1799 Find 17 Bände fer⸗ 
tig geworden, „welde 37 Thlr. 16 Gar. 
koſten. Das ui von mir XVAL. ©. 494 
angezeigte Stüd war vom Junius 17947“ — 
oder das lebte Stück — Vandes. 


1794. 


."VM. Journal für Fabrik. 505 


J 

1794. 2. ©, 206 findet man. eine ſehr 
gute Beſchreibung und Abbildung der oft ge⸗ 
nanten, aber noch nie volſtaͤndig beſchriebenen 
kuͤnſtlichen Maſchine, welche das Filatorium 
genennet wird, worauf die Seide in groſſer 
Menge zugleich rechts und links gezwirnet und 
gedoppelt werden kan. Wer inzwiſchen die ſo 
genante Zwirnmuͤhle unſerer Zeuginacher 
kennet, kan ſich davon ſchon einen Begriff 
machen, wenn er ſolche vielmal uͤber eins 
ander aufgeſetzt denkt. Die ©. 301 abge 
bildete und beſchriebene Maſchine, worauf 
die feinen hoͤlzernen Spaͤhne fuͤr Schuhma⸗ 
cher, Buchbinder u. a. geriſſen werden, 
verdient: mit der Biblioth. Xılk!S>T26 
angezeigten Beſchreibung verglichen zu: mers 
"den. Jene, welche tn Sadıfen — 
ir wird vom Wafler getrieben, ° en 


1798. 1. ©. 15 beweifet Hr. Befers 
ftein, wie wenig von den vorgefchlagenen 
Subſtituten der Hadern zu Papier zu ers 
warten. ſey. Solte man einft aus North 
biefe Materialien nehinen müffen, fo müßte 
das Papier theurer werden. Jetzt wird ein 
Papiermacher weniger Schaden haben, wenn 
er aus Mangel der $umpen, zu arbeiten 
aufhoͤrt, ald wenn er jene Materialien nehs 
men wolte. ben: diefer geſchickte Mann 
hat auch ©. 37 ben fogenanten Holländer 
befihrieben und abgebildet, S. 45 Bes 


ſchrei⸗ 


’ 
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ſchreibung und Abbildung der jeßt in Sachs 
fen gewöhnlichen Spinmaſchine zu Wolle, 
dergleichen ich auch voriges Sahr- in Helms 
ſtaͤdt geſehn habe. Aber der Verf. zweis 


felt, ob dieſe Einrichtung die wahre eng⸗ 


liſche ſey; denn fie hat gar zu viel Unbes 
quemlicykeit. Der fogenante Vorſpund kan 
unmöglidy ſtets gleich .feyn, und auf der 
Maſchine veiffen die Fäden garzu oft. ©. 85 


kurze Geſchichte der Feuermaſchinen und ihs . 


red Gebrauchs bey Fabriken. ©. 186 ein 
guter Aufſatz über die Conſuls, wozu freys 
lich von Sted) gut vorgearbeitet hat. 
©. 262 hat H. Schedel artige Bemer⸗ 
Zungen über deu Nachtheil gar zu vortheil⸗ 


| hafter Mafchinen gegeben, und zugleich.eis 


ner neuen erſt zu Elberfeld erfundenen Dias 
fhine gedacht, woran. ein Menfh fo viel 
Schnuͤrriemen machen Fan, als fonft in 
biefer ‚Zeit Fauın zwölf Arbeiter nach alter 
Weiſe machen koͤnten. 5 Te DH: 


- 
EEE EIW 
4 


a Pas SEE RAT A SEE I 0, 
S. 287 die Angabe des Engländers: 
Bellamy, ‚das Leder waſſerdicht zu machen, 
durch ‚oft wiederholte Ueberwifchung mit ei⸗ 
nem Firnis von: Leinoͤhl, weiſſem Vitriol 
and Bleyzuder, aud Terpentin. DieZus 
bereitung ift etwas umſtaͤndlich und ließe ſich 
wohl abkuͤrzen. Vey dieſer Gelegenheit 
nenne ich auch des Collegienraths — 
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lieb Aildebrand in Moſcau: Erfindung 
das Auffifche Sohlleder wider Waſſer 
und Säulung zu fichern. St. Peterss 
burg 1798. 14 Bogen ing. Diefer em⸗ 
‚ pfiehlt einen Firnis aus Seinöhl und Mens 
nig. Dieſer Vorſchlag ift nach angeftelleten 
Verſuchen, von der Abmiralität, oͤffentlich 
befant gemacht worden. Go gut die Rufs 


ſiſchen Suften find, fo fchlecht ift das Rufs 


fifhe Sohlleber, deſſen Verbrauch deswe⸗ 5 


gen unglaublich groß if. 


| Sn dem zuleßt angeführten Sahrgange 

1795. I. ©. 340 findet man einen fehr 
gründlichen Auffaß über die Porzellanmales 
rey, unter dem man den Namen’ Rüger 
findet, Ich weis nit, daß jemand vor 
ihm diefe Kunſt ſchon fo deutlich befchrieben 
hätte, Zuerft vom Blaumalen, weldes 
auf den nur einmal geglüheten Stuͤcken, uns 
ter: der Slafur, geſchieht. KHernah vom _ 
Buntmalen. Won allen dazu nöthigen Ges 
raͤthſchaften und Materialien. . Hier liefet 
man, daß jeßt:zum Anmachen der Farben, 
nur Zerpentinshl, nicht, mie fonft, Spick⸗ 
öhl, genommen wird. Schade ift ed, daß 
biefer vortreflihe Auffag, der ein wah⸗ 
rer neuer Veytrag zur Technologie ift, nicht 
einige „Zeichnungen hat,. dadurch manches 
nody deutlicher hätte werden koͤnnen. Es 
Phyſ. Oekon. Bibl. XX.4. Kkl wuͤrde 


— 
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wuͤrde ein groſſes Verdlenſt ſeyn, wenn die⸗ 
ſer Verf. dieſe Kunſt ganz volſtaͤndig und 
ausfuͤhrlich abhandeln wolte. In eben dies 
fen Stuͤcke ©. 362 iſt auch der Aufſatz des 
H. Buddeus uͤber das Krauſen der Tafte 
von groſſem Werthe fuͤr die Seidenverarbei⸗ 
tung. Die Rede iſt von dem nicht leicht 
ganz vermeidlichen Fehler, da die ſpiegelar⸗ 
tige Fläche des Zeugs durch eine Spannung 
verunftaltet wird. S. 412 folgt noch ein 
guter Beytrag zur Porzellaufunft, nämlich 
der Aufſatz von der Schwarzburg- Rudol⸗ 
ſtaͤdt. Fabrike, wo manche artige Nachrich⸗ 
ten vorkommen‘, die der aufmerkſame Tech⸗ 
nolog auflefen mag. S. 428 Beichreibung 
nnd Abbildung ded $umpenfdhneiderd der 
Papiermuͤhlen von 2. Aeferftein. 1795: 
2 ©. 270 bon ebendemfelben auch die Bes 
fehreibung und Abbildung des Geſchirres der 
teutfchen Papiermühlen. S. 341 von ber 
Appretur ber feidenen, halbſeidenen und 
wollenen Zeuge, mie auch ber: jeidenen 
Strümpfe und Mancheſterſammets. ©. 355 
Beichreibung eines Roͤſtofens, wie er auf 
manchen Vitriolwerken gebräuhlih iſt: 
©. 446 ein Ofen, deffen man ſich In Eug⸗ 
land in Brauhäufern zum Roͤſten des Mal⸗ 
zes, und in Fabriken, wo Fluͤſſigkeiten abe 
gedampft und eingekocht werden, bedient, 
nebſt Zeichnung: —— RER VL t 
IH, das Pe 


DZ zus — 
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1796. 1. ©, 58 meldet einer aus feinen 
Reifeanmerkungen etwas über dad Preffen 
der englifchen Zücher, überbie Spiegelaießes 
rey in Paris und die Wachsbleihe bey 
Marfeille, Ich zweifle doch noch ſehr, daß 
die engliſchen Presſpaͤhne mit einem Mehl⸗ 
kleiſter uͤberzogen ſind, wie der Reiſende 
meint. Die Ausfuhr iſt freylich verbothen, 
unterbleibt aber doch nicht. Vor einigen 
Sahren hatte man fie wenigſtens zu Linz in 
Menge. S. 69 Abbildung des von Roͤl⸗ 
lig erfundenen muſikaliſchen Inſtruments, 
welches orphica heißen ſoll. S. 115 H. 
D. Roͤſſigs Geſchichte der Leipziger aͤchten 
Golds und Silber⸗Manufakturen,nebſt 
Befchreibung derſelben; zwar kurz, aber le⸗ 
fenswerth. Der Aufſatz S. 141 uͤber die 
Kunſt geſchwind mit Abkürzungen zu ſchrei⸗ 
ben lehrt noch nicht viel; aber zu wuͤnſchen 
iſt, daß wir mit dem Verfahren ber" Engs 
laͤnder, welches, mie man wenigſtens in 
Paris ſagt, die Franzoſen verbeſſert haben, 
bekanter werden moͤchten. S. 229 wird, 
unter dem Namen: Saͤchſiſches Neublau, 
die mit vitriolſaurer Indigaufloͤſung blau 
gefärbte Stärke, zum Gebrauche bey ber 
Waͤſche empfohlen. S. 365: eine Verbeſſe⸗ 
rung ber Papiermacher⸗Preſſen, wieder 
Yon H. Keferftein. Bey den gewoͤhnlich 
Preffen wird bie er durch einen H 

um⸗ 
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umgebrehet, aber an der neuen gefdicht es 
durch die Schraube ohne Ende und durch ein 
horizontal liegendes Stirnrad, meldes durch 
das Waſſerrad in Bewegung geſetzt wirb. 
Eben deswegen heißt dieſe Preſſe die Waſ⸗ 
ſerpreſſe, die aber, wegen der metallenen 
Schraube, koſtbar iſt, auch fodert fie bins 
laͤngliches Waſſer. In hieſigen Landen find 
doch jetzt ſchon zwey Muͤhlen, welche dieſe 
vortheilhafte Einrichtung haben. Möchte 
doch dieſer geſchickte Verfaſſer auch einen 
Unterricht geben, mit doppelten Formen zu 
ſchoͤpfen! Dabey werden naͤmlich zwey Bo⸗ 
gen zugleich geſchoͤpft; die Formen ſind noch 
einmal ſo groß als die einfachen gewoͤhnli⸗ 
chen. Jene werden vorzuͤglich in den engli⸗ 
ſchen und franzoͤſiſchen Muͤhlen, jedoch ſeit 
etlichen Jahren auch in teutſchen, gebraucht. 
Eben dieſer Mann, der ſeinem Gewerbe 
wahre, Ehre macht, hat auch ©. 9 mit 
Zeichnungen deutlich gemacht, wie in Hols 
land das ſchlechte Waffer für die Papiermas 
cher gereinigt wird. Ein großes Behälts 
niß, was auf einem-hohen Mauerwerke rus 
bet, hat einen durchloͤcherten Boden, wels 
cher nit Stroh und Sand belegt iſt. In 
biefen wird das Wafler, nachdem es vorher 
um ‚5oo Schritte in Kanälen . fortges 
ben, hinein geleitet. Aus diefem 

1. Be an up. wird alſo im Geiz 
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filtrirt. Sch habe fonft gefehen, daß im 
7 Kleinen nur Säcke mit Sand gefüllet in das 
Gerinne gelegt worden. Ebendaſelbſt ift 
auch eine Trockenſcheune, nach englifcher 
Weiſe, vorgeftellet worden, bie freylich ſehr 
zweckmaͤſſig und dauerhaft eingerichtet iſt, 
aber auch ein Kapital fodert, welches we⸗ 
nige Teutſche Papiermacher anwenden koͤn⸗ 
nen. Auch die Englaͤnder bedienen ſich der 
aus alten Schiftauen von Kokosbaſt ge⸗ 
machten Stricke, welche auch bey uns ſehr 
gebraͤuchlich ſind. Vor der alles zerſtoͤh⸗ 
renden Revolution konte man fie am wohl⸗ 
fetiften aus Holland „erhalten ; ; wiewohlaud) 
aus Kopenhagen. Ich leſe hier, daß biefe 
Baſtſtricke auch Feigenftricke genant werden, 
welcher Namen mir fonft nicht befant er 


fen iſt. 


1796. 2. ©. tz eine wohlthättge Mars 
nung für die, melde das mühfelige Leben 
fih in Amerika zu erleichtern hoffen, über 
welchen Gegenftand hier noch mehr Auffäge 
vorfummen. Reiche Lente können dort wohl 
fortfommen, und $eute finden, melde für 
Sohn arbeiten. Uber Meiche haben felten 
eine Beranlaffung eine fo gefahrvolle Aus» 
manderung zu wagen. Handwerker finden 
leicht Verdierſt. Der Luxus, durch deffen 
Veranlaſſung bie Sranzofen aud) fo gar je: 

SKEz nes 
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ned Land, welches fie mit der politiſchen 
Kraͤtze nicht anſtecken konten, unglücklich ges 
macht haben, hat ſchon viel verdorben; aber 
er muß, bey der nationellen Armuth, bald 
wieder abnehmen. ZEN 


+. ©. 28 über den Portwein, von einem 

englifchen Arzt, ber lange in Portugal ges 
weſen ift, und jezt ſelbſt mit Wein handelt. 
Diefer herlihe Wein ift elgentlich nur recht 
gut im Alter von 5 bis $ Jahren; nach dies 
fer Zeit verlichet er Geruch und Geſchmack, 
uud wird mat. Daun wird er mit Ports 
brautwein verfaͤlſcht, und alsdann iſt fein 
haͤufiger Gebrauch, nach dem Urtheile der 
engliſchen Aerzte, ſehr gefaͤhrlich und reibt 
die Geſundheit auf, Gewis iſt, daß Eng: 
land allein jaͤhrlich mehr von dieſem Wein 
erhaͤlt, als jaͤhrlich waͤchſt, und daß er in 
England wohlfeiler verkauft wird, als daß 
er aͤcht ſeyn koͤnte; oſt um 10 Pfund St. 
die Pipe zu wohlfeil. Ganz aͤcht erhaͤlt 
man ihu von der Koͤnigl. Weingeſelſchaft zu 
Liſſabon, aber auch theurer. Inzwiſchen 
laͤßt ſich der beſte rothe Portwein nicht laͤn⸗ 
ger als 12 oder 15 Jahre ohne Zuſatz von 
Brantewein erhalten. | 


1796. 2. ©. 09 hat unfer junger ges 
ſchickter Uhrmacher, Hr. Poppe, zwey 


r⸗ 
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Urten von Wecker befehrieben, melde an. 
jede Taſchenuhr angebracht werden, können... 
Begyde find, hier. ſchon fehr gebrandlidh. Die, 
eine Art hat ein Hannoͤverſcher Soldat ers 
funden ; die andere unfer geſchickter Uhrma⸗ 
cher und Künfiler, Hr. Raufchenplar. 
©. 212 mancherley Bemerkungen aber Krank⸗ 
heiten der Seidenraupen, wo viel nuͤtzliches 
vorfömt. ©. 262 ein lefenswürbiger Auf⸗ 
faß über die Bereitung .des Sciespulvers;, 
aus dem Engliſchen, wie es fiheint, übers 
feßt; leyder! jind die Quellen auch in bies 
fen Journal nicht immer angezeigt worden, 
©. 321 finder man eine Veberfeßung von 
der Schwediſchen Schrift über die Zucker⸗ 
fiederey, welche Biblioth. XVII ©. 525 
angezeigt iſt. Unter den eisgerückten Les 
bensbefchreibungen merkwürdiger Kaufleute 
und Kuͤnſtler, findet fih auch ©. 340 die 
Nachricht von dem franzöfifhen Schneider 
Sarasin, der fein Handwerk ald Kunft 
und faft wiffenfehaftlih bearbeitete. Cr 
machte fich durch viele nuͤtzliche Erfindungen 
fo fehr befant, daß er fogar nad) England 
gerufen ward; aud in Schweden die audges 
feßte Belohnung für Die angegebene Natios 
naltracht erhielt. Er molte auch die Schnei« 
berkunft ‚für. das groffe technologifche Werk 
der Parifer Akademlie ausarbeiten; aber bie 
Revolution machte es unmöglid. . Er- hatte, 

Kk 4 eine 
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eine merkwuͤrdige Samlung alter Waffen und 
anderer Kleidungsſtuͤcke zuſammengebracht, 
welche mit Vergnuͤgen und Nutzen von vie⸗ 
len beſucht, aber vom Volke, in politiſchem 
Wahnſinn, zerſtoͤhrt ward. Manche ſeiner 
Vorſchlaͤge zur beſſern Bekleidung der Sol⸗ 
daten ſind ſchon unter der koͤniglichen Regie⸗ 
rung genutzt worden. Dieſer Mann lebt 
noch, und hat ſich ſelbſt * Namen Archi⸗ 
weſter gegeben. 


Was ©. 359 über das Filzen und Wal⸗ 
ken von einem ungenanten geſagt iſt, koͤmt 
meiſtens mit der Theorie des Franzoſen 
Monge überein. Man ſehe Goͤtting. 

gel, Anzeig. 1791. ©. 137. eben des 

befanten Poivre, der wegen feiner genauen 

Kentniß von Dftindien befant if, Anf eis 
nem Schiffe, welches von einem Engländer: 
angegriffen ward, verloht er eine Hand und 
fein Tagebuch über China, Codins China 
und Macao, welches er mit vlelen nüßlichen 
. Zeichnungen verfehn hatte. Er flarb 1786, 
fah alfo, wie ber Verfaffer fagt, nicht bie 
Morgenröthe der Frepheit, oder aufrichtiger ; 
zu reden, nicht Die Greuel und Spandtin 

‚ten ber Revolution. | 


1797. 1. ©. 20 über —— vor⸗ 
geſchlagene Verbeſſerungen der Buchbinde⸗ 
rey3 


2 
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rey; z. B. Eutbehrlichkeit des Hammers, 

Glaͤtten der Bogen. Dieſer Aufſatz zeugt 
von gruͤndlichen Kentniſſen. Auch ich glaube, 
daß die teutſchen Buchbinder die Franzoſen 
und Engländer an Geſchicklichkeit uͤbertref⸗ 
fen, daß ſie aber nur ſeltener Gelegenheit 
haben ſolche zu’zeigen, und felten die beſten 
Materialien anſchaffen koͤnnen. Der Auf⸗ 
ſatz ©. gı uͤber die Frage: ob viel Gold 
und Silber aus Aſien nach Europa komme, 
der Carl Haͤnſel unterſchrieben iſt, erregt 
den Wunſch, daß dieſer Verf. welcher ſich 
bey ſeinem vieljaͤhrigen Aufenthalte in Oſtin⸗ 
dien groſſe Kentniſſe erworben hat, alle ſeine 
Bemerkungen liefern wolle. Hernach folgen 
von ihm noch einige Aufſaͤtze, die alle etwas 
neues enthalten. Er giebt hier die Mittel 
an, Geld aus Oſtindien nah Europa zu 
uͤbermachen; redet von den Schiffen, die 
in Oftindien unter Toſkaniſcher, Genuefts- 
ſcher und kayſerlicher Flagge fahren, aber 
eigentlich von Engländer befradhtet werden; 
und meldet, daß die vielen kayſerlichen Tha⸗ 
Yer und Venetianifchen Dukaten, welde nad) 
Afien gehn, in ben Münzen zu Calcutta, 
Bombay und Madras zu Fanams und Rus 
pien umgepraͤgt werdhen. nl 


| Unter den ſchatzbarer Auffaͤtzen, welche 
in den letzten Jahrgaͤngen wein gelehrter 
Kk 5 | Freund 


l 
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Freund, Ar. Doctor U: J. Seesen zu Ses 
ver, ‚geliefert hat, enthält einer etwas zur 
Beantwortung meiner. Anfrage wegen des 
Handels mit Rreite ©. 112. Die Kreitens 
brüche.an der Themſe bey Gravefand, Put⸗ 
fleet u. f. w, gehören den tandleuten, welche 
den Schiffern, die Karre für 2, Schill. 
oder eine halbe: Krone verkaufen. Miel 
wahres enthält der: Aufſatz S. 129 . fiber 
die Urſachen, warum dieiteutfchen Tuchma⸗ 
nufakturen nicht beifer auflommen. Die 
©. 267 befhriebene und abgebildete. Mas. 
ſchine oder Darre, worin das Nutzholz feis 
nes Saftes beraubet, oder ausgelohet wer⸗ 
den fan, iſt eben- dieſelbe, welche man in 
den Hannoͤv. gel. Anzeig. 1753 und dars 
aus auch in Kruͤmitz Euchclopaͤd. XXIV. 
©. 347 findet. Sie war ehemals in Brauns 
ſchweig bey dem Hauſe eines Tiſchlers ge⸗ 
bauet, aber ſie iſt daſelbſt, aus Urſachen, 
die ich. it habe erfragen koͤnnen, laͤngſt 
eingegangen und vergeſſen. Gleichwohl 
ſcheint ihr Nutzen nicht zweifelhaft zu ſeyn. 


17974 2. S. ııı hat der erfahrne 
5 — eine ſehr ſchaͤtzbare Nachricht von 
Calcutta gegeben. Zur Einfuhr aus Europa 
gehören, fagt er, englifches junges Frauens 
zimmer, was eben manbar geworben, vder 
auch ſchon Alter iji. — Schiff, welches 
| us 

\ \ 
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aus England nad; Indien geht, bringt eine 
gute Anzahl mit ſich. Wer reich ift, Baur‘ 
ſich die fhönfte zum Weibe, wer fehr reich 
A, zur Maitreſſe erftehen; deun wer am 
meiſten biethet,, der ift am wilkommenſten. 
Alter, Geſundheit, Stand, Schönheit des 
Bierhenden koͤmt in Feine Betrachtung; 
ber gebrechlichſte Mann, hat er Vermögen, 
wird den Preis über den ſchoͤnſten jungen 
. Mann, der arm ift, davon tragen. Dex 
Hang der Engländerinnen zum Puß, zu 
Vergnuͤgungen und zum Spiel, das wenige 
Gefühl für zaͤrtliche Gegenftände, ihre rauhe, 
maͤnliche Denkungsart, ihr Eigenduͤnkel und 
Stolz, find die Urſachen, daß fie Gold als 
die Hauptquelle aller, Glückfeligfeit anfehn. 
Derjenige, ber Vorfchläge dieſer Art zu 
machen hat, muß zugleich feftfeßen, welchen 
Theil feined Bermögens er feiner Frau oder 
Maitrefie beftimt, worüber fie alddann ' 
falten Fan, wiefie will. Man heißt dieg 
im Englifchen to make a, fettiement. Die 
wird denjenigen auffallen, welche Die Eug⸗ 
laͤn derinnen in Nomanen nur als Heldinnen 
des Edelmuths auftreten fehn;. aber ich era 
zähle, fagt der Verf. was ich im zwölfjähs 
rigen Aufenthalte erfahren habe. — 9. 
Hänfel hat aus Eoyutta einige. oftindifche 
Münzen mitgebracht, welche Lab. 2 abges 
Bilder find. se. — | 
in ©. 129 
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©. 129 ift die Mafchine befchrieben und 
abgebildet, womit in England Leder zu Res 
ſonanz s Böden der Pianofortes gefpalten 
wird. Diefe Böden beftehen aus perga⸗ 
‚mentartig zubereiteten Dchfenhäuten, und 
‚gewähren, außer den reinern Tönen, noch 
den Vortheil, daß man durch ein Pedal mit 
Haͤmmern zugleid etw Paufens Accompas 
gnement anbringen fat, — S. 298 bei 
Engländers Alchorns Beweis, daß Gold 
ſich mit Zinn vereinigen läßt; aus philo- 
foph. transact, ©. 372 ein gutes Mittel 
die Farbenreiber wider die Einatmung des 


ee ——— zu ſichern. 


1706.1 .S. 1 des H. von Meidin⸗ 
ger Nacricht von dem Goldſcheidungspro⸗ 
ceß zu Naghbanien und Kremnitz in Ungarn. 
©. 82 Erklärung des Neuen franzöfifchen 
Maagasſyſtems, nebſt groffer Lobpreifung 
deffelben« S. 274 wiederum H. Haͤnſel, 
der jest in Pirna lebt, von ben philippinte 
fhen Inſeln, wo mandye neue Nachrichten 
vorkommen. Außer mehrern lehrreichen 
Auffüßen, welche H. Braubad) in Bres 
men geliefert hat, hat er auch S. 424 Bers 
befierung der gewöhnlichen Seetonnen vors 
geſchlagen. S. 466 Wer die Verfertigung 
der.italienifhen Strohhuͤte; aus dem Frans 
zoͤſiſchen. Am liebſten wird dazu Som⸗ 
mers 


— 
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merweitzen genommen, doch auch Winter⸗ 
weitzen. Beyde werden nicht abgeſchnitten, 
ſondern ausgeriſſen und hernach von den 
Wurzeln gereinigt. Um es weiſſer zu ma⸗ 
chen, wird es geſchwefelt. S. 473 wie 
man Pergament und auch Papier nach Art 
der Oehlhaͤute zubereiten ſoll, um darauf 
mit Bleyſtift zu ſchreiben. ©. 476 eiuige 
Nachricht von der in England erfundenen 
Kunft, opalifivende Malereyen Fu machen. 


1798. 2. ©. ı und ©. 89 findet man 
eine ungemein merkwürdige Befchreibung eis 
ner Reife durch, die neu eroberten. Provins 
zen Rußlands, die, wie ich gewiß glaube, 
den H. Bergrath Hacquet zum Verfaſſer 
: bat, derim Sommer 1797 ben 9. Pallas 

zu Akmetſchet befuchte, von welchem hier 
ebenfald angenehme Nachrichten vorkom⸗ 
men. ©. 399 von ber Verarbeitung des 
Bernfteins zu Stolpe in, Qinterpommern, 
aus dem Tagebuhe, welches H. Dock. 
Segen auf feiner Reife durch einige Theile 
von Zeutfchland geführt hat. Dieſe Nach⸗ 
richten Fan man neu nennen, fie füllen eine, 
biäherige Luͤcke aus. Denn Bo und ans 
dere, welche vom Bernſtein gefcehrieben has. 
ben, haben nur die Einfamlung befchrieben, 
ohne ſich um bie. Verarbeitung. zu, beküms 
mern. Zu Stolpe wußte man von keinem 
| Stüde, 


x 


\ 
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Stuͤcke, welches mehr als zwey bis dien 
Pfund gewogen hätte, und der hoͤchſte Preis, 
ber zu Stolpe für ein Stück bezahlt worden, 
habe hundert und einige Thaler betragen, 


(Das größte Stück, welches mir befant ges _ 


worden ift,-ift im Jahre 1576 am Funken⸗ 


häger Strande bey Colberg gefunden worden, 


ift fehr weiß gemefen, hat eilf Pfund gemos 
gen, iſt vpn den Colbergern dem Kanfer 
Rudolph IL zum Geſchenke nad) Prag ges 
ſchickt worden. Solte ſich diefes feltene 
Srtuͤck nicht noch in Prag oder Wien finden ?). 
‚Die Zahl der Bernſteinfabrikanten foll jeßt 
118 feyn; dad Gewerb fodert ein großes 


Kapital. Das Facettiren geſchieht an. 


Shleiffteinen, die aus Schweden kommen, 
und denen gleichen, welche zu Scheermeffern 


dienen. Das Poliren geſchieht mit 'Kreite 


und Waſſer. Der ganze Abfaß des dort 
verſendeten Bernfteins fol. jährlich 50 bis 
600090 Thal. betragen. Auch roher Bern⸗ 
ſtein geht nah Conftantinopel, wo er don 

eimnigen Künftlern verarbeitet wird. Der 


meifte Abſatz geht nach" Alexandrien über Eis - 


vorno. Bor’ der Kunft den Bernſtein zu 
löthen, zu kuͤtten, ihn zu färben und Kar 

zu machen, lieſet man hier nichts. 
“1799.'1. ©: 34 eine artige Erweite⸗ 
sung meines Aufſatzes über das Alter des 
* | Spißens 


4 


| 
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Spihzenkloͤp ns von reinem Verf. der ſich 
mit Sch. Mserfchrieben hat. S. 89 des 
H. Haͤnſels Berichtigung der Nachrichten 
des de la Peroufe won den ‘Philippiren. 
Der Franzos hat vieled ganz und gar ents 
ftellet und falſch angegeben. Der Hafen zu 
Manilaift im. 1792 für:ein Freyhafen 
erklärt worden. Zu ben ausgehenden Wars 
ren gehören conche oder. Perlmutter Schas 
len. Der Franzose -habe- fäljchlich ‚von dem 
Defpotismus der. Spanifhen Regierung wis 
der die Cinmwohner..geredet, melde, wenn ' 
er wahr märe, lämgft eine Empörung vers 
anfaffet haben würde. Es giebt Indianiſche 
auern, tele 30 bis goo0o Piaſter in 
Mermögen haben: Das einzige, worüber. 
fie Hagen, iſt das Verboth der Tobakpflan⸗ 
zungen, aber auch diefes ift 1796 aufg:hos 
ben worden... Im J. 1795 wurden: 13000 . 
Mann zu Soldaten ausgehoben,  welde 
aber, , auf Eöniglichen: Befehl, fehr gelinde 
behandelt werden mußten. Auch die” In⸗ 
quiſition iſt gemaͤſſigt, und Nichtcatholiken 
haben won ihr nichts zu beſorgen. Die Ins 
ſel hat einen botaniſchen Garten, und. der 
Botaniker: hat 3000 Piafter Gehalt. . Eine 
lefensmwürbige bey unferer Socierät der Wiſ⸗ 
ſenſch. eingeloffene Preisfchrift über die Vers 
befferung‘ bes Wanderhsd der Geſellen iſt 
bier ©; 265: abgedruckt worden, Der DB. 
he 01 ! if 
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ift H. Paſt. Leopold in; roffhaft 
KHohenftein, deffen Landwirthſchaſt ich ©. 398 
angezeigt habe. — Zur Bequemlichkeit 
der Beſitzer diefed reichhaltigen. Journals 
wäre ein volftändiges Regiſter über alle 
‚Bände fehr zu wuͤnſchen; es wird aber eis 
nen geſchickten und. aufmerkfamen Mann 
fodern. 








X — 

Syſtematiſches Verzeichniß aller in dei 
Baumfchulen der podiebrader Des 
chantey cultivirten Dbftforten. Bon 
Mathias Rösler, Dechant zu Pos 


diebrad. Prag 1798. 212 Seiten 


SS Vie Sarthäufer bey Paris haben fich viele 

Jahre hindurch dadurch ein großes 
Werdienſt um den Obſtbau erworben, daß 
ſie in ihren Garten die beſten und beliebteſten 
Obſtarten anzogen, und die Staͤmme der⸗ 
ſelben, für billige Preiſe, mit der groͤßten 
Treue, verkauften. Sie lieſſen von Zeit zu 
Zeit ein Verzeichniß von ihrem Vorrathe 
drucken, und: dadurch find die von ihnen ge⸗ 
UF | waͤhl⸗ 


IX. Rößlers Baumfchule. 323 


wählten Namen der faft unzählbaren Abar⸗ 
ten algemein gebräuchlich geworden. Nicht - 
allein ganz Frankreich erhielt aus diefem , 
Bauıngarten die befien Arten, fonbern die 
Stämme wurden fo gar über ganz Teutſch⸗ 
and, auch nach Polen und ben nördlichern 
"Ländern verſchickt. in. gleiches Werbienft 
erwirbt fih nun der Verf. diefes Buchs, we⸗ 
nigftens für fein Vaterland, Böhmen. Er 
hat mit groffen Koften, mit vieler Mühe 
und außgebreiteten Kentniſſen eine Samlung 
- von Yepfeln, Birnen, Pfivfhen, Aprikos 
fen, Kirfchen, Pflaumen, Mifpeln und 
Stacelbeeren zufammen gebracht, über des 
ren Anzahl man fi verwunbern muß. Die 
Stämme werben jedem, der fie verlangt, 
für die hier angezeigten billigen Preiſe übers 
fickt, und um die Auswahl und den ganz 
zen Obſtbau zu erleihtern, hat diefer wahre 
Patriot in diefem Buche eine fehr fehäßbare 
Nachricht von allen. Arten gegeben, die eis 
nem jedem, wenn er auch nicht Yon ber Uns 
erbietung Gebrauch machen Fan, zum vo 
$reflichen Unterricht dienen Fan. 


In diefem Verzeichniß iſt von jeder 
Art zuerſt derjenige Namen genant, welcher 
in des Verfaſſers Nachbarſchaft der gebraͤuch⸗ 
lichſte iſt, und alsdaun folgt die muhfam 
ausgearbeitete Synonymie, ſo daß man hier 

Phyſ. Oekon. Bibl. XXx. . 81 bie 
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die Namen bes Rnoop, Dubamel, Chriſt 
und anderer antrift. Wenn das Vaterland 
befant ift, fo ift auch diefed angezeigt wors 
den. Die Güte jeder Art, ihr Gebrauch, 

ihre Dauer, ihre Größe, und was man 
fonft noch zu wiffen wänfchen möchte, iſt hier 
mit einer Kentniß, die eine vieljährige aus⸗ 
gedehnte Erfahrung und Bekantſchaft mit 
den beften Schriften beweifet, angezeigt wors 
den. Einen befondern Dank verdient auch die 
Bemerkung, ob die Arten ber Birnen auf 
Duitten gerathen. Mir großer Beſcheiden⸗ 
heit redet der Verf. von’ feiner Unternehs 
mung, und folgt der Eintheilung des H. 
Chrifts, weil fie ihm natürlicher ſchien, als 
die, welche Manger angegeben hat, Eine 
zuverläffigere Eintheilung erwartet er erft 
alsdann, wann über die Arten erft ſolche 
genaue Beobachtungen bekant find, als in 

dem teutſchen Obſtgaͤrtner geliefert wers 

den. Diefe pertodifhe Schrift, die der 

Pfarrer Sickler heraus giebt, von welcher 

feit 1794 jährlid 8 Hefte um 4 Thaler, 

feit 1797 aber 12 Hefte um 6 Thaler her⸗ 
ausgegeben find, rühmt ber Verf. mit Recht 
gar fehr. Eben fo fehr empfiehlt er auch 
die Einleitüng zu einer Obſtorangerie in 
Scherben. Frankfurt a. M. 1796 von 
Hrn. Hofr. und Medic. Diel, H. Röpler 
hat duch feine Erfahrung den Unterricht 
Sr 5 nr 3 OHBB 
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und bie - Wirkungen wahr befunden. 
Sch grabe, faat er, meine Scherben. im 
fpäten Herbſt in die Erde ein, fo daß bie 
Serben 6 bis 7 Zoll unter die Erde kom⸗ 
then, und nur der übrige Schaft mit feiner 
Aröne über ihre-Dberfläche hervorragt; ich 
hebe fie erft ſpaͤt im Fruͤhjahre aus ihrem 
Winterquartire, und genieße tm: Sommer 
bie herlichften Fruͤchte. — Dazu koͤmt 
noch, daß dieſe Sinrichtung die Unterſuchung 
der Uechtheit, die Beſtimmung der Arten” 
gar fehr erfeichtert. Ich habe dieſes, nad 
dem Zenantffe eines fo gründlichen Kenners, 
gelegentlich) melden wollen, weil id} leyder! 


die Anzeige diefer Schrift verſaͤumt habe. 


Uber mie ift e8 möalich ‚alle Bäder wu er⸗ 
halten und zu lefen ! 


Sn dem Berzeicniffe des Hm. Rößr 
lers finder man 227 verfihievene Aepfel, 
203 verſchiedene Birnen, 64 Pfirfchen, 
14 Aprikofen, 106 Kirfchen, 68 Pflaus 
men; 3 Mifpeln und 32 Stahelbeeren aufs 
geführt. : Die ganze Baumſchule des Verf. 
hat, außer den Mutterftämmen,-jeßt dreyßig 
taufend Stüce junger Baͤume. Welder 
wahrer Eifer für das gemeine Beſte war 


nöthig, um fü eine Privatfanlung zufams 


men zu bringen! Moͤchte doch diefer wahre 
Patriot bie Belohnung erhalten, welche er 
{la | fi 


4 
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ſich ſehnlichſt wuͤnſcht, daß in feinem 
Beyſpiele folgen! 


| Unter den Aepfeln koͤmt ©. 15 eine 
“merkwürdige Abart vor, die. der Verf. 
Sommercalvil des Grafen von Sweerts 
nennet, aus deſſen Pflanzung fie zuerft bes 
font geworden if. Der Apfel gehört zu 
‚ben beften Sommeraͤpfeln; fein Saft iſt ſo 
häufig, daß er beym Auffchneiden heraus⸗ 
rinnet. Er reift um Jacobi, und hält fi 
14 Tage. Der Baum unterfcheidet fich 
Hon allen jungen Bäumen durch feinen fons 
berbaren Wuchs. Er waͤchſt nur beym ers 
ſten Safte; feine Triebe find außerorbents 
lich wollicht, überall gleich dic; Augen und 
Blätter find fo dicht, daß man Mühe hat, 
‚ eins heraus zu fehneiden, ohne dad andere 
zu verlegen. Die Blätter des Außerfien 
Auges oder der Knoſpe, womit fich feine 
“ Sommerlatten, wie bey der Birne, ſchließen, 
fallen im Winter nicht ab, ſondern verwel⸗ 
ken nur, gruͤnen im Fruͤhlinge wieder, und 
werden die erſten Blaͤtter ſeines kuͤnftigen 
Sommerſchuſſes. 


FR Der Böhmifche Borsdörfer S. 31 
fcheint der Zippelapfel der Hamburger zu 
feyn, und verdient empfohlen zu werben. 
Unter den Birnen kat die.erfte den Namen: 
— | ja 
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Koͤnigsgeſchenk von Neapel. Der Koͤnig 
von Sicilien fol den Baum dem Herzog von 
Wuͤrtemberg für etliche weiffe Hirſche gege⸗ 

ben haben. ie ift die größte Birne, wiegt 
bis anderthalb Pfund, verlangt aber eine 
warme Lage, wenn fie angenehm butter⸗ 
haft werden ſoll, und damit fie nicht abfalle, 
darf. der Baum nicht hochftänimig gezogen 
werden. Zur Zierde oder wegen ber Schöhs 
heit wird ©. 65 der Apfel mit gefülleter 
Blume enipfohlen.: - Aus gleicher Urſache 
wird auch Pyrus baccata gelobt. Dieſer 
Baum trägt bey mir groffe gänzlich weiße 

Blumen, ahıle DaB mindefte Töfhllae, maß 
fonft die Aepfelbläten haben. Ich möchte 
wohl wiffen, ob dieß beftändig fey; aber 
hier tft die Farbe der. Blumen nicht beftimt 
tworden. Unter den Pfirfchen feheinen 
anche. Abarten vorzukommen, die bisher 
noch nicht bekant geweſen find. : Won den 
angenehmen Pfirfchen mit gefülleten Blumen 
kommen hier drey Verſchiedenheiten vor. 
Eine Pflaume ohne Stein, deren Kern Feine 
bolzige Schale hatz ob.fie ſchmackhaft ep, 
ift nicht gemeldet worden. Ob unter ben 
Stachelbeeren ſchon die fehr großen Beeren 
der Engländer vorkommen, laͤßt fich nicht 
erſehen. Gegen diefe find die, melde won 
5. Chrift hieher gekauft find, noch klein. 


13 Daß 
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Daß man hier ſaſtematiſch und Si⸗ 
nonimie u. d. lieſet, wird bey einem ſo 
reichhaltigen Buche niemand uͤbel nehmen. 


Aber Schade iſt es doch, daß kein alphabe⸗ 


tiſches Regiſter beugefügt.ift 5; auch da nir⸗ 
gend die vorzuͤglich fchören Abbildungen 
aus Mayers Pomona francpnica angeführt. 
find, H. Roͤßler, der doc fonft mit den 
beften Schriften über die Baumzucht befant 
iſt, bat diefes ſchoͤne Werk, „welches den 
Teutſchen Ehre macht, wie: EB. meine, . fe 
sn — FT * 








X. 

— gif kaliſcher Auff fähe, bes 

fonders die. Böhmifche, Naturges | 
a betreffend, von einer Geſel⸗ 
ſchaft Böhmifcher Naturforſcher; 
herausgegeben von? Mayer, fort: 

su gefetst “von Franz Kimbros Reuß 
“Fünfter Theile” ——— 1798. 

484 Seiten in 00 | 


Hı Foriſchung dieſer Pe er 
vierter Theil, der als der. letzte anges 

* ward, —— xvin S. 533 
— an⸗ 
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angezeigt iſt, enthaͤlt mineralogiſche Topo⸗ 


graph en von Boͤhmen, welche, wegen der 
Mannigfaltigkeit der Mineralien und der 

merkwuͤrdigen Beſchaffenheit der Gebuͤrge, 
den Mineralogen wichtig ſeyn muͤſſen. Die 
meiſten Aufſoͤtze ſind von dem Herausgeber, 
zwey find von A. Pelzer und. einer iſt von 
H. Doct. John. S. 223 erhält nianeine 


Nachricht von dem Alaunmerke zu Mühle 


bad) an der Eger. Dazu wird dort das bis 
tumindfe Holz, welches fu einem gelblich 
grauen Letten liegt, genußet. Es bleibt 3 
Jahre, ohne alle Bedeckung, der freyen 
Luft, dem Regen und Sonnenſchein ausge⸗ 
ſetzt, und entzuͤndet ſich gemeiniglich im Fruͤh⸗ 
jahre, nach einem warmen Regen, worauf 
der Alaun hin und wieder in kleinen Flocken 
auswittert. Zu der einmal eingekochten 
Lauge thut man dort eine Potaſchenaufloͤ⸗ 
ſung (des Harns bedient man ſich nicht); 
badurch glaubt man die uͤberfluͤſſige Saͤure, 
die das Anſchießen hindern würde, zu fätls 


gen. Aber der Schwede von Engeftröm 


“ überzeugte ſich, daß Feine überflüffige Säure 
vorhanden fey. Man jehe Biblioth. XII. 
S. 29. Es werden dort jaͤhrlich 150 Zent⸗ 
ner Alaun geſotten, und der Zentner wird 
fuͤr 14 bis 15 Gulden verkauft. F 


g 4 ©. 271 


L 
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| ©. 271 erhält man eine ausführliche 
Beſchreibung des fo genanten Faferkiefels, 
beffen im aten Bande ©. 277 gebadıt iſt. 
Er fheint dem Verf. Hrn, Pelzer, aus ei⸗ 
nem Gemenge von Quarz, Ölimmer und 
Feldfpat, oder Quarz und Feldfpat zu 'bes 
fiehn und, nad almäliger Aenderung der 
Mifhung, in eine eigene Kiefelgattung übers 
zugehn. Won ©. 309 bid 451 folgt ein 
Verzeichnig aller Schriftfieller von Boͤhmi⸗ 
fhen Mineralwaffern, : über deren große 
Menge man fich wundern muß. Einige 
fehr feltene Schriften find hier ausfuͤhrlicher 
befchrieben. Die allerfeltenfte ift von Cle⸗ 
ment von Gracz, gebrucdt Brünn 1495, 
4, in faſt unverfiändlihen Teutſch; eine 
wahre typographifche Seltenheit. Auch fins 
det man hier G. Bruſch chronica des 
——— 1542. 4. 
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Me Eacepede Sraturgefächte der Fiſche als 
eine Fortſetzung von Buͤffons Nas 
turgefchichte. Nach dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen mit einigen Anmerkungen bes 
gleitet von Ph. Loos. Erfter Band 

re in 
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in = Abtheilungen-mit 25 Kupfern, 
Berlin 1799, 5 18 Seiten in 8. 


chwerlich hat eine Buchhandlung i in 
Zeutfchland mehr für die Naturge⸗ 
füge gewagt und geleiftet, als. diejenige, 
der wir die umgearbeitete Ueberſetzung von 
Buͤffons vierfuͤſſigen Thieren und! Vögeln, 
die koſtbare Befchreibung und Abbildung ber 
Inſecten, Burgsdorfs Geſchichte der Holz⸗ 
arten, Boltons Schwaͤmme, die endloſe 
Encyhclopaͤdie des Kruͤnitz und das mis⸗ 
gluͤckte Woͤrterbuch des ſel. Martini, nebſt 
vielen andern groſſen Werken zu danken ha⸗ 
ben. Eben dieſe wagt ed auch, eine vols 
ftändige Ueberfeßung ber Schthyolegie, die 
ber Franzos Lacepede, als Fortfeßung 
bes Buͤffonſchen Werks, angefaugen hat, 
zu liefern. Won der Urſchrift iſt bis jegt 
nur erft ein Theil vorhanden: Hiftoire na» _ 
turelle’ des poiffons. Paris 1798: 332 
Seiten in 4. mit 25 unausgemalten Kupfere 
tafeln. Um die Ausgabe und den Ankauf 
zu erleichtern ift ein Band der Urſchrift in 
2Abtheilungen zertheilt worden, wovon die 
erſte, welche ſchon ausgegeben iſt, bis 
©. 215 der Urſchrift reicht. So viel ich 
bemerkt habe, iſt die Ueberſetzung volſtaͤn⸗ 
dig, auch getreu, welches bey der etwas 
affretteten Schreibart des Franzoſen manch⸗ 
L5 mal 
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mal nicht wentge Mühe mag geloftet haben. 
Die hinzugefeßten" Anmerkungen find — 


zahlreich. 


Der erſte Abſchnitt enthält die ale 
meine Naturgefchichte der Fifhe, bie Ana⸗ 
tomie, Phnfiologie und das, mas Artedi 
unter philofophia ichthyologica begriff. 
Das Wenige, mas darüber bis jeßt befant 
ift, hat der Verf. durch rebnerifche Verzie⸗ 
zungen, durch Vergleihungen, auch allers 
ley VBermuthungen ausgedehnt und mehrern 
leöbar zu machen gefucht. : Man findet hier 
freylic) die neuern Beobachtungen fleiffig. ges 
famlet, aber nur felten find bie Quellen⸗ an⸗ 
gezeigt worden. 


Der Fiſch iſt, ſfagt der. ®. ‚ein, Thier, 
deſſen Blut roth iſt, und welches im Waſ⸗ 
fer, vermittelſt der Kiefern, Athem ſchoͤpft. 
Fruchtbarkeit, Schoͤnheit und langes Leben 
find die vornehmſten Attribute dieſer Thiere. 
Von dem Gehoͤre derſelben ſind die neuern 
Beobachtungen beygebracht worden; aber 
der vornehmſte Sinn der Fiſche ſey der 
Geruch, der ſie durch die dickeſte Finſterniß 
und die Wellen des truͤbeſten Waſſers, wo 
kein Sonnenſtral durchdringt, leitet, ſo wie 
man auch den ſchaͤrfſten Geruch bey, den 
Waſſer⸗ und um — bemerkt ka 

j ey 
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Bey feinen Thieren bemerft man eine grös 
fiere.  Mannigfaltigkeit und Schönheit. ver 
Farben. Sonderbar ift ed, daß der Bi 
deu filberfarbigen Staub, den man au. der 
- Schwimblafe und am Darınfell mancher Fi⸗ 
ſche findet, der mit der Subſtanz der Schups 
- pen. groffe: Aehnlichkeit ‚hat, mit den Haars 
Ballen „  aegapropilis, des Rindviehes 
©. 106 vergleicht, , Aber dazu hat die zu 
weit getriebene Vergleichung der Schuppen 
mit den Haaren verfuͤhrt. Die mannigfal⸗ 
tigſten Farben ſollen diejenigen Fiſche haben, 
welche ſich von Schaalthieren naͤhren, als 
welche ſelbſt dieſen Sarbefiof in Menge bes 
— 


© 120 von ber Zengung. Die Wins 
den. ‚werden durch den Geruch der ausgewor⸗ 
fenen Eyer herbey gelockt, und fuchen ſich 
alsdann des Samens zu entledigen, Das 
ben, ift feine Zuneigung zu den abmwefenden 
Weibchen, welche feloft gleich einen Theil 
ihrer ausgelaſſenen Eyer freſſen. Mauche 
verſchlingen auch begierig die uͤber die Eyer 
ausgeſpruͤtzte Milch. Wenn auch die Maͤn⸗ 
chen die fhwangern Weibchen aufſuchen und 
begleiten, fo gefihieht dieß nur durch den 
Geruch der noch in dem Bauche der Weibs 
chen befindlichen Eyer, nicht aber aus einer 
Zuneigung zu den Weibchen. Man lieſet 
Zr hier, 
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hier, daß der Hannoͤverſche Lieutenant Ja⸗ 
cobi welcher zu Detmold lebte, und hier 
Lieutenant des  miliciens du comte de 
Lippe’ Detmold genant wird, feine. Ver⸗ 
ſuche, deren fchon ‚oben ©. 57 gedacht iſt, 
auch den Büffon gemeldet hat, Die Welbs 
chen der Moden, Hahen, MWelfen u. ai; 
behalten ihre Eyer bey fih bis zur völligen 
Entwickelung. Da muß die Befruchtung 
Am Mutterleibe gefhehn; die Mänchen muͤſ⸗ 
fen fi alfo den Meibden nähern, aber 
wie dieſe genaue Wereinigung gefchieht, 
wie der Samen an die Eyer koͤmt, dieß iſt 
doch S. 184 nicht beſtimt worden. 


S. 139 von der Schwimblaſe, die ben 
ben Rarpen, nad des Fourcroy Bemer⸗ 
Zung, phlogiftifirte Luft, nad Prieſtley des 
yhlogiftifirte Luft, und bey den Schleien, 
nad) des: Verf. Bemerkung, entzundbares 
oder Waſſerſtofges enthält. Won dem 
Gebrauche der Floffen beym Schwimmen. 
Von der Nahrung , von welcher die Fiſche 
in kurzer Zeit eine groffe Menge verſchlin⸗ 
gen, dagegen fie aber-auch viele Monate 
ohne Nahrung leben und wachſen koͤnnen. 
Eigentliches Gift haben Fiſche nicht. Wenn 
ſchlimme Zufälle auf den Biß oder auf die 
Verwundung mit ihren: Stacheln erfölgen, 

r - bieß nur von ber. ‚Befhapeuigit 
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der gemachten Wunde her. Injzwiſchen koͤn⸗ 
nen bie Fiſche durch die eingenommene Nah⸗ 
rung Menſchen ungeſund werden. Bey 
den Thieren, welche in der Atmoſphaͤre le⸗ 
ben, findet man nur bey denen Gift, welche 
kaltes Blut haben; und bey den Thieren, 
welche im Waſſer leben, nur bey ſolchen, 
welche kein rothes Blut haben. Der Verf. 
glaubt den Erzählungen, welche Fiſche über 
zweyhunbert Sahre bis dreyhundert Jahre 
alt. werden laffen, ohne jedoch die Zuverläfs 
ſigkeit der Erfahrung zu unterfuchen. Nicht 
einmal bie Schriften, worin man ſolche fin⸗ 
det, hat er angegeben. 
| ©. 201 folgt bie Einthellung allee 
Fiſche mit ihren Kerizeichen, und da hat ſich 
ber Franzos ganz von den Grundſaͤtzen feis 
nes Vorgängers, des Büffon, entfernt, 
und ſich das Unneiſche Syſtem zu Nuße ges 
mad. Er macht zwey Klaffen : die knorp⸗ 
lichten und die kuochichten. Jede theilt ex 
in.vier Ordnungen: 1. ohne, Kiemendedel 
und Kiemenhaut 2. ohne Deckel, aber mit 
der Haut, 3. Kiemendeckel ohne Kauf, 
4. mit Kiemendedel und Kiemenhaut. Jede 
Drdnung unterfcheidet er, nad dem Linne, 
in, apodes,, iugulares, thoracici und ab- 
dominales. Auf ſolche Weife, hat er 32 
Ordnungen erhalten; - aber von 
Gun rd⸗ 


‚ ' 
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Drönung find noch Feine Arten gefunden 
worden; zum Beyſpiel, unter denen knorp⸗ 
lichten Fiſchen, welche weder Kiemendeckel, 
noch Kiemenhaut haben, kennet man noch 
feine jugulares, auch noch keine thoracici; 
gleichwohl hat er beyde in der algemeinen 
Tabelle, welche der Ueberſetzung noch fehlt, 
bereits aufgeführt, in der Erwartung, dag 
einft noch Gattungen befant werben möchs 
ten, welche alddann darin eingetragen mwers 
den koͤnnen. (Alſo deuft der Franzos, daß 
die Natur, wie Leibnitz es ſehr wohl aus⸗ 
druͤckte, kein vacuum formarum uͤbrig gelaſ⸗ 


fen habe). 


Nun folgen S. 207 die Beſchreibungen 
der knorplichten Fiſche, wobey der Verf. 
ſich nicht geſcheuet hat, die Synonymie bey⸗ 
zuſetzen, fo ſehr auch Buͤffon darauf ges 
ſchimpft hat. Inzwiſchen ift diefe Synony⸗ 
. mie nicht fo volftändig gerathen, als fie ein 
teutfcher Schräftfteller, der beffer als ein 
Franzos mit ber Litteratur bekant iſt, würde 
geliefert haben. Die meiften Arten find abs 
gebildet, Die Zeichnungen find zwar faus 
ber, aber fo Elein, daß eine Quartfeite oft 
drey oder vier Figuren hat. Fin dem Erems 
plar, was ich vormirhabe, find alle ſchwarz 
abgebruckt worden. Aber bey der teütſchen 
Veberfegung hat man -diefe Zeichnungen 

noch 


* 
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noch mehr verkleinert, ſo daß fie ſich in glei⸗ 
her Anzahl auf Detavblätter bringen ließen. 
 Dabey hat fidy der Zeichner ed erlaubt, bie 
Zeichnungen umzukehren, welded. felten 
ohne Fehler moͤglich iſt. Auch hat er ſich 
die überflüffiae Mühe gemacht, hin und 
wieder einen Schatten anzubringen, den ber 
Franzos Elüglicher vermieden hatte, Diefer . 
Schatten ift oft fo ungluͤcklich angeflicht wor⸗ 
den, daß er leicht Irrungen veranlafen kan; 
man fehe nur die Zeichnung von Raie 
oxyrinque, bie bey ber Ueberſetzung einen 
doppelten Schwanz zu haben fcheint. Das 
zu koͤmt denn noch die wilkuͤhrliche Bemah⸗ 
lung, die manches noch undeutlicher macht. 
Schade iſt es, daß man nicht die Kupfer 
ganz genau ſo, wie ſie bey der Urſchrift 
find, geliefert hat. Dem Ueberſetzer muß 
man jedoch das Lob laffen, daß er, fo viel 
ich bemerkt habe, ohne Auslaffung und ges 
treu alles überfeßt hat, 


"Um nicht zu meitläuftig zu werben, 
führe id) aus den Vefchreibungen nur wenig 
an. Die erfte Gattung begreift die Neun⸗ 
augen, morunter hier auch petromyz, pla- 
ner erfcheint, mweldyen Namen H. Bloc) 
der von H. Profeſſ. Planer in Erfurt zus 
erſt bemerkten Art gegeben hat. Der Frans 

308 billigt die Namen, welche das Anbene ; 
1 | en 
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ken geſchickter Ichthyologen zu unterhalten 
dienen. Darnach die Rochen, deren Be⸗ 


gattung der V. bey der erſten Art: R. batis 


ſo beſchreibt: der Mann legt ſich auf das 
umgewendete Weibchen, ſo daß ihre untern 
Seiten auf einander liegen, klammert ſich 
mit den Anhaͤngſeln, welche man ehemals 
fuͤr Zeugungsglieder hielt, feſt an, druͤckt 
das Weib mit allen feinen Bauch⸗ und 
Bruſtfloſſen feft an fih, und volbringt eine 
wahre Begattung. In diefer Stellung, wo 
Fein After an dem After ded Weibchen ift, 
Yäßt er eine Samenfeuchtigkeit abgehn, bie 
bis zu dem Eyerſtock des Weibchen bringt, 
und die zwey oder drey erften Eyer, die fie 
erreichen Far, umd die genug entwickelt find, 
um den Einfluß des Samens anzunehmen, 
befruchtet. Die Zungen zerreifien im Mut⸗ 
terleibe das Ey, und. fommen ganz gebils 
det an den Tag; 'zumellen aber wirft bie 
Mutter dad Ey aus; aus welhen nach. eis 
nigen Tagen das unge hervor koͤmt. 


Der weitläuftigfte Abfchnitt ift der vom 


Zitterrohen. Dr. Bancroft foll zuerft 
die Wirkung von ber Clectricität abgeleis 
tet, Walſh fol fie zuerſt völlig bewieſen 
Haben. Funken find noch nicht bemerkt 
worden ‚/ welche man doch schon beym Zitters 
aal gefehn hat: Nah ©. 389 ſoll die fo 

genante Fiſchhaut, welche zu allerley Ueber⸗ 
m zuů⸗ 


| 
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zügen gebraucht und gemein iglich grün gefärbt 
wird, von Raja fepher des Forffälfeyn; aber 
gewiß find nicht alle Haute, die auf ähnliche 
Weiſe genußt werden, von einer Art, und 
der Verf. hat diefen artigen Artikel der Waas 
renkunde nicht hinfänglih aufgeklärt. Zu 
dem, was ich darüber fchon in der Dorbes 
reitung zur Waarenkunde I. ©,-193 
| gefagt habe, koͤnte ich jeßt noch manches 
beyfügen. Wir erhalten, wie mir 9. 
Bergr. Aacquer ganz richtig gemeldet hat, 
die meiften Haͤute von Livorno, Venedig, 
Trieſt, Malta, und in Hiſtor. der alges 
meinen Reiſen XI. ©, 431 und 640, 
findeich, daß diefe Fifche auch bey den Phie 
lippinen gefangen, und die Häute von da 
nah Japan gebracht werden. Man fehe 
auh Thunbergs Reife II, 2. ©. 83. 
Bon der Verarbeitung der Häute und ihrer 
mannigfaltigen Zurichtung hat Lacepede nichts 
‚ gemeldet. Eine neue Art, die hier Thou- 
in heißt, iſt mit der orantichen Samlung - 
nach Paris gekommen, mit dee Samlung, 
bie, fagt der Franzos, von der Hollaͤndi⸗ 
ſchen Nation an Frankreich. überlaffen wor⸗ 
den. Aber diefe Samlung gehörte nicht den 
Holländern , fondern dem Crbftathalter, 
und dad, was mit Gewalt genommen wird, 
kan wohl nicht überlafien ( cede) heiffen. 
Der. Ueberfeßer hat den Wind aemäffigt, 
Phyſ. Oekon. Bibl, XX. 4. - Mm ben 
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den der Franzos bey dieſer Gelegeuheit ſei— 
ner Nation macht. Mit eben dieſer Sam⸗ 
lung haben die. Franzoſen auch eine Sams 
lung chinefifcher Zeichnungen zu ſich genoms 
men, aus denen hier einige: noch unbefchries 
bene Arten angezeigt find, BI 


S. a51 folgen bie Hayen, Squali, un⸗ 

ter denen Carcharias den Vorrang hat, der 

mit Recht das ſchrecklichſte aller Thiere ges 

nant wird. Auch hier lieſet man, daß ſeine 

Haut zum abreiben und poliren verkauft 

wird, Hier find die handſchriftlichen Nach⸗ 

richten des Commerſon benutzt worden, 

der dieſes Ungeheuer genau beobachtet und 

zergliedert hat, = Nach feiner Verſicherung 

findet man in ‚ben Gedärmen- jederzeit eine 

große Anzahl Bandwärmer, die durch ih⸗ 

ven beftändigen Neiß ben. Hunger vermehr 

rens Sſt follen die, Körper, melde das 

hier verſchluckt hat, ‚halb: verdauet sand, 

bem After hervorragen. Man hat in einen 

weiblichen Hay dieſer Art, der nur zehn 
Schuh laug war, gegen 40 Eyer und junge 
Hayen gefunden. Ein ſolcher Hay erhob 
ſich einſt mit der groͤßten Schnelligkeit aus 
dem Waſſer, und erhaſchte ein NMegerdadas, 
ver, was an einer Segelſtange 20 Schuh 
hoch über der. Seeflaͤche aufgehenket «war! 
Dieß hat man nach dieſer Beſchreibung ti 
38 XX Il JRR 
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dem Zierbilde des TitelblattS der Ueber⸗ 
feßung vorgeftellet. Squalus maximus ward 
1787 bey St. Malo gefangen, war 33 
Fuß lang, und hatte, wo er am dickeften 
war, 24 Fuß im Umfange | 
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XI. 


Der Garten zu Beloeil, nebft einer 
kritiſchen Ueberficht der meiften Gaͤr⸗ 
‚tens Europens. Aus dem Franzds - 
ſiſchen des Herren Fürften de Ligne; 
auͤberſetzt und mit einigen Anmerfuns 
gen und einer Borrede begleitet von 
W. G. Beer. Dreſden. 1799. 
198 Seiten in 85. | 
BR J 
WMan erwarte hier keine Beſchreibung des 
Gartens zu Beloeil; nicht einmal iſt 
gemeldet worden, wo dieſer zu finden ſey; 
vielleicht iſt es deswegen nicht uͤberfluͤſſig 
hier zu ſagen, daß dieſer Ort in dem ehe— 


miald oͤſterreichiſchen Antheil der Grafſchaft 


Hennegau, nicht weit von Ath gegen Süds 
weſt liegt, und bein fürfilihen Haufe Ligne 
gehört." Auf den Charten finder mau den 

Namen auf mancherley Weiſe gefchrieben. 
6 Mm a Buͤ⸗ 
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Buͤſching nennet ihn V. ©. 759. So 
viel erfährt man inzwiſchen aus diefen Bos - 
gen, baß ber Fürft dafelbft einen herlichen 
Garten nad) dem beften Geſchmack angelegt 
hat, ben aber die Franzofen verwüftet has 
ben. Eben fo wenig barf man in diefen 
Bogen eiune ordentliche Unmeifung zur Ans 
lage eines Luftgartend erwarten. Sondern 
der Hr. Verf. welder;die größten und ſchoͤn⸗ 
ften Luſtgarten von Europa befugt hat, und 
mit den Schönheiten der Natur fehr genau 
bekant ift, hat, ohne Zufammenhang, eins 
zelne Bemerkungen und Einfälle über die 
Einrichtung der Luſtgarten aufgefchrieben, 
und foldye durch die Beyfpiele der berühmtes 
ften Garten erläutert und beftätigt. eine 
vornehmſte Abſicht fcheint darauf hinaus zu 
gehn, bemerkte Fehler zu rügen und Wers 
befferungen vorzujchlagen. Die Gchreibart 
ift frey ohne fich tm mindeſten an Ordnung 
zu binden; fie ift fehr lebhaft, fatyrifh und 
oft fo fein, daß man nicht errathen fan, ob 
Lob und Zatel allemal ernftlich gemeint fey, 
und manches wird ſchwerlich ohne genaue 
Localkentniß und ohne Bekantfchaft mit dem 
gemeinten Gegenftande verftändlih ſeyn. 
Inzwiſchen ift e8 wahr, was der Heberfeßer 
in der Vorrede fagt, daß man hier bie richs 
tigften Grundfäße der $uflgärtnerey, und 
manche Vorfhläge zu Verbefferungen. berfels 

uns : ben 
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ken mit Gelft, Wis und Laute vorgetragen 
findet, aud Nachrichten von den prächtigs 
ften Garten und Beurtheilung derfelben ers 
bält, melde vornehmlich denjenigen nüßlid) 
feyn koͤnnen, welche eben diefe Garten bes 
reifen wollen. Sch will ein paar Stellen 
abfchreiben. 


©. 104. Friderich 1, der nte anders 
„als mit hundert taufend Mann gereifet war, 
„und der bloß alte fchlechte Kupferftiche von 
„Verſailles und mas man fonft etwa an den 
Wänden eines Wirthshauſes findet, wo 
„er vielleicht nach einer gewonnenen Schlacht 
„fein Hauptquartir gehabt, hat eine unpafs 
„ſende Pracht zeigen wollen. Er hat aes 
„glaubt, er müffe die Natur durch die Ges 
„malt feined Genies eben fo zwingen, wie 
„den Sieg, den Krieg, bie Politik, die 
„Bevölkerung, die Finanzen und die Indüs . 
„firie. Aber die Natur fpottet der Helden. 
„Sie zieht — einen Pachter bei Graf: 
„ſchaft Somt verfet vor. | 


©. 113. „Mehr gefunde Vernunft in 
„England, weniger Drbnung in Frankreich, 
„weniger Architectur in Stalien, mehr Be⸗ 
„voͤlkerung in Taurien, mehr Witz in Hol⸗ 
„land und Berge in Flandern, mehr Sonne 
‚in Rußland, mehr Bäume in Ungarn, 
vs Mmzg „we⸗ 
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„weniger Sand in Preuffen,: mehr Fluͤſſe 
„in Böhmen, mehr NReihthum in ver 
„Schweiß, überall mehr Gefhmad; dag 
„iſt, was ich den Gartenanlegern aller dies 
„fer Länder wünfche, und hauptſaͤchlich mehr 
„Opfer für die Natur. Doch bie Natur 
„muß ſelbſt Opfer und Altar ſeyn“. — — 
Noch zeige ih an; daß die Urſchrift fhon 
dreymgl gedrudt ift, und zwar zum drit⸗ 
tenmal in den vermifchten Schriften des 
Heren Fürften. Die Ueberfeßung hat ein 
Titelblatt für den erften, und eines für den 
gzweyten Theil; ich weis aber nicht, ob noch 

ein zweyter Theil zäh ey. 
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Differtationes academicae Upfaliae 
habitae fub praefidio Carol, Petr. 
Thunberg. Volumen _primum 
cum V tabulis aeneis. Gottingae 
1799. 326 Seiten in 8. 


algemeinen Dank dafür erhalten, daß 

er bie ſaͤmtlichen Differtationen des H. Thun⸗ 
bergs vereint nachdrucken laͤßt. Alle ſind 
F we⸗ 


lm: Hr. Doct. Perfoon wird gewiß 
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wegen ihres Snhalt, vornehmlich den Bo⸗ 
tanikern, widtig, und doch find fie aus 
Schweden Faum mit Mühe zu erhalten. 
Noch mehr Dank wuͤrde er erhalten haben, 
wenn er die Ausgabe mit Zufäßen, melde 
noch neuere Unterfuchungen dargebothen has 
ben, bereichert hätte; inzwiſchen ſcheint bie 
Vorrede fo etwas für den vlerten Theil, 
welcher der leßte diefer Samlung ſeyn fol, 
zu verfprechen. Der erfte Band enthält zo 
Differtationen , davon achte neue Öattungen 
von Pflanzen befchreiben. S. 211 und 
220 folgen zwey Differtationen vom Cajas 
putöhl, welches von Melaleuca leucaden- 
dra erhalten wird. ©. 231 von der Mora 
und vom medicinifchen Nußen ded Brens 
nens (*). ©. 253 de cortice augufturae. 
Der Baum ift noch nicht befant. Gehrles 
fenswürdig ift ©. 259 die Abhandlung vom 
Makaſſariſchen Giftbaum, der gemeiniglic) 
Boa upas genant wird, und eine Art von 

— Mm4 Ce- 


(*) Bey dieſer Gelegenheit will ich auch ans 
zeigen, daß ic) unter denen aus Lund er= 
haltenen Differtationen eine. de vfa moxae 
finde, welche S. A. Witthoff, unter dem 
Profeſſ. I. 4. Engelbart d. 23. debr. 
1799 gehalten bat. Man findet dafelbft 
©. 4 die verſchiedenen Pflanzentheile, welche 
‚von verfchiebenen Völfern auf gleiche Wetfe, 

oder doch zu einerley Abficht, gebraucht 
‘werden, erzählt. 
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- Ceßrum ſeyn fol, wovon auch eine ſehr 
giftige Art auf dem Cap waͤchſt. Inzwi⸗ 
ſchen kommen body hier Feine ganz neue 
Nachrichten vor, und daß manches von ber 
Wuͤrkung des gewis fürdhterlichen Gifts 
uͤbertrieben ſey, wird auch hier. zugeſtanden. 
S. 282 von den, Mitteln die Geſundheit 
auf Seereifen zu erhalten. Nah ©. 326 
muß ed noch zweifelhaft feyn, ob die fo ges 
. nante refina elaftica vder dad Cautchue 
von Jatropha erhalten werde, 


” 





Br 
XIV. | 
G. R. Böhmeri commentatio bota- 
nico - litteraria de plantis in me- 
moriam cultorum nominatis in- . 
cepta anno 1770, nunc ad recen- 


. tilıma tempora continuata. Lip- 
fiae. 1799. 233 Seiten in 8. 


De erfte Ausgabe in Geſtalt einer Diſ⸗ 

 fertation ift allen Botanifern befant, 
und allen denen, welche die Gefihichte ihrer 
 Wiffenfchaft lieben, hoͤchſt fhäßbar, dess 
wegen fie in Ludwigs opufculis ad feient. 
natur. fpectant. Vol. ı abgedruckt ift. Dur 
br \ den 
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ben. anhaltenden Fleis des ehrmürdigen Hrn. 
Berf. und durd) feine ausgebreitete Bekant⸗ 
ſchaft mit allen botanifchen Schriften, iſt fie 
num zu einem hohen Grade der Volſtaͤndig⸗ 
keit gebracht worden. Inzwiſchen klagt er 
in der Vorrede, daß in neuern Zeiten Nas 
ınen folher Männer aufgenommen find, die 
ſelbſt der grändlicfte Kenner. der Botanik 
nicht kennet; fo daß es zweifelhaft bleibt, 
wer derjenige fey, den. biefer oder jener 
durch die botanifche Taufe hat unfterblich 
machen wollen. Dieß verräth allerdings 
ein Misbraud des Prieſterthums. Man 
findet in diefer neuen Ausgabe ſehr ſchaͤtz⸗ 
bare, wiewohl ſehr furzgefaßte litterarifche 
Nachrichten; aber ich enthalte mid) eines 
Auszugs. Zu ©. 133 merke id) an, daß 
mein ehemaliger College Laxmann Tein 
Schwede, foudern ein Finne war, daß zu 
feinen botanifhen WVerdienften auch‘ die Zus 
fäße zu Gorters Flora Ingrica gehören. 
Ich machte fie dem fel. Gorter befant, ale 
er nach St. Petersburg zurüd kam, um 
den damals rücftändigen Gehalt, den er ' 
ald Archiater gehabt harte, abzuholen. 
Laxmann war damals ſchon ald Prediger. 
nad Koliwan abgegangen, hatte aber die 
Zufäge zur Flora Ingrica bey der Akademie 
niedergelegt, . von der fie Gorter fi aus⸗ 
| 0, Mmz boath, 


—* 
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bath, und’ fie darauf als einen Anhang 
drucken lieg, 


/ 








XV, 

Seine meralogiſche Schriften von 
Joh. Carl Wilhelm Voigt, Sacıf. 
Weimarſchen Bergrath. Erſter 
Ihe. Mit einem Kupfer, Wei; 

mar 1799. ‘240 Seiten in Klein: 
‚ Detav. 


De Baf welcher — zu — 
beſten miueralogiſchen Schriftſtellern 
gehört, liefert hier theils eigene , theils 
fremde kleine mineralogifche Bemerkungen, 
von welchen ich wenigſtens einige anzeigen 
will, ohne die Weberfchriften aller zwanzig 
Aufjäße anzugeben. Die weife Ihonerde, 
melde bey Zrotta unweit Halle für die Ber— 
liner Porzellanhütte gegraben wird, hält 
der V. für gänzlich aufgelöfeten Porphyr. 
©. 10 iähere Beſtimmung des bituminds 
fen Holzes, der Braunfohlen und der bitus 
minoͤſen Hohherde— Auch die Glanzkohlen 
des Meiſuers in Heſſen oder die Pichkohlen 
ſollen Steinkohlen, ſondern eine Art 
biz 
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bituminoͤſes Holz ſeyn, welches der Geruch, 
wenn ſie an ein brennendes Licht gehalten 


werben, ſchon unterſcheiden ſoll. In der— 
bituminoͤſen Erde bey Langenbogen in der 


Grafſchaft Mansfeld findet fi, ein Mine⸗ 
ral, mweldes zwar. für: Bernftein gehalten 
wird, auch dem Honigſtein ähnlich, aber 
body von beyden verfchieden if. Es wird 
durch Meiben nicht electrifh. Auf. einem 
glühenden Eifen gab der Honigftein weder 
Nauch noch Geruch, und zerfielnur zu einer 
mweiffen. Erde. Der Bernftein gab den ans 
genehmen Gerudy; aber daS Sangenbogens 


ſche Erdharz zerfloß fo bald es das Eifen 


berührte, mit heftigem Aufwallen, verbrefs 
tete einen fhwarzen Dampf, und lied efnen 
Fetflecken auf dem Eifen zuruͤck. Sein Ges 
ruch war unangenehm harzicht. Es koͤmt 
auch nicht, wie der Vernſtein, in Geſchieben 
vor, ſondern es ſcheint ſich erſt in ſpaͤtern 
Zeiten in der Holzerde erzeugt zu haben. 


Gemeiniglich iſt es mit Gppscrpftällen ums - - 


geben. Ein neues Beyſpiel einer tief in ei⸗ 
nem Thonlager gefundenen lebendigen Rröte, 
beren Alter der Verf. auf zwey taufend 
Sahre ſchaͤtzet. (Beyſpiele diefer Art find 
doc) fo gar felten nicht. Man fehe Sams 
burg. Magazin. XVIII. ©, 264 und vers 
gleihe Halleri phyfiolog. II. p. 319). 
©. 79 über die Frage: ob Braunkohlen 
nd auch 
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auch wohl ein ſteinernes Dach haben, oder 
unter feſten Steinſchichten angetroffen wer⸗ 
den. ©. 90 vom Steinkohlenbau bey Stocks 
beim. ©. 139 aud) von dem bey Sulzfeld 
im Hochſtifte Würzburg, und ©. 152 von 
dem, am Öchlierberge im Eifenachfchen, 
©. 163 Vermuthung, daß der Flößfands 


ſtein nicht ſowohl durd einen mechaniſchen, 


als durch chemifhen Niederſchlag aus ches 
maligen Gewaͤſſern entſtanden fey. 


S. 181 von einigen Baſalten im Eiſe—⸗ 
nachſchen, die ganz von Sandſtein eingeſchloſ⸗ 
fen oder umgeben find. Dem Verf. iſt wahrs - 
fheinlih, daß im Innern eine mineralifche 
Subftanz in Gährung und Erhißung geras 
then fey, und elaftiihe Dämpfe erzeugt has 
be, bie die Zerfprengung veranlaffet hätten. 
Er fagt: daß diein Gährung gerarhene und 
erhißte Materie: felbft mit in die Höhe ftieg, 
und die Spaltung wieder audfüllere, auch 
wohl überfloß, konte kaum ausbleiben, und 
auf diefe Weife hätten wir Bafalt ohne eis 
nen feuerfpegenden Berg, der boy aud 
nicht als Flögfhtht im Waſſer abgefeht 
worden wäre. Die ©. 189 beſchriebenen 
und ſchon von H. Rath Andre befant ges 
machten Mineralien fheinen mir, nad) der 
Beſchreibung, denn ich habe ſie noch nicht 
| beſehn, denen — aͤhnlich zu ſeyn, 
| a 
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welche vor einigen Jahren, von ben jeßigen 
Hüttenfhreiber zu Königshütte am Harzer, 
Hr Ouantz, in der Nachbarſchaft des 
Baſalts bey Dranffeld. gefunden find, deren 
aber eine gröffere Mannigfaltigkeit zu ſeyn 
ſcheint. Auch im Eiſenachſchen will - man 
im Bafalt mir Waffer ‚gefüllete Höhlungen 
gefunden haben. ©, 203 bis ©. 235 ein 
Yuszug ausdem Auszuge der Reifebefchreis 
bung des Staunton nad China, „ber 
einen. Zafchenkalender vom Jahre. 1798 
ausgefüllet hat. Zuleßt nod ©. 235 von 
der Bernfteingröberey an der Preuffifshen 
Küfte der Dfifee, deren bereit Diblioch, 
XIV. ©. 356 gedadt iſt. | 








XVI. 3 Ard 


Beyträge zur Erläuterung rechtlicher 
Segenftände. Bon Juſt. Friedr. 
Runde, Hofrath und Profefforder 
Rechte. Erjter Band.. Göttingen 
1799, 5ı4 Seiten in Kleinoctav. 


& ſcheint freylich etwas dreiſt baß ich 
hier eine Anzeige dieſer juriſtiſchen Bey⸗ 
träge wage; aber ed geſchieht in der Abſicht, 
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meine Leſer mit einigen ihnen brauchbaren 
Aüfſaͤtzen bekant zu machen, die ſie in dieſer 
Samlung vielleicht nicht erwarten moͤchten. 
Sie betreffen Gegenſtaͤnde, bey welchen die 
Landwirthe und Cameraliſten der Beyhuͤlfe 
der Jurfſten nicht entbehren koͤnnen, fo wie 
aber auch dieſe dabey ohne Kentniß der Land⸗ 
wirthſchaft nicht gruͤndlich urtheilen koͤnnen. 
Der erſte Aufſatz iſt ein Gutachten über den 
Stundſatz wornach, bey Auseinandetfegung 
Ber Genreinheiten, die Mechte der Theilneh⸗ 
iner zu befiimimen find. Auch hier wird der 
Viehſtand zum Grunde gelegt, aber befons 
ders leſenswuͤrbig iſt, mas hier. gelehrt 
worden, wie derfelbe zu beftimmen’ fey, 
aud enthält die Beurtheilung der bamider 
gemachten Einwendungen viel lehrreiches. 
.©. 339 ift die Frage ‚unterfucht worden, 
wie bald die Laͤmmer⸗mit zu zählen find, 
wenn die Weidegerechtigkeit auf eine gewiſſe 






Url Schafe eingeſchraͤnkt iſt. Allerdings 
niuſſen die Laͤmmer mitgezaͤhlt werden, fü 
bald ſie nicht mehr ſaugen, oder ſo bald fie 


abgeſetzt ſind, und ihre Nahrung ſelbſt ſu⸗ 
chen. S. 423 uͤber den Begriff des Neu⸗ 
bruchs oder der terrae novalis, von dem oft 
. ke Enticheidangsder;über Novals Zehnte 
entftändenen Streitigkeiten abhängt. ‚©: 444 
uͤben die Rebtsregel: Kauf bricht Mlierhe, 
‚ab ſie beyin Verkaufe a 
’ | tuͤcke 


xvil. Runde Beytraͤge rl 553 


ſtuͤcke Anwendung leide, Nämlich, ein Fürft 
hatte ein Vorwerk auf 12 Fahre verpachtet 


der Pächter hatte alle Pachtbedingungen ges 


' nanerfüllet, Unter der Pachtzeit: ſolte das 
Gut verkauft und: unter mehre Kaͤufer zers 
ſtuͤrkelt werden; aber ber Paͤchter kan, aus 
den hier angeführten Gründen); weder von 
dein fuͤrſtlichen Verpaͤchter u von; den 
Käufern des verpachteten Vorwerks vor 
Ende der Pachtzeit rechtmaͤßig ausgetrieben 
werden, und iſt nicht ſchuldig, ſich eine Ent⸗ 
ſchaͤdigung gefallen zu laſſen. Da wo die 
Rechts regel nach den gemetnen Rechten gilt⸗ 
fan der Pächter lucrum ceſſans und damnum 
emergens berechnen und fodern, und über 
das, was er nicht hinlänglid beweifen Fan, - 
nnß er zum juramento’ in litem?gel 1 
werden. Wenn aber der Verpaͤchter fi jers 
legt, was für Entſchaͤdigungen er zu bezah⸗ 
len haben würde, fo wird er es ‚mo frey⸗ 
lich fuͤr beſſer finden, keinen ſolchen erlauf 
vorzunehmen. Inzwiſchen glaute i Ar 
daß auch in Teutſchland überall’; Fur" 
ften der Sandwirthichaft,, daß al — —* 
ſetz gemacht werden folte, daß * der 
ter durch den Verkauf aus der Pachtuu ver⸗ 
draͤngt werben ſolle, Dieß iſt in neuer. 
Zelten in. England waͤrklich geſetzlich verbrd⸗ 
net worden. Ehen deswegen. kau dort: ‚ei! 
gas umal weil in Eng aud ge Pacht⸗ 
ter⸗ 
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termine üblich find, ganz ſicher Foftbare Ver⸗ 
befjerungen vornehmen, weil er gewiß weis, 
daß er bie Folgen, wenn er leben bleibt, ges 
nießen werde. Der legte Aufſatz ift für die 
Handlungswiffenfihaft wichtig : ob es dem. 
Rechten nach erforderlich: ſey, daß fih der 
+. wahre Eigenthuͤmer des: verficherten Gegens 
ſtandes, bey Schließung des Afferuranzs 
Contracts, nenne Was hier entſchieden 
ift, ift eben das, maß längft bey Kaufleus 
ten gewöhnlich ifte 


! 





XVIL 


oh: Heine. Helmuths, Herzogl. 
Braunfchw. Superintendenten zu 
Calvorde, Volksnaturgeſchichte Ein 
Leſebuch für die Freunde der Volks— 
„naturlehre. "Leipzig. Seit 1797 
vier Theile in 8. | u 


So aiten dieſer Art gewaͤhren der Wiſ⸗ 
— ſchaft Beine neue Erweiterungen, find 
auch keine Anleitung zur ſyſtematiſchen 
Kentniß derſelben; aber fie haben den grofs 
fen Nutzen, daß fie das gemeinnüglichfte, 
was am leichteften ohne groffe Wprbereitung, 
EN MR, EEE Mike 
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au faffen ift, verbreiten; manche fhädliche 
Irthuͤmer verdrängen belfen, und von mans 
chen, ftat der fchädlichen oder Doch viel we⸗ 
niger nüßlichen Romane, zur Unterhaltung 
gelefen werden. Eben deswegen folte man 
die beiten unter Ihnen befanter- machen, und 
zu diefen gehört, wie mir deucht, die ges 
genwaͤrtige, wiewohl ich mid) nicht ruͤhmen 
fan, alle Bände durchgeleſen zu haben. 
Wenigſtens verfihert der V. aus den bes 
- ften Quellen, die er nennet, gefhöpft zu 
haben. Der erfte Theil handelt von ben 
Säugthieren, der zweyte von den Voͤgeln, 
der dritte von ben Fifchen und der vierte 
von den Amphibien. Ob auch Botanifund 
‘ Mineralogie mitgenommen werden follen, 
finde ich nicht gemeldet, Die eingebruckten 
Holzſchnitte find für die Abſicht zum Theil 
gut genug; manche aber find doch gar fchlecht 

gerathen. | 








XVII, 


Volſtaͤndiges Handbuch einer technolo⸗ 
giſchen und oͤkonomiſchen Naturge⸗ 
ſchichte fuͤr teutſche Buͤrger, Land⸗ 
biethe und ihre Rinder, Leipzig 
in 8. | 

Por Oekon. Bibl, XX. 4 Nu Ich 
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Co ch kenne von. dieſem Werke nur des ers. 
— ſten Theils dritten Band, und nach 
dieſem zu urtheilen, verdient es den Bey⸗ 
fall, den. ed: bereits erhalten hat. Der 
Vortrag iſt gelehrter, verräth gute einene 
Kentnig, auch Bekantſchaft mit vielen neuen 
Schriften, welche hier nicht felten angeführt 
find. Die Kupferftihe gleichen denen, bey 
der. Berliner Ausgabe des Büffonfchen Wer⸗ 
ed, und find bey meinem Exemplare recht 
artig ausgemalt. Der vierte Band bed er⸗ 
fien Theils wird erft dasjenige endigen, mas 
der Verf. von den GSäugthieren zu liefern 
dent, Er hat alfo einen meitläuftigern: 
Plan gemacht, und wenn er auch nur bey 
der. Thiergefchichte ftehm bleiben will, fo 
wird, doch dad MWerf groß werden. Da es 
ſeinem Verf. ‚Ehre macht, fo fehe idy Feine . 
Bedenklichkeit feinen Namen anzuzeigen: 
Her M. Gottlob Kufebius Fiſcher, 
Diaconus zu Zfſchaitz bey Döbeln. Ce vers 
fpricht auch einen Auszug für Schulen, im⸗ 
gleichen eine praßtifche Anleitung die Natur 
zu fludiren, 


Diefe benden Schriften fi nd wohl ſo 
gut, als diejenigen, welche man ehemals, 
auch zum Gebrauche der Bürger) ‘aus dem 
_ Englifhen und Franzöfifhen überfeßte, Zu 
ben nn sehen: BER der Na⸗ 

| tuts 
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turgeſchichte, weldes zu Nürnberg 1773 
und 1774 in 4 Octavbaͤnden gedruckt ift. 
Diefe handeln von den vierfüffigen Thieren, 
Fiſchen, Voͤgeln und Inſekten, haben aud 
viele Rupferfliche, von denen. manche gut 
gezeichnet und gut geflochen find, Die Urs 
fehrift hat den Titel: Cours d’hift. natürelle, 
öu tableau de fa nature. 7 Theile in 8. 


Paris 1770, koftet 10 Thal. Die Uebers 


ſetzung iſt inzwifchen nur mittelmäffig. 








ne 


XIX. ı 


Mineralogiſche, chemifche und alchy⸗ 


miftiiche Briefe von Gelehrten an 
den ehemaligen Ehurfächfifchen Berg? 

- rat) J. F. Henfel. Dritter Theil, 
1795. 2yı Seiten ns. 


Na erſte Band iſt Biblioth. XVIII. 


S. 440 und der zweyte S. 516 an⸗ 
gezeiat worden. Den dritten wuͤrde ich eben⸗ 
fals laͤngſt angezeigt haben, wenn ich nicht 
noch eine Fortſetzung erwartet haͤtte. Die 
Samlung ſcheint aber geendigt zu ſeyn, und 
Deswegen mag nun noch eine Nachricht von 


4 


dem letzten folgene Auch diefer enthält zus 
ee Nu 2 Ge⸗ 


r 
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Geſchichte der Mineralogie und Chemie, ims 
gleichen merfwürdiger Perfonen, und zur 
Kentniß der feltenften alchemiſtiſchen Schrifs 
ten, ſchaͤtzbare Beytraͤge, die wohl alle Lieb⸗ 
haber dieſer Wiſſenſchaften mit Vergnuͤgen 
leſen werden. Aus einem Briefe des Ober⸗ 


bergamtmanns Georg Ernſt Mulz aus 


Schmoͤlniz vom Jahre 1736. ©. 7 ſieht 
man, daß man dort damals, auf Befehl 
des Hofes, viele Mühe angewendet hat, 
die Sapanifchen Kleinen Kupferftangen von 
ober glänzender rothen Farbe nachzuma⸗ 
hen; aber alle Verfuche misglückten. Die 
Ungarifhen Stangen waren aud) immer viel 
zäher, ald bie aus Japan, welche zerbres 
en, wenn der Hammer darauffält. Wenn 
auch zuweilen Stangen von gleicher Farbe 
glüdten, fo wurden fie doch bald an der 
Luft ſchwarz. | 


In eben diefem Fahre erwähnt Caſp. 
Freumann chinefifer Gefaͤße, melde er 
füreine kuͤnſtliche Nachamung des Speckſteins 
hielt. Ich glaube, er hat den ſogenanten 
Reißſtein gemeint, der wohl gewiß eine 
Art Porzellan iſt, deſſen Verfertigung man 
noch jetzt nicht kennet. Doct. Ad. Sr. Petzold 
gab 1723 aus Leipzig Nachricht von einem 
ſale fixo ex urina, als von einer neuen Er⸗ 
‚ findungz es ſcheint das fal microcofmicum 

| | zu 


' 
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zu feyn. Pott uͤberſchickte nah ©. 64 ein 
Manufeript des Juden Abraham Eleaſers, 
welches, als eine große Seltenheit, in ber 
Bibliothef des Kardinals Richelieu geweſen 
ſeyn ſoll. 


Ein paar Briefe vom Bergrath Stahl 
aus Berlin in einer fehlerhaften ſchwerfaͤlli⸗ 
gen Schreibart. In dem einen vom Jahre 
1728 finde ich eine Nachricht, nach welcher 
ich lange vergebens —* habe, und die 
ich hier einſchalten will. Sn den Beytraͤ⸗ 
gen zur Geſchichte der Krfindungen 
2. ©. 299 habe ih mit Pots Zeugniffe 
bewieſen, daß die erfte Nachricht von der 
fompathetifchen Tinte aus Kobolt in einer 
Schrift einer teutſchen Chemiftinn, die Pot 
jo: D. J. W. in clave anfuͤhrt, vorkomme. 
Stahl meldet S. 99, er Eenne bie Kran, 
welche den an zum Rabinet uns 
ter bem Namen D. I. W. gefchrieben habe, 
ſeit 40 Sahren — fi e fey in Weimar bey 
feinem verfiorbenen Kinde Gevatterinn ges 
“wefen, und auf fie habe er in Tr. de ful- 
phure p. 249 und 252 gebeutet. Gichabe 
fi vor geraumen Jahren nach Schneeberg 
gewendet, und mit, den dortigen Kobolten 
gekuͤnſtelt. Shr Ehemann habe dem Stahl 
den Perlbaum geſchickt, mit der Verſiche⸗ 
rung, daß ſie diefe Schrift in 24 Stunden 

Rn 3 vers 


560 Phyſikaliſch⸗ Oekon. Bibl. XX. 4. 


verfertigt habe. SH wuͤuſche, daß jemand 
dieſe Nachricht ergaͤnzen, den Namen der 
Frau und Nachricht von ihren Schriften 
und Schickſalen anzeigen wolle, — Auch 
Stahl wünfcht zu willen, ob der Fliegens 
ftein, wie ihmein Apotheker aus Schneeberg 
gemeldet: hätte, das Ueberbleibfel von dem 
fubtimirten Arſenilmehl ſey. 


* Einige Brie e von Ernſt Auguſt, 
Herzog zu Weimar, der ſichs ſauer werden 
Jieß,. die Goldmaͤcherey zu erlernen, auch 
ein. Laboratorium unterhielt, aber, nad 
feinen Briefen zu urtbeilen, gar wenig 
Kentniß hatte. Er’wolte durchaus zuver⸗ 
— Ruthengaͤnger haben, vie ihn aber 

nkel nicht fenden wolte. S. 177 einige 
Nachrichten von dem Schweden Bromel, 
und von den Goldmünzen mit dem Bilde 
Carls X. und der Inſchrift: Hoc aurum 
arte chemica conflavit Holmiae 1706. 
Q AV; Paykul, ©, 212 ein Brief von 
Woodward; darin die Verjicherung, 
daß Liſter von der Mineralogie wenig vers, 
landen, und bedmwegen- viel: unrichtiges ges 
‚meldet habe. . ©. 253 wuͤnſcht jemand, 


Beunkels Buch de animalibus. zu ‚erhalten, 


wovon ich ſonſt mich ‚Feiner, Erwähnung vers 
innere. ©. 260 folgen Briefe von Job. 
at Goͤtz, ber 227 Bergmeiſter in 

den 
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Beh Sicilianiſchen Bergwerken war. Er 
klagt bitterlich über die elende Regierungs— 
form, über die Unwiſſeuheit der Einwohner 
und ihre Gehäffigkeit gegen Ausländer; 
giebt aber auch manche mineralogiiche Merk⸗ 
mürbdigkeiten auz 3. B. Erzählung von dem 
Bimftein, der zuweilen in unbefchreiblicher 
Menge in den Hafen von Meffina antreibt, 
und zwar von der Inſel Lipari; aber von 
der Fluth nad) der Levante getrieben wird, 
(Davon hat auch Popowitſch in feinem 
Bude vom Meere Nachricht gemeldet ). 
Diefer Goͤtz, welcher nachher im Bannat an⸗ 
‚geftelet ward,. ruͤhmte ſich mander Erfing 
dungen; 3. B. mit Geſtuͤcken unter Zelten 


zu münzen. Er wendetenämlich das Stud 


auf der favete um, und braudte die Kano— 
ne flat des Drucks oder Klipwerks. Er 
beklagt, daß die Handſchriften des Leu⸗ 
polds nicht ‚genußt worden. ©. 284 mels - 
det "Job. beine. Hampe, Leibarzt der 
Prinzeffinn von Wallis, :73e='$ ein Ges 
heimniß, wie Gotfr. Hankwitz, der das 
mals in hohem Alter mit ſehr geſchwaͤchten 
Seelenkraͤften lebte, den Phoſphor aus 
menſchlichen Excrementen bereitete. — Auch 
bey dieſem dritten Bande findet man nicht 
angezeigt, wem man dieſe merkwürdige 
Samlung, ‚von Briefen zu verdanken hat, 
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XX. 


Jacob Boltons Geſchichte der merk; 
wuͤrdigſten Pilze, mit 46 illuminir- 
"ten Kupfern. Aus dem Englifchen 
mit Anmerfungen von €. L. Will— 
denow. Berlin 1799, Dritter 
Theil. go Seiten in 8. I 


(ach dem einſtimmigen Urthelle der Ken⸗ 
ner gehört diefes Merk zu den gruͤnd— 
lichſten, lehrreichſten und unentbehrlichſten 
über dieſen ſaweren Theil der Botanik, wels 
ches auch die Verdienſte des Hrn. geh. Com⸗ 
mercien-Rath Pauli um bie Naturgefchichte 
ungemein vermehrt. Cr hat foldhes mit fo 
vieler Pradt und Schönheit drucken laffen, 
daß die tentfche Ausgabe der Urfchrift nicht 
nachgiebt, und der vierte Theil wird. ihr 
nody einen groffen Vorzug geben, in dem 2. 
Willdenow darin die Glaffification zu beridjs 
figen, die Synonymie zu vermehren und 
von dem Nutzen und Schaden der Pilze zu 
handeln verfpricht. 


Eine merkwürdige Beobachtung lieſet 
man ©, VII. über clachrus fulvus, nad 
Ä | wel: 
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welcher deſſen Theile eine faſt thieriſche Be⸗ 
wegung haben. (Dahin gehoͤrt, wie ich 
meine, auch das, was ſchon Staͤhelin in 
den Schriften der Pariſer Akademie von 
Equifetum und Borellus und Baj von 
einigen Filicibus befant, gemacht haben). 
Der Verf. führt ©. X, ein Exemplar von 
dem feltenen Theatro fungorum des Ste» 
bechs an, meldyes ausgemalte und mit dem 
Pinſel verbefferte Zeichnungen hat. Den 
"Anfang macht hier die Gattung Clathrus, 
oder Gitterpilze. Dann folgen die Mors 
cheln, Helvellae, unter denen mandye Arten, 
wenn fie ganz. volkommen find, bey der. Be: 
zührung den Samen in Dunftgeftalt von 
fi) geben. ©. 18. die Pezizae oder Bes 
cherpilze. ©. 30 Clavariae, die Keulen⸗ 
pilze. ©. 39 Lycoperdon, Boviſt. Ly- 
cop. bovifta in achterley Geftalt. Der 
befte Unterfchied diefer Art iſt der, daß er 
nit drey verfchiedenen Häuten bedeckt iſt. 
Die erfte ift ungertrenlich von der. Subſtanz 
der Pflanze; die zweyte ift zähe, Tederartig 
und dick; die dritte oder Äuffere iſt eine 
weihe Epidermis, die fich leicht abreiben 
läßt, und dieſes Dberhäutcdhen macht die 
mannichfaltige Veränderung in Figur und 
Dberfläche aus. S. 45 Sphaeriae, Ku⸗ 
gelpilze. ©. 65 Mucor, Schimmel. : Im 

: In 5 Au⸗ 


N. 
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Anhange folgen noch einige zum erſten T Theile 


gehdrigen Arten. 


— XXI. 


Jahrbůͤcher der Berg⸗ und Huͤtten⸗ 
kunde, herausgegeben von K. E. 
Freyherrn von Moll. Dritter 
Band mit 3: ‚Kupfertafeln, Salz 
burg 1799. 372 Suiten, ji Ä 


ya erfte Anffag ift Bon Hrn: von — 

boldt, worin die Entbindung des 
Waͤrmeſtofs, als geognoſtiſches Phoͤnomen 
betrachtet wird. Dieſem folgt einer des B. 


von Sauſſure aus dem- Journal des’ mines 
uͤberſetzt, mit der Ueberſchrift: algemeine 
Ueberſicht der Unterfuchungen und Beobach— 
tungen, deren: Refultate zur. Gruͤndung eis 
‚ner Theorie ‚der: Erde. nothwendig find, 


Mehr neues enthält der dritte von-E. M. 
B. Scroll von einigen Salzburgifhen Hits 
tenwerken; vornemlidh von dem Arſenik—⸗ 
bergwerke zu Rothguͤlden. Auſtat der fonft 


uͤblichen viele Klafter langen Giftfaͤnge, iſt 
dort, innerhalb dem Möftofen, eine; läng> 
— che Kammer von Mauerwerke 


ange⸗ 
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angebracht mit 3 Abtheilungen, fo daß der 


aus dem Möftofen dur eine Defnung im 
die erfte Abtheilung gehende Arſenikrauch 


von einer in die andere, und von der letz⸗ 


ten, nachdem die Arieniktheile dariu'größs 
tentheild abgeſetzt worden , in bie freye Luft 
geht. Der V. meint aber, daß der Ofen 
nicht zur Holzerfparung eingerichtet fey. Jaͤhr⸗ 
lich werden ungefähr 200 Zentner Arſenik 
bereitet. Das Möften und Breuuen ges 
ſchieht im Spätherbite und ven Winter hins 


durch, weil die Gifthütte mit Viehweiden 


umgeben if. Auch. Nachricht von ‚der 
Schwefelkiesgrube zu Rettenbach. 


©. 81 Nahrichten von dem Say 


werte zu Reichenhall, wo der Bericht des 


H. Kriegsraths Spener in meinen Deys 


trögen zur Oekonom. Technol. VIIT, 
©. 207, der aub In 9. Langsdarfs 
Samlung zur. Salzwerkskunde nahaedruckt 
ift, ergänzetwird. Der Ungenante verwun⸗ 
dert ſih, daß er im Stande fey, manches 
in jenem Berichte: zu verbeſſern; vermuthlich 
wird er ſich aud verwundern, wenn ber, 
welcher 12 Jahre nach ihm, mit feinem 


Auffage in der Hand, jenes Salzwerk bes 


fuchen: wird, and) feinen Bericht verbeffern 
wird. Abbildung und Beſchreibung der 


———— zu — und Fronreit 


zu 
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zu Berchtesgaden, wo der Salinendirector 

von Utzſchneider manche groſſe und koſtbare 
Verſuche gemacht hat, von denen, wie ge⸗ 
woͤhnlich, manche nicht gegluͤckt ſind, des⸗ 
wegen ihn der Ungenante tadelt und faſt zu 
verhoͤhnen ſcheint, aber H. von Moll hat 
ein Urtheil beygefuͤgt, was von mehr Wils 
ligkeit und gröfferer Einſicht zeugt. 


©. 121 folgt der muͤhſame, aber fehr 
ſchaͤtzbare Nachtrag zur Litteratur des Berg⸗ 
und Huͤttenweſens von 1794 1.95 u. 96. 
Von dem in Bayern entdeckten Flintenfteins 
bruch, der jeßt. ſchon genußt wird; ein 
Auszug aus dem Münchner Tutelligenzblatt. 
Unter den vielen Eleinern Nachrichten lieſet 
man ©, 250, daß der erſte Herausgeber 
des Journals fuͤr FabrifenChriftian Sriedr, 
Rofcher gemwefen, und daß diefer den 6: 
. Sag. 1798 geftorben ift, ©. 253 eine Erzähr 
lung von der groffen Naturalienfamlung, 
melde jeßt in Madrit angelegt wird. Das 
bey ift auch ber teutfche Maturalienhändler 
Tallacker angeſtellet, der noch vielen teuts 
ſchen Samlern befant feyn wird. Er ſchrieb 
ſchon vor ein paar Sahren an mid, um 
teutſche Mineralien gegen Spanifche zu vers 
tauſchen. Nach S. 280 fieht man in Frank⸗ 
reich den 1725 gebohrnen und vor einigen 
Jahren geftorbenen Bayen, für den erften 
an, 
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an, welcher das Daſeyn des Phlogiſtons 
bezweifelt hat, und alſo der Vorlaͤufer des 
Lavoiſier geweſen iſt. Aber in Teutſchland 
haben doch gewiß ſehr viele zu allen Zeiten 
die Lehre vom Phlogifton für nicht mehr als 
für eine Hypothefe gehalten ; wieficherlich noch 
jeßt nicht wenige die fogenante antiphlogiftia 
ſche Lehre für Hypothefe anfehn und anneh> 
men, um nicht wider den Strohm zu ſchwim⸗ 
men. ©. 322 wird ald gewiß. gemeldet, 
daß die Franzofen den Krondiamanten, Mes 
gent, bey dem Kaufmann Treſkow in Vers 
‚lin verfeßt haben, | 





XXII. 


Faujas⸗Saint⸗Fond Reiſe durch 
England, Schotland und die He 
briden, in Ruͤckſicht auf Wiffens 
fhaften, Künfte, Naturgefchichte 
und Sitten — — Mit Anmer: 
fungen des Hrn. James Mardos 
nald, vermehrt von C. R. W. 
Wiedemann, Profeffor zu Brauns 
ſchweig. Söttingen 1799. Zwey 

- Theile; jeder von 18 Bogen in 8. 


Die 
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ie Urſchrift: Voyage en Angleterre, 
en E’coffe et aux iles Hebrides, iſt 
zu Paris 1797 in 2 Detavbänden gedruckt 
worden. Ich erinnere mich Feiner Meifebes 
fhreibung eines Franzofen durch europäifche 
 Jänder, worin mit fo vieler Billigkeit gegen 
auslaͤndiſche Verdienfte, mitfo viel Glimpf 
gegen Fehler, mit fo vieler Dankbarkeit ges 
gen genofjene Gefälligkeiten, und mit fo we⸗ 
nigem Nasionalftolze, nuͤtzliche Beobachtun⸗ 
gen,und Nachrichten, fo angenehm erzählt 
wären, als in diefer, dieman mit Vergnüs 
gen wohl mehr als einmal lefen fan. Der 
Verf. deffen Gelehrſamkeit, vornehmlich 
Kentniß der Mineralogie, fehon aus vielen 
Schriften bekant ift, machte diefe Reiſe 
ſchon im Fahre 1784, alfo freylich vor der 
Revolution, die ihn aber doch nicht abaehals 
ten hat, fie einige Jahre nach derfelben noch 
eben fo drucken zu laffen, als er fie vorher 
aufgeſetzt hatte; wesfals er jedoch in einer 
Nahfarift Vorwürfe beforgt. Man fins 
Bet aljo hier fo frenmüthige und billige Urs 
theile über das Glück und die- Verdienfte 
der Engländer, als man feit langer Zeit 
nicht mehr franzöfifch zu lefen gewohnt ifl, 


Bon dem Merf, des groſſen Werks, 
welches Biblioth. X. ©. 479 angezeigt 
iſt, Fan man erwarten, daß er vorzüglich 

| Ba⸗ 
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Baſalte und folhe Mineralien, welche vul⸗ 
kaniſchen Producten gleichen, aufgefucht hat, 
uud wenigſtens von den erften war wohl nirs 
gend ein gröfferer Vorrath, ald auf einer 
Reife nach der Inſel Staffa, zu vermuthen. 
Mit unermüdlicher ‚Aufirengung.hat er übers 
all Beobachtungen Über diefen Theil. der Mis 
neralogie gefamlet, die fehr ſchaͤtzbar ſind, 
wiewohl er fie auch mit Hypotheſen gemiſcht 
hat, die andere ausſichten mögen. Denje⸗ 
nigen, melde fidy durch neue Namen vers 
bieut oder berühmt zu machen meynen, hat 
der Franzos viele Gegenflände zugewiefen, 
welche fie zu ihrer Abficht brauchen koͤnnen. 
Gleichwohl iſt es wahr, daß er auch auf 
andere nuͤtzliche Sachen, vornehmlich auf 
Fabriken und Manufacturen, Alterthümer, 
Sitten und Gewohnheiten aufmerkſam ges 
weſen iſt; nur muß man beklagen, daß ex. 
manche Künfte i nur angezeigt ‚ nicht beſchrli 
ben hat. 


Gleich anfangs lieſet man viel von H. 
Banks und deſſen Gefaͤlligkeit und Guͤte he⸗ 
gen auslaͤndiſche Gelehrte. Er erhielt eben 
damals eine Schachtel mit dem Steinpulver, 
womit die Chineſer Bergeryſtalle und andere 
Steine ſchleifen und poliren, und mit dem 
Steine, aus welchem jenes Pulver bereitet; 
wird. Dieſer war ——— der durch 

Doct, 
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Doct. Lind zuerft in Europa befant geworben 
if. Inzwiſchen haben dody die bamit anges 
ftelleten Verſuche bemwiefen, daß er zum 
Schleifen der härteften Edelfteine gar nicht 
tauglich ift, und nur wenig mehr ald Schmirs 
gel leifter. Bekantlich hat man ihn mun 
auch ſchon in Europäifhen Granitgebürgen 
gefunden. Von H. Banks erhielt der Frans 
308 auch Samen von dem chinefifchen Hanf, 
der dem unfrigen allerdings vorzuziehen iſt. 
Er giebt ſtaͤrkere, längere und feidenhaftige 
Fäden, und hat im ſuͤdlichen Frankreich reife 
Samen getragen. Der ®. mwarnet, ihn 
nicht neben dem europäifchen zu. ziehen, das 
mit nicht durch Vermiſchung eine Ausart 
en 


' Er ‚befuchte in London mande Gelehrte 
und Kuͤnſtler. Won Cavallo lernte er bie 
Möglichkeit, das Federharz in Naphtha 
aufzuldjen und Möhren daraus zu machen. 
Er glaubt, die Bäume, melde jenes Harz 
geben, würden fih, mie aud ber Chinas 
baum, jim füblidyen Franfreiche anbauen 
laffen. Auch unfern Landsmann Herſchell 
beſuchte er auf ſeinem Landhauſe, bewun⸗ 
derte die Werkzeuge und die Miß Karoline 
Herſchell, welche ihrem Bruder bey ben 
Beobachtungen artig half. Einige, aber 
feine neue Dägrice von Wedgwood 
. und 
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und deſſen Arbeiten, bey denen denn boch 
dem fonft befcheidenen Mann eininal -ein 
Galliciſmus angewandelt hat. Er fagt: 
Wedgwood favoit tres- bien que les por- 
celaines ont Ete portees au plus haut depre 
de perfection en France, et aue rien ne 
peut furpaffer ce quifort de Seve, er des 
quelques autres manufactures enfantees 


par celle- ci. — Wahrer iſt, was er 


bald hernach ſagt: daß die Producte eines 
Landes nie gehörig genußet, ſondern dages 


. gen auslaͤndiſche Waaren gekauft werben, 


\ 


a; 


wenn die, welche die Finanzen der Nation 
verwalten, gar feinen Begriff von den Küns 


fien haben. 
N: 


Won einer groffen Brauerey in London, 


die jährlich hundert und vierzig taufend Ox⸗ 


höfte abießt, und monatlih dem Ötaate 
10000 Pfund Gt. an Abgaben bezahlt. 
Sn einer Ledermanufactur bemunderte der 
DB. eine groffe eiferne Preffe, die von 4 
Menſchen und zuleßt von zwey Pferden in 


Bewegung gefeßt wird, und beim Leber die 
ſchoͤnſte Appretur giebt. S. 108 eine Ma⸗ 


nufaftur,- melde aus dem Abfall, der 


Kraͤtze und Aſche der Münzer und Goldars 
„beiter, aus den Scherben der Ziegel u. fe 


w. bie eblen Metalle fcheidet. Diefe Mas. 


‚terlalten läßt fie.in England, Holland und 
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fo gar in Frankreich auffaufen, und ſogar 
ſolche Aſche, melde ſchon durch die Hände 
der Raffineurs gegangen iſt. Freylich macht 
der geringe Preis der Steinkohlen manches 
in England moͤglich, was anderswo un⸗ 
moͤglich iſt, und der V. hat ©. 125 fehr gut 
vorgeſtellet, welchen groſſen und mannigfal⸗ 
tigen Einfluß dieſes Mineral auf die engli⸗ 
ſchen Gewerb: hat. Gleichfals ruͤhmt er, 
dag die Fabriden und Manufakturen in Eng⸗ 
land und Holland ihre Gebäude fo einfach 
und wohlfeil, aber fo zweck maͤſſig ald möge 
Yih, aufführen, und die Pracht gänzlich) 
vermeiden , melde in Frankreich ſchadet. 
Eine andere Anftalt Fauft in verfchtedenen 
$ändern alte bleyerne und kupferne Röhren, 
abgenußte Gerätfhaften, Kanonen u. d. 
auf, um daraus die Metalle wieder herzus 
ftellen. In Marfeille find. die enalifchen 
beſſern Steintohlen, wenn fie-ohne Zoll eins 
geführt werben, mohlfeiler ald die franzöfts 
fen. Der Kieß, welcher beym Brennen 
{haben würde, wird aus den Kohlen in 
England audgelefen, und auf bie einfachſte 
Meife, welche ©. 117 erzählt ift, zu Bis 
triol genutzet. S. T40 ein paar. Worte 
von. der allergrößten Witriolöhlfiederey zu 
Preſtonpans, die aber ihre Einrichtung nies 
manden ſehen läßt. Eben diefe Geheimhals 
tung fand ber V. auf einer Kanonenſchmiede. 


Die 


* 
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Die Kanonen werden mit einem duͤnnen ſtahl⸗ 
farbigen Firniß ‚überzogen, welcher fie wis 
ber den Roſt ſchuͤtzet. Er vermuther, daß 
er aus einem ferten bald trocknenden Dehle 
beitehe , welchem man etwas Berufteinfirs 
niß und Reißbley zuſetze. 


Ich uͤberſchlage hier die angenehmen Ers 
zahlunge? von den Bitten der Hochlaͤnder 
und der Bewohner der Jnſeln, melde bier, 
wegen ihrer Gutmuͤtigkeit, fehr gelobt wers 
‚den. ©, 217 eine Abbildung von Ligufti- 
cum fcoticum. Die lefenswürdige Reiſe 
nach Staffe und die Vejchreibung der dortis 
gen Naturwun der muß ic) hier ebenfals übers 
gehn, Die Jufel iſt hier mit ihrer Höhle 
abgebildet. Die Edelleute, welche der V. 
in Scotland befuchte, hatten die feinften, 
Sitten, mannigfaltige Kentniffen, maren 
weit gereifet, behalten aber. doch auch die 
vaterfändifihen Sitten bey, und ziehen ihre 
einſamen Wohnungen dem glänzenden Auf⸗ 
‚ enthalte in großen Städten vor. Die eins 
gemachten Meidelbeeren, confiture de myr- 
til, werben wohl bie fhmackhaften Mooss 
beeren, Vaccinium oxycoccos ſeyn. 


2. ©. 66 von der Schottifhen Schaf⸗ 
zucht, welche feinere Wolle, als die engli⸗ 
ſche liefert. Die Heerden bleiben zu’ allen 
Ä Do 2 Zei⸗ 


- 
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Zeiten im ganzen Jahre unter freyem Him⸗ 


mel. Sie werden nie gefüttert, und ſuchen — 


‚ihre Nahrung felbft auch unter bem Schnee, 


der aber dort nie lange liegen bleibt. ©. 126 
Beobachtungen über die Entſtehung ber Pers 
Yen, nämlich durch Befhädigung der Schas 
Ien von Maffergewürmen und Pholaden. 
Der V. hat Recht, wenn er meint, fon. 
vor ihm würden andere eben diefed beobadhs 


- tet haben. Aeltere Zeugntfje habe ich fhon 


in Defchichte der Erfindungen 2. ©. 316 


- angezeigt. In der Stadt Perth fah der 


Verf. einen Weberftuhl, morauf fehr grofie 
Yeinene Bettücher au einem Stuͤcke gemebt 
wurden, & l'aide de navertes fixees fur des 
roulettes. Die Leinewandhaͤndler beftims 


men bort die Feinheit der Leinewand dadurch, 


daß fie durch ein Vergröfferungsglas bie 
Fäden, melde fie durch eine Eleine Defnung 
fehn Fönnen, zählen. — 


©. 148 von ber Univerſitaͤt zu St. 
Andrews, wo ehemald Budanan die Phis 


loſophie gelehrt hat. Im Hafen zu Leith 


waren viele Schiffe, melde, nah Dundon⸗ 


“ als Angabe, mit dem aus Öteinfohlen ges 


zogenen Theer, wider die Seewuͤrmer, mit 


gutem Erfolg, überzogen waren. S. 169 


R gute Nachrichten von Edinburg. Zu Dans 
cheſter wolte man dem Franzofen die Baums 


wol 
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wollenmaſchiene, (machine A carder la’co- 
ton) welche Arhwright, ein Barbirer, ers 
funden haben foll, nicht zeigen; aber er 
freuer jih, daß man fie nun auch fon in 
Franfreih hat. ©. 205 einige Nachricht 
von ‚der Verarbeitung des Flußſpats zu 
Burton, Der V. meint, daf das Bley 
oder ber Bleyglanz, den man an manchen Stüs 
den findet, durh Kunſt hinein gebracht 
würde, um Löcher und Ritzen auszufüllen. 
Aber gewiß tft dieß nicht immer wahr. Ich 
befige Zafeln, welche Bleyalanz-haben, und 
fhwerlich eine fo mühfame Ausbefjerung bes 
zahlen koͤnten, da fie wohlfeil verkauft wers 
den. Auch koͤmt der dort verarbeitete Flußs 
fpat aus den Bleygruben von Gaftleton, 
zehn Meilen von Burton. Daß die Stüde 
gebrant würden, mie einige fagen, lieſet 
man hier nicht, auch bleibt ed mir immer 
noch unwahrſcheinlich. S. 216 gar viel 
über die Steinart, welche Toadftone genatıt 
wird; und ein mehr oder weniger harter, 
mehr oder meniger veränderter Trap ift, 
voll von Kalkſpatkuͤgelchen. Wir haben 
ihn auch am Harze bey Lerbach, wo ihn 
einige Perlftein nennen follen. 


Diefe Ueberſetzung hat Anmerkungen, 
welche ihr einen Vorzug vor der Urſchrift 
‚geben. Macdonald, der ſich in Teutſch⸗ 
— Do3 land 
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and aufhielt, iſt ein gelehrten Schotte, wels 
cher die meiſten von Faujas beſchriebenen 
Gegenden genau kennet. Er hat dieſem 
das Lob der Zuverlaͤſſigkeit ertheilt, und 
mande Nachridsten beugefeßt, die Dank: 
verdienen. Auch H. Prof. Wiedemann 
hat Anmerkungen gemacht, worin er vor⸗ 
nehmlich die Namen der Mineralien in 
MWernerifche umgemfinzet hat Die Kupfer 
find alle art nachgeſtochen, obgleich einige 
etwaß verkleinert find. —— F 








XXI. 


Beytraͤge zur ‚Pflanzen » Anatomie, 
Pflanzen. Phyfiologie und einer neuen 
‚ Charafteriftif der Baͤume und Straͤu⸗ 
cher, von Sr. Caſ. Medicus. Leip⸗ 
ig 1799. Erſter und zweyter 
Heft, jeder von s Bogen in 8. 


Pr mit der Phyſiologie der Pflanzen, 
{ dieſem noch wenig bearbeiteten Theile 
der Botanik, befant ift, der kennet audy bie 
dahin ghörigen Uuffäge des Hrn. Megies 


rungsr M. in den Actis Theodoro - Pala- 


tinis und in den Vorlefungen der Pfälzifchen 
oͤko⸗ 


t 
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sfonomifchen Gefelfhaft, und wird fi 
freuen, daß er fich entſchloſſen hat eine Pflan⸗ 
zens Phofiologie herauszugeben. Zu dieſer 
Abſicht will er vorlaͤufig in diefer periodi⸗ 


ſchen Schrift die einzelnen Beobachtungen, 
worauf jene gebanet werben foll, bekant 
‚machen. | 5 


Daß erfte Heft liefert. eine hoͤchſt ſchaͤtz⸗ 
bare Unterſuchung der Knoſpen. Es iſt 
wahr, was der V. ſagt, daß die ſtrenge 


Verwoͤhnung an ein gewaͤhltes Syſtem die 
Urſache iſt, daß zu wenig auf ſolche Ken⸗ 


zeichen geadtet wird, melde oft: ſehr ſicher 
von andern Theilen der Pflanzen, als der 
Syſtematiker zur Grundlage feiner Eintheis 


Jung gewählt hat, hergenommen werben 


koͤnnen. Es ift wahr, daß die Eintheilung 
nach den Blüthen fehr vie! beihwerliches hat, 
und nicht zu allen "Zeiten. zus Kentniß ber 
Pflanzen hinreichen kan. Vorzüglich gilt 
die bey den Baͤumen und Stauden, bie 


oft erſt in einem Alter von einigen Fahren, 


undalddann nur eine furze Zeit, blühen, bes 
ven Bluͤthen ſchwer zu erreichen find, und 
dennoc nur Kenzeichen darbiethen, melde 
nicht wenige Ungewisheit übrig laffen. Des⸗ 
wegen hätten die Syſtematiker immer ihrer 
gewählten Eintheilung getren bleiben mögen, 


aber fie hätten auch zugleich forgfältig alles, 
O was 


4 
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was Gattungen und Arten unterfcheiden fan, 
famlen und begbringen follen. So ein cha- 
racter fubfidiarius hebt. oft alle Ungewis⸗ 
beit, melde ber foftematiihe Charakter 
‚nicht felten übrig laaͤßt. Man erlaube mir 
ein Benipiel. Das Serualfpftem nimt freys 
lich keine Kenzeichen von der Farbe der Blu⸗ 
men, noch weniger des Safts der Pflanzen, 
aber man Fan doch nicht leugnen, daß diefe 


nicht felten herliche Huͤlfsmittel zur ſichern 


Beſtimmung verleihen koͤnnen. So iſt, 
wenn ich nicht irre, Chelidonium bie eins 
ziae seutiche Pflanze, melde einen: gelben 
Saft hatz fo gehört Paftinaca fativa zu den _ 
wenigen Schirmpflanzen, melde gelbe Blu⸗ 
men haben. - Warum will man foldye Ken⸗ 
zelchen verfpmähen 7 MWenigitens dem, wel⸗ 
cher die Botanik als eine Huͤlfswiſſenſchaft 
nutzen will, liegt alles daran, zu allen Zeis 
ten leicht und gewiß zu wiſſen, welche Pflanze 
er vor jih habe, welche Art fie fey, undihn 
kuͤmmert es wenig, ob die Kenzeichen gera⸗ 
dezu aus dem algemein angenommenen Sy: 
ſteme abgeleitet find. Mich freuet es unges 
mein, daß Hr. M., einer unſer größten 
Botaniker, eben dieſes lehrt. Das Bey: 
fpiel, maß er giebt, Kenzeichen von den 
Kuorpen zu nehmen, iſt in manchem Bes 
tracht fo Iehrreich, daß es hoffentlich zur 
Nahammug reißen wird, Die. Knoſpen 
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find dem Förfter, den ganzen Winter hin⸗ 
durch, zur Zeit, da er am meiſten mit den 
Baͤumen zu ſchaffen hat, und in jedem Al⸗ 
ter derſelben fidıtbar. . Aber aus fo weni⸗ 
gen Bogen darf ich nicht mehr auszeichnen, 
Es fey mir jedoch erlaubt, zu erinnern, dag 
fon Vater Linne feinen Schülern die Uns 
terſuchung der Ruofpen zur genauern Bes 
flimmung der Gattungen und Arten ems 
pfohlen bat; er, deffen iurgcs leben nicht zu 
noch mehr Unterfuhungen und Arbeiten, ala 
er. wirklich geleifter hat, hinreichen konte. 
Es ift nicht feine Schuld, daß die Nach⸗ 
kommen feinen Rath nod fo wenig befolgt 
haben. . Man fehe die Diſſertat. de gemmis 
arborum in Amoenit. academ.!l. p. 183. 
Auch verdient hier erinnert zu werben, daß 
H. Schmidt: in feiner Oeſterreichiſchen 
Daumzucht von jedem Baume auch einen 
Zeig mit Rnofpen, fo mie er im Winter 
erſcheint, forgfältig abgebildet: hat, 
Im zweyten Stuͤcke wird durch Beob⸗ 
achtungen erwieſen, daß die Wurzeln der 
Baͤume und Straͤucher kein Mark haben, 
und ſich eben dadurch vom Stamme unters 
ſcheiden. Bey den Ablegern findet man in 
dem ehemaligen Aſt, der in die Erbe einge⸗ 
legt iſt, noch Mark, nicht aber in den aus 
ihm hervorgekommenen Wurzeln. Der 
Stamm kan ſich in der Erde nicht in eine 
| Oo 5 marke 
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inarflofe Wurzel umaͤndern. Es taugtalfo 
garnicht, die Bäume beym Verſetzen tiefer 

in die Erde zu: bringen, als fie anfänglich 
Darin aeftanden haben; welches man ſchon 
AYanaft aus der Erſahrung gewußt hat. Eine 
ſolche habe id; vor einigen Jahren zumadyen 
- Gelegenheit gehabt. Ein Baumgarten warb 
erhoͤhet; da fingendie Stämme, innerhalb 
Der neuen Dberfläche, an zu faulen und ſtar⸗ 
ben faft alle. Manche Bäume treiben un⸗ 
'terirdifihe Aeſte, melde mit der Zeit auß 
der Erde hervorgehn; z. B. Toxiooden- 
dron pubelcens u. a. Diefe Triebe, welche 
meiſt Aefte und Stämme über der Erde wers 
“den follen, haben ſchon unter ber Erde Mark, 
So waͤre denn der Unterſchied zwiſchen 
Stamm und Wurzel genau beſtimt, indem 
letztere nicht Mark hat. Hieraus hat ſchon Hr. 
M. wichtige Folgerungen gezogen, und gewiß 
"find noch mehre zu erwarten. Ich bin neugierig, 
u wiſſen, was man bey denen Bäumen, welche 
verkehrt eingepflanzt ſind, in Abſicht des 
Marks finden wird. Vor vielen Jahren 
“habe ich viele Stachelbeerſtraͤucher mit den 
Zweigen in die Erde gefeßt, die alle aus ihs 
"zen Wurzeln Zweige trieben, Leyder! ift 
Yon diefen Sträuchern feiner mehr vorhans 
den, meil der’ Garten, worin fie ftanden, 
mit Haͤuſern bebauet ift. Solten denn wohl 
bie ehemaligen . noch Mark bilden? 
: XXIV. 
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xxv. 
Oekonomiſche Hefte, oder Samlung 
von Nachrichten, Erfahrungen und 
Beobachtungen für den Land + und 
Stadtwirth. Leipigins. 


Hiere periodiſche Schrift iſt unftreitig 
eine der beften ihrer Tet, und hat 
laͤngſt algemeinen Beyfall erhalten, deswe⸗ 
gen es ſehr uͤberfluͤſſig ſeyn wuͤrde, ſie erſt 
jetzt durch eine Anzeige bekant zu machen und 
zu empfehlen. Aber ich möchte gern den . 
Borwurf vermeiden, daß fie in dieſer Bis 
bliothek gar nicht geuant wäre, und da ich 
jetzt alle Theile vor mir habe, will ich von 
ihr wenigftens eine algemeine Nachricht ges 
ben, und. einige ihrer vorzüglichften Auf⸗ 
füge in Andenken und Nußung zu erhalten 
ſuchen. — 


Wenn ich nicht irre, fo iſt der erſte 
Band vom Jahre 17925 aber die beyden 
erſten Bände find bereitd zum andern mal 
gedruckt worden, und zwar der erſte mit der 
Sahrzahl 1795 bid 1798 und der zweyte 
mit der Jahrzahl 1794... Jeder diefer beys 
den Bände beſteht aus vier Heften, dagenen 

2 jeder 
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jeder folgender Band aus 6 Heften befteht. 


Die beyden erften find keinesweges die reiche 


haltigiten; benn fie beftehen größtentheile 
ans Ueberfeßungen aus dem Franzoͤſiſchen, 
meiſtentheils von Schedel. Viel mehr eis 
genthüntliches haben die folgenden Bände, 
WVom dritten Bande bis zu Ende bes 8, 
Bandes hat Hr. Prof. Leonhardi die Aus⸗ 
gabe beſorgt, wofür er gewiß algemeinen 


Dauk verdient. Seit diefer Zeit ift mo⸗ 


nathlich ein Heft von 5 bis 6 Bogen mit 
Kupfern, in farbigem Umſchlage, ausges 
geben worden. Seit dem Anfange bed neun⸗ 
ten Bandes wird Hr. M. Job. Chriſt. 
voffmann , Ehrenmitglied der Leipzig. oͤko⸗ 
nom: Gefelfhaft, ald Herausgeber ‚genant, 
welcher auch die Zufriedenheit der Lefer glück, 
lich unterhalten hat. Gegen Endedes raten 
Bandes hat H. Hofmann die VBeforgung 


‚aufgegeben; der, welcher ihm gefolgt iſt, 


hat ſich noch nicht genant, Zu groſſer Bes 

que lichkeit dient das Megifter, welches uͤber 
bie ein neun Bände 1798 auf 6 Bogen 
gedruckt iſt. Nach dem dritten Bande mas 
chen jedesmal zwey Bände einen Sahrgang 
aus; alſo Band 4 und $ machen den Jahr⸗ 


gang 1795 aus u. ſ. mw. Jeder Jahrgang 
koſtet 3 Thal. in volftändiges Exemplar, 


nämlic die Jahrgänge 1792 bis mit 1799, 
‚oder Band .ı bis mit 13, nebft dem eben 


ans 
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angezeigten Menifter über die Jahrgaͤnge 
1792 bis 1797 foftet »9 Thal. ı 1, Ögr. 


Im dritten Bande 1. ©. 22 wird ftarfe 
Hofnung gemacht, aud In Sahfen Baum⸗ 
wolle, Goffyp. herbaceum, zu bauen; das 
mit verdient verglichen zu werben, was oben 
©. 27 angezeigt ifl. ©. 60 eine gute Nach⸗ 
richt von den ſchaͤdlichen Raupen: Ringels 
raupe, Phal. neuftria, und der gelben Bürs 
fienraupe, Phal. pudibunda, Beyde fchas 
den den Dbftbäumen und- find hier fehr aut 
ausgemalt abgebildet worden, ©. 87 eine 
fehr treuherzige Anwelfung,, aus Kartoffeln 
Brantewein zu brennen, melde der V. in 
groſſem verfucht hat. In eben diefem Bande 
fteht ein fehr ausführliher Bericht vom 
Weinbau in Franken. ©. 140 von Bar 
nußung ber Schweinehäute. S. 302 mandje 
gute Erinnerungen wider die jeßt gebräuchs 
lichen Pacht: Anfchläge der Güter. 


IV. ©. 57 Befchreibung ber Bierbraue⸗ 
rey in Böhmen. in guter Veytrag zur 
Erklärung des Eolumella über das Pfropfen 


der Weinſtoͤcke hat H. Pr. Leonbardi 


©. 313, 430 gegeben. ©. 331 von der 
Pferdezucht im Saͤchſiſchen Churkreife. VI. 
©. 177 ein heftiger Auffaß über den Nutzen 
ber Branteweinbrennereyenz; oder Widerle⸗ 


gung. 
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gung einer Schrift: Gedanken uͤber die 
Schaͤdlichkeit der D. Leipzig 1791. 
Beyde Schriftfteller mögen ihre Behauptuns 
gen: übertreiben, aber gewiß verdient das, 
was hier wider dad Verboth gefagt- wird, 
gelefen zu werben. Daß daſſelbe oft ganz 
andere Gründe, ald das gemeine VBefte hat, ' 
if Inder! wahr, ©. 4zr: ein lehrreicher 
Bericht vom Hanfbaue und Hon der daraus 
gewebten Leinwand, welches Löwendlinnen 
genant wird. Vielleicht iſt dieſer Aufſatz 
aus einer andern Schrift entlehnt worden, 
aber er ſteht hier am rechten Orte und ver⸗ 
dient Dan; VI. ©. 18 ein ſehr guter 
Aufſatz über bie Scndtegerätfchaften und 
Srndtenarbeitenr Er hätte e8 wohl vers 
dient durch einige Zeichnungen erläutert zu 
werden. ©. 404 find die bey der Akade⸗ 
mie der Wiffenfchaften zu Paris gemachten 
Verſuche mit der von Migneron erfunde⸗ 
nen Verftärkung des Holzes überfeßt wor⸗ 
den. Da fonft das Holz dadurch, daß es 
in Waffer gekocht wird, den vierten Theil 
feiner Kraft verliehrt, fo iſt es durch Sie⸗ 
dung wit dem geheimgehaltenen Waſſer flärs 
Per geworden, und hat fi alddann aud 
viel leichter bogenen ober zu einem Bogen 
kruͤmmen laſſen. Ein Stüd Eichenholz yon 
20 Fuß Laͤuge und 6 Zoll in Gevierte ward 
in einem Keffel, der 203 Fuß lang un. 
Ä v 
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Zoll breit war, . in dem von M. zugerichte⸗ 
ten Waller gefotten. Dief lie ſich nachher 
beugen, und warb mit der Zeit viel härter. 
Sch erinnere mid) nicht, daß von diefer Ers 
findung hernach mehr bekant geworten fey. 
©. 524 ded Schwedens Lundens Abhands 
Jung vom Schilfrohr, «Ars phragmites: und 
deifen Gebrauch. Vltl. ©, 251 empfiehlt 
ein Engländer, bie Butter mit 2 Theilen 
Kuͤchenſalz, ı XheilZuder und ı Th. Sal⸗ 
peter zu falgen, fodaf auf 12 Unzen Buts 
ter eine Unze jener gemifchten Salze genom⸗ 
men werben fol. S. 356 von der Gewin⸗ 
nung des Sefamöhld; der Verf. ift hier 
nicht genant,, ed wirb aber wohl die oben 
©. 175 angezeigte Abhandlung des Seftint 
feyn, : die allerdings einer Uebechgung 
werth tft. 


IX, ©. 54 eines Engländer Maſchine, 
womit der Kleefamen vom Felde eingeſam⸗ 
let werden Tan, abgebildetz möchte aber 
doch wohl zu fo einem Gebraude zu koſtbar 
ſeyn. ©. 70 viel wahres über den Nahe 
theil der Federbetten. S. 87 Empfehlung 
des fpanifchen Kerbels ober Aniskerbels, 
Scandix odorata, zur Fuͤtterung fuͤr Milch⸗ 
kuͤhe. Ueberhaupt ſolte dieſe Pflanze, ſtat 
des gemeinen Kerbels, gebraucht werden, 
weil. fie angenehm im Geſchmacke und gefüns 

der 
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der if. ©. 114 ded von Marums Vers 
ſuche mit des Schweden von fen Loͤſchungs⸗ 
mitte. ©. 256 iſt die oben ©. 245 ans 
gezeigte Abhandlung des Chaberts ganz 
eingerücht worden. S. 331 Einrichtung 
und Verfaffung der Braunſchweigiſchen Afs 
ſecuranz mider Hagelſchaͤden. Hier ſteht, 
fie ſey 1791 geſtiftet und 1797 erweitert 
worden; "aber fie ift, wie ich höre, fchon 
wieder eingegangen. Inzwiſchen war es 
der Mühe mwerth, den wohl ausgedacıten 
Plan aufzubewahren. G. 456 vom Ans 
bau der Roͤmiſchen Kamille an der Pleiffe, 
naͤmlich Anthemis nobilis, wovon ort in 
guten Jahren 1500 bis 2000 Zentner ges 
wonnen werden follen, -die nach Leipzig, 


. Hamburg u. fe ws verhandelt werden. 


S. 517 ein Auszug aus der Bidlioth. 19 
©. 417 angezeigten Befchreibung des Lufts 
dichten Kornmagazind, aber ohne Riß. 


X. ©. 113 und XI. S. 3 eine gute Ans 
weifung, wie Privatwaldungen von. Laub⸗ 
holz benußet werden follen, von Laurop. X. 
©. 238 über die Säure, welche ſich in Wies 
fen erzeugt, und über die Vefferung derfels 
ben; womit verglichen‘ werden - mag, waß 
Bibdblioth. XI, ©. 551 angezeigt iſt. 

S. 473 ift der Vergleich vom Fahre 1798 
zwiſchen dem Herzog von Würtemberg und 
Ä ſei⸗ 
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feinen Landfländen abgedruckt worden. 
Darin iſt denn wiederum ‚einmal ber einges 
ſchlichene Vorzug des Adels vor ben Bürs 
gerlichen zu den: einträglichften, vornehm⸗ 
fien und bequemften und leichteften Wedter 
nungen, aufgehoben worden; auch find die 
Sagbfünden gemäffiget worden; dasıläftige 
Salpeterregal hört nun auch auf, doch vers 
fpricht die Lanbdfchaft der Rentkammer eine 
Entſchaͤdigung. S. 481 des Franzoſen 
Gilberts ausfuͤhrlicher Unterricht uͤber die 


Schaafpocken. 


Inm eilften Bande läuft eine Abhandlung 
bed 2, 5. &. von Engel, über ‘die Aufs 
hebung alter Rechte in der Landwirthſchaft, 
durch vier Hefte. fort. ©. zor hat Dr. 
‚Prof. Röffig die bis jeßt bekanten Drefchs 

maſchinen erzählt und beurtheilt... ©. 542 
von. ber Verbeſſerung ber Landwirthfchaft 
auf dem Unterharze. Merkwürbig ift, daß, 
nachdem mehrerley Vorfälle mehr Geld uns 
ter die Leute gebracht haben, mit ber vori⸗ 
gen Armut fih auch die alte Traͤgheit vers 
Iohren hat. Alfo Armut macht Trägheitz 
Zrägheit vermehrt Armut; welcher circu- 
lus vitiofus ! | 


XI ©. 66 wird aus Schweden die 
Nachricht gemeldet, dag man in England 
Phyſ. Oekon. Bibl. XX. 4. Pp zu 
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zu dem Porterbier , Menyanthes trifoliata, 


"flat ded Hopfens, braude; aber es iſt noch 


eine Beſtaͤtigung aus England zu erwarten. 
©. 97. des H. Prof. Hermbſtaͤdts Emp⸗ 
fehlung-des Slauberfalzes für Rindvieh und 
Pferde, Es foll auch bie blaue Milch vers 
beffern. Gut wäre ed, wenn man einen 
nüßlichen und ftarfen Gebrauch diefes Sal⸗ 
zes, welches wohlfeil nebenher gewonnen 
werden Fan, erfinden koͤnte. Was die 
Hrn. Gravenhorſte dazu vorgeſchlagen ha⸗ 
ben, iſt Biblioth. Ill. ©. 152 angezeigt 
worden. Den gehoften Nutzen ben der 
Brantemeinbrennerey haben neue Verſuche 
nicht beftätigt.. ©. 108 u. ©. 502 des 
Schweden Kylanders Preisſchrift über 
Ausrottung des Windhabers, Av. fatua. 
Im dreyzehnten Bande ober im jetzigen Jahr⸗ 
gange iſt S. 43 eine in Schweden erfundene 
rg Futter zu zerfchneiden, abges 
= — —— 
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Ueber den Aderbau. Die Hauptauelle 
des MWohlftandes und der Gluͤckſe⸗ 
ligfeit einer Nation. Von W. 
Kraus. Wien 1797 bei Carl 

Schaumburg und Compagnie. 8. 

236 ©, | Se | 


Nu Verf. leitet ein rühmliches Gefühl 
— fuͤr Kuͤnſte und Wiſſenſchaften unläugs 
bar zu weit, wenn er in der Erinnerung 
oder Vorrede S. IV glaubt, es “hätten 
„alle wiffenfchaftliche Kächer fo einen 
„boben Brad von Volkommenbeit 
„erreicht, daß —! ohne uns zu prabs 
„ten — unſernNachkommen im Grunde 
„wenig zu thun übrig bleibt”. Sch bin 
Anderer Meinung, und wohl jeder, der 
fih ein wenig im Gebiethe. ber Wiſſenſchaf⸗ 
ten umgefehen hat. Beſcheidenheit kleidet 
dad Verdienſt; — unfere Nachkommenſchaft 
Fan’ und muß uns bafür danken, baf wir, 
durch unausgefeßtes fleiffiard Beoͤbachten 
der phufifchen und moralifchen Welt, brauch⸗ 
bare Matertalien zu einem foliven Bau bes 
Wiſſens gefammelt haben. Aber wer weis, 
ob einft ben Fünftigen Werkmeiftern dieſe 
— Pp 2 Bruch⸗ 
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Bruchſtuͤcke genuͤgen, ob nicht davon der 
groͤßte Theil als unbrauchbar hinweggewor⸗ 
fen wird. Wie iſt ed moͤglich, daß, wie 

der V. ſagt, “eine Entdeckung und Ders 
vollkommung zur menſchlichen Blüchs 
- „feligEeicnichts beitragen, oder ihr gar 
„im Wege fteben Fan” ?:; Es iſt doch im⸗ 
mer Fortſchritt auf wiſſenſchaftlichem Pfade, 
wer kan wiſſen, wozu dieſe Entdeckung 
einſt noch nutzen wird? — der Boͤſewicht, 
der Dumkopf raubt durch Misbrauch dem 
rfinderiſchen Kopfe nichts an ſeinem Ver⸗ 

—** Mit Unrecht klagt der V. S. V 
daß ſich Niemand Muͤhe gebe, den 
„Ackerbau zu verbeſſern, als der uns 
„gelehrte Landbewohnerꝰ; dienen nicht 
die zahlreichen Sfonomifchen Schriften, Ge⸗ 
ſelſchaften, und praktifche Sandwirthe, beren 
Deutſchland jegt zu. feinem Ruhme fo viele 
aufzumeifen hat, zum  Gegenbeweis? Bey 
ſo vielen Verordnungen, melde tagtäglich 

‘ über den Setreibebau, Stallfütterung, Wies 
fenpflege und die übrigen wichtigften Zweige 

der Landwirthſchaft erfcheinen , bey dem Ber 

triebe bes * aues mit dem ſich viele hun⸗ 

dert angeſehene Staatsbeamte und Private 
aus Hang e con amore beſchaͤftigen, kan 
da wohl jene Claſſe Menſchen, deren Haupt⸗ 
beſchaͤftigung ber Ackerbau iſt, “überfehen, 


„oder gar für die niedrigſte und vers. 
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„achtlichfte gehalten werden”! Daß 
Sachſen ©. VI ald Beyſpiel aufgeftelt 
wird, nimt mich noch mehr Wunder, da 
doch von Sachſen durch Böhmen das wohl⸗ 
thaͤtige Licht in ber Oekonomle ſich verbreitet 
bat. Unfere Gelehrten verdienen ebenfals- 
nicht den Vorwurf, bag “fie fich um die 
„Derbefjerung des Acterbaues nicht bes: 
„Lümmern”, — Gerade unfer jetziges 
Sahrhundert zeichnet fi dadurch aus, daß 
faft jede brauchbare Wilfenfhaft auf das‘ 
praftifche Leben angewandt und benüßet‘ 
‚wird. Die an Menfch und Vieh leeren uns 
‚überfehbaren Strecken in Baiern, welche 
ber V. als Beweiſe der vernachlaͤſſigten 
Landwirthſchaft anfuͤhrt, fielen mir ſelbſt 
auf meinen Reiſen auf, aber immer zeigte 
ſich in der Ferne eines für Kopf und Herz 
fo trauervollen Schauplaßes ein praͤchtiges 
Klofter. Trauert die Natur in der Runde ' 
diefer Bewohner, oder trauern diefeum fie? 
Zur Reform diefer Wüften hätte man Zeit, 
Geld und Hände; mas läßt fih mit diefen 
brey Dingen nicht ausrichten? felten gefcieht 
damit das Gute, dief mußte der —— 
kenner Joſeph, er zertruͤmmerte den Kolo 

der den Fruͤchten das Licht benahm. —3— 
matiſche Werke vom Ackerbau haben * 
freylich nur wenige; aber ſie ſind, vermoͤge 
ihrer Natur, ſelten in jedem wiſſenſchaft⸗ 
Ppz lichen 
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lichen Fache, deſto mehr haben wir einzelne 
ſehr treffliche Bruchſtuͤcke, und dieſe zuſam⸗ 
mengenommen, formen das brauchbarſte 
Soyſtem in jeden ſyſtematiſchen Kopfe. Der 
Wille des Hrn. Krauſe, “durch feine 
„Schrift den Landbauern Unterftüs 
„zung, Schutz und Ehre zu verfchaf 
„fen, ift an fih zwar löblih, aber ein 
‚ Tchlechtes unverdientes Compliment für deut⸗ 
ſche Regierungen. “Wenn auch die 
„Erde unangebauet ihre Fruͤchte ges 
„bracht haͤtte; wuͤrden doch immer, wider 
„des Verf, Meynung S. 2. 3, Eeſelſchaf⸗ 
„ten, Doͤrfer, Staͤdte und Nationen 
„entſtanden ſeyn; nie wuͤrden Menſchen 
„den Thieren gleich zerſtreut in den 
„Waͤldern herumgeirrt, ihren Hunger 
„auf der naͤchſten beften Weide, ibren 
„Durft beim nächften beften Bache, ges 
„ftille haben”, _ Der Aderbau iſt zwar 
ein ſtarkes, aber weder das einzige noch das 
feitefte Band der menfchligen Geſelſchaft. 
Wenn aud die Milch, in, Ströhmen flöffe, 
und überall, nad) dem einftmahligen Wunſch 
. der fpanifhen Agrikultur > Geſelſchaft, das 
Brod auf den Baͤumen wuͤchſe, wuͤrde der 
angebohrne unvertilgbare Trieb ſich mitzus 
theilen, die Vervolkommungsbegierde und 
das ſchoͤne Band der Liebe einzelne Indivi—⸗ 
duen ‚ banu Familien und endlich ganze buͤr⸗ 

ger⸗ 
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gerliche Geſelſchaften —— ha⸗ 
ben. — ©. 4. Ackerbau iſt zwar im 
Stande ber Natur, aber nicht. ben jeBiger 
Einrichtung der Staaten, ber eigenfte und 
angemefjenfte Stand weder für jeden 
einzeln Menſchen noch für den Staat felbft, 
welchen die phufitalifche und politifhe Bes 
fchaffenheit keineswegs zum landwirthfihafts 
lichen Staat modificiret hat. 


©. 95 12 fchreibt der V. die Pocken, 
die Luſtſeuche und faft alle phnfifche und mos 
raliſche Uebel dem Handel zu; damit wer⸗ 
den jene ſchlecht zufrieden ſeyn, welche be⸗ 
haupten, daß die Menſchheit dem Handel 
die Erfindung und Vervolkommung vieler 
Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, eine ausgebreite⸗ 
tere Bekantſchaft mit der phyſiſchen und mo⸗ 
raliſchen Welt, Geiſteskultur, Sittenver⸗ 
feinerung u. ſ. w. zu verdanken habe, Der 
Handel mag wohl eine Buͤchſe Pandorens 
ſeyn, die auch toͤdtliches Gift enthaͤlt, aber 
warum ſoll man das Gute, das auch ſie 
verſchließt, verkennen? Man leite den Han⸗ 
del, daß er die Sitten nicht verderbe, die 
Landesprodukte nicht verdraͤnge; dann wird 
er die maͤchtigſte Stuͤtze des Feldbaues ſeyn, 
und ihn zu dem Grade der. Volkommenhelt 
erheben, welchen er ohne die reichlich beloh⸗ 
tende aufmunternde Hand des Handels 
Pp — nie 
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nie erlangt haben würde. Feldbau ohne 
Handel ift zwar einegute, aber doch ſchwaͤch⸗ 
liche Mutter, die ihre Erhaltung und ihr 
Gedeihen von dem mwohlgerathenen dankba⸗ 
ren Sohne befömt. Auf diefe Art, glaube 
ih, liegen fiy alle Beſchwerden, die von 
©. 9:18 angeführt werden, volkommen 
heben; der Verf. gefteht ja-felbft ©. 05, 
der Handel, wenn er ſich auf den Ackerbau 
gründet, fey die Quelle des Nationalreichs 
thums. Unmöglid war es doch nicht, daß 
©. 20 “os feine Arche auch obne 
„eiſerne Schneidinſtrumente baute”, 
wem ſind die Werkzeuge der Suͤdſee unbe⸗ 
kant! Wahrſcheinlicher iſt die Meynung fuͤr 
ſteinerne Inſtrumente, da die Bearbeitung 
des Eiſens den Bergbau und viele andere. 
technologifche Kentniffe voraus feßt. Wer 
weis, obnah ©. 21 "Tibull, der den 
„berfluchte, welcher das erfie Eifen gefchmies 
„det, den. Ranonen fluchen würde”, 
Zu jenen Zeiten, da das Handgemenge noch 
uͤblich war, giengen, laut der Gefchichte, 
weit mehr Menfcen zu Grunde. — Daß 
©. 29 ““Sleifhygenuß die Derwilderung 
„des menſchlichen Herzens zu Solge 
„habe, daß die Fleiſchhauer die rohe⸗ 
„ſten und gefuͤhlloſeſten Herzen beſitzen, 
„Fleiſchgenuß die Lebenstage verfürze” 
kan als Regel nicht gelten; tauſend Beweiſe 
des 


u a I — 9 
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bdes Gegentheils ſtreiten dagegen. Ich kenne 


Fleifchhauer, Jaͤger, Soldaten mit dem 
beſten gefuͤhlvolſten Herzen; die engliſche 
Nation zeichnet ſich durch ſtarkes Fleiſcheſ— 
ſen, durch geſunden muſkuloͤſen Koͤrperbau, 
durch feines Gefuͤhl und edelmuͤthiges Be⸗ 
tragen vor vielen Nationen aus. Andere 
Dinge, vorzüglich koͤrperliche und geiftige. 
Erziehung, die ſich ganz nach dem Geiſte 
des jetzigen kraͤnkelnden Zeitalters modelt, 


| bringen die: ſchaͤdlichſten Wuͤrkungen auf 


Leib und Geiſt hervor, Der Oekonom wird 
den ſchaͤdlichen Einfluß, den nach S. 31 
die Viehzucht aufs Menſchengeſchlecht hat, 
dem es als ein nicht gehoͤrig benutztes Meſ⸗ 
ſer zur Verwundung dient, nie zugeben; 
vielmehr, in Hinſicht des vergroͤſſerten Le⸗ 
bensunterhalts, alle landwirthſchaftlichen 
Thiere, bis auf den alten abgelebten Maſt⸗ 
ochſen, der einſt das Feld pfluͤgte, maͤchtig 
preiſen. Vielleicht lieſſen ſich Maſchienen 
erfinden, ohne Zugvieh den Acker zu berei⸗ 
ten; alors, ſagt Montesquieu, la culture 
des terres deviendroit la plus grande ma- 


- nufacture, aber ©. 32 bemerkt der Verf. 


ganz richtig, daß der Dünger das: Vieh un: 


entbehrlich mache. 


Unlaͤugbar iſt es, daß S. 33⸗ 37 die 
Pferdezucht auf Koſten der Ochſenzuͤge zu 
Pr 5 ſehr 


596 Phyſikaliſch⸗ Beton. Bibl. Xx. 4. 


fehr betrieben wird; die Vorthelle des Rind⸗ 
viches find fattfam. befant, und doch wird 
ed nicht fo wie das Pferd beguͤnſtigt. Die 
öfterreichifche Regierung, melde für die Ars 
mee immer Nachwuchs der Pferde braucht, 
fucht wenigftend den Schlag durch die unter 
die Bauern unentgeldlich ausgetheilte Mut⸗ 
. terpferbe, welche von. Eaiferl. Zuchthengften 
belegt werden, und wofür. ber Bauer nady 
3 Sahren entweder ein breyjähriges davon 
erhaltenes Fohlen oder 120 Fl. zu geben hat, 
zu verfchönern. Leider giebt ed in manchen 
Gegenden noch mächtig herfchende Vorur⸗ 
theile, wider die ſich vieles gut ſagen und 
ſchreiben läßt, die aber in der Ausuͤbung 
añͤußerſt ſchwer, oft gar nicht, zu befampfen: 
find. So ftehen in meiner Gegend die Och⸗ 
ſenknechte in fo groffer Verachtung, daß fich 
kein Burſche zu dieſem Dienft bequemen 
würde. Einige Umftände, fo fehr der Bo⸗ 
den dazu geeignet’ wäre, verzögerten bisher 
mein Borhaben, meine Knechte mit einem 
vergröfferten Gehalt zum Dchfendienft: zu 
vermögen; fo mag auch hier das todte Me⸗ 
tall, wider das ©. 23 und an vielen andes 
ren Stellen fehr geeifert wird, wieder eins 
mal zum Erfaß für fo tauſendfaches gefliftes 
tes Unheil etwas gutes wirken. Dem Eis 
fer ©. 37 wider bas viele Hunde halten, 
— ich aus — mit vollem 
I Her⸗ 
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Herzen bey. Eine Hundstaxe wäre das. 
befte Gegenmittel, ein mit allem Rechte gez 
forderter Beytrag zur Armenkaffe, als Ent⸗ 
ſchaͤdigung fuͤr das, was man, ohne es ſelbſt 
benutzen zu koͤnnen oder zu wollen, ber bars 


benden Dienfchenklaffe entzogen hat. — E86, - 


giebt nur ein einziges Mittel, der $andleute 
gewöhnliche Einwendung: es war immer. 
ſo, zu befiegen, nemlich Beyſpiele, und in 
dieſer Ruͤckſicht, als Muſter einer neuen gu⸗ 
ten Landwirthſchaft, haben Staatsguͤter 
und groſſe Landwirthſchaften reicher Privat⸗ 
perſonen, unter eigener Verwaltung, ent⸗ 
fchtedenen Werth, und ift daher bie Zers 
ſtuͤcklung in Eleine Bauerngüter, fo wie jede. 
gute Sache, auch nur unter gemiffer Befchräns 
kung zmwechmäffig und anwendbar, da des 

Guten auch zu viel gefhehn Fan. 7 


Leider ſtehen wir bey der Wiefenpflege 
noch weit ben Engländern nah. In wie 
wenigen Gegenden pflegt man die Wiefen zu - 
duͤngen; Fein Wunder, weun ſie auch bei 
fruchtbarfter Erde nach einer Folge trockuer 
- Sahre verkommen. Aufführung des Diüns : 
gers und der Sauce im KHerbfte find, wie 
der V. S. 40 und granräth, fehr.guteund 
gewiß nicht zu künftlihe Mittel. Lehrt die 
Erfahrung, daß die Jauche ©, 42 bie 

Schermänfe vertreibt, ri verdlent ſie in 
3 * — * 
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| ſolchen Gegenden, die den Verheerungen die⸗ 


ſer Thiere ausgeſetzt ſind, viele Empfeh⸗ 


lung. Wenn ©; 43 gerathen wird, bie 
einmähbigen Wiefen öfterözu mähen, um, 
ſo wie durch oͤfteres Kaarfchneiden, 
den Haarwuchs, auch den Graswuchs 
zu befördern, fo möchte ich Beyſpiele ent⸗ 
gegenfeßen, wo es eine Unmöglichkeit tft, 
die Haare des Jahrs mehr als einmal zu 
ſchneiden, ohne den Kopf Eahl zu madenz 
ja ich kenne fo ftecile Haarboͤden, die es 
hödftens einmal nach mehren Sahren vers 
tragen koͤnnen. Ueberwuͤchſig darf freilich 


das Gras tie werben, aber mähete man 


* 


es vor der Zeit der Reife, ſo duͤrften wohl 


ſeine Wurzeln, die Nahrung und Gedeihen 
zum Theil aus dem Halme ziehen, darun⸗ 
ter lelden. Das Aushauen (Auslichten) 
des jungen. Holzes, darf wie S. 50 empfoh⸗ 
len wird, wenigſtens bey Nadelwaldungen 
nicht angewandt werben; in meinem Walde, 
wo ed vor Io Jahren gefchah , erkent man 
deutlich die Stellen, wo diefer Befehl nur 
zu genau befolgt ward; fie zeichnen ſich durch 


‚ihre Lichtes meiſtens Früntliches Holz auß, 


Nadeln müffen fo dicht als möglich geſaͤet 
werden; fietreiben fich einander von felbft 
in die Höhe, werben gerader, bleiben ges 


"fünder und pußen fih, in der Forſtſprache 


zu reben/ von ſelbſt aus. Es iſt keine Ge⸗ 
fahr 


XXV. Kraus ber Ackerbam 599 


fahr des Mangels an Luft und Sonne, 
ſie ſuchen beides durch fleiſſiges in die Hoͤhe 
Steigen. eh — 


Fehlerhafte Regierung kan vernach⸗ 
laͤſſigter Ackerbau S. 70 nur in einem 
lanbwirthſchaftlichen Staate heiſſen, denn 
fuͤr einen handelnden gilt der Ackerbau als 
Grundprincip nicht; freylich muͤſſen überall, 
die Bewohner eſſen und trinken, aber 
dieſer Unterhalt kan oft in manchem Lande 
nur durch Fabriken oder Handlung gewon⸗ 
nen werden. Gegruͤndet iſt ©. 73: die Bes 
merkung, daß die Staͤrke eines arbeits 
„famen Volkes, das feine Erde baut, 
„und von. feinen Erzeugniſſen lebe, uns 
„beswinglid) ſey“, arbeitfame Landleute 
find. die Grundpfeller der Regierung; jeder 
giebt Leben und Blut fir das Fleckchen Erbe, 
das er mit eigenen Händen baut, nur muß 
. er auch die Früchte feined Fleiſſes in. ungen 

fiörter Ruhe geniefjen Finnen, . 


as ©. 73. 74 wiber den Luxus ange⸗ 


fuͤhrt wird, iſt ſchon mehrmahls und von u 


vielen Schriftſtellern gründlich - widerlegt 
worden. Luxus, wenn er nicht auf Koſten 
inlänbifcher Gewerbe, des Aderbaues und 
der Moralität fein Wefen treibt, gleicht, in: 

der Hand bes verfiändigen Staatsmannes, 


einer 


—*2 
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ſamkeit unter den Bürgern zu erwecken und 


zu erhalten. »Luxus und Ackerbau 
„S. 75. find mit fi untereinander fo 
„im Widerſpruche, ais Arbeitſamkeit 
„und Muͤſſiggang“ꝰ — aber dieſe Art Luxus, 
welche der V. genauer hätte beſtimmen fols 
len, nimt gefunde Politik nicht in Schuß; 


Daß ©: 85 nur reiche wohlhabende Untere _ 


thanen den wahren Schatz bed Staates aus⸗ 
maden, wiederhohle ich hier deswegen, 
weil dieſer Satz eine Wahrheit iſt, die nicht 
zu oft, nicht laut genug, geſagt werden kan. 
Die Definition eines natuͤrlichen Beduͤrfniſſes 
-©&,87 “daß es ein Ding fei, ohne das 


„der Menſch nicht leben kan”, fi fo 
philofophifch befchränkt, dag ich für meine 


Perſon, obſchon ich Gottlob! der nothmwens 
digen VBebürfulffe nicht gar zu viele kenne, 
"> mich doch mit dieſer engen Sphaͤre nicht be⸗ 
gnuͤgen moͤchte. Der Stand der Natur, 
den man ſich in abſtracto denkt, konte un⸗ 
moͤglich, bey groͤſſeren Fortſchritten in Kuͤn⸗ 
ſten und Wiſſenſchaften, fuͤr immer als ein 
fixer unveraͤnderlicher Ruhepunkt der Seele 


angewieſen ſeyn. Unläuabar liegt Wahrs 
heit im Bau der Erde, aber fo fehr ich dieß 


mit dem ®B. fühle, fo Fan ich doch nicht darin⸗ 
nen übereinftlimmen, "daß nur der, der 


| „die Erde baur, wahr handle“. Es 


giebt 
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giebt ja noch fo viele andere Wege, außerdem 
Feldbau, Wahrheiten der Natur auszuſpaͤ⸗ 
hen, und diefe, fie mögen entdeckt feyn, wie 
fie wollen, machen den Menſchen ebenfals 
froh und glücklich. “Der Vogel, der fid) 
„im Brunde des Wieeres fein Neſt bauen 
„wolte, würde freplidy umkommen“, 
aber wer wagt es dem menfchlichen Geifte 
Schranken ju feßen, ber, wie “Smellie fagt; 
„die Oberfläche der Erde ummandelt, die 
„Sahrgzeiten verrücdt, und die Meteore 
„bandigt”, Der Menſch muftefeibft feinen 
Leib von der Körpermwelt frey zu machen; 
nicht die Erde tft mehr fein- Element; er 
begiebt ſich in die Luft, und hohlt Schaͤtze tief 
aus dem. Meere. Daß ©. yo „Beſtim⸗ 
„mung jedes Menſchen Ackerbau jey”, 
iſt zu viel geſagtz der Verf, hat Lieblingds 
ideen, um die er ſich beſtaͤndig, wie um 
ſeine Are, dreht. “Der Menſch hat 
„nut eine Beſtimmung, und fan nur 
„eine haben, denn fonjt würden jich 
dieje zwey widerfprecyhen S. 91”. Der: 
Menſch hoft feine Glückfeligkeit in Werbins 
dung mit andern ficherer und in größerem 
Grade zu erlangen, aber weil eben dieſe 
Gluͤckſeligkeit nicht blos allein durch den 
Aderbau erhalten werben fan, fo wie nicht: 
der Gang ber Uhr durch ein einziges Mad 
— wird, ſo wende ich den Ge⸗ 

gen⸗ 
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geubeweis, und ſchlieſſe daher, daß der Acker⸗ 
bau nicht die einzige Beſtimmung des Men⸗ 
ſchen ſeyn koͤnne. Was “von Ungerech⸗ 
tigkeit und Undank gegen die Bauern, 
von Ausſchlieſſung jedes ehrenvollen 
Geſchaͤftes, Beraubung aller Rechte der 
Staatsbuͤrger, von Schimpf und 
Schande der (landwirthſchaftlichen) Arbeit, 
von Herabſetzung und Verachtung im 
Sande des Verf. gelten mag, iſt unbefant 
in den oͤſterreichiſchen Staaten, und wird 
von jedem Staatsmann und Gutsbefißer ges 
wig mit Unwillen gelefen. werden. Dem 
Dante, den der Verf. dem Kaifer Joſeph 
©. 113 für Yufhebung ber Leibeigenfchaft 
entrichtet, flimmen wir alle; herzlich bey. 
Der. Klage ©. 113: 115 über Beante, 
bie fi auf Koften der Bauern zu bereichern 
ſuchen, kan am leichteften. Dadurch. gefleuert 
werden, wenn bie Gutöbefißer den größten 
Theil des Jahres auf. den Gütern zubrins 
gen; die Gegenwart der Eigenthümer. und 
eigene Beichäftigung. mit dem Feldbau giebt 
dem Bauernftande Schuß wider Bedruͤckung, 
geben und Thaͤtigkeit, Ehre und Anfehen. 
©. 115 will der®. gleiche Fehler mie 
gleichen Strafen belegen, und eifert das 
wider, daß fich der Keiche mit Geld 
lostaufen Fan. Ob immer diefe Gleich⸗ 
beit der Strafen gerecht und billig wäre, ob 

| fie 
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fie bei noch fo verfchtedenen Umftänden beobs 
achtet werden Fönte, wird einft die Erfah⸗ 
zung Hrn. Kraus beffer als alle Gegetis 
- gründe, ‚die ich jetzt anführen Fönte, übers 
zeugen en Se 


Bei allen fehönen und auten’ Ideen, "bie 
ich in diefer Schrift finde und die alles Lob 
verdienen, vermiffe ich’ doch das practifche, 
wovon einft die Ideen ihre VBrauchbarkeit 
und Anwendung erhalten fönnen. Es wäre 
freilich eine herlihe Eade, wenn ©. ı22 
die Regierungen herabgefommene Bauern 
unterftüßten, aber mo ift jetzt das gluͤckliche 
Utopien, wo man den armen Bauern Steuern 
und Gaben nachlaſſen oder wohl gar mit 
Geldvorſchuͤſſen helfen kann? Es iſt freilich 
ein Unternehmen, das 90 vom hundert 
traͤgt, aber woher das zinſentragende Ca⸗ 
pital! Meines Erachtens Fönten. wohlha⸗ 
bende Gutsbeſitzer in ihrem Bezirke durch 
Vorſtreckung des Samens zur Ausſaat, der 
Baumaterialien fuͤr zerfallene Wohnhaͤuſer 
oder Wirthſchaftsgebaͤude u. ſ. w., dies 
am beſten thun; wenn hie und da einer auf 
ſeinem Terrain nur etwas thut, wird doch 
die Summe des Ganzen im Staate bes 
traͤchtlich. Noch leichter Eönte die durch ges 
genfeitige Unterftüßungen: Wetterfchaden r, 
Brand s Viehaffeturanzen bewerkſtelligt wer⸗ 
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dern, Frohndienſte S. 125 find eine groffe 
Wurde für den Sandmann; recht ſehr find 
jene Gegenden zu bedauern; mo biefe elende 
Geiſſel der Menſchheit noch beſteht, und in 
den Händen dummer und boshafter Baſchen 
ſich befindet. Der Satz S. 140, daß die 
aur nichts umſonſt geſchaffen babe, 
uhd daß auf jedem Boden erwas ge⸗ 
deihe, was den Menſchen naͤhren kan, 
dürfte wohl nicht. ganz öhne Elnſchraͤnkung 
angenommen werden. | 


Mit dem Wunſche des Verf, S. 146» 

153 mehr theoretiſche Kentniſſe unter das 
Laͤndvolk zu bringen, verelnige ich den mei⸗ 
nigen, nie bleibt, wie die Erfahrung be⸗ 
reits gelehret hat, Fein wirkſameres Mittel, 
Stonomljche Aufklärung zu Verbreiten, als 
Ackerbau; Kalender, melde nur veine auf 
feſten Grundfäßen ruhende Theorie, und 
bereits durch vielfaͤltig angeſteite Verſuche 
bewaͤhrte praktiſche Verbeſſerungen enthal⸗ 
ten ſolten. Ich bin ebenfals ber Meinung, 
wie ich ſchon irgendwo geſagt habe, daß 
Feldbau⸗Wiſſenſchaft eine der erſien Ei⸗ 
genſchaften der Schullehrer auf dem Lande 
feyn folte. In dem ©. 153» 165 vorze⸗ 
ſalagenen Jnuſtitut bed Ackerbaues fuͤr Kna⸗ 

| beit und Mädchen, bie zum Ackerbau beftlmt 
x. find, finde ich wenig brauchbares; eye 


| 





| 
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well ich überhatipt, bei Bemerkung der haͤu⸗ 
figen unvermeidlichen Misbraͤuche der Jnſti⸗ 
tute, für fie eine tief eingewurzelte Abneigung 
habe. Durch gelehrte Gutsbefißer, Pfars 
rer, Schullehter, wohl unterrichtete Be⸗ 
amte und oͤkonomiſche Kalender kan des Gus 
ten fo viel ausgejäer werden, daß Mir mit 


Difteli, die in Inſtituten gewoͤhnlich wach⸗ 


fen, leicht verſchont bleiben koͤnnen. Wenn 
ih Bauer wäre, wuͤrde ich mich gegen des 
Verf. Vorſchlag, jedes Bauernkind in's 
Inſtitut geben zu muͤſſen, mit aller Gewalt 
entgegen flemmen. - Häusliche, Erziehung 
unter den Augen der Eitein ift aus allen 
Erziehungsarten bie natürlichfte und befte, 
Seit dem es in Deutfchland Mode ward, 
Eltern, Kinder, Geſchwiſter und Verwandte 


von der fruͤheſten Jugend an frenid zu machen, 


giebt e8 auch weniger Haͤuslichkeit, weniger 
Reditfhaffenheit und Jugend, Frellich 
koͤnte und jolre der geiftliche Stand zur Em⸗ 


porbringuug des Feldbaues / moͤchte es auch nur 


Durch Verſuche in den Hausgaͤrtchen oder Uns 
terredung mitLandleuten überlandwirthfchafte 
liche Gegenſtaͤnde geſchehn, das meiſte mitwir⸗ 
Ten; doch daͤucht mich die Canzel S. 108 
zu’ dieſer Lehre 'nicht der beſtgewoͤhlte Platz; 
jede auch die beite Sache fordert ſchickſamen 
Ort und rechte Zeit. In der Rathoſtube wer⸗ 
den keine Arzurien verſchrieben, und Profeſſo⸗ 
8 — . Dg323 © res 
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red der Arzneiwiſſenſchaft feßen das Dein 
und Mein nicht auseinander, Kine loms 
mifjion, melde nah ©. 174 alle 3 oder 
4 Jahre das Land durchreifte, um die 
Bebredyen der Landwirthſchaft Fennen 
zu lernen, wäre in der That fehr heilſam, 
und bie befte praftifche Schule für kuͤnftige 
Kreisamtsbeamte, auch koͤnte ſie zugleich 
mit der oͤkonomiſchen Geſelſchaft verbunden 
ſeyn. Durch Praͤmien laͤßt ſich meines Er⸗ 
achtens ungleich mehr gutes hervorbringen, 
als durch alle angerathene Ehrenbezeugun⸗ 
gen, es gehört ſchon eine nicht gemeine Vils 
dung dazu, um für den Sporn der Ehre Ges 
fühl zu haben. 


Wo Luxus unter das Landvolf gebracht 
wird, meint der Verf. S. 192, da 
wird der Landmann nur fo viel ‚arbeis 
ten, als er zur eigenen Erhaltung 
braucht, und der Städrer wird vers 
bungern, aber folte man nicht vielmehr 
Traͤgheit und Unthätigkeit dem Mangel des 
Luxus zuſchreiben; das tiefe Uugarır mag 

wider den Verf. auftreten; da lebt ſich's 
faſt noch im Stande der Natur; da_herfcht 
fein Luxus, Aber der Bauer hält,auch nicht 
mehr Vieh, bauet nicht mehr ald er zur kuͤm⸗ 
merlichen Bedeckung und, Nahrung braugt. 
Luxus, beftände er auch nur in buntem Bo; 

| gel⸗ 
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gelgefieber, ift für den weniger gebildeten 
Menfchen der reißbarfte Sporn des Fleiſſes, 
fo wie Ehrenzeichen für den Eultivirten, Ges 
fundheit ift freilih ©. 192 eine unentbehr: 
liche Eigenſchaft des Landvolks, auch bei 
ung leidet fie (fo wie Unſchuld und Moralis 
‚tät — einft charakteriftifhe Züge im Bilde 
des Landmanns) durch Einlegung in den Krie⸗ 
gen, und beim Urlaub der Soldaten in Fries 
dengzeiten, die in ihre Heymath phyſiſches 
und moralifches Uebel mitbringen. Micht 
allein S. 193 der Lurus ſchwaͤcht die 
Ronftieneion der Mutter während ih⸗ 
rev Schwangerfchaft, und verkleinert 
von Tag zu Tag das Menfcerigefhleht; 
auch die feit mehren Jahren -beftändige 
Kriege haben groffen Einfluß; da müffer 
bei auffallendem Mangel an Mannsleuten 
kleine Buben durch zu ftarke Arbeiten ges 
ſchwaͤcht werden, Mädchens fah Ich den 
Pflug führen, in der Schmiede arbeiten, 
und felbft Hoch ſchwangere Weiber verkruͤp⸗ 
peln ſchon durch zu groffe Anftrengung Ihre 5 
Kräfte den werdenden Menſchen. 


S. 194 eifert der Verf. eben fo unge 
recht wider fremde Produkte als wider den 
Luxus. Was liegt daran, wenn auch. 

einheimiſche Srüchte verdrängt und 
ausländifche Pflanzen und Gewürze 
Dqg3 ges 
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gepflanzt werden, wenn man fie auch nur 
fo gut oder zum Beften bes Landmannes 
noch theurer bezahlt. Mundusvuült decipiz 
erlaubt man diefen Runftgriff jedem Stande, 
in fo weit er nicht Ehre und Pflicht verlegt, 
wer will ihn ber nuͤtzlichſten Klaffe wehren? 
Der Plan ©. 208, den Bauerjungen 
von feinem erften bis in fein zehntes, 
oder vom zten bis in’g gte "Jahr, in’s, 
Ackerinſtitut zu fenden, dann bis in’g 
161€ zum Ackerbau, und bis in’s 24te 
zum Militaͤr zu verwenden, kan gewiß 
nie in Ausübung kommen. Was Ternt 
wohl ein Knabe, befonders ein Bauerjunge, 
ber fchon von der Wiege an ſich ſelbſt uͤber⸗ 
laffen wird, vom ‚zten bis in's gte Jahr, 
vielleicht bei einem gläclihen Gedaͤchtniß 
ein paar Bogen auswendig, diefe follen der 
Grundftein werden, worauf er fein ganzes 
Bürgerliches Gluͤck bauet? Vom gten bis 
zum is6ten was fan er da wohl arbeiten, 
- bet noch wenigen phyſi iſchen Kraͤften. Lei⸗ 
der! muͤſſen wir jetzt ſehr junge Burſche zu 
ſtrengen Arbeiten verwenden, aber, wie 
ſchon geſagt, kleiner ſchwacher Körperbau 
und die jetzt fo häufigen Bruͤche, welche alle 
Aufmerkſamkeit des medicinifchen Collegiums 
verdienten, find die Folgen. Wer vom 16ten 
bis in's 24te unter den Soldaten gelebt, und 
yr ein wenig die Zocigann für dieſen Stand 

uͤber⸗ 
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uͤberwunden hat,. wird ſich hart zu einer aus 
dern Lebensart entſchlieſſen. Solche Leute 
taugen auch ſelten mehr zu Verrichtungen, 
wo nicht das Commandowort und der Stock 
unzertrenliche Gefaͤhrten ſind. Ich bin da⸗ 
her der ganz entgegengeſetzten Meinung, 
und glaube, daß man bei dieſer Eingiehtung 
weder gute Soldaten, nod gure Arbeis 
ter, noch glückliche Bevölkerung haben 
würde. Unmöglich fan ich die Dienſtſahre 
beim Militaͤr für eine Tugend s und 


Weltſchule halten. Welt und Tugend 


find zwei Eontrarien, fo lange die Menſchen 
nicht find, maß fie feyn folten, und want 
werben fie dies wohl werden? Linkheit und 
ſcheinbare Unart laffe ih mir gerne gefallen, 
wenn Gerabheit, Dffenherzigkeit, Redlichkeit 
und Unfchuld zur Seite ſtehen. Will man ja 
die Nation für Zeiten der Gefahr vorbereitet 
haben, fo übe man bie jungen Landleute an 
Sonns oder Feyertagen, oder bei geſchaͤft⸗ 
Vofen Zeiten nady der Erndte, in den noths 
wendigſten militairifchen Lebungen durch ein 
paar wackere gediente Unterofficiers; es 
wird dadurch nicht ſo viel an Zeit und Mo⸗ 
ralitaͤt verloren, als wenn ſich die Burſche, 
waͤre es auch nur auf einige Monate, in 
der Exercierzeit bei den Regimentern aufhal⸗ 
ten muͤſſen. Sch bin ſehr dafuͤr eingenems 


men, ber Koͤrper bekoͤmt mehr Gewandtheit, 


244 der 


" / 


# 


der Geiſt mehr Muth und Staͤrke. Der 


Hüffiggang- oder andere ſchaͤdliche Unterhals 
tungen in ber Schenke werden vermieden. 


+ Die Düngung der Wieſen ift, mie ©.227, 


yichtig bemerkt wird, eine in meiften Gegen 


den Dentſchlands noch unbekante Sahez; 


überhaupt verſteht man fich auf Wiefenpflege 
und ihren groffen Einfluß auf dad Ganze 


der Landwirthſchaft noch zu wenig. Zur 
- Düngung taugt wohl nichts beffer, als die 


Gauche; gefroren zut Winterszeit, wo man 


ohnehin mit den MWirthfchaftöpferden nicht 
viel zu thun weiß, auf die Brachfelder ger - 


fahren, wuͤßte fie gute Wirkung thun, daß. 
‚zu ſcharfe falzige Weſen vermitterte durch 
Sonne und Luft nad) einigen Monathen, 
und zur Bauzeit hätte die Erde. die Fräftige 


ſten Nahrungstheile uͤberkommen. Lau 


und Stroh allein ©. 239 ‚in der Gauche 


zur Faͤulniß gebracht, giebt der Erde keine 
Kraft, wenigſtens taugt. ſie auf ſandigten 
Feldern nicht viel.,. auf thonigtem harten 


Grunde möchte fie durch bie falzigen Theile, 


und weil dag Stroh den Boden locker hält, 
beſſere Wirkung thun. Das Stroh ©.231 
auf die Gaſſe zu legen, UM durch das 
Zufammenfahren Dimger zır erhalten, 
ift kein ſchickliches Mittel, fo lange man Ges 
Yegenheit hat, durch Unterſtreuen dem j% 


2 
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kraͤſtigeren Duͤnger zu erhalten. Zuletzt 


©. 2322236, hält der Verf., feiner Ge⸗ 
"wohnheit nad, abermahls eine lange derbe 
Strafpredigt wider den Luxus, der freilich 
durch Ausartung oft zur böfen Stiefmutter‘ 
der Menfchheit wird, den man aber nicht 


4 


ohne Ausnahme, eben fo wenig wie man⸗ 


ches gut geartetes Weibchen, mit Haut und 


Haar verdammen darf. v. S. 








—— 


XXVI. 


Catalo us bibliothecae hiſtorico-na- 


turalis lof. Banks; audtore «F- 


Dryander. Tomus IV. Minera- 
logi. Londini 1799. ı Alphab. 
5 Bog. ins. | — 


2 ieſer Theil, welcher der Mineralogle 


gewidmet iſt, hat eben ſo wohl ge⸗ 


waͤhlte und volſtaͤndige Abtheilungen, als 


die vorigen Theile haben, und kan mit Recht 
als Muſter zu einem Repertorium uͤber dieſe 


Wiſſenſchaft empfohlen werden. Auch kom⸗ 


men hier ebenfals manche ſeltene Schriften 
vor, ‘die den Litteratoren angenehm ſeyn 
muͤſſen. Gleich anfangs S. 14 eine Spa⸗ 
— 9045 ni⸗ 


> 
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ntfche Mineralogie: Don Andres Manuel. 
del Rio elementos de orictagnofia, o del 
eonicimiento de los.fofiles, para el ufo , 
del -feminario de mineria de Mexico. 
Mexico 1795. 4. Seite 81, zwey Ausga⸗ 
ben von des Lodov. Dolce Buch von Edel⸗ 


ſteinen, beyde von Venedig in 8: 1565 und 


1597. Ebendaſelbſt auch Gaſpar de Mo- 
rales !ibro de las virtudes y proprietades 
de ias piedras preciolas. Madrid. 1605. 
8. Zu den felteren Schriften gehört auch 


S. 357: Abrahamus a porta Leonisde - 


auro dialogi tres. Venetiis 1584. 178 
‚Seiten in 4. Von dem feltenen Spaniſchen 
Buche des Bernardo Perez de Vargas 
de re metallica. Madrid 1569. 8. welches 
ich ſelbſt beſitze, iſt S. 308 eine franzoͤſiſche 
Ueberſetzung angefuͤhrt worden: Traite fin- 
gulier de metallique. Paris 1743. 2tem. 
in ı2. Diefe ift mir nie vorgekommen, 
und ich wuͤnſchte fie zu erhalten. Zur Rente 
niß des feltenen Buchs des Spanierd Bars. 
ba, von dein ich in Befchichte der Erfin⸗ 
"dungen I. ©. 51 gehandelt habe, kommen 
S. Zos ſchaͤtzbare Benträge, vor. — 
Nun ift noh ein Band zu hoffen, welcher 
Zufäge zu allen vier Theilen unb einen als 
phabetiſchen Catalogen enthalten foll. 
j | 
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XXVII, Oeſterreichs Baumzucht. 613 
XxXVII. 
Oeſterreichs algemeine Baumzucht, — 


von Fr. Schmidt. Wien. Dritten 
Bandes zweytes Stüd. 


E⸗ wird gewiß vielen angenehm ſeyn, wie⸗ 

derum eine Nachricht von dieſem eben 
ſo praͤchtigen, als nuͤtzlichen Werke zu er⸗ 
halten. Jeder Band hält 60 Kupfertafgln, 
Der erfte hat 15 Bogen Text, der zweyte 
aber 17 Bogen. Vom dritten Theile ift 
bis jeßt noch Fein Text ausgegeben worden, 
aber wir haben davon bereitd 2 Stücke oder 
Hefte Kupfer, deren jedes aus ı5 Tafeln 
befteht. [Da num bie Zahl ber Kupfertas 
feln durch alle Bände ununterbroden forte 
laͤuft, wodurch bie, Anführung erleichtert 
wird, fo haben wir nun überhaupt 1590 
Tafeln, welche alle vortreflich gezeichnet und 
fehr ſchoͤn ausgemalt find. | 


Die Bacharis, fagt der Verf. ©. 33 
befchließt die Flox unferer Luſtgebuͤſche, und 
hat fo wohl in ihrem Wuchfe ale in Geftalt 
ihrer Blumen viele Aehulichkeit mit den zu⸗ 
gleich blühenden flandigen Merbflaftern, des 
zen zahlreiche Arten mit der Solidago, Cor 


wu 
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reopfis, Rofa mofchata, Helianthus gigan- 
teus, dem Cyclamen und ber Terefiens 
malve den Dctober verſchoͤnern. Diefe und 
ähnliche Blumengewäcfe dienen vorzüglich 
zur blühenden Umgrenzung derjenigen Pflanz 
zungen, mit welchen man ben zur Ergetzung 
des Vogelfanges, oder der Jagd beftimten 
Gebäuden ein anmuthiges Anfehn verfchafs 
fen will, oder zur Zierde freyerrafigter Ans 
höhen, wo man in den Fältern Herbfitägen 
fo gern die Erwärmung der Sonnenftrahs 
Yen genießet. In diefe Pflanzungen gehoͤ⸗ 
ren denn audy die immer grünenden Bäume 
und Straͤucher, wie auch folche, die in dies 

fer Jahrszeit mit hochgefärbten Früchten 
prangen‘, als Melpilus pyracantha, Ilex 
aquifol., Taxus baccata, Jafminum fruti- 
cans, Prunus lufitanica, Sorbus aycupa- 
sia, Vihurnum opulus, Berberis vulgaris, 
‚Euonymus europ. Crataegus oxyacantha, 
' cordata, crus galliu. a. Die am Boden 
grünenden Blätter der Binca, der Epigaea, 
des Hyperic. afcyron, Cyclamen, des 
Eppichs, koͤuten diefes Gemählde bereichern. 
— Solde ſchaͤtzbare Beytraͤge zur Luſtgaͤrt⸗ 
nerey findet der Leſer hier mehr, und zwar 
in einer reinen und angenehmen Schreibart. 
Gelegentlich wird ©. 34 die reihe Baum⸗ 
ſchule des H. Grafen von Herberftein- Moltke, 
nahe bey’ Wien zu Plößleinftorf, gepriefenz _ 

fie 
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ſie iſt die erſte ihrer Art, aus bie Leb⸗ 
haber ohne große Koften die vorzüglichften 
Gewaͤchſe erhalten können, | 


Es folgen die Mifpeln, bie in ihren 
Fruchttheilen fo fehr unbeftändig find, und 
deswegen allerley Veränderungen im Sy— 
ſteme veranlaffet haben, melde duch alles 
famt noch nicht die Schwierigkeiten aufheben. 
Tab. 88 Melpilus pumila, die kaum einige - 
Spanne hody wird. Die, welche täufchende 
Bizarrerien inihren Gärten lieben, Tönnen, 
fagt der ®. Mefpil. cotoneafter in ſchoͤne 
Baͤumchen umfchaffen, wenn fie deffen Zweige 


auf die oͤbern Aeſte fünf bis fieben Fuß hos 


her Weißdornftämme einfügen. Nach der 
©. 40 angegebenen Bemerkifüg ſcheint Me- 
ſpil. orientalis des Amman, der dem Co- 
toneafter nahe verwandte Strand zu feyn, 
welcher einige Stunden von Wien auf fel« 
fihten Abhängen waͤchſt. Die bey diefer 
Gattung beygebrachte Synonymie verdient 
einen befondern Dank. Mit dem ausgepref> 
feten Safte der ſchwarzen Johannisbeeren 
foll dem Kornbrantewein eine rothe Farbe, 
und ein befonderer aber nicht jebem anges 
nehmer Gefchmad gegeben werden. Ribes 
petraeum Tab. 94 gehört noch zu den Gels 
‚tenheiten der Garten, in welche er dort 
* | | durch 
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durch die Freygebigkeit des Freyh. Carl v. 
Zois in Krayn gekommen iſt. 


S. 48 giebt der V. ein beſtimtes un⸗ 
Heränderliched Kenzeichen, wodurch fich Ri- 
bes groſſularia von der ihr ſo nahe verwand⸗ 
ten R. uva criſpa immer ſicher unterſcheidet. 
Jene hat die geftielten Drüfen, womit der 
Fruchtknoten, nicht aber die fein behartd _ 
Blumendecke, dicht befäet iff, die ſich an 
der zeitigen Frucht, wenn fie auch ſchon vers 
trocknet iſt, noch deutlich als folche erkennen - 
laſſen, und flüchtig betrachtet, leicht mit 
gemeinen Haren zu verwechſeln find, Diefe 
geftielten Druͤſen, die an Deckblaͤtchen und’ 
Bluͤthenſtielchen vorkommen, Bleiben andy 
an den Früchten aller von diefem Strauche 
abſtammenden Ubarten unverändert, wenn 
fie and) an denfelben noch fo fparfam erfjets. 
* nen. Alſo ſind da zwey Arten welchk 

Scopoli, Lamark und Ehrhart mit einander 
haben vereinigen wollen. Auf Tab. 99 iſt 
eine Blume mit den geftielten Drüfen an der 
Frucht und dem Blumenftengelvergröffert' ab⸗ 
gebildet. Bey Uva erilpa iſt der Fruchtkuv⸗ 

‚ten nur beharet; fie bleibt auch jedeczeit ein 
niedriger Straug, Von der ungeheuren 
Vergroͤſſerung der Stachelbeeren, welche bie 
Engländer ih neuern Zeiten bewuͤrkt haben, 
koͤmt hier nichts vor, Ä ? 

— Tab. 
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Tab. t01 Ariftolochia fipho, die nur 
Heritier Stirp, n, 1. tab. 7 abaebilder hat. 
Tab. 102, 103 Aralia Ipinofa mit der 
Bluͤthe, audniitder Frucht, Die Gattung 
Loniceraift hier in 3 Abtheilungen gebracht. 

1. Geisblätter, perichymena, mit Fänkens 
dem Stengel und ftiellofen Blumen in Quirle 
oder Köpfen am Ende: L. fempervir. ca- 
prifolium. Perielymen. II. Heckenkirſchen, 
Chamaecerafa , init aufrechtem Stengel, und 
in den Blatwinkeln einzeln befeftigten zwey⸗ 
blumigen Bläthenftielens L. nigra, tatar. 
‚alpigena, Xylofteum, caerulea. Hi. Hecken- 
kirſchen mit mehr ald zwey Wlumen. auf eis 
nem Hauptftiele: L. fymphoricarpos, Dier- 
villa. — Bon mandyen kommen bier neue 


Abarten dor; von L. periclym. ferotinum 


bes Atrons eine Abart mit Elchenblaͤttern. 
L. media des Mutray, die Lamark pat- 
viflora nennet and Wildenow für die di- 
oica des Linne hätt. Von L. tatarica eine 
Abart mit weiffen Blumen und bernfteinfats 
bigen Früchten, Unter ben Cofuteis ver⸗ 
miſſet man bier die niedliche fFrurelcens; das 
- gegen kommen hier vor: C. orientalis 
Mönch. auch aperta oder fanguinea fi 
. Pallas fi. Roflica, und C, Pocokii oder 
procumbens des Heritier. Die übrigen 
Tafeln, wozu leider! noch der Text fehlt, 
haben bie Gastimgens Rhododendrör, 
= | a | | Pla- 
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Platanus ; deren Abbildungen mit vieler Ge⸗ 


ſchicklichkeit gemacht ſind, Tamarix, Elae- 
agnus, Arbutus, Celaſtrus, Sambucus, 
laſminum. 


* 
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Hymnus an Slora, dem Freyherrn 


von Spielmann gewidmet. Wien, 
gedruckt bey F. A. Schraͤmbl. 1797. 
2 Bogen auf Grosquart auf er 
gamentpapier, 


Am Ende des —— Bandes wage 

ich, vielleicht zu dreiſt durch die vieljaͤh⸗ 
rige Nachſicht der Leſer, die Anzeige eines 
teutſchen Gedichts, deſſen Bekantſchaft aber 
jeder auch hler gern machen wird. Bisher 
haben unſere Dichter nicht viel mehr, als 
ein Paar, freylich angenehme Naturalien, 
Maͤdgen und Wein, beſungen; aber hier iſt 


ein Dichter, den die viel muͤhſamere, gruͤnd⸗ 


liche Kentniß der ganzen Botanik ruͤhmlichſt 
auszeichnet. O, möchte ich dieſen Hymnus 
meinem Lehrer und Freunde, dem Vater 
Linne, in ſolchen Abendſtunden, als ich im 
Jahre 1765 ep ihm vergnuͤgt verlebt habe, 

vor⸗ 
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vorlefen können! Dankbar würde er die erſte 
prachtuoße Pflanze, welche ihm die Flora ges 

"bracht hätte, Lühea genant haben. Der Kaya 

ſerl. Koͤn. würtlicher Kammerberr und Admini⸗ 
ſtrator der Defterreichifhen Staatsgüter, Feey⸗ 
herr von der Luͤhe, lied im Jahre 1790 nur 
90 Exemplare ſeines Hymnus für Freunde abe 
drucken, Aber der Kauf. Koͤn. Kinanıminifter 
und Hoffammerpräfident, Herr Graf von Sau⸗ 
rau, der ed gewohnt iſt, den Beförderern der 
Willenfchaften Schug und Aufmunterung zu 
verleihen, veranfialtete im J. +797 eine neue 
Ausgade;, um dieß berliche Gedicht mebren, 
die es zu fchägen verfiehn, zukommen zu laſſen. 
Ein Erenplar verdanke auch ich der unverhofs 
ten Gewogenheit ded Herrn Verfaſſers, und 
aus diefem will ich bier wenigftend einige Zel⸗ 
len mitthellen. ol | 


Zahllos iſt 3 ee der blumentragenden 
anzen, 
Die am ſaͤugenden Buſen der allernaͤhrenden 
va utter HR 

- Mit der obern Fläche der vielfach gebildeten 
— Slaͤtter 2. 
Srinfen der Sonne Licht, den nächtlichen: 

ur Thau mit der unter. 

Bon den befchneyten Gebuͤrgen ver nordifchen 
fangen Pelarnadt  :«: 

- Big zur erdumguͤrtenden Zone des heiffen 

Aequators 
Iſt kein Raum fo gering ‚im weiten Gefilde 
| der Schöpfung, ER, 
Reine der Alpen —— und keine der Step⸗ 


ur Ä pen fo ſandig i 
Daß fie nicht nähre Gefchlechter der Lage ges 
| eioneter Pflanzen: 
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| Pflanzen Apermiben dat Bett der Quellen 
troͤme, 
Andere naͤhret ve Rein , und andere dee 


Ä Selbſt in den finftern "Ziefen des erlumgüts 
2 tenden Weltmeers, Ä 
| Wo kein Orkan fie empoͤrt, wohin kein 
Senkbley hinabfiel, 
Saenen in — ehe umwallt von ra⸗ 
ainen 
Senlan "gebildeter Pflanzen, die vbeenen 
sr r der Umphitrite. 


9 ——— derfür ‚gröffere Stuͤcke Raum hatte, 
in: feinen Briefen zur Aumanität IV. ©. 69 
gr: »Ich kenne den Dichter nicht; koͤnte ich 
Eee Seftart a :mich nehmen, fo würde 
„ich in Virgils and Kleiſts freundlicher Geftalt 
„vor ihn treten und fagen: Dann oder Jungs 
Aing, du biſt were, anſer Genoſſe zu feyn, ja 
an neue Stuffe zu.betreten, auf ver die Wiſ 
Enſchaft der Natur ſich mir der Kunſt des Ges 
nie — verbindet, Denn dich ummeher der 
Beift ver Schöpfung ,- da weißr nicht nur Nas 

men ihrer Kinder, ondern fühlt dich auch in 


fie, nnd haft ein Herz für Freuden und Reiden 
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